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Brun ehr aan 
MNchh nehme u 
I heit, eine von ‚meinen littera⸗ 

f seifepen Arbeiten Ihnen zugueign: 
damit ich abermals Ihnen oͤffentt 
vor dem treuen, vorhero mundli⸗ 


Wen / Und biserofhifichen, un⸗ 


©. und vor guͤtiger Unterſtuͤ⸗ 





ung in meiner itzigen Arbeit, die 


| ſchuldigſten Dankſagungen abſtatten, 
und einneues Denfmahlmeiner Ver⸗ 
& ' 19. gegen Si ie ſtiften kann 
Von 


N eh) 


Von Ihnen erwarte ih, ob 
meine Arbeit nach dem ausgeführten 
Plane vondem gewänfhten Nusen 
fen f ‚fann; oder, was ich noch zu ei⸗ 
ner — Ausfuͤhrung anwenden 
muß. Auch dieſe guͤtige Belehrung 
werde ich mit dem verbindlichſten 
Dante erkennen. * 
Die Vorſehung erhalte Dero 
boſtbares Leben ferner bey befhändis 
gem Wohl! Ich empfehle mich zu 
fernerm Wohlwollen, und erſterbe 
mit der vollkommenſten Hochachtung 

Ew. Wohlgebohrnen 





Langenſalza 
am 20. September gehorfamft ergebenfier 
1780. D. Joh Chriſt. Traug 
Schlegel. | 


Vorbericht. 


Geer iſt wieder der Anfang von einem neuen 
H mediciniſchen Journale: ob es im Publi⸗ 
kum Beyfall finden wird, muß ich erwarten. 
Ich dringe mich nicht auf, und diefes Journal 

kann auch wieder aufhören, wenns Publicum 

vor gut befindet, ! | 
Den Plan, der von mir iff befolgt worden, 

brauche ich nicht erſt weitläuftig anzugeben , da 

es in diefem Theile ficytbarlich vor Augen lieget. 

. Was mid) aber bewogen hat, diefe litterariſche 
Arbeit zu übernehmen, will ich nur kurz erwwah« 

nen. f 

Ein Privatmann ift mie feinem Beutel 

übel dran, wenn er fo aufs Geradewohl ſich fei- 

ne litterariſche Beduͤrfniſſe aus dem Buchladen 
holen laͤßt. Selten finder er einen Freund uns 
ter denen Herrn Buchhaͤndlern, welcher ihm 
ein Packet roher Schriften erftlich zur Ducchfiche 
überließe, daß er ſich ſodann das für ihn brauch⸗ 
bare und gute auswählen, und das übrige wie⸗ 
der zurückgeben koͤnne; fondern er ift in den mei⸗ 
ften Fällen genoͤthiget, das, was er nur dem 
Titel nad) kannte, und fich beingen ließ, zu be- 
i hal⸗ 


vu Borbericht 


halten. Denn das Intereſſe ‚des Buchhaͤnd⸗ 
lers wuͤrde ſonſt gar zu ſehr darunter leiden muͤſ⸗ 
ſen, und das kann freylih Niemanden ‚augen 
thet werben, Daß er fich den Vortheil aus | 
Händen gäbe. Urd 1 von den bisher 
erfchienenen Journalen im geleheten Zeitungen 
kann man ſich, da teider! der Partheygeiſt bey 
vielen Herren Recenſenten ſich eingefehfichen, 
wenig oder gar nicht mehr verlaſſen ‚Dies iſt 
num freylich zur allgemeinen Klage gewoeden. 
Ich habe mir deswegen vorgenommen, al 
Meſſen, zu Oſtern und Michaelis, einen Theil 
von gleicher Staͤrke, wie diefer, zu fiefern, dar 
inne die in der kurz vothergegangenenen ¶ Meſſe 
heraus gekommenen Schriften, bie nur irgend 
einen Einfluß auf den practiſchen Arge Daben, 
und welche er Loch auch) der Sitterattir nach ken⸗ 
nen muß, ohne alle Partheylichkeit, weitlaͤuftig 
oder kurz, nachdem es die Materie und Zeit er⸗ 
— foͤrdern, angezeigt werden ſollen. Ich werde 
nämlich, fo viel möglich , den von dem Verf) 
befofgten Plan weitlaͤuftig darlegen, und feine 
Art judenfen in dieſem oder jenem Falle bekannt 
machen und deutlich anzeigen, was ihm in der 
Schrift vorzüglich) eigenthuͤmlich zugehoͤre Auf 
diefe Art glaube ich zu bewerkſtelligen, daß mei- 
ne 


5) 


Borbericht. IX 
ne Leſer über den Werth der angezeigten Bücher 


. And Schriften felbft urrheilen, und dassfür fe 
= nuͤtzliche und brauch bare ausziehen koͤnnen · 


er Es dürfennaber die Herren Verleger: nicht 


ed auf den Einfall kommen, als ob ein oder der andere 
2 Berlagsarticteldeswegen ganz liegen bleiben würs 


des zu ihrem Troſte iſt auch gewiß, daß 
der Geſchmack/ wie die Modem pi veränderlich, 


3 und’ wenn letztere auch noch ſo abgeſchmackt ſeyn 
ſollten, fe doch beh vielen — fin⸗ 
— den Fam ; 


SR: er Gabe nie —— —— ME. 


ne angenommen denn ich weiß, daß ichmirdies 


ſes nicht anmaſen kannz auch hoffe ich Mieman⸗ 


= den durch ungeſittete Ausdruͤcke⸗ die man anders⸗ 


wo oft mit Schaudern leſen muß, beleidiget zu 


= haben; und dies follte mir leid. hun. Ein Je⸗ 
der erkenne doch feine Schwaͤche; weiß er in dem 
Einen ein Bischenmehr als der andere, ſo kann 
ijhn auch der andere gewiß auf einer andern Sei⸗ 
te weit uͤberſehen. Wer aͤdel denkt und ſchrei⸗ 
ber, braucht auch — feiecjenter Schmeich 


R ler zu fen. nn 


Sollte — Ser ren Bar faffer n 


se oder Verlegern etwas daran gelegen ſeyn, daß 
ihre Schriften uder Berlagsarfichel auch in dies 
abe ſem 


x Vorbericht. 


ſem Jouruale, und wo moͤglich in dem Theile, 
der auf der naͤmlichen Meſſe er ſcheinet, angezeigt 
werden moͤchten; ſo erſuche ich dieſelben mir, 
oder meinem Herrn Verleger in Leipzig, ſolche 
fo bald fie die Preſſe verlaſſen, zuzuſchicken. 
Won dem bey den angezeigten Büchern ber 
findlichen Preiße ift zu verftehen, daß die ber 
merften die Leipziger Ladenpreiße find, welche 
freylich an einigen Orten auch einige Veraͤnde⸗ 
rung leiden muͤßen. 
Noch bedaure ich, daß mein vorgeſetzter 
Plan, die kleinern akademiſchen Schriften, wie 
ſie von einem halben Jahre zum andern erſchei⸗ 
nen, anzuzeigen, nicht vollfommen hat ausge 
fühet werden Finnen. Denn das in diefem Thei⸗ 
fe befindliche Werzeichnig ift freylich noch; gar 
ſehr mangelhaft, ob ich mir gleich Muͤhe darum ge⸗ 
geben habe. Die Zeit war aber zu kurz. IH. 
erſuche Daher Freunde der Litteratur auf Afadez 


mien durch gütige Beträge mit dergl. Schrife 


ten mich zuunterftügen, und fie entweder anmich, 
ober meinen Hrn. Verleger nad) Leipzig zu fen« 
den. Habe ich diefe Schriften frühzeitig in Haͤn · 
den, fo kann ich aus denen wichtigſten einen kurzen 
"Auszug geben, damit das Werzeichniß nicht fo 
mager bleibe, wie es jego hat bleiben muͤſſen. 

Dem 


N 
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Dem Hrn. Hofr. Gruner den verbind- 
lichſten Danf, vor gütigft ertheilten Bentragn 
zu fagen, achte ich noch vor meine Schuldigfeir. 
% Es wird für mich das größte Vergnügen ſeyn, 
wenn ich mit: meiner Arbeit den gehabten Ent- · 
zweck nicht verfehlt habe: und zeige es die Zu⸗ 
kunft, daß ich ihn erreicht habe, fowirdesmich 
‚mit neuem Feuer zu meiner fernern Arbeit bele⸗ 
2 — 
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> ya recentiorum fen 
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©. 'Ord. M. Decan. Acad. Lipf, Decem- 
wir, Serep maj. Prineip. Collegiat. et Po- 
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Natri Lip hienf. Palneologia Therapige, qua 


© veterum de morbis curandis placita ‚Potio- 
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1 der Vorrede vertheidiget Herr Hofrath 
BGruner mit einer ihm befonders eigenen 


dierlichen Beredſamkeit die aͤltern griemifchen 


| IE Med, iu % 


” 


‚und tömifehen medicinifchen Schriftfleller ge- 


gen einige, VBerächter derſelben unter den 
Neuern; zeigt die unmiderfprechlichen Ver⸗ 
dienfte derſelben in gewißen Theilen der Arz- 
neygelahrheit an, was fie ſchon in benfelben 
U QUR 


* 





geleiftee haben, und was bey ihnen nachah⸗ 
mungsmwürdig-ift.. Ein fleißiger Sefer der Als 
‚ten findet Daher nach angeftellter Vergleichung 
oft die ältefte Wahrheit von den Neuern nur 
noch mehr befkätiget. En 

Der unvergeßliche Hebenſtreit gab ſich 
die große Muͤhe, in einer Reihe, von kleinern 
Schriften. von dem Jahr 1748. bis 1754. dic⸗ 
fe Paläologie ſtuͤckweiß herauszugeben, dar⸗ 
Inge die Meynungen der Alten, insbefondere 
bes Hippocrates und Galenus, von denen 
Kranfpeiten, ihren Urfachen, Zufällen, Kenn⸗ 
zeichen und Curmethoden, wie fie denen Meu- 
ern entweder ent = oder widerfprechen, vorges 
tragen wurden, Jeder Kenner fhäßte biefe 
Arbeit hoch. Das Schicffaal aber aller ſol⸗ 
cher Schriften traf auch dieſe, fie wurden zer⸗ 
fireut, und felten fand man eine vollftändige 
Sammlung, und gewiß nicht ohne große Ko» 
fien, davon. Wäre der Berfaßer nicht fo 
früh der Welt entriffen worden; fo würde er 
wohl felbft durch erlangten allgemeinen Bey⸗ 
fall noch fen bewogen worden, eine vollftän- | 
dige Ausgabe derfelben abdrucken zu laſſen. 

Bisher ift num diefer gelehrte Schatz de⸗ 
nen meiften verborgen und vergraben geblie- 
ben. Es verdient Daher der gelehrte Here | 
Herausgeber den wärmften Danf, daß durdy | 
den beforgten neuen Abdruck diefes Werk | 
brauchbarer und gemeinnüßiger gemacht er 4 

en: 3 


— —— \ ’ 
— 
3 


den; da nicht nur die einzelnen Stuͤcke hier 
uſammen, in einem Bande erfcheinen, ſon⸗ 
dern auch von eingefchlichenen Drusffehlern 
gereiniget, und die von dem Verfaſſer unbe— 
ſtimmt angegebenen Beweißftellen der ältern 
Autoren größtentheils berichtiget, : und auch 
viele lehrreiche Anmerkungen von ihm zuge⸗ 
ſetzt worden fd, | 





Der entſchiedene Werth diefes vortrefli⸗ 


chen Buches überhebt mich der Mühe meh- 
‚reres davon zu fagen. . Es wird genug feyn, 
wenn ich nur pre merde ange⸗ 

% ach der Votrede folgt eine doppelte 







die erſtere iſt aus der des Ehrwuͤrdigen 
Greiſes, des groſen Erneſti, gefloßen; die 
andere aber von einem, dem Namen nach, 
unbekannten Kenner und Verehrer Heben⸗ 
ſtreits, und gewiß auch großem Arzte, aus 
denen Leipziger mediciniſchen Commentarien 
entlehnet. usa 
Der Innhalt — — iſt 

ber: 1) De officio medici cliniei, Seite 3, 
)-De officio medici forenfis, ©. 25. 3) 
‚De prophylaxi morberum, ©. 51. .4) De 
jaeta prophylaetica in genere, ©. 73. 5)De 
diaeta pröphyladtica ad morbos primarum 
viarum, ©. 95 6)De diaeta prophylactica 
ad ‚morbos viarım remotiorum, ©, ir2, 
9 De tempore in morbis; ©, 134. 8) Da 
Aa tem⸗ 
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temporibüs febrium-proprüis, ©, 177. 9) 
De vi vitae ad iudieandos morbos, S. 202. 
10) De motibus eritieis in genere, S. 238 


u) Defymptomatibusfignisg. eriticis, ©, 258. 


13) De motu cordis et arteriar um,fecundum 


tempora morboruin vario, ©. 278, 13) De 
fluxu iateflinorum: — 302. 19) De 


diurefi eritica, ©. 316. 15) De excretioni⸗ 


„bus eutaneis ctitieis, S. 334. 16) De n 


to eritico, ©. 349. 17) De haemorrhagiis 
eriticis, ©, 364. © 13) De morbis eriticis 
376. 19) De indicatione { ormanda, ©. 390% 
20) Deindicationibus comn un bus, ©. 404. 
2ı) De indicatione -mutant: Auida, ©. 419. 
22) De indieatione mutante folida , ©. * 





23) De indicatione vitali, ©. 479. -24) 
indicatione euactatofia, © 489. 125) 
indicatione mitigatoria, S. 521. 26) De co⸗ 
gnofcendis Brenn 5 
539. 27) De fonte auxiliorum diaeteti 
©. 554 28) De fonte auxiliorum thera- 
peutico medico, deque Auentibus ex illo me- 
dicamentis, primas vias purgantibus, ©. 578. 
29) De tl. medicamentorum, remotas, vi 
as purgantium, ‚602. 30) De antiſpaſ 
eis &, 634. 31) De alterantibus, ©. 6% 
32) Defonte auxiliorum chirer&ioo,& 
33) De chirurgia partium mollium, ©. 4 
34) De chirurgia oſſium, S. 686. 35) De 
chirurgia eflicaciori eorum, quae auertenda‘ 


velrreponenda funt, ©. 699. Als: 






Als ein Anhang iſt von dem Herrn 
Sofrath Gruner eine gleiche Stuͤckweiß er 
ſchienene ungemein: lehrreiche Arbeit Seren 
Hebenſtreit s, naͤmlich Ordo morborum cauf- 

alis, beygefuͤgt worden; Die Srüde har deln 
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— gereungeber ein fhe valändi 
Sad» Kegifter, fo von ihm mit vielem 
Be verferfiget, beydrucen laßen. 
Auch dem Heren Verleger vielen Danf, 
feine Koſten gefcheuet, vor guten Druck 
Pappier geforget, ‚und diefes viel beleh⸗ 
e deutſche Product manchen feichten und 
eeren englifchen oder franzöfifhen, womit 
Dir in Heberfegungen überladen werben, vor- 
gezogen hat. PER | 
KR Y3 EN. 
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IL, 


Animadverfiones de natura bydropis 
eiusgue curatione: auctore FRANCISCO 
MILMAN, M, D. Coll. Reg. med. Lond. 
et Reg. focietatis Land. focio. Piennae 

et Londini apud Rudolph, Graefter. 1779, 
in ge. 8, 12. Bog. (14. Gr.) hal: 


Vs iſt nicht zu leugnen, daß viele Aerzte mit 
wafjerfüchtigen Kranken in der Eur 
graufam umgegangen, da diefen fich an eis 
nem Trunfe frifchen Waſſer ſattſam zu laben, 
auf das ftrengfte verboten wurde: fo, mie che 
ma 
Kr 
Leib gebracht, fondern auch ein abkuͤhlender 
Arhemzug ganz unterfagt ward. Der Verf. 
diefer Schrift fuche num durch feine, und. Ne 
derer, glücklichen Erfahrungen, und aus der 
Natur zubeweifen, daß eine hinlängliche Por⸗ 
tion eines verdünnenden Getränfs zur Waſ⸗ 


ſerſuchts Eur unumgänglich nothig fey. Che 


©. 
2. 


aber von der Curmethode bey der Wafferfu 


bier gehandelt wird, unferfucht der Verfa J— 


vorher kurz, iedoch deutlich, derſelben Ma— 
tur und Urſachen, erſtlich uͤberhaupt, und ſo 
dann der verſchiedenen Gattungen und Arten 


dieſer Krankheit; wobey die Unterſcheidungs ⸗ 


zeichen und Vorherſagungen beſtimmt — 
| ey 


ls denen vor Hitze brennenden Blatter⸗ 
en nicht nur noch mehr Feuer in den 


[} 


| 
. 
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Ben der Cur muß die erſte Indication 23, 
ſeyn: das ausgetretene Waffer aus dem Koͤr⸗ 
per zu fehaffenz und die zwote: den fernen 
Zufluß des Waffers zu verhüten. Zur Aus— 
führung des Waffers werden mehr Urintrei⸗ 26, 
bende Mittel empfohlen, dahin auch die Zu- 
bereitung aus der ſchwarzen Nießwurzel des 
franzöfifchen Arztes, George Sriedr. Ba⸗ 
cher, gehoͤret, womit viele glückliche Euren 
ſollen ſeyn verrichtet worden. Es find die num 
Thon bekannten, fo genannten, tonifihen Pil⸗ 
len, davon die Werfertigung im Anhange be- 
findfich ift. Aber dieſer, und anderer Urin- 35. 
treibenden Mittel, Wirkung wird fruchelos, 
wenn nicht der Gebrauch eines wäßrichen und 
erbünnenden Getränfsdaben, nad) des Kranz 









63 


ten Belieben, erlaube wird. 


Nun folge eine woeitläuftige erieifche Un⸗ 
erfuchung: ob Hippocrates das Trinfen bey 
der Wafferfuchts - Cr empfohlen, oder ver- 
‚boten, und zu welcher Zeit ers verboten habe. 
Woraus deutlich erhellet, daß man den Stif- 
ter einer natuͤrlichen Heilkunde nicht recht ver⸗ 
ſtanden, welchen Fehler, beſonders Celſuis 
und auch) der unvergefliche van Swieten 55. 
begangen zu haben, beſchuldiget werden. 
Die Punctur bey der Bauchwafferfuche 61, 
darf nicht fo Lange aufgeſchoben werben, bis 
erſtlich der Bauch vondem Waſſer ausgedehnt 
worden. Fuͤrchtet man ſich etwa deswegen 
—— 44 mit 


2 
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8 en 


mit bem Trofar die Gebärme zu verlegen, fo 
ift an deffen Stattder Bauch durd) einen vor⸗ 
64. ſichtigen Einfchnitt mit dev Lanzette zu öfnen. 
Das Wafler darf aud) nicht mit einemmale at 

gejapft werden; denn fonft ift oft Ruͤckfall un - 
vermeidlich: auch die bekannte Monroiſche 
Binde, die ohne dem von großem Nutzen iſt, 

iſt hierzu nicht ganz hinreichedd. 
86. In der Diät muͤſſen ſolche Speifen ge⸗ 
waͤhlet werden, die ſo wohl die Kraͤfte erhal⸗ 
ten, als auch die waͤßrichen Ausleerungen 
durch den Urin und Ausdunſtung zu befoͤr⸗ 
dern geſchickt, und leicht zu verbauen find. 
114. Die eigene Curmethode des: Verf. be—⸗ 
ftehet darinne. Gleich zu Anfange wird einen 
Tag um den andern, oder zweymal in der, 
Woche, nachdem ver Kranfe noch, Kräfte bat, 
ein Pulver von einer halben Drachme Jalap⸗ 
penwurzel und fieben Gran Calomel, und biers 
bey Haferfchleim oder ein anderes anfeuchtens 

> des. Getränke gegeben; in den Zwifchentagen 
„ aber befommt der Patient einen Salztrank 
alle fehs Stunden, und diefer beſteht, aus 
zwey Loth einfachen Münzen und einem Loth 

“ gemeinen Waſſer, funfjehn Gran Weinſtein⸗ 
falz, fechs Drachmen, oder. ſo viel als zur 
Sättigung noͤthig ift, deſtillirten Eßig, ei- 
ner Drachme Waffer von-Melfenpfefter, und 
eben fo viel einfachen Syrup, darzu noch vier- 
zig Tropfen oder eine ganze Drachme Meer- 
J zwie⸗ 


£ 
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ai geſetzt — Um — Sa | 
he daß verdünnende Getränke bey Urintreis 
| em Me U nöthig, gewiß zu werben; fa 
glich j —— * * zu ge⸗ 







| en 
er ſehr. eisen ber nit den Meine 
‚Mitteln der verdünnende Getrank 
aus zwey Pfund, Gerfiendecoet, mit einem 
‚Sorhe Weinfteincapm gemacht, dem noch ſo 
viel Saft bis zur angenehmen Suͤßigkeit und 
. an: ‚bis, vier Loth Franzbrandtewein zuge 
‚verbunden wurden ; fo liefen: die Kran⸗ 
—— und der Durſi wurde ſattſam 


Der Weinfteinrahm in Eubflanz ‚gegestig. 
Er ee —* kraͤftig Urintreibend, als 
wenn er r in einer großen Menge Baf 
fer aufgelößt worden. ; 
Die Genefawurzel, von einem — Bis) 
nfehe Dramen mit anderthalb Pfund Waſ⸗ 
fer big auf ein Pfund abgefoche, wirft ſtark 
auf den Stuhlgang, und auch Urin. 
Urintreibende Mittel mit bem verbün- 
nenden Getränfe fönnen auch. nicht eher mit. 
Hugen gegeben. werden, „bis. erſt die Ge- 
ee — Laxiermittel etwas gemildert 


As; . Dies 


121, 


134 ' 


140. 


2 in 


Dieſe Curmerhode hat der Verf. at 
dreyzehn waflerfüchtigen Kranfen angewend 
davon fechs vollkommen wieder hergeftellt; ei 
ter, ehe er curirt, freywillig abgegangen; 
und fechs geftorben find. Ben den letztern aber 
fand ſich bey der $eichenöfnung ‚ wo fie vorges 
nommen werden fonnte, eine Verderbnis dee 
Eingeweide, die durch Fein Mittel verbeffert 
werden Fonnte, a 

Wo ofte die Jalappenwurzel mie Calo⸗ 
mel, das bittere Purgierfalz u. d. m. nichts 
auf den Stulgang haben wirfen koͤnnen, iſt 
oft das Decoet von der Senefawurzel zu acht 
Loth gegeben von dem beiten Effect geweſen. 
Ben denen Wafferfüchtigen, bie dabey 
gelbfüchtig find, oder fonft nur Merfmale ei⸗ 
ner leidenden $eber haben, ur der Urin ges 
ſchwinder und freher ab, als bey folchen, die 
eine geſunde $eber haben. J 

Ein anderer Waſſerſuͤchtiger konnte, nach⸗ 
dem das Waſſer aus dem Unterleibe abgefuͤh⸗ 
ret, im Bette liegen, und ſanfte und ruhig 
ſchlafen, wurde niemals ploͤtzlich aus dem 
Schlafe mit vr erweckt: bey dieſem 
fand man bey der Defnung in beiden Seiten 
der Bruft viel Waſſer. 

Den neuen Zufluß des Waſſers zu ver- 
hüten, find das Extract von der Ehinarinde, 
Eifenfalz, und der Stahlwein, die wirffam« 


ften Mittel, 
Weibs⸗ 


se rn e 
— — — 
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— E — ſollen, wie der Verf 
nes Colage, Carmich. Smytb's, 
| behauprer, geſchwinder und leich⸗ 
ter vonder. Waſſerſucht zu euriren ſeyn, als 
Mannsperfonen ‚ weil jene feltener als’ diefe 
von PETER Leber oder USE waſſerſuch⸗ 
ig würden. 


Die im Anbanige Inch befindliche De: 
5 Khreibung und Zubereitung der fo genannten 
Bacherifchen tonifchen Pillen habe ich, da 
— defannt, R * — auch hier zu Mi 


DRG 





N ' e IH, 
— Piyfistog iſche Abhand⸗ 
An vom Gehirn, — u. Ur⸗ 
ſprung der Nerven. Von Johann 
5 briftopb Andreas Mayer, 
der Phil: u. Med, Dr. u. ordenel. ehrer 
der Medic. auf der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu 
Frankf. an d Oder Fuͤr Aerzte, und Lieb⸗ 
haber der Anthropologie beſtimmt. 
Mit neun Kupfertaf. Berlin u. Leipzig, 
bey George Jacob Decker. 1779. in gr. 4to 
Auf 68. Seiten, nebft 1. — Vorrede. 
G. Rthl. 12. Gr.) 


D anatomifche Beſchreibung fl, ‚mit 
den Kupfern zufammen gehalten, im 
Stan» 


* 
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Stande ſeyn: die Lage und Henn ber Thei⸗ 
Ie, welche fih im Gehirne befinden, ai 
klaͤren, und zugleich die Artanzeigen,. no 
diefelbe in ihrer, natürlichen. Folge entdecken 
kann. In der — phnfiologifchen Ab» 
handlung find beyausgemachten Wahrheiten, 
die allgemein befannten Saͤtze weniger weite 
läuftig ausgeführt, bingegen nur deren Ne 
fultate angeführt worden; wo aber die Waage 
der Wahrſcheinlichkeit ——— bat der Hr. 
Verf. einige noc) nicht befannte Gedanten 
vorgetragen. Das große Verdienft Herrn 
Prof. Mayer um die Anatomie ift aud) 
ſchon ſattſam aus deffen Werke von den Blut · 
gefäßen desmenfchlichen Körpers befannt, daß 
ich daher: nicht nöthig habe, bier es erſt noch 
zu rühmen; aber die große Beſcheidenheit in. 
dem Vortrage bey einer jo tiefen Einſicht in 
der Kenntniß des abgehandelten Öegenftandes 


kann ich. nicht mir Stillſchweigen übergehen, 


Bey dem erftern Theile, nämlich ana« 
tomifchen, diefer Abh. werde id) wenig aus⸗ 
zeichnen, bey dem andern hingegen defto mehr. 
Es wäre beynahe genug, wenn id) nut verfi- 
cherte, daß die anatomifche Defchreibung fo 
deutlich und unterrichtend,. als nur immer 
möglich ift, hier vor Augen liegt. 

Nerven hat man bis jege eben fo wenig 
wie Mufkelfafern mit Gewißibeitin der harten 
Hirnhaut entdeckt, Bey Perfonen, — die 

ym⸗ 
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Spmphe fehe zaͤhe wat, iſt bie Spoinneweben- 


aut weniger dutchfichrig. 





Aus dem harten — oder auch dem 6. 
alfen (Corpus callofum) findet ſich in der 


9 itte oberwärts die laͤnglichte Saitedes fan 


s ‚(Chorda longitudinalis Lancifii) wel 


3 he in einer kleinen langlichten Vertiefung mit 





| Von der 
Eneftehung diefer Vertiefung: g ht der Ara 
Vetfaſſer, fie entſtehe von dem untern klei⸗ 

‚nen Blutbehalter des Sichelfortfaßes, wel⸗ 

her unmittelbar auf dem Balfen liegt; ober, 





welches noch) wahrfcheinlicher, Davon: weil - 
fih von ihren beyden erhabenen Rändern das 
Mark nach unten herabbeugt, um die beyden 
Aalen der. durch chtigen Scheidewand au 


N. 


” e au : Dip gemanmen Trichter ( iofundibu- 12, 







n bey genauer Unterfuchung _ 
iner ganzen Sänge hohl. Die 
j ieng, Es ſcheint doch 


Er er Ara zu ſeyn, daß eine ſchlei⸗ 


x michte Abfonderung aus den innern Theilen 
des Gehirns hier vorgeht? welcher Schleim 


alsdenn vielleicht unmittelbar in den ringfoͤr⸗ 


wird, oder fich auch vielleicht ” h 
Die uns bis jetzt unbefanne find, in 
‚sen Theil der Naſe verliehrr, 


a Blutbehalter des rürfifchen Sattels, 





die Schleimdrüfe umgiebt, a auf 


20, 


29° 


* 


31. 


32, 
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Das verlängerte Mark ift eirie Werlän« 
gerung der marfigten innern Theile bes großen 
und Fleinen Gehirns, und empfängt von ber 
Brücke des Varols blos einige Fleine Fortfü- 
ge, welche vorzüglic) feitnoärts fortgehen. 

Alle Nerven des Gehirns auf 
bie Urt, daß fid) das Weſen des Gehirns . 
unmittelbar in das ihrige fortſetzt. Durch⸗ 
fhneidet man fie in der Queere, fo nimme 
man ben alfen eine Mifchung beyder Subſtan⸗ 
zen des Gehirns wahr, aber in unterfchiedes 
ven Verhaͤltniße. Das Mark finder fich zwar 
bey allen Nerven in der größten Menge; als 
fein bey einigen 5. B. beym erffen, zwenten 
und fiebenten Paar ift fo viel graue Subſtanz 
mit untermifche, daß man fie ohne Vorur⸗ 
theil mit blofen Augen fehen fan, 

Die Spinnewebenhaut feheint ſich nicht 
auf die Nerven fortzufegen: auch ben den Ner⸗ 
ven des Ruͤckmarkes in ihrem Fortgange auf 
fer der Ruͤckmarkshoͤle hat fie der Verf. nie 
bemerfen fönnen, Obgleich einige Zergliede⸗ 
rer behaupten‘, daß fie die Merven des Rück- 
marfes in ihrem Fortgange befleide. 

Die Befchreibung der zurücffehrenden 
Nerven des Willis befchließe die anatomifche 
Abhandlung. 

Nachbern nun der Hr. Verf. von dem _ 
Gehirn, deffen Hauten, Flächen und innern 
Theilen, von dem verlängerten Marf A ve 

uͤck 


* 





Ruͤckmarke, vom Urfprung der Nerven aus 
dem Gehirn und Ruͤckmarke die deutlichfte 
‚anatomifche Beſchreibung gegeben; fo ftellter 
nun im zweyten Abfchnitte feiner Abhandlung 
phyſiologiſche Betrachtungen darüber an, um 
den Nutzen diefer Theile, fo viel möglich, in 

Allgemein angenommen ift bas Gehirn, 344 
‚im Ganzen genommen, der Wohnfis und 
Werkſtatt unferer vernünftigen Seele. Sol- 
chen Fabeln von Misgeburten, wo weder grof- 
ſes nod) Fleines Gehirn, noch eine Art des 
Ruͤckmarkes ift, und doch ein thierifches $e= 
y: ‚gefunden haben foll , iſt ganz und 
gar Fein Glaube beyzumeffen. 

Auf die Frage: welche Theile des Ge- 
\biens find diejenigen, welche zum geben un⸗ 
umgaͤnglich erfordert werden, ohne deren Da⸗ 
ſeyn fein Leben gedacht werden kann, und 
mit deven Berlegungen der Tod unmittelbar 
verbunden iſt? wird durch eine drehfache Art 
der Unterſuchungen geantwortet: die Bruͤcke 35. 
des Varols, das verlängerte Mark und das. 
Ruͤckmark; und geht man aufden ganz erften 
Punet der belebenden Kraft, ſo kann man auch 
"nur das verlängerte Mark allein. annehmen. 


Um der Kürze willen, führe ich die Beweife 
dieſer Meynung des Hrn. Verf. zufammen- 
“gezogen an. Erſtlich weiß man aus den Lei⸗— 
chenöfnungen, daß die Verlegungen der Brü- 
cke 






1 
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cke des Varols und: des —— Markes 
jederzeit mit toͤdtlichen Folgen begleitet gewe⸗ 
fen find; foaud) diejenigen des Ruͤckmarks, 
wenn nd eine Trennung. feiner Theile 
dadurch entftand, machten die Theile, welche 
mit den Merven aus der Portion unter der 
Verlegung verforgt wurden, unbrauchbar und 


36. abſterbend. Zweytens, trift man bey einem. 


38. 


Thiere von der einfachften Art, * alle uͤbri⸗ 
ge Theile des Gehirns ma eine 


‚marfigte Maſſe mit zwey — 


die mit dem verlängerten Marke und der Bruͤ⸗ 
de des Varols verglichen werden können, und 
einen aus bent erften nad) der des Ruͤ⸗ 
ckens forgehenden markigten Streif an. —* 
tens, entſpringen diejenigen Nerven, wel 
die Theile verforgen, die den nothwendigen 
Verrichtungen des lebens im Körper beftimme 
find, 3 B. das achte Paar der Gehirnnerven, 
die Intercoſtalnerven und die Iwerchfellsriers 
ven, die ausden Halsnerven fommen, theile 
mittelbar theils ganz unmittelbar us dem 
verlängerten Marker 

Die zwente Frage: Schnee: die — 
tige Seele des Menſchen dort alle ihre Ver⸗ 
richtungen an, wo fie die belebende Kraft 
äußert ;'oder gefchehen die Bearbeitungen der - 
einzelnen Eeelenfräfte in einzelnen befonders 
dazu organifirten. Theilen des Behirns; und 
ordnet die Seele niche vielleicht auch wid 

een, 





| 


andern Gegenden an? 


— * — x i7 ' 
Ideen, ben, der Wirkung, einzelner Seelen: 
kraͤfte, in befondern Fächern an anderen und 
7°" Hier führe der Verf, einige Benfpiele 39. 
an, welche eine „.Diefe Frage bejahende, Hy⸗ 
pothefe wenigfteng nicht unwaprjcheinlich ma⸗ 











Ar —— 01 
in feinem hohe 
ei 
eines Stüces einer, geplaßten 
‚Bombe an der, Schläfe getroffen, inden Zu⸗ 
fand eines Bloͤdſinnigenver etzt worden, 
Ein verdienftpoller Gelehrte verliehrt nach ei: 10, 
 higen Fleinen Unpäßlichfeiten,, ohne Schlag: " 
Fuß, mit einem male die Fähigkeit, ſich fei- 
tem Willen gemäß auszubrüden, Er denkt 





alles ſcharf und richtig; ſo oft er aber feine Ge- 
danken muͤndlich oder ſchriftlich ausdruͤcken 
Il, eben fo oft fehle ihm entweder die Spra⸗ 
me, ober fie ſowohl, als feine Feder, druͤcken 
- ganz andere Dinge aus als er zu erfennen 
geben wollte: und das fonderbarfte, er hat zu⸗ 
Maed, Sit, Th. B gleich 


18 : nn 


gleich In ſich das vollkommene Bewuſtſeyn die⸗ 


doch von feinen übrigen Seen feine vertil 


fer ihm zugeſtoßenen Unfähigkeit, feinen Wil» 
fen, feinen vernünftigen Gedanken gemäß, zu 
äußern. EHRT R 
Noch ein Benfpiel vom Hen. Profeffor 
Sprögel zu Berlin. Ein junger Menſch, 
der die Handlung gelernt hatte, fiel vom ober⸗ 
ſten Stockwerk eines Haußes herab auf den 
Kopf. Fuͤr todt gehalten ward er in ein Zim⸗ 
mer getragen; man fand den Hirnſchaͤdel vers 
letzt, und trepanirte zu verſchiedenen malen; 
man na a ausgetretene Gebluͤt unter der 
harten haut heraus), veinigte und verband 
die Wunde. Der Kranfe ward auch, dem 
Anfcheine nach, völlig wieder hergeftellt ; aber 
wie erftaunten nicht ſowohl alle Anwefende, 
als auch der Arze, da dieſer Menſch, dem 





war, weder buchftabieren,, noch lefen, nod 
fehreiben konnte: under mußte dieſes auf dem 
nämlichen Weege, wie in feiner frühern Ju— 
gend, wieber erlernen, Weiter kann ich, um 
niche gar gu weitläuftig zu werden, dem Herrn 
Derf nicht folgen, — 
Nimmt man obige wahrſcheinliche Hypo⸗ 


theſe an, fo folge Die dritte Frage: Welche 


Theile des Gehirns find denn für diefe oder 
jene Kraft der Seele beftimme, und in wels 
cher Ordnung folgen fie auf einander? Bey 
diefem Vorwurf falle kaum ein Kleiner Schim · 

mer 


——⸗— 
ur 


EN Hain von einen 


— — 
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auf Bunte An anal 447’ 
Fi erab. Glaubwuͤrdig ſcheints doch ‚aß. 
— feinen Sitz in der Rinde 











Er eurrheilungsfraft — Mt en 
h if ange Theilen des Gehirns 
Das tiefe abftrafte Nachdenken, Se bie 44. 
me ii Würkfamkeit, des Gedaͤchchißes nd: 
ig iſt, geſchiehet in dem’ Hintern T eile‘ des 
I 68, wodas fleine Gehirn liegt, ‚amd hier" 
y bie merkwuͤrdigſte DBerweburid‘ ar. 
Win dem Marf, und bie größte Men 


ge er änglıcreffen. —9 
Re — einet wabrfcheinlich zu ſeyn baß 45. 


fage der markigten Streifen den 
Theile des Gehirns nach 

dem andern ‚zeigt, man mit einiger Grunde’ 
nehmen konne, dieſe Theile feyn zur Wer’ 





bi dung. der Eindrüce beſtimmt, welche an? 
| SH Sn des Gehirns gefchehett, und’ 


ung dee Gefchäfte, welche die 


| En HER ineinjelnen Theilen des Ges 


hiens bewirkt. Dahin gehören j. B. die’ 
ne Fortfäße beyder Gehirne, der harte - 


Körper, unddie verfchiedenen in demſelben be⸗ 







Y lichen marfigten Streifen und Fortfäße, 


auch der obere und untere Wurm des kleinen 
Sehins. 


Weirläuftig wirb auch mie der feinften 46. 

anatomifchen Kenntniß unterſucht: auf wel⸗ 

Hit Die BR des Gehirns nach 
Br 


den 





29; Toren 


den übrigen Theilen des Körpers fortgepflauge 
„ae — welche Art die un 
gen der, Sinne wieder auf das Gehien würfen, 
Bo ya hierüber. enfftandenen chnungen, 
naͤmlich der einen vom Rervenſafte, der. an⸗ 
dern „non den elaſtiſchen Schwingungen und 
ng Rerven, ‚findet man hier alle 
wichtige — und Gegenbeweiſe. Am En⸗ 
de glaubt der Herr Verf. beyde Meynn gen, 
miürden ſich wohl einander bie Waage f en; ; 
doc) ſcheinen ihm die Beweiſe der letztern N 
nung ftärker zu ſeyn, ‚dafür er ſich auch er⸗ 
* ER ehe Beobachtungen beweifen; daß 

Perfonen, welche a Rajeren oder, 
melancholifchem Wahnſinn angegriffen waren, 

ein fehr.feftes Gehirn befaßen, ſolche binger 
gen ein brenartiges,, wo der Wahnmig einer ; 
überfpannten Einbildungsfraft glich 9 2 
unglaubkich ſchnelle Folge ber Ideen zeigte / oh⸗ 
ne daß fie durch Beurttheilungskraft binrele 
chend wären verbunden gemwefen. Hier, Fönne, 

te man ſich vorſtellen ‚Die Theile des Gehirns. 
würden im legtern Fall durch die häufigen 
Schwingungen bey zu vielem Nachdenken zu 
ſehr abgenuͤtzt, und endlich zur Hervorbrin⸗ 

gung einer vernünftigen Folge der Gedanken 

unfähig ;.im entgegengeſetzten Zuftande, aber 
würden fie nad) und nad), weil fie nicht ges 
braucht wären, fo feite, daß fie, nur ir 

0 


> 


/ ar 


bloß Lebens⸗ ih Gib Beriungn Bes 
E fördern — 










—* era * — 
— tafelndes Gehirns ee — — 
Die 


Aufſicht des Verf. berfereiget worden. Die 
nennte Rupfertafel vom Ruͤckmarck iſt nad) \ 
der — ge Hei 


pn € , #97 FH 2 
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—— Medieinſch⸗ ee 
ie Beſchreibung der zum Fuͤrſten⸗ 
| erg 'gebörigen Stadt 

theun, und ihrer umliegenden 

| —— entworfen von ‚Di. Jo⸗ 
bann Philipp Rüling, Stadt⸗ 
phyſikus zu Northeim, und itgfied des 
Koͤnigl. hiftorifch. Inſtituts zu Göttingen. 
Goͤttingen, gedruckt bey Fridrich Andre⸗ 
as Roſenbuſch, 1779. in gr. 8.1. Ar 
phab. zu. ein halber Bogen Tabellen nebft 
„einer geograpbifh. Kupfert. die Gegend 
um Northeim vorftellend. 1. Rthl. 2. Gr, 
bey Vandenhoͤcks Witwe in Commißion.) 


Die erfte Anlage zu diefem Buche entftund 
aus Nachrichten und Beobachtungen, 
welche ver Herr Verf. blos zu feinem eige⸗ 
nen Nutzen geſammlet hatte. Als aber die 
Königl. Soeietaͤt der Wiſſenſch. zu Goͤttin⸗ 
gen einen Preiß auf die befte Abhandlung, 
worinn irgend ein Diftrice des Chur - Braun⸗ 


ſchweig⸗ tLuͤneburgiſchen Landes phyſiſch- öfor 


nomiſch beſchrieben waͤre, ſetzte; ſo wurde er 
bewogen den hier befolgten Plan zu entwer⸗ 
fen, und bie gefamfere Nachrichten darnach 
zu ordnen, Der von der Königl, Sorietät 

erhae 


{ 
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‚erhaltene Beyfall brachte auch den! Verf. zu 
dem guten Entſchluß, diefe Befchreibung durch) 
‚ben Druf ea zumachen. Der Ab- 
druck geſchahe auf Subfeription. Das Vers 
zeichniß der. Herren Subferibenten giebt derfel- 
ben fechftehalb Hundert au, darunter die An⸗ 

* zahl der Aerzte. immer fehr geringe ift, 

Das Öanze zerfällt in zwey Haupttheile. — 
Erſte Abtheilung; von der Stadt Northeim Kr. 
und deren umliegenden Gegend, Kapitel ı, * 
Von der natuͤrlichen Beſchaffenheit der nort⸗ 
heimiſchen Gegend. Kap. 2. Die Natur—⸗ 
geſchichte derſelben. Kap. 3. Von der innern 
Einrichtung und. Beſchaffenheit der. Stadt 
- Mortheim. Kap. 4. Won den Policey - Ans 
ſtalten dafelbft. Kap. 5. Bon den Einwoh: 

nern der Stadt Northeim, ihrer Leibesconſti⸗ * var 

fution, Anzahl ꝛc. Kap.6. Bonder Einrich · 3% 
tung bes Raths und der geſamten Bürger 
ſchaft. Kap. 7. — Gewer⸗ 
be daſelbſt, Kap. 8: Von den öffentlichen Ab⸗ 
gaben der. Einwohner. Kap. 9. Von den 
Krankheiten der Einwohner. Kap. 10. Die 
Eher Geburts« und Sterbefiften von den 
northeimifchen Einwohnern. Kap. ır, Von 
einigen. epizootifhen- und chronifchen Vieh⸗ 

‚Franfpeiten, Die zwoote Abtheilung handele 

‚In verfchiedenen Kapiteln von. den um Nort⸗ 

beim liegenden Aemtern, adefichen Gütern, 

Flecken, Dörfern und Vorwerken, und de⸗ 

Ya Seren 


* 
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ren natürlichen Beſchaffenheit, Sage, Größe, 
‚Einwohnerzahl, Gewerbe, und anderndahin 
gehörigen Dingen, Hieraus erhellet der be⸗ 
folgte Plan deutlich. Alles Merfwürdigeaus- 
äuzeichnen würde den Geſetzen diefer periodi« 
ſchen Schrift zuwider ſeyn , ich werdemid) da» 
8 fuͤt den practiſchen Art einzufchränfen für 
en, 

Die Stadt Northeim liegt unter dem 
a7ften Grade 26° und 25 derfänge, und dem 
51 Grade go’und 18” der Breite. Beſteht aus 
fünfhundere Häufern, und die Anzahl der 
Einwohner mag fih vorjetzt auf 3200: 
belauffen. 

Ein Generalverzeichnifivon 4880, Per- 

* fonen ihren legtern Krankheiten lehrer, daß 
ber größte Theil theils an Poren, Mafern, 
Rothenruhr, Pleurefie, Hitzigenfiebern, Fleck⸗ 
fiebern, theils aber am Schlagfluße, Schwind⸗ 
ſucht, Engbruͤſtigkeit, Auszehrung, Waſſer⸗ 
ſucht und convulfivifchen Zufaͤllen geſtorben 
find: 3. B. am Schlagflus waren unter 
obiger Anzahl 108., an der Pfeurefie 238., an 
der Schwindſucht 253., an der Rothenruhr 


‘ 236., an’ der Waſſerſucht 122., an der Peft 


(vom November 1625 bis Yanıar 1637) 636.) 
an Gallenfieber mit Petedjien, und Frieſel 
begleitet, 254., an Pocken, 934., an Maſern 
438. ‚geftorben. Unter obiger ——— 
waren auch 213. Todgebohrne. — 
in 


Ein meikwordiges Sote ve von einem 
eigen Bruchfehaden. Eine Bauers- 
verlangte am drit en Tage nach der Ein- 
emmung eines sei zbru 

Karh und Hülfe. Da an die Repofition nicht 
mehr zu gedenken war, wurde die Operation 
vorgeſchlagen, welche endlich am sten Tage 
(angenommen, und verrichtet ward, Waͤh⸗ 
rend derfelben bemerfte der Verf. daß der 








eingefchloßene Theil des Kummdarms an vie ⸗ | 


fen Stellen bereits eine fehr dumfelbraune Far⸗ 
| be angenommen, und daß ſich in ſſe lbigem hin 
und wieder kleine runde Loͤcherchen, einer tin 
vi KoB, fanden, und daben von dem übelften 
uche. Der Koaypafıe Darm wurde nicht 

“ ich zurücgebracht. Beym zweyten und 
H Beten Berbande Eanien aus denen Defnuns 
n Spulmürmer, an der Zahl fünfzehn, her= 
t. Nach Abgang der Würmer enterte Die 






Datms befam ein gutes und gefundes Anfe- 
ft, 309 fich von felbit in den $eib zuruͤck, und die 
Heilung ward nad) vier Wochen völlig vollen» 
ne Dieſer Kranken — ohngeachtet ſich 

les gut anlies, eine Nachlaͤßigkeit das $e- 

rauben — * Die Fomentationen wur⸗ 
Eh aus Weineßig gemacht , und dabey aus- 
drocklich erinnert, felbigein einem irdenen Ge⸗ 
faͤße warm zu machen, dafür hatte man, um 
das zerbrechen zu verhüten, ein kupfernes ge- 
D5 nom⸗ 






ſtes hruchs vom Sen. Verf. 


ne gut, der ausgetrerene Theil des 


— 


9 


"  wärmten Bähungen einige mal über den Leib 


101. 


die heftigſte Colic, eine unausſtehliche Angſt, 


laͤſſe mehr vornehmen, ausgerottet werden koͤnn⸗ 


Perſonen am Schlagfluße umkemmen. 


che, bey denen es noͤthig, wiederholt werden 
















* — — 
nommen; kaum aber ‚waren die, darinn er- 
gelegt werben, als bey der Kranken plöslid) 


und einmit Ohnmachten begleitetes Erbrechen, 
ſich Häufig einfand. Auf die Reinigung der 
grünen ‚Farbe am $eibe und erwärmte Tür 
cher, aufdenseib gelegt, erholte fid) die Kran⸗ 
fe wieder, und erlebte nod) Die. Fteude einer 
glücklichen Eur. — * 
Wenn das. fo gefährliche Vorurtheil 
man dürfe bey alten Perſonen gar Feine Ader⸗ 


te, fo wuͤrden allenthalben ungleich weniger 


Die Averläffe leiften auch noch am fuͤ 
ten, fechften, ja am fiebenten Tage des Ge 
tenftichs fehr großen Nutzen. —— 

Vom Keichhuſten: dieſer befiel am ge⸗ 
woͤhnlichſten Kinder von einem ein⸗ bis achtjaͤh⸗ 
rigen Alter. Der Anfang der Cur wurde | 
gelinden Brechmitteln, und wo dieſe nüs 
Statt fanden, mit Laxiermitteln gemacht, mel» 
mußten. In der Zwiſchenzeit, wenn er 
genannte Mittel nicht genommen wurden, g 
der Verf. mit groͤßtem Mugen die Jacobi— 
fche Mifchung, aus ſechs Drachmen vom We⸗ 
deliſchen Bruſtelixir, zwey Drachmen vera 
füßtem Salpetergeiſt, und breißig Tropfen 

= 
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— UNURUR — Ver⸗ 
des der Kinder, taͤglich vier- 
bis Dis dreißig. Tropfen mit 
Waſſer fer oder ‚Que, : Im der Folge ließ er 
pbiger Quantität. der Mirtur ein bis andert- 
halt Quentchen pfract ber Chinarinde zufes 
Ben, mal, wo ſich ſchon deutliche Spuren von 

— szehrung fanden. ‚Unmittelbar nad) 
— Einnehmen dieſer — wird der Hu⸗ 
ſten zwar etwas mehr gereißt; Diefer Reis 

liehrt fi ich aber nach einigen Ntinuten , und 

ach) einigen Tagen fommen ſchon Die Anfälle F 
a Huftens feltener, halten auch nicht ſo lan ⸗· 
gean Bey vorhandenen Würmern. find 
noch Wurmmittel und bey Berftopfung des 
En Clyſtiere zu. ‚gebrauchen, Ein Reitz 

Zoen bringe feicht einen Rückfall wieder. 
ur: — Be elfieber war: ehemals bey den zır, 
Ei wohnern zu Northeim eine ſehr gangbare 
‚Krankheit; ſeit zehn und mehreren. Jahren 

ntdecft man aber kaum noch und wieder 
seit ‚Spur davon, und vom biertägigen Fie⸗ 
‚ber gar feine, dagegen haben fich Rhevmatifr 
en, und andere gichtiſche Zufälle er I. 
deſto häufiger ur le en 
J Vom Gallenfieber mit Deteclen — 
ern Ausſchlaͤgen verbunden... Mad) Er- 
ung des Hrn Def. find junge ſtarke Per- 
im n dieſer Krankheit ungleich mehr, als al⸗ 
1% ski ausgeſetzt; bey denen letz⸗ 
tern 
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28 
een aber dagegen mie gröferer Gefahr. Von 
‚vielen N ofen Machtheil nur 
für einen Schnupfen angeſehen und auch 
behandelt. Der Gang der Krankheit ne 
den genöhntichften —— 
Tichfte auselnandergeſetzt und gefehildert. Eine 
'merftiche Abnahme bes Gehoͤrs prophezenete 
‘gemeiniglich eine lange Dauer , aber auch ein 
gutes Ende. Gegen den g. 11. 14. Tag det 
Krankheit kamen bey den inehreften Petechieh 
zum Vorſchein, wodurd) aber felbige Feine be 
117. fondere Veränderung erlitten. Ein 46. jäh- 
riger cachectiſcher Klanke bekam Petechien oh⸗ 
ne Fieber. Exverabfäumte gehörige Arzeneyen 
anzumenben, weswegen Die ganze 397— 
in Faͤulnis uͤberging, und dermaſſen aufe 
loͤßt wurde, daß das Blut nicht allein aus 


Mgiaſe Munde und Zahnfleifthe, fondern auch 


aus unendlich vielen Defnungen aufder Bruſt, 
don der Größe einer Erbfe, wo vorher Pefe- 
chien befindlich gemwefen, fo häufig Hervordrang, 
und zuleßt nur einem Waſſer, ‚worin frl« 
fches Fleiſch gewaſchen, ähnlich ſahe. Ke 

Miittel halfnuhz er ſtarb. Wo vier, — 
und mehrere Petechien in eins zufammen fi 

fen, und einen großen Flecken bildeten, dies 
war die ſchlimm ſſe Gattung, und zeigte a 
bar, daß die Säfte merklich in Faͤulniß uͤber⸗ 
gegangen waren. J 


Die 


29. * — 
Beh Ge Eur J ſchahe durch * | 
in gegen en oten bis 1at ag, erfolgen: 





FIT 


© gall Durchlauf: mie; die e vereinige = 
ge fic en äwote Art von, tfcheidung,, "" 

namlich n HE Bodenſatz m "Urin. Der, 

um die crifi en Tage ausbrechende Schweis 
Ken geringern SEHE und Bir, i 





NE ER 
EDenuiflen aigersanbten Serinnigfeie in 123. 
Reina glücklichen oder unglücklichen 
— Krankheit, kan man ſich den ⸗ 
betruͤgen “und iſt — große . 
fan noͤthig ·. 
RN ode efortete Asftgeun: 124. 
— erſtlich init Brechmitteln, vorzůglich 
i ei uftäfimg fe Bredjwe ei, hernach 
mir uetlichen "äriermietehn, ben enen, wenn ' 
| Krankheit von einer encztnblich en Art, und‘ 
—— eftigen | Sticher auf der Bruft und ſtar⸗ 
fe ka, den, Salpeter und Meer- 
N ne und wenn der Körper hinlaͤng⸗ 
(id get tat‘, 4 antiſeptiſche und ſtaͤrken⸗ 
— —— murden. Ben localen 
En zündungen , "und wenn der Kranfe jung, 
ſtark und vollbtäcig mar, Fonnte ohne Beden- 
' fon eine Aderlas, nad) vorher gegangenen ab⸗ 
\ führenden Mitteln, mit Mugen vorgenommen, 
i auch wohl wiederholt werden, Jedoch muß 
\der Arzt zuvor entweder den Kranken ſelbſt 


ſehen, 










yo — 


nen faufenden Zuſtand verfegt hatte 5 
130, . Der eingetretene critiiche Bauchfluß 
mußte mit gelind,abführenden Arzeneyen uns, 
terſtutzt werden: zur Unterhalt ıg ber Kräfte, 
daben dienten taͤglich etliche Eß ffel voll Rhein⸗ 
wein mit gugemZwiebad,, um. Du; 
Blaſengiehende Pflaſter, alle fo genann⸗ 

te Herzſtaͤrckungen, den Kampfer und die vir⸗ 
inifhe Schlangenwurzel ‚nicht ausgeſchloſ⸗ 
* richten mehr Schaden an, als daß ſie 
Nutzen ſchaffen. * J 
132... Opium, welches doch von einigen noch | 
verordnet und gegeben wird, richtet in Diefer 
Krankheit großes Unheil an, _ Es vermehret | 

die Raferey, Kopfſchmerz und alle —— 

Bey 







PER. zi 

Beh der blos daligeen Auf it einebütts 
‚ne — mit vegetablliſchen Saͤuren, 
ben der fauligten aber mit Mineralſduren, vor 
Pi iſcht, das beſte Getränfe. i 


J Dieſe Krankheit ft auch blos Aatwiſch 135: 

jectend. Durch die fo verfchiedenen Be⸗ 
nennungen dieſer Krankheit darf fich der practi⸗ 
ide: Arze nicht irre machen laffen. | 

In 154 Jahren find zu Northeim fieber 144. 
— wanzig Podenepidemien seoeien ‚und 
folglich ift im Diralguite alle 53 Jahr eine 
hyetrefen. Fr TISRA HG 
Wenn: neben den Poden Anda⸗ ide 147. 
je Krankheiten: geherſcht baben, fo find 
re faft allemal bößartig geworden, befon- 
ders da fie mit dem Gallenfieber mit Petechi- 
ER: verbunden waren. 
- Die Mafern haben fich Bafelbft i in 147 

a Jahren überhaupt 25 mal epidemifch eingefun- 
den; im Durchflhriee kommt eine ſolche Epi- © 
demle alle 6 Fahre einmal vor. Merkwuͤr⸗ 149: 
Dig aber ifts, daß die Mafern verfchievene ma- 
de mit dem fo genannten Fleckfieber zugleich 
ln haben, und dadurch, ſo viel als 









um. 





Perf. weis, nicht bösartiger geworden 
eu Die mehreften Maferepidemien find. 
den Wintermonaten eingerreten. a 
WVonm Scharlachfieber finder man inden 
Altern Nachrichten Feine — Spuren, 

| ver⸗ 


152, 
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vermuthlich iſts mit verwandten Krankheiten 
verwechſelt worden. ER in. Wh 
Ein Knabevon anderthalb Jahren, der 
bereits über zwey Monate lang mit dem io 
huften befehmeret geweſen war, würde neb 


feinen Gefchwiftern von dem Scharlachfieber 


befallen. Dieſer Fleine ſchon fehr abges 
mergeke Kranfe fam ungleich leichter davon, 
als feine Geſchwiſter, und überwand nichrala 


lein diefe Krankheit, fondern wurde durch ſel⸗ 


134: 


bige and) von dem fo gefährlichen Keichhuſten 
befreyet- ,. — 2* 
Ein Maͤdchen von zehn Jahren verkaͤl⸗ 
tete ſich am 6len Tage der Krankheit, ein 
Theil des Ausſchlags gieng zuruͤck. Die gan⸗ 
ze rechte Seite des Koͤrpers wurde, mit groſ⸗ 
ſen Schmerzen, gelaͤhmt. Durch Senfum⸗ 
ſchlaͤge, und kuͤhlende, und diaphoretiſche Mit⸗ 
gel, wurde die Laͤhmung glücklich ‚gehoben, 
und.der Ausſchlag wieder hergeſtellt. 
Hft wird das Schatlathfieber mit Mar 
fern und Frieſel verwechfelt. Yon den Mias 
fern unterſcheidet ſichs: daß bey felbigem feine 
trieffende Augen, wie bey diefen, fich einfins 
den, und der Huften bey diefen aleich in An⸗ 
fange, bey dem Scharlach fieber aber am En— 
de der Krankheit ſich einſtellt. Bon dem Fri 
ſel ift es befonders darinn unterfihieden, daß 
beym Scharlachfieber au) nicht das Geſich 
vom Ausfchlage befreyer bleibe, der Hals ent 
| zuͤnde 


Lats 
* 


zůndet iſt, die. Mandel. aufſchwellen ‚und 
u Abfchilfern auf einmal große Stüden 
ſich ablöfen. - . ; 
£:% Das Scharlachfieber habe ih ſelbſi bey 
— Knaben binnen vier Jahren zweymal 
beobachtet. Alle Kennzeichen: waren fo deut- 
lich, daß ic) gar. nicht irren konnte. Denn 
beydemal litte der Kranke heftig. 
Das Re von ben Viehkrankheiten 
Pferdeſeuche; von der Horn⸗ 
2 1 den fo genannten Sranzofen 
gr Sindoiees; von den Pocken der Schaa« 
‚von einem Schaafſterhen; vonder rothen 
Ruhr unter der. Schaafe "von Segelern uns 
‚ter den. Schaa n; von der Bräune unter den 
deinen; von den Pocken der. Schweine, 
von einer unter den Gaͤnſen geherrſchten 
Kenterie. 
ER ift zu wuͤnſchen daß mehrere Aerz⸗ 
„te von dem Orte ihres Auffenthalts und der⸗ 
Ahlen Gegend ähnliche Auffäße abfaßten, wor- 
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186. 


dieſe Schrift zu einem nachahmungswuͤr⸗ t 


Ha: al as fann, 





I Me fin € v. 


* 
— 


ſen von den ung 


reitung Und 
ae aus zuw 
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dern erlnerifhen: nit sis "u wor 
509 serp Inne unten ad 
Mantale pharmaceuticum in ufum minorum 
© prbiinecontinens' feleetum mediraminum 
 tamimpheium‘ quam compofſitorum viri- 
bus attentn experientia. probatis pollenti- 
gm, st necenflonem‘ sordik, 'quorum Vie 


ud“ Ioh.' Schweig- 











— f in cine Geiet R — 
‚die Aporpeten feinen beſſern uſtand zu fer 
eo. Befotets ift man dahln beffifen 3 


hligen Arzueymitteln Hit 
die kraͤfſtigſten, und deren — Zube⸗ 

A fammenfegii ig nach reiflich an ⸗ 
n In dieſer 
bſicht erfheint duch gegenmärtige 





gelehrte 
Arbeie deren Verfaſſer, hach der Lu 
fer, j Arzt 


der Vorrede, Johann 856 
Müpfganfen in der Schweiz, ift, und wel⸗ 
cher über neun und dreißig Jahre mit der 
Ausübung der Arzneywiſſenſchaft beſchaͤſtiget 
geweſen. — 
Das Ganze befteher aus dreyen Theilen, 
davon der erfte medicamenta bona et necel- 


‚Karia fnplicia, und zwar ‚in der erflern Abthei⸗ 
— A ur Sr 3 ‚eh fung, 


wi 
ung — tabernis ‚pharmaceuticis afferuanda, 
i elt.. ‚Diefe einfache Arzneymittel wer- 
N ı verfchiebenen Claſſen und Unterabthei⸗ 
‚hun en, namli ch Ordnung, nach den Natura 
Bu vorgetragen. Clasf\ I; enthält alfo 
zegnum minerale; a Ord. . fommen vor 

ord. II. lapi ;. ord, m. minerae 
one et Fa inde parata; ord. 


% ia, Clafl. II, regnum ve etabile; 
ee 2% en et he 
li 









fo e arborum, bey dieſer Ordnung befiu⸗ 
der Lechen 1 Schwamm, Bobiſt und 
Balle pila marina:) ob fü ie ‚gleich 
2 der Kräuter, b Blaͤtter genennt werden 
‚Können; ord. IH ‚Nöres; -ord. IV. (emina, bac- 
‚gRe.et ali fructus ; 01 a, cortices et is; 

cd, ‚VI. Gummi, re nad: et fücei conde 








dvin balbınum, aliique Hiquores vegetabi- 
e Claff,, u, ehe die Mittel aus dem 
| ‚regn. 10 animal. Chafs. IV. enthäft inedicamen- 
| dio fegna ambigua, dahin ſetzt 
| ae Gatläpfet, Scharlach Beeren, 
S% uſche Seife, Sfenruß. ae feheine 
mit zu se dk der zworen | Abtpeilung des 
ern Theils ftehen nod) inedicamenta in ta- 
bernäs — a non recepta; 
Dabey die Anmerf. da e ohne Berluft der 
‚Kräfte in den Apotheken nicht leicht aufbehal⸗ 
ten werden fönnen, fo müßen fie allemal zum 
Kon friſch genommen werden. 
N Er DIE 
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Diefes ift die Einrheilung des erſtern 
Theils. Der Herr Verfaſſer Hat ſich blos auf 
die gewiß würffamen Mittel eingeſchraͤnkt, da⸗ 
her das Verzeichniß weit kleiner, als in an⸗ 
dern Apothekerbuͤchern, geworden. 

Bey iedem Arzʒneymittel iff niche allein 
der pharniacevtifche Name, fondern auch der 
$innäifche, und die franzöfifche Benennung 
angegeben ; desgleichen ift auch der Ort, wo 
iedes wächfet, oder gezogen, ‚oder hergebracht 
wird, u. die Einfarhlungs- Zeit genau angezeigt 
worden. Bon den Unterfeheidungszeichen und 
Kennzeichen der Güteift aber nicht ein Wort ges 
fagt, weldjes, meines Beduͤnkens nad), do 
eine nörhige und wichtige Sache ift. Non 
den Kräften und Würfung ber Arzneymittel 
ift, wie billig, auch nichts erwähnt, da Die» 
fes nicht die Wiſſenſchaft eines Apothefers feyn 
ſoll. Bey heftig würfenden und den Laxier und 
VBlechmitteln ift zwar überhaupf die. Dofis 

_ bemerft worden, welches ich auch von Her 

zen vegwuͤnſche. Ich gebedem Herrn Verf. 

zu bedenken, ob von der feinen Aloes zwey 
i.u g6. Drachmen, und von der Jalappenwurzel eine 

Drachme zu einer Doſis zum (arieren noth 

find, da er doch von der gelindwuͤrkenden R a⸗ 
barbar auch nur eine Drachme in Pulver zu 

einer Dofis vorfchreibet. Den großen Nach⸗ 
theil, der hieraus von dem geichefinn Ei 

po⸗ 
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Apothekers entſtehen kann, brauche ich nicht 
weitwaͤuftig zu beruͤhren. 


Der zweyte Theil enthält medicamenta 5 


bona et neceflaria pracparata et compolita, 


Die Anzahl derfeiben ift auch hier durch Aus» 
wahl vermindert. Und da Beurtheilung ies 
der Präparation oder Compofition wider den 
vorgefaßten Plan meiner Schrift ift, fo babe 
ich aud) nichts weiter zu erinnern, als, daß 
gar wohl hier und da einfachere Zufammen- 
| feßungen ſtatt gefunden, wenn der Berfaffer 


in der Wahl ſich nody mehr nad) dem iegigen 


Geſchmack in der medicinischen Praris gerich⸗ 
tet hatte, Ueberhaupt aber wird es freylic) 
fehr fchwer halten, alle Pracftifer zur Annah⸗ 
me einiger allgemein feftgefegter Formeln zu 
vereinigen, defto unmoͤglicher ift dieſes ein 
Ben vor einen privat pharmacevtifchen 
Shhrififteller. Ein autorifirtes Collegium 
koͤnnte wohl mehr hierinne thun. Ohne mich 
weiter in eine Eriticeinzulaffen, wuͤnſchte ich, 
daß der Verfaſſer etliche zuſammen gefeßte 
Mutel gar weggelafien, z. B. Electuarium 
 Disfcordium, und Elect. Theriacae, beyder 
Würfung wird durch das Vielgemifche zu un- 
fiber, denn je einfacher ein Opiat, defto ſiche⸗ 
ker und zuverläßiger Fann es gereicht werden: 
guch an ſtatt des Elixir, Vitrioli Mynfichti 
iſt das ißige einfachere Elixir Vitrioli genug⸗ 
fan hinreichend; und warum nicht alfp lieber 
C3 die⸗ 





—— 


6. 


167, 


Diefes für ienes? Diefes mag zu meiner Ab 


ficht genug fern. 


Der dritte Teil Handelt ob fperflun is» 


que fubflituenda, erftlic) fimplieia, und her-, 
nach eompofita, Diefer Theil ift mit vielem 
Fleiße ausgearbeitet, und dennoch will ich, 
nicht Bürge ſeyn, daß mancher Meyunng zu 
wehe gefchehen. Verfchiehene Mittel werden. 
vor ganz überflüßige erflärer, Die einer oder, 
der andere nicht entbehren fonn, und deren 
Mürkung und Kräfte, nad) meiner Mennung, 
auch wohl durd) Erfahrung erprober find, z B« 
Flores u, Herba Arnic. ‚Rad, Taraxaei u. f. w. 

Den Kundels Morfellen vom Spiefiglafe 
feßt der Verf. die Anmerfung: quid Ipera, 
. mus ab aromatibus. Hier ift wohl zu weit ges '' 


gangen: Ja, if diefes nicht zu firenge ges 


urtheilt, fo kann ich ohne Bedenfen einen groſ⸗ 
fen Theil von des Verf. Sieblingsfotmehn, 
zumal im Anhange zum zweiten Theile, weg⸗ 
fireichen. Warum empfiehlter bey denen auf- 
genommenen Magen» Morfellen den Zuder 
in Roſenwaſſer aufzulöfen? Ein fruchebrin- 
gender Baum muß aud) von den Fleinften 
geilen Ausſchoͤßlingen befrentfeyn. 
Angehaͤngt ift ein lateinifches, beute 
ſches und fran oͤſiſches Regiſter. Und, © 
bey ift. noch eine Tara der Medicamente bes 
findlich, die vermurhlich auf des Verf. Jat- 
Desgegend anzumenden ift, vr 


>» — 
— 
— 
Yin Ran Alm Nr Yarhicın Heah 


ee et 5 Kant RE — ıE Hr} ai je? 
Das Königlich Preußiſche Feldlaʒareth, 
nach ſeiner Medieinal⸗ und oͤkbonomi⸗ 


sr fen VDerfäffung, der zweyten Ars 


mee / im Kriege von 1778: und 1779. 


und deſſen Maͤngel aus Dokumenten 


erwieſen. Mebſt dem Diſpenſatorio, 
dras bey der in Schleſten geſtandenen 

Seipig, in der. Weygandiſchen Buch⸗ 
handlung, 1780: in ‚96,8. auf 431. Seit. 
> nebft 9. halben Bogen Tabellen, E. Rthl. 
Ei N. n 





A) ftarkem, und warmen Eiferund fo vie⸗ 
der Freymuͤthigkeit abgefaßt erſchienen, als 


“gegenroärtige, davon mir der biebere Verfaſſer 


bis ietzo noch unbekannt iſt. Er ſey, wer er wol⸗ 
fe, fo verdient er Mitleiden, Daß er bey Aus— 


Führung edler Abſichten Unterdruckung und‘ 


Verfolgung erdulden müßen; ſo verdient er 
auch Verehrung ‚daß erben allen Hindernif 
— fo viel moͤglich, die gute Sache. ausge⸗ 
‚führe, und befonders durch gegenwärtige Be— 
kanntmachung der bisherigen Vorurtheile und 
Mißbraͤuche vielleicht; und warum nicht viel⸗ 
mehr gewiß, ſo viel bewuͤrken wird, daß man⸗ 
ER 64 cher 


Preußiſchen Armee eingefuͤhrt war. 


eften it eine medleiniſche Scheife mit fo 


€ * 


11. 


40 Be ——— 
er Nachlaͤßigkeit und Mißbrauch ums Wohl 
vieler unentbehrlihen Menfcben in der Zur 
funft vorgebaut und abgeholfen werden kann. 
Diefe Schrift it Sr. Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaucht dem regierenden Herrn Her⸗ 
309 von Braunſchweig und füneburg zum gnaͤ⸗ 
digiten Schuß übergeben worden. Hiervon. 
Er ieder menfchenfreundliche Patriot alles 
offen, | TORE 
Der Herr Derf. ftand im legtern Krie⸗ 
ge als Feldarzt bey ver zweyten Fönigl. Preuſ⸗ 
ſiſchen Armee und bey dem Feldlazarerh zu 


Dreßden; aus diefem Standorte er aud) be 


urtheilt jepn will. Das zu häufige Sterben 
in den Preußiſchen Feldlazarerhen gab zu als - 
lerhand Urtheilen Anlaß, denn-von der zwey ⸗ 


» ten Preußifchen Armee, die ohngefähr aus 


70000, Mann beftund, flarben in den Laza -⸗ 
rethen gegen 4000. Mann, da hingegen von. 
der Saͤchſiſchen, aus ohngefaͤhr 20000. nur 
48. Mann geftorben find. Ein fehr unglei⸗ 
ches Verhaͤltniß. Es wagt daher der Vers 
faßer einen Verfuch , dem Publicum die Quel- 
fen zu entdecken, aus weldyen diefe Uebel ent« 
fprungen,, und die Gründe anzuführen, wa⸗ 
rum die Preußifchen Feldlazarethanſtalten nicht 
den glücflichen Erfolg gehabt haben, den fie 
doch, nach Verhältniß des darauf verwand⸗ 
ten Fönigl YAufiwandes, hätten haben fönnen, 
Allein, eben den Schlendrian, welchen man 
im 


im Kriege vom Jahr 1756. bis 1763. inder 
-Defonomie und Medieinalverfaffung. be ⸗ 
"folgte, hat man aud) in dem leßtern Kriege, 
‚zum Verderben ber Rranfen und Spott der 
ganzen vernünftigen Welt beybehalten, ohne 
die fruchtbaren Erfahrungenvon zwanzig jahr 
ren und drüber zu nutzen. 

Faolgender Plan ift von dem Verf. be: 
folgt worden: 1) wird die Heilungsmerhode, 
fo wie fie den Feldärzten zur Befolgung vor- 
gefchrieben gewefen, woͤrtlich mitgetheilet: 
9) ft das Felddifpenfatorium , fo wiees 
ben der zweyten Armee, als ein Geſetz, ein- 
geführt war, bengefügt: 

ſt auch das vortreflihe Ver—⸗ 
geihniß der einfachen und zufammengefegten 


Mittel, welche bey der erften Preußifhen 


Armee zu Ende des Krieges gebraucht worden 
find, mit in diefe Sammlung aufgenommen, 
um durd) das Sicht, das dadurch über die Heil⸗ 


Funde verbreitet wird, den Schatten desvor- 


hergehenden etwas zu mildern: und 

4) Sf die Sazarerhordnung hinzugethan, 

die den Aerzten und allen Medicinalperfonen, 

zur Vorfchrift von dem damaligen General» 
Feld Stabsmedicus von Zinmendorfaus- 
gefertiget worden. ; 
Beny einem ieden diefer Hauptabſchnitte 
ſind von dem Verfaſſer die noͤthigſten, und in 
| es der 
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17. — 


19. 


\ 


— — 


43 
der That Ichereiche, Anmerkungen und Erlaͤu⸗ 
‚terungen hinzu gefüůüft. — 


Dir erfte Abſchnitt erzaͤhlt die Heilungs · 
methode in 284 ——— ſoviel Kranke 

heiten, die im Felde häufiger vorfommenfol- 
fen... Ich finde nicht noͤthig mich bey der ei⸗ 
gentlich und zwar zum Geſetz, vorgeſchriebe ⸗ 
nen Heilungsmethode auf, ubalten; es wird 
genug. feyn die hier vorkommende Krankheite 

nu namentlich zu nennen; deſto mehr © of 

aber zum. auszeichnen geben die richtigen Ger 
danken des Hen. Verf. in den lehrreichen An⸗ 


merfungen darzu. Das 1. Cap, Febris quat- 
tana: Veberhaupt wird erft erinnert, daß der 
Verfaſſer die ſer Heilungsmethode ſeit dem Jah⸗ 
ve 1756, bis 1778. nicht einen, Schritt welter 
in feinen. Anweiſung, oder Kenntnißen, ger - 
rückt ift Zu bewundern iſts daß nicht ein⸗ 
mal die vorzäglichften Schriften von den Feld- 


krankheiten eines van Swieten Pringe. 


22, 


je’s, Wonro's, Brocklesby, Baldingers, 
Schmuckers, Thedens, Bilguers und 
von Stoͤrk's aud) nur auf der gemeinften 
Meife, genutzt worden find. Unter: ben Fruͤh⸗ 
lings⸗ u. Herbſt - Wechſelfiebern iſt Fein Untere 
ſchied gemacht, Die nächfte Urſache derſelben, 
und die Anzeige zu ihrer Heilung nicht feltger 
fegt worden. In der Anmerfung ift wohl 
aus Verſehen bey dem ausführenden Mittel, 
alle Viertel » oder halbe Stunden, ein Past 

" Loͤf⸗ 


—— — 


a 


ask voll, bis EIN effect er⸗ 
‚felget „zu nehmen; beyzuſehen vergeſſen. 







de im Unterleibe iſt weder verfüßtes Queckſil⸗ 
ber, noch der Goldſchwefel, noch der medi⸗ 
cinaliſche Spießglaskoͤnig, noch gereinigter 
zes empfohlen? ° 


- 


Der vorhandener Verftopfung der Eingewei- 


"Das 2. Cap. „Febris —— und 3: 24. 


Cap. Febris quotidiana: Beyde fo mager und 
unbeftimmt, und gleichwoht fell auch einein- 
ſichtsvoller Arzt im Liareche fi) punktlich 
aa richten. 

Das 4. Cap. Febris —— benigna, 
a. Cap.5. Febris catarrhaltsınaligaa: Bey 
eriterm muß man aus Herzens. Grunde ſeuf⸗ 
‚ger, daß durch eine ſolche verfehrte Behand: 
g zu hunderten dem Grabe überliefert wer 





un ‚um das entzündungsartige und die gal⸗ 


Tichte Schärfe, die in den Frühlings: und 
er Diefen Sieberneigen ift, läßeman 

4 efümmert, in Rückficht deffen müffen 
— andere Mittel gewaͤhlt werden, wenn 
nicht fo viele Schwindſuͤchtige und Rhevmati⸗ 
ſche die Sazarethe, und zuletzt den Staat, 
Durch ihre fernere Untuͤchtigkeit zum Dienft, 
belaͤſtigen folfen ; beym letztern glaubt der Verf, 
der Anmerkung, daß hierunter das fogenann- 
te Sazarerh + Fieber zu verftehen fey, und: da 
man weiter feine Rubrik von den vemittiven- 
den Herbft- Gollen- und Nervenfiebern fin- 
. Det 


44 — e⸗ e 
det, ſo hat es das Anſehen, daß dieſer Abſchnitt 
alle dieſe gefährliche Krankheiten unter ſich be» 
34. greifen ſolle. Die beängftigenden Empfinduns 
gen, Brennen und Stiche in der Gegend ber 
Herzgrube, u. unter den furzen Ribben (denn - 
bier werden dieſe Beſchwerden empfunden, und 
nicht auf der Bruft:) werden durch Tamas 
rinden, Weinſteinrahm, Nhabarber, Ger 
ſtenwaſſer mit Efigmerh u. d. gl, gehoben, 
und nicht , wie der Verf. der Heilungsmer 
thode will, durch Campfer, Fencheloͤl und 
Ealpeter. Der warme Kräuferthee wird hier 
auf eine hoͤchſt firäfliche Arc gemißbraucht. 
Der Kranke fihreye nach einem labenden kuͤh⸗ 
fenden Trank, man folge doch der lautrufen⸗ 
den Stimme der Matur; aber bis zur Um 
barmherzigkeit, ſchlug der uͤbelunterrichtete 
Krankenwaͤrter ihm dieſe gerechte und flehen⸗ 
de Bitte ab. Da die Schlangenwurzel in zu 
37 hohen Preiße, und Moſchus in der Feldapo⸗ 
thecke gar nicht zu bekommen war, ſo erſetz⸗ 
te deren Mangel die Baldrianwurzel in Zu- 
ungen der Sehnen, Schluckſen und krampf⸗ 
haften Zufällen.mir gutem Erfolg. Schlug 
ein Eritifches- Stiefel zuruͤck, fo halfen Baͤhun⸗ 
gen von warmen Wein, Weinefig und Waſ 
fer zu gleichen Theilenum Füße, genden, Un- 
terleib und Bruſt. 
38. Das 6. Cap. Plenritis,.oder biziges 
Bruſtfieber: Hier ijt fein hinlänglicher Un 
ter⸗ 
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terſchied unter Sechenſich Ind Amgenent zn⸗ 
jung gemacht worden, da letztere leicht ver- . 
f nt werden fann, und mir gleicher, ja nod) ca 
J ‚größerer Gefahr, als der Seitenſtich beglei- Be: 
ter ift, obgleich beyde Krankheiten faſt einer- 
ley Mittel erfordern. Hoͤchſtſchlecht find die 
Kranken abgefertiget worden, dienad) diefem 
Fieber ı einen Fhroindfücheigen finfenden Aus- 
wurf, oder ein Lungengeſchwuͤr behalten. Sie 
| befommen 30. Gran vonden Pilul. pro phthyſ. 
und im Nothfall noch etwas nnd und 
a se BT 
Das 7. Cap. Scorbutus: Die vorge: 4. 
jriebene Seilmethode iſt nur dem "Falten 
Sharbot anpaßend. Lig ©. © fuccin. ſchickt 
Mi nie um Elix. antifcorbut. Vergeßen 
ud, Merretthig, $öffelfraut, Brunnenfreffe, 
Bachbungen , Kalkwaſſer und Fieberrinde; - 
unter den. Diäretifcjen Mitteln vermißt man 
dus Sauerfraut, Auſguß des Malzes 
RE DT 1.23 Cap. "Scabies, Die Heilungg: 44, 
} methode anpaffend. Jedoch greift die Fräßich- 
te Schärfe nicht blos die innern Theile der 
Bruſt an, und erweckt trocknen Huften, 
Schwindſuchten und Steckfluͤſſe; fondern fie 
“erregt auch Convulſionen, Blindheit, Schlag- 
Flüße und Entzindungsfieber, worauf der 
Atzʒt alle Aufmerkſamkeit zur Ba. ad 
‚der Br verwenden muß. 
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Das 
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Ay, | 


1 Das:gi Cap: Althma · Die trockne Eng« 
———— verurſachen nicht, allein Verhaͤr⸗ 
tung der Lungen und zurücfgetriebene Mate 
vie, fondern auch Brufk: und Bauchw⸗ fer« 
fuht, Scharbock, Windfuche, Bollblütig- - 
feir, Blaͤhungen, Ueberladung ka x 
u. ſ. w. Die Heilung derfelben muß fi a. 
nothwendig nad) der —— der fiebe- 
‚würfenden Urfachen richten. 

! Das 10. Cap. Heetica, Ib achte es 


vor Pflicht meinen Leſern doch aud) eine Pro- 


be von der vorgefchriebenen Heilmethode * 
geben. Hier iſt dieſe, naͤmlich der Heft 
Weil hierdey ſelten etwas grümdliches zu ve 
„fer, ſo kann man mit den Mitteln varii 
„und nur ſuchen die Expectoration im 


ge zu erhalten, und das. Athemholen 


Ader Fieberhitze etwas zu erleichtern. Dan | 

„kann alſo des Morgens das Elixir.- peet 

lſimpl des Nachınictags Puly, pleuritfi JF 
slerup. i. des Abends. Puly. ‚pleurit, comp, - 


„eine halbe Drachme geben. . Wäre der Aug 


„wurffehr ſtark, fo fannıman des Tagesdr 3 
„mal Pil; pro phthyf, geben, woben man jle 
„fig Bruftthee trinken läßt. Wenn die Pa- 


‚„tienten Dies nicht vertragen, ſo läßt man 
ſpec. robor. «ein Loth mit ein Maaß Mitch 
‚md zwen Maaß Waffen auffochen, und 


„den ganzen Tag davon trinken, wobey bes 
Abends Pil, afthmat, fcrup, 1. genommen 
wer 


— 











ai Wenn der Auswurf⸗ Mehenbleibt ee 
* d wie wie bey den JAltkindte verfahren, Hier i | « 
aiis laͤß fich Teiche abnehmen wie derglei ⸗ —— 
Wen Kranken von felavifchen Miethlingen muſ⸗ 
fen fen: behandeit worden Se magerer und 

meet)" ga unverantimortlich" Die Vor 


ſcheift iſt deſto belehrender iſt die nervoͤſe An- 
iherfi —*— Auten der heteiſchen Fie⸗ 
gr tun gefoge und bey jeder bie höthi- 
gen Mittel angegeben finder ra Ortes Kinssn 
Das ir EapıiRheumatisinusandArth- 50. 
—J ‚Cap. 199:Dikkr koen. Copy "Dylente- 
Hier mu müch bey den Anmerk. et-⸗ 
was verwellen/ Darin dem letztern Kriege die⸗ 
ef —* beſonders viele ‚aufgerieben bat. 
Re Ruhe mit Entzindung erforder Ader- Sr 
Ciyftiexe'aus ſchleimichten Mitselnet- 
weichende Arzneyen,sdaritie erfchlappende Um— 
Se, "und zuletzt geliade abfuͤhrende Mit: 
ntel: WB ſteinrahm und die Tamarin⸗ 
n, ee mildern den 










a ;j yund"verringermbie — 
a diel geſchwinder als die Rhabarber. 

eh langwierigen fuhren hat die Brechwurzel 
“ 1? bis 2. Gran taͤglich viermal mie Milch 

— gegeben/ vortrefliche Dienſte 

‚Die boͤsartige Ruhr, welche den > 
in ix he Ber aller Kräfte, und eine un⸗ 
unennbar ff in der Gegend der Herzgrube 
ae ben, wo Die — 
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„venerifcher u 
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in drey Tagen dahin fterben, wird mit allen 
Rechte mie der 3 uhrwurzel behandelt. 
Das 14. Cap. Ophthalmis; und Cap, 
15. Angina: bey der erfiern find die Augen« 
entzündungen von einer Verſetzung frägichter, 
ifcher und. gichei v Materie ganz auſ⸗ 
fen gelaſſen, die body nach Verſchiedenheit 
eigene Mittel erfordern: Bey der legtern hat 





der Verf. der Heilmethode nur ang. langui- 


63. 


'neam und ferolam; die ang, gangraenola ' 
ift ganz vergeffen, wo durchaus fein Aderlaf 
fen, und andere heftige Ausleerungen, ſtatt 


finden, da hingegen gelinde Brechmittel, 


Fieberrinde, Wein, Blaſenpflaſter u. fe... 


von erwünfihtem Mugen find, ? 

Das i6. Cap. Hydrops. wieder fluͤchtig 
über eine gruͤndliche Anweiſung zur Heilung 
der Krankheiten hinweggeeilt. Der Verf. 
der Heilmeth. verfaͤhrt bier, wie bey der 
Schwind ſucht. Wenn ein Mittel nicht hilft, 


ſo hilft das andere, ober es hilft gar nichts, und 
dann macht ein erwuͤnſchter Tod ein Ende al⸗ 


lies Haders. Mad) anhaltenden Ruhren, tien- 


66. 


Verf der Anmerk. Kin Kranker, der * 


ien u. dr 9 herrſchten viele Waſſer «und 


Windſuchten, und dieſe erfordern doch andere 


Mittel als vorgeſchrieben find. 
Das ı7. Cap. Haemoptyſis und Hae- 

worrhagia natium; ſehr unbeflimmt und 

nachtbeilig Zum Beweiß ein Benfpiel vom 


ans 





— Maas Blut aus ber Naſe vetlohren hatte, 
wird ins Lazareth gebrachte, der unwiſſende 


2 


si Interfelofcheer läßt aus einer Ader am Xrıne - 


Blur, und mit Vorbedacht Dis zur 
Ohnmacht. Sein Verfahren entfchuldig- 
"te er mit dem Unterrichte eines Feld- 
arztes “unter deffen Aufficht er bisher. gearbei⸗ 
tet. Die. Farbe des Kranken war gelblicht, 












und diefe verwandelte fich den Abend am anz 
dern Tage in eine ſchwaͤrzlich graue, und in der 
Nacht ſia beſtaͤndigem Naſen bluten. 


Das 8. Cap. Alte Schäden: Cap. 
19. Magenframpf und Colica. Den der Gal- 
lenkolik giebt der Herausg. den Niverifchen 


68, 


Trank auf diefe Art: Es wird dem Kranken . 


. ein Serupel oder halbe Drachme jeftes Lau⸗ 
genſalz im Waſſer aufgeloͤßt gereicht, und 
gleich darauf wird ihm eine — Unze Wein⸗ 
Eeßig oder Eitronenſaft gegeben: bricht er die⸗ 
fes von fi), fo wird in der Saͤure ein halber 
Gran wäßrichten Ertract des Opiums aufge« 
bßt gegeben, und auf diefe Art behält der 
Kranke diefes Medicament größtentheils bey 
ſcch. Haͤmorrhoidal oder Blurkolifen wer— 
den beſſer Umſchlaͤge, erweichende Clyſtiere, 
Anſetzung der Bir tigel am Maſtdarme und 
erlaße heilen, wenn man damit Schwefel- 
 Diumen mit Salperer und Weinfteintahnt ver- 
“binder, | 


—— Das 20. Cap Apoplexia: an eine 
"örtliche Ausleerung bey einem Blutſchlagfluſ⸗ 
Med, t. ir Th. D ſe 


76. 
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ſe wird nicht gedacht, noch weniger an kalte Uum ⸗· 
ſchlaͤge nach der Schmuckerſchen Methode. 


Auc) bey Kopfivunden mußten die Wundärzte 


Bähungen anwenden; der Erfolg war freylich 
fo, wie es dem aufrichtigen Hrm. Schmur 


* Euphorbientinctur einreiben laſſen. 


80, 


Das 21. Cap. Icterus, Der Verfaffer 
ser Armerf. ſagt: Gelbfuchten fahe man in 
den Felohofpitälern ungemein viele; fie waren 
theils Folgen einer verkehrt geheilsen Ruhr, 
der Erkältung , des Grams, und der ſchlech⸗ 
ten Koſt. Mun thue man nur einen Blick 


auf vorgeſchriebene Eurmethode, » « IM 


Kraͤmpfen bey der Gelbſucht wird heilfamer 


— 


die gelind wirkende Rhabarbertinetur mit tar⸗ 


carifirten Weinſtein oder der geblaͤtterten Wein⸗ 
ſteinerde, als die Rhabarber in Subſtanz, ge 
geben. 


Metaftafes, 
Das 24. Epilepſia. Der Soldat ſchweift 
genug bis zu völliger Schwächung feines Ner⸗ 
venbans in der Wolluft aus, und bier helfen 
ernäb« 


Cap. 22% Glandulae induratae. Cap. 23. 


nach Verordnung ihrer Vorgefegten warme 


= 





als | — Baldrian, Stahl ond kalte 


Eine Burmeolonie in den Gedaͤr ⸗ 


ukann die traurigſten epileptiſchen Zufaͤlle 
erregen, und man bemerkt dieſe Urſache auch) 
ſehr ste bey der Armee, diefe Fall ſucht wird 





— 
und. nersenftärfenbesl Mit, 


durch die bewährteften Wurst ‚geheilt. Iſt 


die ſchwarze Galle Urſach, fo gebe man vegera- 
— De feifenartige ‚Ertracte, gelinde auflöfen» 
‚ber alze, Ammonic mi, und nach⸗ 
her netvenſtaͤrkende Mittel. Zurückgetrie- 
bene Schweiße der. Füße —— man wieder 
Bud) reigende Fußbader, Senfumfchläge und 

ſaſtrinde. Dieſe hier ausgezeichnete 





Nachſchage ſud vemn Bet: — 


gen. 5 
Bas a 25. Gm. ‚Ohr — 





—— Une — 


Das 27. Cap. Febris continua * 
Bi In der Anmerkung heißts: man 
Ice. argwoͤhnen, daß die Beſchreibung der 
Entzndungeſieber noch von einem Schrift⸗ 
Die ‚aus dem vorigen Jahrhundert entlehne 


Krankheitslehr gebaut; man koͤnnte ſie 
ehne Aergerniß dulden, wenn ſie nur 
vif die praktiſche Behandlung der Entziine 
D2 dungs⸗ 


—* ſo wenig iſt ie auf ‚richtige Grundfäge 


87: 





101. 
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dungSfieber keinen ſo⸗ gefaͤhrlichen Einfluß 
5 bu a a a iR, ä 1 


5. Das legte ‚Cap. Gonorrhoea, In der 


Anmerfunghat ſich der Verfaſſer vonder Neu⸗ 
heit einer gewiſſen Meynung zu leicht einneh⸗ 


2 
E 


menlaflen, Sonft finden ſich auch hier noch gute 


praftifche Kegeln. 


— 


Der sweyte Haupt Abſchnitt ent· 
hält das Dispenſatorium, welches bey der’ 


zwenten Preußifchen Armee eingeführt und vors 
gefchrieben war.. Wenn eine ſtrenge Auswahl 


Des: Öuten und Brauchbaren aus diefen acht- 
zig voll gedruckten. Seiten angeftelle werden 


ſollte, ſo würde ſich faum fo viel, ein Dugend | 
Manche 


Blaͤtter damit auzufuͤllen, finden. 


Zuſammenſetzungen enthalten ein erſchreckliches 
Gemiſche, zum Beweiſe moͤgen Pil. roboran- > 


es Cotheim dienen, dieſe beſtehen ER 


parirten weißen Bernftein, Armenifchen Bo⸗ 
tus, Semnifcher Erde, Catechu, praͤparitten 
Gorallen, gebrannten Hirſchhorn, Hechtigen 


+ Hirfhhorn- Salze, Arabifchen Gummi, Cam- 


pfer in füßen Mandel» Oele aufgelöfir, den 
Extracten von Tormentillwurzel, Cafcarifl- 
Finde, Pomeranzen und roter Enzianwur⸗ 
zel. Vor dem in Anfehen ſtehenden Greiße, 


nad) deffen Namen diefe Pillen genennt, habe, 
ich alle ſchuldige Achtung. Das Laudanum 


liquidum Sydenhami heißt bier gar. Elixir. 
ballamicum, Go find aud) noch nach dem 
* Stah⸗ 





—— tee, ſo viele Gattun⸗ 
uleer, Tincturen und Slixire . 
Ordin. — len 
ſichtiger wählen ds ud ©. 

ann ne Anhangesju: Diefem Abfehnite ik 186. 
age — — bo er 
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guſt — ———— ‚September 37787 ſind ab⸗ 

| eur theils wiedern * ee 

| — nperfungendes Herausg 
nnen aus der mitg: 

und den angehängten — 

einige Reſultate mitgetheilt werden/ und ſich 

nach ſeinem el ah — — 

lichſt vertheidiget. 

Doeeer dritte — —— ——— 205. 

Verzeichnik ser einfachen und. zufammenges 

festen Arzneymitteli, bie in der koͤnigl. Preuß 








Alphabetiſcher Ordnung. Dieſes Vergeichuß 
un ſchon zu Neiß, 1779. abgedruckt er- 
Rn, und wird für 16. Groſchen verkauft, 
ei chf übertrlebener Preiß er biefes 
a 
Bey ben erfiät Knbtie. er — 
— ——— wird man nur du — den 
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großen Unterſchied gewahrt, der zwiſchen 
nen iſt Die Auswahl der —— 
bey dem: letztern einer Feldapothele mehr 
angemeſſen, als bey den eiftern, und 
die Conpoſitionen weit einfacher), aus 
erefüich dieſer AbRhnire. it, forhat fi 
doch Der Heransgeberiäinige Anmerkungen dar 
zwizufeßen, die aber mit der gebühtenben Bes 
fheidenpeit  abaefaße. find, > nicht  emebtechen 
koͤnnen. Die ſchickliche Abfaßung diefes Die 
fpenfatorium wird der guten Auswahl’ tes Ds 
rſeldſtabsmedieus von dinnendorf zugeeig: 
twelcher doch wenigſtens dert Grund dar⸗ 
zugelegt hat . —— 
Der vierte "marken. "en 
den allgemeinen Unterricht von denen: koͤnigl. 
Preußiſchen Feldlazarethen, den dabey ange⸗ 
ſetzten Officianten iind’ derſelben Verrichtun⸗ 
gen ‚entworfen durch von Zinnendorf · 
In dieſer Lazarethordnung, welche Bres- 
fan vom 9. May ry78.unterſchriebenbe· 
ſchaͤftiget ſich der Verfaſſer mit dem medieinal 
Weſen ſowohl, als auch deſſelben Oekonomie. 
” Ben ber erften koͤnigl. Preußiſchen Ar⸗ 
mee ſtand als General Feld - Staabs⸗ Medi⸗ 
cus Herr von Zinnendorf, als Staabs · 
Medicus Dr. Riemer, als General Chir 
rurgus Here Schmucker. Ber der zweyten 
koͤnigl· Preußifchen Armee war Dr: Hel⸗ 
mich Ober» Feld» Staabs » Medicus, Dr. 
Stoſch 
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Stoſch ‚Stobe; Medieus und due Bils 
er der zweyte General Chirurgus: · 
Ich wende mich nun gleich zu den An⸗ 355. 
Re  metingen ‚zur $agarecgordnung, Hier bat 
der Verf, bemühet einige Gedanken u. 
‚ Reflerionen: zur Berbeflerung , vorzüglich der 
Oeconomie, in den fönigl. Preußifchen Feld: 
lajarethen dem Publicum darzulegen. Haupt- 
a find, die Nefultate der Beobachtungen 
des Berfaffersvon den Feldlazarethen der zwey⸗ 
gen Armee bergenonmen, und. die Mängel der 
-  Sefonomie-derfelben in fo weit gejeigt, als 
ie zur groͤßern Toͤdlichkeit der Ar hg beyge- 
‚tragen haben. Dieſe unvorgreifliche Erinne · 
ungen ſind unter gewiffe Abſchnitte gebracht. 
1 Abſchn. Von der Behandlung der 358. 
Kranken wenn ſie ſich noch bey den — 
—— Lager befinden. an 
‚Sind luftige, große Zimmer, geräumi- 
ge gegen Wind und Wetter geſicherte Scheu⸗ 
nen zu weit entfernt, ſo müßen die Kranfein 
große Zelte gebrathtiwerden , dgren iedes Ne- 
diment wenigſtens zwey mit ſich fuͤhren muͤß⸗ 
ie. Dergleichen Gezelter werden am beften 
mit Wac)sleinewand ausgefüttere. Auf die 
* Erde werden. wachgtuchne Decken ausgebrei- 
tet, und iedes Regiment follte etwa dreyßig 
Inletten zu Strohſaͤcken und Kop üßen mit 
ſich nehmen. Jeder Kranke muß feine eigene 
Dede haben, Im —* bey Nimes war 
Art 


* 


an friichen Stroh großer Mangel; wegen des 
häufigen Negens wurde das Stroh naß und 
faul, man fonnte es auch außer den Gezelten 


nicht trocknen: daher die Ruhren in der 


Armee noch ſtaͤrker einriſſen. Iſts moͤglich, 


fo iſt die Erneuerung bes Strohs in den Ge . 


zelten der gefunden Soldaten fehr nörhig. Bey 

einem vorgefallenen Treffen, den Verband der 

Wunden zu erleichtern, ift auch nöthig, daß 

der reſp. Chef einer ieden Compagnie für ei» 

‚nen ieden Soldaten. zwo Circulairbinden, da⸗ 

von die-eine etwas breiter, als dieandere, feyn 

h muß, den Fleinen Mondirungsftücken beyle⸗ 

; gen laffe. RR RR 

360. 2, Abſchnitt. Won dem Transport der 
Kranfen nad) den Feldlazarethen. 

Bei) jedem Transport muß eine beutli- 
che Lifte dem Arzt oder Wundarzt beym da- 
zarerh überfchicke werden, worinne die Namen 
der Negimenter, Compagnien, des Kranfen 

Vor⸗ und Zuname, der Tag an dem er Frank 
geworden, die wiflenfchaftlide Benennung 
der Krankheit, nebft den merfwürdigften 
Eymptomen, die bis dahin gegebene Mittel 


u. fe w. bemerfe werden, müffen. ft eine | 


fchnelle Abführung der Kranfen nothwendig, 

fo muß der nöchige Rapport von einem Feld⸗ 

fcheer mündlich abgeftattet werden koͤnnen. 
Jedem Regimente follten billig zwey 


Krankenwagen zugeordnet ſeyn. — 
ifte 


— —— 
ts gewiß nicht, auf. — weiche das 
Con un ißbrodt zur Armee ‚überbringen, folfen, 
anfe und bejonders Dyſenteriſten dem La⸗ 
arethe zu uͤberliefern. In eben dieſen Wagen, 
die mit der Rubrjauche und faulen Kerkergift | 

an ange waren , wurde noch anebendem Ta- 
ge für bie Gefunden der Armen da⸗ Brodt ein⸗ 
ne is denn. V Er 
Die Kranfen — * ae: ER 364 
portewichtallein mit den noͤthigen Arzneymit⸗ 
teln von dem Regimentswundarʒte, ſondern 
auch mit einem hinlaͤnglichen Vorrathe von 
* es Beitz⸗ zb einebig ver⸗ 
rgt RR; 
"Die Aerzte und, — die ———— 
amten müßen beftimmen, ob ein Rranfer ei- 
ne ae mehrere Decken noͤthig habe, und wei— 
he Speife und Getraͤnk ihm auf dem Wege, 
d Sien ne. "Der dirigivende Arzt aber zu Dresden 
F r die Anweiſung, ſich fernerhin 
mit dem Transport der Kranken nitht-abzuge- 
ben, fondern folchen lediglich der Defonomie- 
irection zu überlaffen. 
3. Abſchnitt: Won den Sehälenifen zu 369. 
den Sazarethen.. 
u. Diefe müßen luftfrene Gebäute, Kir 
en, Klöfter, große Säle, geräumigehohe 
Zimmer ‚ und in der Norh, große Kornbo⸗ 
den und Scheunen feyn. Wenns möglich, ifis 
arts, daß fie nicht an Orte gränen, wo der 
D 5 Ge⸗ 
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Geſunde durch Eckel, ober Anſteckung Scha · 
don leiden fann, Iſt das Hoſpital in einem 
Kloſter oder Schloße, ſo muͤſſen die Faulfie⸗ 
ber» und Ruhr⸗ Kranken fo gebettet werden, 
daß die andern Kranken ihre Gegenwart nicht 
bemerfen, F Er 
Beny einem ieden Hofpital müßen ein 
oder mehrere Zimmer immer leer ſtehen, damit 
unvermuthete Transporte ſogleich aufgenom⸗ 
men werden koͤnnen. Auch ſoll ein Kranken⸗ 
ſaal/ mit Kranken, beſonders von anſtecken⸗ 
wer Art, nicht laͤnger als einen Monat bes 
feat fen, Damit er wieder vonden faulen Dütt« 
ften ausduften, und von feinen Unreinigfeiten 
‚aufs forgfältigfte gereiniger werben kann. Und 
die Kranken dürfen nicht zu enge zufammen 
liegen, Rn .37E SIAAR 
In den Hofpitälern zu Dreßden lagen 
aber freylich die Kranken ſo zufammen geſchich ⸗ 
ter, daß ein Stroh ſack den ‘andern berühtre, 
und war kaum fo viel Platz übrig, daß man 
zwiſchen den Keinen durchgehen konnte. Ja! 
ſehr oft mußte man über die Kranken weg— 
ſchreiten; und die Füße des Einen berührten 
bennahe den Kopf des Anden wo 
Zu Werbefferung der faulen Sufe iſts 
hoͤchſt nöthig, Daß man alfe zwey Stunden 
Schießpulver abbrenne, und mit Weineßig 
raͤuchere. RR 
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5 
ii zug — des Ungezieſers bedien⸗ 

| er folgendes Miteel:; es wur⸗ 

| BA en und Tobacksblatternein 
bneenteirtes —* verſertiget/ und damit 
vermittelſt kleiner Beſchen "die Sagerftärte‘, 
fe und der Fußboden taͤglich ei⸗ 
igemal b tOft iſt hierdutch in vier md 
zwanzig Srünten bey nahe alles Ungezeſer 


— — 


bertilgt weder 
| — Bon ———— eings 375: 
A 1; are 





4 ——— er: ohſaͤcke Ha | 
Anem ne ankommenden Kraffenniemalk 
angewaſchen gegeben werden. Hegen’die Krau⸗ 
ken lange am fauligten Fieber oder Ruhrk krank, 
He auch die Vertauſchung mit den gewa ⸗ 
Lt oftmals geſchehen n. Die Waſche Frieß oe 
(» ecken und Strohſaͤcke ver an Ruhr und Ker⸗ 
Nenn ſollte vor dem warmen Wa- 
den are Ind zwanzig Stunden vorher in fäl- 
a und Geifenfäuge geſteckt werden. 
Die Kühe darf nie zum Waſchplatz, wie in 
hen, dienen ‚ und die befüdelte Wäfche 
| es Ruhrkranken in den kupfernen Gefäßen, 
die zum Kochen beftinimt Kb, wie al) Es 
ſchehen gebruͤht werden. 
Zwiſchen zwey und Wweh —— 
muß ein ftarfes, ausgepichtes, und mit Sand 


angefuͤlltes Räft en ſtehen; es kann auch von 
Eiſenblech ſeyn — * 





Von 
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Won großen Nutzen wuͤrde es ſeyn wenn 
man in den dazarethen Hemder ‚anfehafte, die 
zum Beftand:deffelbigen gehörten, Denndie 
traurige Erfahrung; hat gelehrt, daß beſonders 
die Knechte vom Artillerie und Provianttrain 


oft ohne Kleider und 


Hembde „in eine Frieß⸗ 


dee eingehuͤllt, den Lazarethen abgeliefert wun⸗ 


ven. Zu einem Ho 
fen find etwa zwey 


fpital von taufend Kran 
hundert, Stuͤck nöthig. 


4.33 Zar den) Dresbner Lajerathen lagen Die 
fharfgeladenen Gewehre oft Wochenlang: a 


© 


fehen den Strobfüken, und die Potrontaſchen 
hingen an den Bänden, oder lagen auf der Erde 
„herum; Hieroͤber muß beßre Aufſicht gefũhrr 
Andfolde Sachen n feuerfeſte Arte gebracht 


arzten. 


er * a 
ee 


‚werden, " Buch: HURTRLITED 
ng Abfcmiss Von den Feld / und Wund ⸗ 


man. 


2 Weitläuftig und ſtrenge unterfüche Der 


„Here Berfogier bie Requifitebieein brauchbare 
Freylich 


‚Seld- und Wundarzt haben muß-‘ 
ſollte Jeder auf: das ſteengſte 
verden, ob er zu einem ſol chen wi 


er geprüft Ä 
tigen Am⸗ 


r 


se alle Fähigkeiten Härte, Geſchieht die Wahl 
auf.diefe Ant, fo AN.fo Dann ein rechtfchaffe 
ner Arzt fehon verbunden nach feiner, Pflicht zu 
‚handeln, und das Sazarerh wird unendlich viel 

dabey gewinnen, wenn einem ſolchen bey der 
Ausuͤbung nicht gewiſſermaſſen die Haͤnde ge⸗ 
bunden werden. Die Pruͤfung koͤnnte an 
n FUN 


- 
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ſieni in einem ia geſchehen wo der Can⸗ 
didat an ſchweren und leichten Kranken ſeine 
erlangte Kenntniße * Re an den 
ag legewifanns 
5 Wenn der heiße: Bunfd des Berfaßers 38 - 
und vieler. rechtfchaffenen Patrioten erfülle 
würde. daß die Eiepigen Feld ⸗ und Wund⸗ 
‚ärzte ſchon zu " Friedenszeiten ihre Be⸗ 
Mimmung ae fo Fönnte man ſchon 
in Sriedenszeiten die Männer pruͤfend 
'fennen, . und fie in die Laufbahn binein- 
führen, inwelcher fie dem Vaterlande fo brauch 
lbare Menſchen werden ſollen . 
—— Abſchnitt. Von den Seldapothefen. 392. 
Die Feldapothefe ift ein Gegenſtand bey 
* — der die ſchoͤrfſte Prüfung aushal⸗ 
ten muß, indem das Leben vieler Tauſenden 
davon abhaͤngt. In der Oberfeldapothefe und 
deren Depots ſollten lautereinfache, oder doch 
nur folche zuſammengeſetzte Mittel und Praͤ⸗ 
parate geliefert werde ‚Deren Güte man leicht 
speüfen kann. Die, nöchefe des fliegenden _ 
Ezʒareths leidet eine Ausnahme, diefe muß zu⸗ 
messe -Medicamente mit ich führen, 

n allgemeines Feldapothekerbuch ift auch 
—9 nur muß dieſes mit Zuziehung und Les 
— Aerzte verferriger werden. 

7 niet. Von der Verp egung der 
Bug Speife und en —* 

uf gute Zubereitung des Saite ſoll⸗ 

te man alle Achtſamkeit und Koſten verwen⸗ 

den. 
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ben, Es gingen-aber Monate hin, ehe das 


Commißbrodt nur einige Verbeßerung erhieltä 

- Gefchimmeltesund aus Dumpfigen Mehl ges 
bacenes Brodt ſollte man nicht dem gefundes 

ſten, geſchweige dem kranken Soldaten reichen, 
da es leicht Ruhren erwecken kann und doch 


Zeſchahe dieſes nicht ſelten. Der Kranke 


"muß fchlechterbings aus dem feinften Rocken⸗ 

mehl wohl ausgebackenes Brodt bekommen. 
Das gewöhnliche Kommißbrodt duͤrfen mus 
leicht Dleßirre empfangen. feider! wurde 


jedem Kranfen und Verwundeten taͤglich ein 


bald Pfund Rinpfleifch bewilliger. Der neh⸗ 


- me, fer der Der hinzu, alle die betrůbten 


Folgen auf fein Geroiflen, der diefe Anordnung. 


eingeführt har, die gegen alle theorerifche und. 
practifche Grundfägeder Diäcift. Der Fleiſch⸗ 
fpeifen kann man alfo in ben ‚Hofpitälern eher 
entrathen, als des Zugemuͤſes, welches aber 
der Verf in ſeinen Lazarethen zu erhalten nicht 
fo gluͤcklich war. Zu Reiß und Graupen iſt 
aud) das gebackene Obſt unumgaͤnglich noͤthig. 

Das Getraͤnke muß nach Beſchaffen⸗ 
heit der Krankheiten beſtimmt werden. 

Ben den koͤnigl: Preußiſchen Lazarethen 
iſt die hoͤchſt nachtheilige Anordnung fuͤr die 
Kranke gemacht, daß ſie nur zu Mittage (und 
Mittag virds oft erſt um vier Uhr bey ihnen), 
geſpeißt werden. Die Nahrungsmittel ſoll· 

ten 


Le EN * 
* Die SE 
ö — 


—* Set mo beſonders eneſenden Ab⸗ 
azweiſe gerei t werden. 
. Abſchnitt. Won den —— irten. 413. 

2 Neconvalefeirte, oder ‚vielmehr econ · 
nalefeirende erfordern noch eine forgtältige me» 
lieiniſche und diatetiſche Pflege, wenn m 
in Rückfall der Krankheit entſtehen ſoll, 
wehrentheils die erſtere Krankheit an Gefahr 
übertrift.. Abſolut follte daher ein Ort, von. 
sem eigentlichen Sazarethe entferne, ausge» 
che werden, wo Genefende auf Verordnung 
a. hingebracht würden, und fie. noch 

er unter Aufficht wären. An diefen müßte 
uch ein großer Platz der zur Bewegung dienen 
zanır, gränzen. Nach Zunahme der Kräfte 
muß eine ordonanzmäßige Lebens ordnung feft- 
gefegt werden. In Dresden wurden aber fol- 
she indie Quartiere verlegt, theils, um in 

Hoſpitaͤlern Plag zu gerinnen ‚- teils, um 
—— geute nicht Gefahr laufen zu laſſen, durch 
bie faule Kazarethluft angeſteckt zu werden. Frey⸗ 
Kid) wurden von ihnen in den Quartieren Die 
tefehler begangen, die man, da fie ohne Auf: 
icht waren, nicht hindern Fonnte: und biefes 
um — — 





Wund 


425. 


die fehleunig unvermuthet dahin fterben, muß 


1% 
a — * * 
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Wundaͤrzten mehr gemeinſchaftliche Sache 
zum Beſten der Kranken machen, und ſich 
nicht in Yeranftaltungen, die unmittelbar zur 
Heilung der Kranfen und Verwundeten abe 
jiveefen, eine Guperiorität herausnehmen, die 
mehr eingebildet, und ihnen nie zugeftanden 
ift.- Dem Arzt muß mehr Autorität zugeſtan⸗ 
den, und die Hoſpitaͤler muͤßen kuͤnftig ſorg⸗ 
faͤltiger, als wohl geſchehen iſt, bewacht wer· 
den, damit die Kranken nicht nach Willkuͤhr 
heraus gehen, oder ihnen ſchaͤdliche Victua⸗ 
uen zugeſchlept werden koͤnnen. Billig ſoll⸗ 
ce auch die geiſtliche Pflege der Kranken mit 
mehr Ernft beforgt werden. » 
10 und letzter Abfchnitt. Won ben Tod- 
ten. A 
Mit der Hinwegſchaffung der Verſtor⸗ 
benen an bösartigen und faulichten Krankhei.· 
ten darf man nicht zaudern, aber mit ſolchen, 





man ſich nicht uͤbereilen, vielmehr muß man 
letztere in ein anderes geräumiges und (uftiges 
Zimmer bringen, und alle Verſuche mit ih⸗ 
nen anſtellen. Fuͤr die Todten muß ein Zims 
mer ongewieſen werden, das von Kranfen und 
Gefunden fo weit als mögfich entfernt ft... In 
einigen Lazarethen zu Dresden hatte man die 
hoͤchſt tadelnswuͤrdige Gewohnheit, die Todten 


in den Särgen neben die Nachtſtuͤhle zu ſtel— 


len, und in einem andern wurden ſie ſogar in 
der 


— 





— 


dir Rüde, auf eine eben N ziacheheifige 
Altt placiet. Die an anſteckenden Krankhei⸗ 
2 — find, muͤßen in 24. Stunden 







Ze ichfeit ſtehen aen, um etwa woͤchentlich nur 
wey bis dreymal —— — 








gen mir abdrang, viele dokumentirte unange⸗ 
„nehme Wahrheiten, für deren Glaubwuͤrdig · 
\ feitic) in den mehreſten Faͤllen mit Ehre und 
— hafte.⸗⸗Ich ſchrieb, ſagt er weiter, 
cht um Prunk zu machen, ‚nicht aus Tuͤcke, 

icht um haͤmiſche Ausfaͤlle auf mir hoͤhſtgleich · 
zuͤltige Menſchen zu thun; ich fehrieb hier die - 
hrheit einer guten Sache, die einen jeden 
— intereſſiren muß: dieß that ich mit 
‚aller Au vichtigfeit, und mit lauter Biederfinn 
nichts fü agen zu wollen ‚ was nicht feommte; 

at mein Eifer mich zuweilen Bingerißen, hat 
€ Aufloberndes euer. manche mit i in Flaͤm⸗ 
n gefegt, nun fo wünjcheich, Daß diefe noch 

ı weiter um fie) greife, und alles Unkraut bis 
auf die Wurzel berfeiige, das bisher die Fruch⸗ 
te guter Ansjoat zuniefgepaken, ober gänzlich) 
. Men. ut, Th, € er⸗ 


Be 


be raben werden, und fie nicht aus Bequens - 


* eb fint N, fagt der Verf. die Wahr 
iten, die, Me Menfehenliebe zu fü 


x 


J 


erſtickt hat.» + Meine Geleitsmaͤnner waren 

Pringle, Monro, Brocklesby, Daldins 

gen, Schmucker  Theden, u. w. Ich 
erwarte mit Gelafenpe die, Eritif —— 





——— 
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Sylloge toren 
co - practici, Collegit et edidit Er N. 60 

DOFR. BALDINGER, Phil, et Med. Dost.. 
Ord. ımed, Gotting. — et Senior, 


= argument 


Med. pract, Prof, ord. A N. €, Adi. 

Acad. Elect, Mogunt Bava et Soc. Hafl. 

Darınft. $Soe. ete, Gottingae, apud loan. 
Chriſtiau. Dieterich, vol L 1776; Auf 

368. Seit. Vol. IL 1777: 352. ©. Vol. 
IL, 1778: 392. ©. Vol. IV. 1779. 324.©: 

Vol. V. 1780. Auf 332. Geiten, mit eis 

nem Kupfer, in gr. 8. („Jeder Band 20% 

Groſchen.) 


Bitg ſollte dieſe Sammlung auserleſener 
Stuͤcke und anderer kleinen Schriften 
in den Händen aller Aerzten ſeyn: nicht denen, 
nur allein darum zu thun ift, wie fie Kranke 
heiten nachdem hergebrachten Schlendrian hei⸗ 
len wollen; ſondern, denen es ein wahrer Ernſt 


iſt, ihre Degrife in * Medicin, — 
one 








— 


ſonders ih der heilung der Krankheiten, kheils 


ddurch neuere Entdeckungen, theils durch die 


von andern angeifellte Verfuche immer mehr 


bbeftätigee Wahrheiten zu ermeitern, Die 
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Salleriſche Sammlung von folben Schrif- · 
iten hatte ſchon Tängft aufgehört. Und es iſt 


mehr: als zu: wohl befannt, daß auch die befte 
eine ana nur nach einer fur: 
gen Zeit ihrer Entftehung, mit vielen Koſten 
nicht kann geſchaft werden: daher ift man dem 
unermuͤdeten Seren Prof. Baldinger den 
größten Dank ſchuldig daß eine ſolche ſehr 
ſhatzbare Sammlung von ihm wieder veran- 
italtet worden, und zu wuͤnſchen ifts, daß 
die Fortſetzung davon nod) lange dauren moͤch⸗ 





Ob aber gleich diefe Sammlung ſchon 
it 1776. angefangen worden; fo halte ichs 









han, befonders derjenige, dem fie noch) nicht 
efanne iff, hier mit einem Blick überfehen 
inn, welche Fleinere Schriften bereirs darin 
e aufgenommen find. 


_ Der Erfte Band. 1. Sam. Aurivilli 
IT. d Henker 


7765. 4 







tionem „febrium; intermittentium" autumna- 
SER 2 lium 


onz Io, Raymond, difl, exhib. 'deferi- 


och für noͤthig bie in iedem Bande enthal= 
“ene Schriften ganz kurz anzuzeigen, damit 


I. 


e febribus interinittentibus malignis, Upl..; 


68 j Ka —— 8 
lin qnotannis Mittelburgi: et in vieinis See 
"landiae Batavaslocisgrallantium, Duisb, 1767 
42. 3 Je Chrifoph. Ritdei, Arogp: ds ia 
bribus ' !inteftinalibus. Ertord. 1748. © 
9. % Iac. Makitrick, de —— 
dentalis maligna flava. kopen 17«66. 
163. 3 10, Moultrie, de tebre mali⸗ 
gna biliofa. Aı ſlava. Edinb, 17495 
Obgleich dieſe Shi? Herr Prof. Baldin⸗ 
ger ſchon einmalin Deutfchland vor etlichen: 
Jahren hatte abdrucken laſſen, fo war de 
ſchon längft bey; dem I = fein — 
mehr zu bekommen. 
19% 64 Sam. Aurivillü di. dep, Um 
fal. 1765 
211. 7. Br Wofiphal, 5: db ‚magno = 
xantium in morbis acutis, inprimis exarıthe- 
mate cutaneo flipatis, maliguis, adi imminus, 
endum ealorem auctun; vlu. Gryph. — 
230. Frameise, Lud. Tribolet de la Lan, 
ce, difl, de — —— fine morfu —— 
"Ball. 1705. 
249. 9. Ant, Nie. Bu ‚eilt, de — 
phobia eiusg. per mercuriali ———— 
ratione, Argent, 1761, a 
.. 10. Car. Frid, — diſſ. A — 
caninae therapia. Lipſ. 177 
296. 11. Andr. El, —— diſſ. ia non- 


aullis ad. rabiem caninam et hydrophobiam 
pet, 
4 


272. 





a 
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———— — Hal) 1767. if, Ba von die⸗ * 

fer Schrift iſt Hert Profi Kemme zu Halle, | 
auning2. TheodiGerh, “Timmiermann, en 326. 
" e veli icantiam loeis; Rintel. apzk. lu 
rd 13, Io. Gottfeh: Walkrii,cil, de Cin- 355. 
— in corpus kumanum⸗ eſſectu. Upfal; 
ı BE FE ED IE 5 Fi © 

Im zweyten Bande befidenfich folgen = 

Ibene Andy. We/fphal, di» de‘ limitandis 7 
I ee ad eurandas febresı mas 





wem 





* he No rhäbleibaie 
— — —— — — Fe nguine, 19,° 
— Br DEI BEE Ka IE: 

3. Ande. El: Buchner,‘ il Tide en 31. 
—— medendi methodo. Hal, ee 
Beiß iſt Herr Prof Kemmer 
4 Petr Io. Audr, Daries diſſ.de atro⸗ 

pa be hdonna ———— F 
an Adolph. Frid.W: edenberg,difl. ER 05, 
1 ker in’ morbis comatlfiis: Upfali772. 

6. Aug, Dieter. Prange, difl, de Cam- a 
en Götting, 1759, "3° 
ER Geraufi, Ern. Zanninbindicijae mer- 142. 

ii fubliinättz ‚ph, ad ip ai ER Swie- 
:ten.Romae 1761, —— 

8 IB, Gmein; ar, an ——— 139. 
‚gentia et roborantia, fhriete fie 'dicta, ferreo’ 

prineipio nam debent eficaciai? Tubing, 
170. N 








E72] 
ei 


; €; 0, Mi. 


200... | 9 Ach Frid, Rehm diff. varia ſyt 
phlilidis therapia. Argent. 3771 wi 
278. 10. Gerhaxd. Fauvarcg, de lochiorum 
metaflafi, Lugd. Batav. 1768: 
314... ı 18 Sam. Abr, Reinhold, difl de Aco- 
nito Napellöi,Argent. 1769, 
1, Der dritte Band. 1. Godofr. Gui Schik 
: ling, de Lepra, Traj: ad Rhen., ‚1209 
5. 2..Ern.. Platner, devi corporis in mes 
moria Spec. I. cerebri in appreheudendis. et 
retinendis ideis officium diltens,, Lipl. 176755 
103. 3. Biusd,. de vi corporis in, memoria 
Pos II. pathologiam ad cognolcendas . mer 
; mioriae vieiflitudines necellariaun. — Lipf, 
1767. . UT. 
157: 4 Frid, Fo — di, inquirens 
0: cauflamı perfectae —— valorum maio- 
rum, in cadauere detectae,, Harderoy, 1764 
164. 5. 00, .Ern. Theoph.. Guericke, di. 
de dulphung u aucato liquido, Erfurt, 
17%. — Das Noomagel, ‚ai, de. amaugo- 
7* Erlang, 1776... 
208. 7. Guil. Dresky, di, de Valriana of 
feinali Tinnaki, Erlang, 1770. 
246.: 8. Io. Karmpf,. de infarctu valorum. 
ventriculi. ‚Balıl.1751.. 
Be 10 Dan, ‚Korh, de infarctibus — 
in infimo ventre, ceu caufla plurium pathe- 


matum chronicorun, fpeciatim eorum, quae 
fub 


= 


( mlihypachondsineinomin venunts A 

Fehl 1759. © 
5. Io, Frid, Elberss diff. fill; novas eb: 4. 

— de infaretibus venarum abdominalium 
| internarum , eorumque refolutione ‘per ene- ı -. 
wata ‚potiffi mum inftituenda, — —— 
Siegwart. Tab. gger”. 
= 11. @ottls Beni. "Faber et — Thro-364, 
ı dor.’ Brotbeck, vlterior expofitio nouae me⸗ 
ıthodi' Kaempfianae curandi morbos chroni- 
‚c0$ inueteratos, praecipue malum hkyroehon · 
| — Tub. 1755. 

Dieſer vier letzten Schriften verdienten Befons i 
eis einen neuen Abdruck, da Die Kaͤmpfiſche 
Eehre und Curmethode dieſer Krankheiten in 
—— — Praxis Epoche gemacht. 
| "Der vierte Band. 1. Chriflian. EN 
ri nein; di. Aduerfaria de febre lenta 
ınetuofh, rheumatismoet kydrope. Lipſ 1777. 
© Abr. Matthiew, difl. hiftoria:febris 35. 
 walignae inorbillofze,; anno 1766, et 1767; 
jan inferiori Allatia epidemicae. Argent, u 

3. Frid. Wendt, diſſ. ſiſt. Obfernati- 71, 
vones de: pe ‚et —— Getting. 
1762, — 

ee Chrif, Godofr, Gr mes; äs fpeci- 108. 
| fieo antipodagrieoamericano , nuperrime ce- 

| Tebrato, lenae, 1778. 

5. Car. Chrifian. Engıl, ——— 126. 
(dis generalibus veficantium eflectibus; eor 
&4 TUM- 
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rümgäe fpecialilin inflammationibus vnu⸗ 

n Wii | 
180, 6. To, Carfon, dein hifloria, 
‚ operatione et vſu. Edimbi 1776.) 3... 
201° MB: Chrifl. Fried, Jaeger, phthifis 
u. pulmönaliscalu notabiliore et epicriſi illuflrer 
a6ı. ta. P. I. et I. Tub. 1772. — 
295. 9. Petr: Andr. Sibii, ‚de virbus Ari 

cae. Gotting- 1774 

Der fünfte und —— Band von deleh⸗ 
tern Meſſe enthaͤlt folgende —— Schriſ⸗ 
ten. 

I. 1. Georg. Frid. —— — ho 
morrhoidalis‘, illuftriexemploilluftrata, Tub 
3756. Man finder hiereinne medicinifche Rath: 
fchlägevon den ‚größten Aerzten damaliger Zeit, 
3 3. von Guͤnz, van Stwoieten, Hume⸗ 
lauer Wderlbof, J· Zen, Hebenſtreit, 
Buͤlfinger, Geſner, worinne verſchiedene 
Curmethoden, weil ſie in der Diagnoſis nicht 
ganz einig, vorgeſchlagen werben. Die Krank⸗ 
beit wird nad) Urſachen und: Zufällen ſehr deut. 
lich befchrieben. 

61. a, Io, Chrif. Ehrmann ‚de ealchich 
auctumnali. Ball. 1772. Die Würfung dies 
fes Mittels, welche ihm ber Freyherr von 
Stoͤrck zuſchreibet, wird durch eigene Erfah⸗ 
rungen beſtaͤtiget. 

5. 3.10. Beni. Reifg, diff; de fulphuris 
erudi * interno. Lipl. 1708. Daß allerdings 

der 





; 2 n ; ‚23 


* >Cihwefet ‚von unſern tin aufgeloͤßt 


und aufgenommen-werde, wird hier hinlaͤng⸗ 


—— 
* — 
FRA 


 Kidyberbiefenz undzuverfichslich behauptet, daß... 


— ein — Arznepmit 
tel en“ 3277, ei 
"4. Chrifl, Ludwig , de hydrope cere- 


120% 


* ‚püerorußi. Lipf; 1774. 1Diefe, den Kin⸗ i 
dern fehr toͤdliche Krankheit, hatte man bisher, 


hngeachtet fie von Bobert Whytt fehr ge- 
nau befchrieben ‚,beynahe noch ganz verfennt. 
Viele Aerzte koͤnnen nu Bischunch Daraufianfe 
merlſamer gemacht werden. . 


5Mid Getthieb: — ‚epifk, ad. All, 


Zimmermann „de magno veficae: felleaecakulo 
per aluum excreto. Hannov: 1768. Hierzu 
dehoͤret die, ‚bey diefem Bande: befindliche, 
RKuͤpfertafel darauf der Gallenftein, welcher 


en funſgig Gran wog, Beigehilhen,; * 


—— B—— 


6 — — —— — de 


— earumque, tain interno, quam 
‚externo, in medieina vſu. Erford; 1767, 
Sehr einleuchtend wird: ſowohl der herrliche 
Mugen; als auch Schaden, aus der Anwen- 
dung dieſes wuͤrkſamen Arzneymittels bewieſen. 
— 

tatione quadam infigni, Erlaug, 7 
8. Henr.. Prid, Delius, de T: araxaco; 
praefertim aquaeejusdem per fer mentationem 
BE, eximio vſu. Erlang, 1774. Mit al- 
Es lem 


omg u 


75. 


= 76 Frid, Wendt, Progr.de Pullus niu- ‚207. 


219. 


— 


lem Rechte verdient dieſe Pflanze in der Me 

dicin die arößten £obeserhebungen. SER, 

25. 9. Frid. Chrifloph. Oetinger, de wir 
hus radicis rubiae tum antirachitieis;@ · 
virtute ofla animalium viuorum —— 


pendentibus. Tub, 1769. 


‚289. io. Andr. El. Buchner , Dif. de diuer. 


fa cölicam pictonum curandi methodo. Hal, 
1768. Von dieſer vortreflichen Schrift ift Herr, 
Prof. Remme zu Halle der Verfafler.: ch 
habe in meiner Praris nur einmal Gelegenheit 
gehabt diefe Colif bey einem Sprigenmacher, 
nebft der darauf folgenden Laͤhmung und 
Schwinden der obern Gfiedmafen, zu ber 
obachten ; und wie beydes letztere durch eine 
Salbe ghücklich gehoben worden, werde ich bey 
einen andern Gelegenheit anzeigen, By 
316. ın And: Murray, Proge.» de ‚phthifi 
pituitofa. Gotting. 1776, Diefe Krankheit 
wird im Anfange wohl noch immer von vielen 
vor gering geachtet, wo Huͤlfe noch geleifter 
werden Fann. Wems zu Herzen geht, der 
merfe auf, und leſe diefe lehrreiche Schrift. 
‚Das Publikum erwarten, mieine Stim⸗ 
me ift gewiß nicht die einzige, von dem Herru 
Herausgeber, deffen Verdienſte ohnedies um 
die medicin Litteratur fehr groß find, die Fort⸗ 
ſetzung von dieſer fehägbaren Sammlung; es 
mag auch ein oder der andere Ra chtige tage, 


was ihm beliebt. 
v (Il, 





7 
— te » Be 
ERFREUT 


Hazsirfl 
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Witlliam Cullen, der Arzneywiſſ. Dos 
ctors und oͤffentl. Lehrers der. praktiſchen 
Arzʒneywiſſ· gu Edinburg, Anfangstgrun⸗ 
de der praktiſchen Arzneywiſſenſchaft. 
Erſter Theil, welcher die Fieber md 


entzůndungs artigen Krankheiten bes > 


c 


greifen. Nebſt einem Anhang, in wek 





chem die foftemarifche Eintcheilung der 


* Krankheiten diefes Verfaſſers befind⸗ 
Ach iſt. Leipzig, bey Caſpar Fritſch, 1778, 
singe 8 auf 528. Seit. (a. Rthal. 4. Gr.) 


Zweyter Theil, welcher die Sieber 


somit. Ausſchlaͤgen auf dev Haut, die 


SBlutſtuͤrzungen und die widernatuͤr⸗ 


Uchen Ausleerungen waͤſſrichter Feuch - 


tigkeiten, mit fieberhaften Bewegun⸗ 


gen begreifet, Cbendaſelbſt, 1730. auf 322. — 
Seit. nebſt einem Bog. egiſter uͤber 
behyde Theile (20. Gr) 0 000 


* 


& 


a 


DS einem folchen Manne, dev vierzig Jah⸗ 
re lang ſich mit der Praris befchäfriger, 
auch, wie er felbft fagt, viel gelefen, und ſeibſt 


nachgedacht hat, laͤßt fich wohl etwas Gutes 

erwarten; demohngeachtet aber übernahm der 

Verf. dieſes Werk mit noch großem Mißtrau⸗ 

en in feine eigenen Kräfte, Be 

en Ich 
—ñ 
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PP 


mit genommen, damit man das Ganze bier- 
aus überfehen fan, Die Eintheitung det 
Krankheiten gefchiehe durch das ganze Werk 
nach des Verf. Noſologia methodica Bey 
diefem erſten Theile will ich nur ganz or | 
Hauptinnhalt beruͤhren .. 

Die ſieberhafte Hrantheiten werden von 
den Ber. in fuͤnf Ordnungen abgetheilt dar 
von die erſte die Fieber, die zweyte die Ent⸗ 
zuͤndungen, die dritte die Ausſchlagsfieber, 
die vierte die Blutſtuͤrzungen, und die fuͤnfte 
die andern widernatürlich ſtarken Ausleerun⸗ 
gen in ſich begreifer. In dieſem erſten Thei⸗ 
le beſchaͤftiget ſich der Verf nur mit den — 
den. erſten Ordnungen. =" 

7. Boy dar erſten Ordnung von — *& 
Fiebern werden a.) die Erſcheinungen in den 

20. Fiebern aufgeſtellt; ) wird vom den naͤchſten 
Urſachen der Fieber geredet; und hier ſetzt der 
Verf. drey verſchiedene Perlobenſee männlich 
Schwaͤche, Froſt, und Hitze, welche regel⸗ 

39. mäßig und beſtaͤndig auf ein ander folgen; 3 
wird die Verſchiedenheit der Fieber und 
Urſachen dieſes Unterſchieds beſtimmt an 
ben, da die anhaltende Fieber beſonders in * 
che, bey denen man einen inflammatoriſchen · 
Heiß bemerket, und fölche abzutheilen,/bey 
denen die Reaction widernatuͤrlich ſchwach if, 
das find inflammatorifche und Nervenfieberz 

4.) wird 


# Sch habe bier ben erſten Age — 


a i — 


— — 7 . \ 
4): wih von den entfernten Urſachen der Fie⸗ 54. # 
ber gehandelt, dahin rechnet der "Verf. beſonders x 
ſchoͤdliche Ausduͤnſtungen von lebloſen Din. 
Miaſmata, oder anſteckende Theile, die 
vn andern. kranken menſchlichen —— 
mmen, Contagion, ferner die Kälte, die - 
—— die Unmaͤßigkeit im. Teinfen, die 
Ausfchweifungen im Beyſchlafe, und gewiße 
Eh Dinge, die den Koͤrper augenſcheinlich 65. 
ſchwaͤchen; xon ber Vorherſagung des Aus ⸗ 
ges in Fiebern, auf wenig Seiten viele 
ee Lhren, auch die kritiſchen Tage nach 
‚der Lehre des Hippocrates find in Den Fie⸗ j 
bermunfers Himmelſtriches fehr wohl gegrün= 83. - 
det; 6,) wird. von der Heilung der Fieber, 
und zwar ſehr umfiändlich von der Heilung 
der anhaltenden Fieber, und heruad * Wech⸗ 
— es — rn 
Ich hoffe, d inn und nun 
des Darf, meinen geneigten Leſern am. beften 
bekamt ED. nen , wenn. ic) den gan- 
en Inbegriff ber Heilung der “anhaltenden 
Fieber in der, von Herrn Cullen ſelbſt bey⸗ 
‚sefigeen, » Tabelle anzeige. Sie ift folgende, 
"Bey der Heifung der-anhaltenden Sieber 
find folgende 2 Indicationen au beobach⸗ 
ten: 


+ 


ah Muß man die —— Reaction 
der Gefäße mäßigen, indem man; 
2 bi 
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A. Die Wirfung des Herzens und der 
Schlagadern vermindert und zwar: 

3), Die Reise, welche beftändig auf den 
Körper würfen, vermeidet; alsa) die 
auf. unfre Einne gemathten Eindrüde, 
‚vornehmlich die vermehrte Hige, ſie mag 
nun von einer äußerlichen ‚oder Anhäus 
fung der innerlichen Wärme entftehen; 
b) die Bewegung des Körpers, c)’ 
die Anftrengung des Geiftes, d) den 
Genuß. der Nahrungsmittel, und e) 
gewiße beſondere Neige, theils von der 
Empfindung bes Durftes, theils von 
Erupditäaten oder Unreinigfeiten in dem 
Magen und Gedärmen, theils von der 
widernatuͤrlichen Zurückhaltung der Ex⸗ 
cremente, theils von. einer allgemeinen 
Schärfe der Säfte u. f wi —J 
2) Gewiße ſchwaͤchende ind die heftige 
Bewegung der te ſtillende Mittel 
anwendet, als: a). Die Kaͤlte, und 
b) kuͤhlende Mittel, unter welchen die 
Säuren von alfen Arten, die Mittel- 
jalze, und gewiſſe metalliſche Salze die 
vornehmſten find. 


3) Die Epannung und den Tonus des 
Syſtems der Schlagadern vermindert, 
durch a), Aderlaſſen und b). Purgies 
ven, 


Zr 


B. 


— 79. 
. Den. Keampf der Fieindn Sefüße au he⸗ 
ben ſuchet, durch: 
— Innerliche Mittel. Hierher gehören, 
3a). diejenigen Dinge, welche deri Trieb 
der Gäfte gegen die Oberfläche des Koͤr⸗ 
pers befördern, als nämlich, theils ver 
‚dünnende Mittel, theils Mittelfalze, 
theils Schweiß. treibende Mittel, und 
teils Brechmittel, b). durch die im 
eigentlichen . Verftatde fo genannten 
krampfſtillende Mittel. 
a Aeußerliche Mittel, alsı a). Bla 
u und b). warme Bäber. 
1. Man muß die Urſache der Schwäche 
zu heben, oder die Würfung derfelben 
zu verhindern füchen: Diefes geſchiehet: 
‚a Wenn man die Wirkung des Herzens 
und der Schlagadern unterftüger, und 
- folche zu vermehren ſucht, durch: 
Es Tonifche Mittel, als a). die Kälte, 
als’ falte Luft, kalte Bäder u. f. w, 
. b). die in befonderm. Verftande füge: 
nannten tonifchen Arzneyen. Diefe find 
entweder aus dern Mineralreiche, 3. D- 
der Bleyzucker u, ſ. w. oder aus dem 
vegetabiliſchen Neiche, 5 >; die Sie: 
berrinde u. f. w. 
2). Die würflich reißenden Mittel, als: 
a). Gewuͤrzhafte Dinge u, f. vᷣ und 
———— en 





All. 


| | a. x 
89- 7 
ER | 
ER \ Ya » 
HI. Man muß die Neigung der Säfte zu N 
der Faͤulniß zu verhindert, der zu ver⸗ 
beffern trachten: indem man: a 
A. Verhindert, daß keine faule oder 
faͤulungsartige Materie mehr an den 

ER gebracht wird; und zu diefer Ab» 

frdah abe iu = 

1) den Kranken aus den Orten wegſchaf⸗ 
fen, die mit einer verderben Luft ans, 
gefüfte find. - una, — 

2) Machen, daß die Ausduͤnſtung des 
Kranken ſich nicht um denfelbigen anaı 
Häufe. Hierzu dienet; a). eine beftän- 

dige Veranderung der Luft in dem Zim⸗ 

mer des Patienten: b). eine oͤftere Abs 
wechfelung der. Waͤſche und des Bette 


u y 7 er ! a . F | 
3). Eine forgfältige und ſchleunige Wege 


ſchaffung der Eperemente, des Urins 


u. 1. m. Be, 0 
4). Die Vermeidung der. animalifchen 
Speifen. — TE 
B. Indem man bie in dem Körper bereits 
vorhandene faule oder faͤulungsartige Ma⸗ 
9J aus folcbem wegſchaffet. — 
1) Durch oͤfteres Abfuͤhren und die Auslee ⸗ 
rung der Gedaͤrne 
) Durch die Unterhaltung der Ausduͤnſtung 
und die Nusfeerung durch den ein vers 
mittelft des Gebrauchs a) verdünnender 
Mittel, und b)der Mittelſalze. 


2 $ı 
| Re Be 
EC) Indem man die Verbefferung der fau- 

- Ten oder fäulungsartigen Materie, wel« 
che in dem Körper zurücfbleibt, zu bes 
wouͤrken füche. Hierzu dienen: a) Ber- 
duͤnnende Mittel. b) Antiſeptiſche Mit- 

tel, wohin die fäuerlichen Nahrungs⸗ 
mittel, die Säuren von allen Arten und 
die Mittelſalze gehören. 

D. Indem man der fernern Faͤulniß wider⸗ 
ſtehet, oder deren Wuͤrkung dadurch ver ⸗ 

hindert, daß man ben Tonus de Ge 
aͤße, durch die fogenannten tonifchen : - 
Wittel unterſtuͤtzet. 
E. Indem man die Heftigkeit der Reaction 
5 Biafiget,..;.. 7, —— 
‚Hieraus läßt ſich des Verf. Curmetho⸗ 
de leicht beurtheile ‚und ich kann nic) niche 
geirrt, oder dem Verf, etwas anders angedich- 
tet haben, da ich mid) deßen eigenen Worten 

dienet, 







Sey der zweyten Ordnung von den 150 
Eatzůn ungen oder entzuͤndungsartigen 
Wranfheiten wird erfilich von der Entziindung 
überhaupt, und ven Erfc)einungen , und Zur 
fällen bey derfelben, zweytens vonder nahen 154, 
Urſache, welche ein in den Heinften Schlag- 
adern entſtandener Krampf, der die vermehrte 
Wuͤrkung des übrigen Theiles diefer Gefäße 
unterhält, drittens von den verfchiedenen Ar- ı6r, 
ten des Ausganges der Entzündung, viertens 171» 
Med. Kitt ar 8 von 


7 


> 


‘ 


u“ 


130. 
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von den entfernten Urſachen, und fünftens 
von der Heilung derfelben, gebandele. | 
Die Ergießung des Blutes in das ume 
liegende zellichte Gewebe bey einer Entzuͤndung 


- nenne der Verf. einen > derfeiben. 


Eine folche Ergießung ben Entzündungen der 
$unge verurfacht eine tödliche Erftictung. Ei⸗ 
ne andere Art des Ausganges bey gewißen⸗ 
Entzuͤndungen der Haut iſt * Ergießung 
unter die Oberhaut einer gewiſſen Gattung 







letzte Art von Endigung, € 
entzündet, fo findet me 
efes Theils alfeınal eine 9 F 
3er dicke und ſchleimichte Theil der ergofles 
nen oder ausgeſchwitzten Materie pflege auf, 


der Oberfläche des Theils 1; Se gerin⸗ 








nen, und ſolche zu bedecken; d ine und 
wäßrichte aber ergiefet ſich in die Hoͤlungen, 
in welchen die entzündeten Eingemeide liegen. 

Bon Ent uͤndungen, die in einem 
eigentlichen Verſtande Hauter uͤndungen find, 





Bon der Ophrhalmte, oder Augenz 
entzuͤndung. ER 
Bon der Hirnwuth oder Entzundung 


190% 


des Gehirns (phrenitis,) 
| | ” ®: Bm 







fieber A oͤsartige Halsentzuͤn⸗ 
g. Nach meinen Beobachtungen find die⸗ 
ſes zwey verſchiedene Krankheiten, die ſich 


u Yu 
Bun 


‚aber. ofte nach der Conftirution compficiren. 
Ich habe deutlich boͤsartige oder faule, Hals- 


entzuͤndung ohne a Scharlachausſchlag, 
amd ſo Scharlachfieber ohne faule Halsentzun- 
dung gefehen : jedod) weiß ich mich ı nicht zu 
erinnern, daß bey dem Scharlachfieber es ganz 
sohne Entzündung im Halſe, welche frenlich. 
cofte fehr geringe war, abgegangen feyn follte.== 
"Bon der Entzündung derfuftröhte, Cynanche 204. 
ttachealis. Beſonders von der ‚Art biefer 
Krankheit weitläuftig, welche Home Croup, 
and neuere Schriftſteller Anginam meinbra- -· 
nolam nennen. Bon der Entzuͤndung des ‘ara, 
Schlundes, Cynancle phar yngaea. Der 
Verf ſagt, er habe nie den Schlund allein 
sentzünder gefehen. +» Welches aber ich in mei⸗ 
mer Praxis ‚einmal ganz deutlich wahrgenom⸗ 
men; im Munde fabe man feine Entzündung 
E2) — m. Ga Dt bey 









. 
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behy dem Kranken, das Achemholen ging leicht 
‚ohne Beſchwerden, hingegen konnte er nicht 
das geringfte, auch nich einmal warmes je 
inke ohne empfindliche Schmerzen 5 
verlaffen, Blutigel am — 
und reigende Clyſtiere bewürften fchleunige 
Huͤlfe.⸗Zuletzt, von! er mit eir 
der Ohrendruͤſe verknu 
Cynanche parotidae 
215. Bon Bruftentzimdungen; hierunter 
werden alle Entzündungen, Die ſowohl die in. 
der Bruft en Eingeweide, als auch die 
en, womit die Bruſthoͤle inwene _ 
dig überzogen ift, begriffen, — ur 
"Ron der Entzündung des Magens. 
entrveder phlegmoniſch oder roſenar⸗ 






















J 





der nerv 
Weſen des Magens ausmachet: die andere 
betrift allemal die ichte innere Haut und 
die gleich darunter liegende zellichte Subſtanz. 
256. Von der Entʒuͤndung der Gedaͤrme. 
Hier nimmt der Verf. wie bey der Magen⸗ 

® entzundung ee 4 R > 
959. Bon berEntzündung der Leber . 
*66 Von der Entzuͤndung der Nieren. 


269, Bon den rhevmatiſchen Schmerzen, 
9° oder dem Rhevmatiſmus. Und hier wird be 
fon 


fon» 





r = L’ r » ; 85 
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| var de fo gen eRhevmatiſmus 


handelt. 





mißbraucht wird. 


Angehaͤngt iſt dieſem erſten Theile Hrn. 345 . 


Cullens Syſtematiſche Eintheilung der 
Krankheiten oder methodiſche Noſologie. Die- 

ſe foftematifche Eintheilung will ich. hier blos 
nach den beſtimmten Claſſen und Ordnungen 
2 HE ar iftdas Syſtem fehr 
eingeſchraͤnkt. Die erfte Claſſe, Fieberhafte 
Krankheiten, Pyroxiac; ıfle Ordnung, Fie⸗ 

ber; 2te Ordnung, entzuͤndungsartige Krank⸗ 

heiten, Phlegmaſiac;; zte Ordnung, Aus⸗ 
ſchlagsfieber, Exanthemata; 4te Ordnung, 
Blutfluͤße mit Fiebern, Haemorrhagiae; zie 
Ordnung, Fieber mit andern widernatuͤrlichen 
Ausleerungen, roluviaa. 

Die zweyte Claſſe, Nervenkrankheiten, 
Neuroles: iſte Ordnung, ſchlaſſuͤchtige 
Krankheiten Comata; ate Ordnung, Ent ·· 
Fräftungen, Adynamiae;ste Ordnung, frampf- | 
% 33 arti⸗ 


86 









abtige Keanffeit n; ate Ort 
krankheiten, Veſanine. To 
” Die dritte Claffe, Eacesten: ie ° | 
Abnahme des —— ate Ordnung 
Se. bes ganzen Ko 3te 
nung, Cachexien mit Haurft n, Aug 
tigines, j 

Die vierte Claffe,; topifhe Keaikfeiten 
oder Socalübel: ıfte Ordnung, Krankheiten 
der äuferlichen Sinnen aus einem Fehler des 
MWerkjeuges, Dylaefthefiae; te Ordimng, 
Kranfheiten der Bewegung aus einem Fehlen 
der Wer Dylcinefiae; ʒte Ordnung, 
Widernat iche Ausleerungen e Fieber, 
Apocenofes; ste Ordnung, Unterdrückung 
ber natürlichen Ausleerungen, Epilehefes; zte 
Ordnung, Geſchwuͤlſte; 6te Ordnung, Ges 
ſchwuͤlſte, die davon entſtehen, daß ein’ Seit 
aus feiner natürlicher Sage gefommen ift, Ecto- 
piae ; ⁊te Ordnung, Trennungen des Zuſam⸗ 
menhangs der Theile, * in die Augen fal⸗ 
len, Dialyſes. 

Obgleich zur Berfkänbfichfeic diefes prak⸗ 
tifchen Werfes die methodiſche Nofologie mie 
dienen Finn, ba man leiche hieraus das Sy— 
ftem des Verf. überficher; h ifts aber doch 
nicht ſchicklich dieſe ofofogie mitten in das 
Merk mit einzufchalten, Baſſer wäre es wohl 
geweſen, wenn man fie allein mit abgedruckt 
hätte, Zu dem kommt noch, daß von dem 


Verf. 











Jahre eine: ganz neue 


in 900) Detanbänden beforgt worden. iſt. 
num 





& en ale * Fieber mit Ausfchlägen 
auf. der Haut, unterdenendaserftedas Roth⸗ 
‚daufsfieber, Eryfipelas, iſt. Zwiſchen Ery- 
. thema und Eryfipelas wird hier diefer Unter⸗ 
oe gemacht: das erſtere iſt diejenige roſen⸗ 
artige —— die eine bloße Hautkrank. 
heit iſt, und wobey der ganze Koͤrper wenig 
leidet, pe doch deſſen Ue eibefinden blos 
von der ſchon vorher fich zeigenden Hautkrank · 
heit; das. Teßtere aber, wo die Hautentzuͤn⸗ 
dung ein fieberhafter Ausfihlag und ein Zu: 
fall einer Gattung des ganzen ‚Körpers iſt. 
Von feinem Anfang, Fortgangund Ausgang 
| * es deutlich beſchrieben und vom Eythem 
terſchieden. 
Zuweilen vermehrt ſich im — 
r ati das Phantafiren und die Schlaf⸗ 











Alain 4 


oder, uten Tag der, Krankheit an einem Schlag⸗ 


ge derfelben zu Edimburg | 


‚und der Kranke ftirbe ‚den zten, \gten: 


| Auf, Gemelniglich wird dieſes vor eine Ver⸗ 


ſetzung der Entzündung von den aͤußern Theis 
len nach den innerlichen gehalten. Der Verf. 
> will deutlich bemerfe haben, daß ‚die 
np des PR: blos von der BR 

4 en 


ww. 

chen Entzündung. abhieng, indem Biefelegteie). 

fo wie vie Zufälle des Gehirns zunahmen, J 
ſich auch un immer mehr und mehr vermehr · 


te 
J tzuͤndungsartige Hofe, Eryfi we 

las phleginonodes, entſtehet noch an 
andern Theilen des Lelbes und pfleget oft in 
die Vereiterung uͤberzugehen. Anfange 
vermeide 7 aber Baͤhungen und Breyums 
ſchlaͤge, bis ein klopfender Schmerz uerkennen 
giebt, daß die Krankheit in die ———— 
uͤbergehen will. 

Rothlauf von einem faulen Fieber de 
‚gleitet hat der Derfaffer in feiner Praxis nie 
wahrgenommen. Ned a 
—— Das zʒweyte Hauptſtuͤck handelt von 

der Peſt. Bon den Erfcheinungen ben der Pet, 
und diefe find nach der Erzählung der Schrift ⸗ 
ſteller, die die Peft beobachtet, angegeben. 
Von der Verhütung der Pet. An den 
nördlichen Gegenden von Europa entſtehet Dies 
fe Krankheit nie von ſich ſelbſt. Die Qua 
rantaine, welche Perſonen und Guͤter halte 
‚müßen, fann man auf eine viel f 7 
Zeit, als vierzig Tage, fegen, fie kann ale 
denn genauer beobachtet, und die Gütermüfs ° 
fen ausgepaft und an die freye Luft gebracht 
werden. Und überhaupt gehört hierzu eine 
beffere Beobachtung der medieinifchen Policeh 
von der Obrigkeit, als bisher leider! — 
ben. 








| 
hen, Wenigftens will mah in vielen Sändern 
nichts auf öffentliche Koften thum i 
= Da bie Atmofphäre durch die Materie 
der Anſteckung nicht verunveiniget, oder damit 
sangefülle ift, fo kann das Anzünden vongrofe 
fen Fluren an vielen Stellen einer angefteds % 
ıten Stadt keinen wefentlichen Mugen in Ver⸗ 
huͤtung dev Peft leiften, ja es kann vielmehr 
ſchaͤdlich werden, a a 
Won der Heilmg der Peſt. Mit den 
Ausleerungen, durch Aderlaffen, und Purz 
giermittel muß man aͤußerſt behutſam feyn. 
Es kann zwar auch Fälle geben, wo ein ans 
tiphlogiftifches Verhalten dienlich ift. Die, 
Brechmittel find ficherer anzumenden, da man 
| hiermit verfchiedene Abfichten erreicher. 
Drittes Sauptftüch, von den Blatz ai, - _ 
tern. Der Verf. nimmt zwey Arten an, 
naͤmlich einzelne und zufammenfließende Blat⸗ 
ttern, variolae diferetae et eonfluentes. Der. 
Gang der Blatterkrankheit iſt gut auseinander 
geſetzt. Iſt Die Neigung zur Faͤulniß ſeht 
heftig, fo ſtirbt der Patiente zuweilen ſchon 
vor dem achten Tage. — Go fahe ich. ein 
"Kind den andern Tag, nachdem die Blatter- 
flecken auf der Haut hervorgekomen waren ‚fter= 
ben. Die Blatterflecken ſchieuen nach der Farbe, 
wie ich das Kind zum erftenmale fahe, gut zu 
ſeyn · Den andern Tag wurden fie ganz blafroth, 
‚und in wenig Stunden blau, und bald darauf 
ſchwarz: das Kind fing heftig an aus ber 
i 5 5 Naſe 
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viel Blut duch den Stublgang ab 
der gleich darauf folgenden Nacht farb es.» = 


Es iſt wahrſcheinlich, daß eine entzuͤn⸗ 


dungsartige Beſchaffenheit des ganzen Kör- 
‚pers, befonders aber der Haut, zu einer größe 


fern Anzahl Blattern Gelegenheit glebt . 


48. Die Art und Weiſe, auf welche die Ein⸗ 


62 


pfropfung der Blattern vorgenommen zu wer⸗ 


den pfleget, und wie ſie geſchehen ſoll, wird 


Hier zugleich mit eingefchaltet. Won den Vor⸗ 
bereitungsmittelnaus Dueckfilber + und Spieß⸗ 
es. der Verf., daß man fich der 
vom Spießglafe gemeiniglichin zu Fleinen Ga⸗ 
ben bediene,. und daß. die" Queckſilbermittel 
nach dee Erfahrung zumeilen wirklich ſchaͤd⸗ 
liche Folgen zu haben pflegen. 7 
Die verſchiedene Arten der Blattern haͤn⸗ 
gen nicht von ber Verſchiedenheit der anftecten- 
den Blattermaterie ‚ fondern von dem verſchie⸗ 
denen Zuftande des Körpers ab- ‚ta 
Eniſtehen die Zuchungen gleich im aller⸗ 


| ! erften Anfange der zlatterkrankheit, find fie 


heftig, und kommen fie öfters nieder, ſo brin⸗ 
gen fie dem Patienten große Gefahr, und etz 
fordern eine ſchleunige Hilfe. Ein Opiat, da⸗ 
von man aber eine Hinlänglich- frarfe Doſis 
geben muß, iſt nad) den Erfahrungen: des 
Hrn, Eullen das bewährtefte Mittel hierzus 
In den erften Tagen vor beim Ausbruch kann 

man 


Ro 


$ 


Mafe und-Zahnfleifche zu bluten ‚es a 


? Br. 
— — 
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bc der Blatterkrankheit das meiſte zu 
guten Folge der Krankheit ausrichten, 
d dieſes darf nicht verſaͤumt werben, Aber, 


en, da ee gemeiniglich erft nach 


darnach, zu dem Kranken gerufen wird. ! 
In den Fallen, wo das Fieber fehr heftig 
| deln die ganze Kranfpeit hindurch durch ei- 
nien öftern Gebrauch der Spiefglasmittel, die 
mian aber in einer folchen Dofis geben muß, 
daß fie blos; Eckel erregen, dem Patienen 
engen, ln © 
5 ft bey dem zweyten oder Wereiterungs- 
ſieber des Puls’ voll und hatt, fo muß man 
die Krankheit als eine inflammatorifche began- 
deln, und ſich des Aderlaffens und der Durs 
giermittel bedienen. Auch iſt gleich im An« 





oder Spispocken. 


ich dieſe fcheinen von 
‚einer ſpeeifiſchen Anſte — 


ung herzuruͤhren. 





der! hat der rechtſchafne Arzt nicht Gele⸗ * 
heit genug an dieſen Tagen feine gute Ab⸗ 


a Xus ruch, und das. wohl etliche Tage 


fange des zweyten ‚Biebers ein gelindes Erbre⸗ 


Viertes Haupiſtuͤck; die WOaffer- 66, 


dunftes Hauptſtuͤck, von den Ma⸗ 68. . 


; fern, Rubeola, Morbilli. Die Kennzeichen 
der Maferfvanfheit find fehr deutfich. befchric- 
ben. Die größte Gefahr beyden Mafern ent: 
ſteht hauptfaͤchlich davon, daß bey ihnen eine 
Aungenentzuͤndung Dazu komme, Bey allen 
En Mas 


7% 


"zeichen der Faͤulniß vorhanden find, i 


— 
— * *8 


92 
Maſerkranken, bey denen keine offenbare 





antiphlogiſtiſche Verhalten noͤthig 
Das allerwuͤrkſamſte und: en is Mi 
fen © 


gi n Huſten bey) ben Rag 
mäßigen, und beruhigen kann, iſt de 
brigen Umſtaͤnde den 





tel, wodurch man den Huſte 
aft, wofern nut die uͤ 
ebrauch deffelbigen erlauben, -— 
Wenn man bie übeln Folgen der a 
ferh vermeiden will, fo muß man nicht ſowohl 
die noch im Körper vorhandene Mafermater 
rie abzuführemfuchen ‚.alg wielmehr den in - 
flammatoriſchen Zuſtand des Körpers, Der 
durch die Krankheit hervorgebracht worden ik, ? 
zu verhüten und wegzuſchaffen bemühet ſeyn. 
Sechſtes Hauptſtuͤck, von deni 
Scharlachfieber, Birnen vierzig Jahren 
hat der Verf. nur fünf ober ſechs Epidemien 
deffelben in Schottland beobachtet, da es ieder⸗ 
zeit mic einem böfen Halfe verknuͤpft ‚geivefen- 


Den Ausfchlag ben dem Scharlachfieber giebt 


nun Hr. Eullen weitftärfer , und mehr über 
den ganzen Körper de reitet, an, als bey der 
bösartigen Halsentzundung. Die Abſchup⸗ 
pung der Dberhaut bey dem Scharlachfieber 
iſt niche allein £lenenartig, wie der Verf. will, 
fondern es geben, wie der Weberfeger ganz 
richtig in der Anmerfung beybringt, oft ganze 
Stüden Oberhaut auf einmal ab, ö 
| Den 


5 
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en der Cur hat man dahin zu ſehen, ob 
ie Conſtitution entweder entzuͤndungsartiger 
ober fauligter Natur iſt. Dahin vermeifet 











auch der err Ueberſetzer. Wie viel Scha⸗ Er 
den aber richtet nicht die unbedaͤchtliche An ⸗ 
wendung der Chinarinde in dieſer Krankheit 





an, wenn nicht die Conſtitution vorher wohl 
erforſcht ift, und man das bey der inflamma= 
toriſchen anwendet, was fonft bey der faulig- 
ten fehr heilfam feyn würde. 

0 Dieallgemeine wäßrichte Geſchwulſt des 
zellichten Gewebes nad) dem charlachſieber 
hält der Verfaſſer vor unbedeutend. Man 
weiß aber wohl, daß — Tod bewir⸗ 











Siebentes Ha ptſtuͤck, das Frieſel⸗ a 
fieber,Febris miliaris. Dem Verfaßer ifis 
Anwahrſcheinlich, Daß der Frieſel zu der Zeit, 


4 — 


wo man ihn fuͤr eine neue Krankheit hielt, wirk— 
„fid) eine dergleich 1 geiwefen ift- Er bezwei- 
felt auch, daß — idiopathiſches Uebel 
fen. Auch iſt der Frieſel nicht anſteckend. Die⸗ 
ſes ſymptomatiſche Uebel ereigne ſich zuweilen 
bey ieden Gattungen von Fiebern, wofern nur 
bie Patienten bey ihnen ſchwitzen, under koͤn⸗ 
ne in den meiften Faͤllen gaͤnzlich verhuͤtet were. 
den, wenn man nur den Schweiß bey den Pa⸗ 
tienten vermeidet. Die Cur ſoll ſich nach der 
dabey befindlichen Krankheit richten, 
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”  fonfieber und Schwänmchenfieber, Vetin 





vges 

wöhnfich zu ſeyn pflegen. Das eigentlid) v 
genannte Schrei mechenfieber, febris nn 
fa, hat er ſelbſt noch nie als eine idiopathiſche 
Kraukheit geſehen. Und da die Peteſchen ie⸗ 
derzeit ein bloßer ſymptomatiſcher Ausſchlag 
find, fo finden fie auch bier keinen Platz. 

.. Die vierte Gin handelt von den 

Blutſtuͤr zungen mit fieberhaften Bewegun⸗ 

gen, Uaemorthegiae; das erſte Hauptſtůck 
aber von den Blutſtuͤrzungen oder den 

| Bturfiößen mit fieberhaften Bewegun⸗ 
107. gen überhaupt, und erftlich von den Erſchei⸗ 
ungen bey den Blutſtuͤrzungen, welche mit 

AUnbezweifelter Deutlichfeit dargeftelle find; 

110, zweytens von der nahen Urfache der Blutſtuͤr⸗ 

zung. Sie iſt von einer gewiſſen Ungleich— 
heit in der Vertheilung des Blutes herzulei⸗ 


ten, 
* 
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95. 


ten * welche zu einer Anhaͤufung deſſelben in 
+ ee Syſiems der Gefäße Ge 
le 

ten Urſachen gezeigt, die nicht nur durch ihre 
Verbindung mit den prädifponirehden eine, 
Blutſtuͤrzung hervorbringen, fordern auch ſo⸗ 


Blutergießung werden koͤnnen. 


zungen. Will man die erſte Erſcheinung oder 
die Wiederkunft einer Blutſtuͤrzung verhuͤten, 





daß man zu verhindern ſuchet, daß keine ſtarke 
WVollbluͤtigkeit in dem Körper entſtehet, oder 
daß man, wenn dergleichen ſchon vorhanden 
iſt, ſolche wegzufchaffen ſich bemuͤhet. Man 
vermindert aber DIE Vollbluͤtigkeit durch eine 
gehoͤrige Einrichtung der Koſt, und Leibes— 
Abungen. ee 

Drauaß ein in 
Dener Krampf zu 
Blutſturzung beytraͤget, wird den Verf. da⸗ 
durch wahrſcheinlich, daß die Blaſenpflaſter, 
wie die Erfahrung zeiget, oft zur Maͤßigung 
———— der Blutſtuͤrzungen nuͤtzlich 
ind. ; HR 






Zweytes Hauptſtuͤck, von dem Na⸗ 


Fenbluten. Die Umſtaͤnde, welche bey dem 
Naſenbluten vorzukommen pflegen, werden 
terklart, auch die. Behandlung und Heilung 

— beſ⸗ 


genheit giebt. Drittens werden die entfern⸗ 134+ = 


ee r 


— 


gar zuweilen die einzige Urſache einer ſolchen 


ifo kommt es dabey haupefüchlid) darauf an, ' 


* 


— 


vos 


©. Biertens von ber Heilung der Blutſtuͤr⸗ 137. 


feinen Gefäßen entftan- 159. 
zur Unterhaltung einer 
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167. 





deſſelben kürzlich betrachtet. Die Wieder: 
holung des Aderlaſſens vermehrt die Wollblüs 
tigkeit; iſt man aber genöthiget das Aderlaffen 
zu wieberhofen, fo thut man allerdings wohl, 
wenn man iebesmal weniger Blut wegläßet, 
als man das letztemal abgezapfer hat. 
Drittes Janptfttieh, von dem Blut⸗ 
fpepen, oder ver Blurftürzung aus den Jun« 
gen, und erſtlich von den Erfcheinungen bey 
dem Blutſpehen, und den Urſachen diefer Blut⸗ 
ſtuͤrzung. Die Kennzeichen, daß das Blut 
wirklich aus den Lungen kommt, welche vor 
dem Blutfpenen vorhergehen, und welche es 


177. begleiten. Zwentens, von der Heilung des 


18 


"vornehmlich alsdenn zu 


Blurfpenens. Iſt das Blutfpenen die Folge 
einer darzu ſchon vorher im Körper vorhanden 
nen Anfage, da es allemal mit einer Neigung. 
zu ber Entzuͤndung verfnüpft ift, und man 
die uͤbeln Folgen, die daraus entftehen Fönnen, 
ı befiicchten hat, wenn 
diefe Meiauna noch anhält; ſo muß man ats 
tiphlogiſtiſche Mittel brauchen, und bem Pas 
tienren affe Sttiefen des antiphlogiſtiſchen Ver⸗ 
haltens beobachten lafen, und befonders Sor⸗ 
aen, daß Fein Huften erregt, ſondern 






ge frı 


derfelbe vielmehr gemildert wird. 


. 


* Vierter Hauptſtuͤck/ von der Luntten⸗ 


fücht, phthifis pulmonalis, oder derienigen 
Abzehrung, die von einem Geſchwuͤre der $un« 
gen enrfteher, Es wird wiederum erftfich va 

en 


h 
— 
9 


den Erſchelnungen und Urſachen der Lingen⸗ 
ſucht gehandelt, Eine Erſcheinung iſt der Aus- 
wouͤrf eines Eyters oder einer dem Eyter aͤhn⸗ 
lichen Materie aus der Junge. Wie Schleim 
und Eyter von einander unterſchieden ſey wird 
deutlich gezeiget. Mit der Erklaͤhrung des 
Ken. von Haens, wie Eyter ohne Entzuͤn⸗ 
dung ſich erzeugen koͤnne, iſt der Verf. nicht 
‚äuftieden. Eine andere Erfcheinung oderdas 
zweyte Kennnzeichen der Lungenſucht iſt das 
mit ihr verbundene hectiſche Fieber. Diefeg 
wird bier mahlerifch abgebilder ‚, und ganz in 
der Natur dargeſtellt. — 
Eine Lungenſucht kann entſtehen 1) aus 194. 

einem Blutfpeyen, 2) oder einer Vereyterung 


der Lungen, Folge einer vorherge. 








egangenen Entzündung dieſes Cingeweides iſt, 
ach einem Ca td, 4) nach einer Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, dem keampfigten Aſthma, und. 
endlich 5), wenn in. den Sungen Knoten und : 
Verhaͤr tungen Me. ‚find. 
Eine befondere Entftehungsart der $un- 210. 
genſucht führe der Verf. aus feiner eigenen Er⸗ 
uns an. Diefe wird durch eine falkargi- 

ige Materie hervorgebracht, welche oft: it et⸗ 


was — en — Sal 1, oder 
“auc) mit etwas Eyter — ird. Un- 
‚ser drey Kranken ſtarb einer an einer vollkom⸗ 
menen Sungenfuche, und zwey wurden durch 
eine Milchdiaͤt wieder völlig. hergeſtellt. 

Med. itt. ir Th. 6 Die 


x 


221. 


‚tot, 


a 5. 


— 
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Die Lungenſucht entſtehet weit oͤfterer 
son Knoten in den Lungen, als von einer an⸗ 





dern Urfache, und hier werden diejenigen bes 


fondern Umſtaͤnde und Zufälle, "die alsdeum 
zugegen zu ſeyn pflegen, forgfältig- betrach ⸗ 


$ungenfuchten, die vom Blutſpeyen ent⸗ 
ſtehen, werden oͤfterer wieder geheilt, als die 
von Knoten in den Lungen hervorgebracht wer-⸗ 
den, Letztere kann nach dem Verf. auch ein 
erbliches Uebel ſeyn. Se 
Zweytens wird von der Heilung ber Lun⸗ 
genſucht gehandelt. Hierbey muß man beſon⸗ 
ders auf die Annäherung der Krankheit forg- 
faͤltig Acht haben, und zu verhindern ſuchen, 
daß biefelbe nicht fo weit um ſich greifer, daß 
fie ganz unheilbar wird. Und iede nur eben 
angezeigte Uefache beſtimmt hierzu die nöthie, 


gen Mittel, 


Kon den Knoten in den — 
der Verf. daß fie zuweilen bie Natur wieder 
auflöfer, und zertbeilet. Nur muß man vers, 
hüten, daß. fie nicht entzündet werden. Dies 
fes wird bewerfftelliger d ech einen vorſichtigen 
Gebrauch der Milch, indem ran alle Rei⸗ 
zungen des leidenden Theiles vermeidet und 
den wibernatirfichen Trieb des Blutes nad) 
diefem Eingemweide dadurch zu vermeiden ſucht, 
daß man den natürlichen Teieb dev Saͤfte ge— 
ge 




















4 * — 
gen Die Ober ſiäche des Koͤrpers unterhaͤſt und 
bermehretʒ uf m. 
Ale, Balfame, ſowohl natuͤrliche als 
—— und ſelbſt Die Myrrhe haben ſich 
ach Erfahrung des Verf. unnüß gezeiget, ja 
—9— ‚einigen Patienten wirklich fhädliche Fol- 
gen hervorgebracht. Auch das fo ftarf gepvie- 
ſene dob der Fleberrind de haͤlt nicht Sic); in- 
dem .fie die Neigung ji 
mebret, geejien: vd 
a : 






oft ſchaͤdliche Folgen 


er 


+ Das, einzige, gemife Mittel, "wodurd) - 
A den Huſten erleichtern fann,. find die 


Dpiate;, ob fie aber auch gleich die Neigung 
zur Entzindung, ‚vermehren, fo ift doch der 
Nautzen groß, daß fie dem Rare it einer 
van und für ſich unheilbaren Krankheit R "4 
d Erleichterung verfchaffen. Beym Dut 
J. find die friſchen fänerlichen ‚SObllarten q 1 am 
dienlichſten m 





Sünftes Haupiſtuͤck von 238. 


orhoden oder der blin iaden ‚und fließenden 
* Ader. Von den heinungen und Ur⸗ 





chen der Hämorrhoiten, 
ille find angegeben, und die Haben nd ent- 
KR Urfachen ‚feftgefegt. Ein öfterer Ab⸗ 





sang. hatten ‚und ſtarken Ercrementen 
9 t febr zu dieſer Kratifheit. Welbesperſo⸗ 


nen, zumal folde, Die ſchwanger 'gewefen, 
— ud den PEN mehr, als Manns⸗ 
2 per⸗ 





ı de Entzündung ver⸗ 


e moͤgliche Zu⸗ 


5 


N 


= 
perſonen, ausgeſetzt Sind die Haͤmorrhoi⸗ 
den zus einer Krankheit des ganzen Körpers ge⸗ 
worden, fo find dieſelbigen ſodann auf eine 
efondere Art mir dem Magen verbunden. 
50 bervürken gewiſſe 
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bewuͤrken Kranfheiten des Ma · 

ns die Hamorrheiden, und hingegen wieder 
gewiſſe Umſtaͤnde der aͤmorrhoiden verſchie⸗ 
dene Krankheiten des U Eu a 
on der He Haͤmorrhoidalbe⸗ 

fhmerden. Man tfutnieedht, venn man 
die Hämorrhoiden 3 Gewohnheit werden 
läßt. Man muß die Vollblucig keit zu verhů—⸗ 
ten füthen‘, ‚und ſind die Haͤmorthoiden wir: 
lich fließend, fo Mio das Fahren und. Reiten 
— veme den / beyde Arten don Bewegung trei⸗ 
ben das Blut immer noch mehr nach den Haͤ⸗ 
J —— 

Bey ben äußerlichen Zacken thun die er= 
weihende Bahungen ind Breyumſchlaͤge ute 

* Dienfte; weit wuͤrkſamer ſind noch die Blut⸗ 
> an die Haͤmo oidalgeſchwuͤlſte geſetzt. 

—— beſſer dieſen Blutfluß 

zu mäßigen, nad md had) zu —— 


251. 


VUnd dabeh zu gleicher Zeit gehörige Mirtel an! 
zuwenden, wodur die Roͤthwendigkeit der 
Wiederkunft deſſelben verhindert wird. | 

abi. ESechyfies Hauptſtuck, von dem alle 
suftarken Abgang der h onatlichen Kei⸗ 
nigung, oder der Blutſtuͤrzung aus der Ge⸗ 
bäemurter, Der Verf. unterſucht auch hier erſt 

— die 





AR 


bie Urfachen ebe ee zur Heilung kommt. Iſt 
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‚ fo fhläge der Verf. wiewohl noch Frag⸗ 
kleine n von Brechmitteln vor, 
3 on durd) die glücklichen Er: 
chwediſcher und Deutfcher Aerzte 


ine Schlaffheit der Gebärmutter Urſache da- 





dem allzuffarfen Abgang der — Rei⸗ 
nigung Gelegenheit geben; fo wird derſelbe 


er ———— dem Mangel 277: 


faße der Gebärmutter in einer gemiffen 
Verbindung ftehet, und daß der Zuftand der 
Eyerſtdcke vieles beytraͤget, die Wuͤrkung 
der Gefaͤße der Gebärmutter zu erregen, und 
erdurch die monatliche Reinigung hervorzu⸗ 
Ringen. Mangelt aber der Reitz, der aus 
ven Zeugungstheifen entftehet, fo fälle der gan- 

G 3 je 





— 
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4 — ei 
ze Koͤrper in eine hewiſt Traͤgheit und Mat⸗ 
tigkeit, woraus denn hernach Die Bleichſuch 
und Zuruckhaltung der monatlichen Reinig ing 
entſtehet. Diefes ift des Berf Erflährung 
der Zurückhaltung, retentio, der monatlichen 
Reinigung. Zur Unterdrückung ‚derfelben 
nimmt er Erkältung, Schrecken, u f w. 
zur Urſache an; die Hypotheſe aber, daß eine 
gewiſſe fehleimichte Beſchaffenheit und lang⸗ 
famere Bewegung der Säfte zu ber Verſto⸗ 
pfung diefer Gefäße und hierdurch) zu dem 
Widerſtand Gelegenheit geben koͤnnte, erklaͤhrt 
er vor unwahtſcheinlich. Bey der Heilung 
hat der Verf. nichts eigenes. 
292. Die fünfte und legte Ordnung der er⸗ 
ſten Claffe beſchreibet; Widernatuͤrliche 
ſtarke Ausleerungen nicht blutiger — 






















tigkeiten, die mit freberhaften Bewegungen 

‚ verknüpft find, Profuvia. Andere. Schrift: 
ſteller haben in ihrem Kranfheitsfpftem meh⸗ 
vere andere Kranfheiren zu den widernatiit« 
fich flarfen Ausleerungen gerechnet , als der 
Verf. denn er begreifet unter diefer, Benekt- 
nung nur zwey Krankheiten dieſer Art, naͤm⸗ 
ich den Catarrh und die Auibe, 3 
294. Diefer Krankpeit, nämlich Catarrh 
werden zwar von den practiſchen Aerzten ver 
ſchiedene Namen, z. B. Huſten, Schn 
pfen u. f. w. beygelegt; der Verf. aber glaubt 
daß diefelbe, wenn fie fich auch in verfchiebe 
ne 


— * ar —— —— 
# 1 


ten — zeiget, — von der naͤm⸗ 
lichen Natur iſt, und an einem Orte ſo gut 
‚als an dem andern, allemal von der u 
R" J ache herkoͤmmt, und alſo gar fuͤgli— 
dem „allgemeinen Namen Latarı | 
en fan. 
Nach der Befchreibung der — ver⸗ 
——— Zufälle unterſucht dev Verf. die Ur- 
ſache derſelben. Die naͤchſte Urſache ſcheint 
ein vermehrrer Zufluß der Feuchtigkeiten nad) 
der Schleimhaut der Naſe, des Schlundes 
und der Luftroͤhre zu 7 womit noch ein ge⸗ 
nißer Grad von einer Entzündung diefer Haut 
verknuͤpft zu ſeyn pfleget. Die entfernte Ur⸗ 
ſache des ſporadiſch ſich zeigenden Catarrhs iſt 
eine Erkaͤltung, der epidemiſche Catarrh wird 
aber deutlich durch eine ſpecifiſche Anftecdung 
rurfachet. 
Bon den Mitteln: nad) dem Btutlaffen 
ſt nichts dienlicher und geſchickter als der Ge- 
uc der Brechmiftel. Hat man. Urſache 
zu glauben, daß die Entzündung der Lungen 
ehr heftig fen, fo muß man nach gefchehenem 
erlaffen noch Blafenpflafter “ den Ruͤcken 
und in die Seite legen. 














Die letzte Krankheit, — in dieſem zwey⸗ 308. 
en ten. Theile od) abgehandelt - wird, iſt die 
Buhr Bey allen häufigen Stuhlgaͤngen in 
dieſer Krantheit gehen keine wahre Exeremente 
64 ab, 


314. 


316. 


Stühle find, doc) immer nur fehr wenig ab- 
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ab, oder es find doch ſolche, wenn dergleichen 


ja geſchiehet, harte und knotigt. — 
Der Verf: nimmt zwey Arten an, naͤm⸗ 


ih eine —— und eine fauligte 
— eſtimmung der Urſachen iſt noch 
großer. Zweifel. Oft entſteht die Ruhr augen 
fcheinlicd) aus einer Erfältung, unterdeffen aber 
iſt fie doc) allezeit anftecfender Natur, und fie 
wird Daher durch die Fortpflanzung einer fol- 
en Anſteckung, auch ohne die Würfung der 







- Kälte ober eine Erfälfung , oder andere folche 


gelegentliche Urfachen, in Sägern und in af 
dern Drten, leicht epidemifch. es 

- Nimmt man eine befondere Schärfe, der 
faft durchgängig angenommenen Meynung zu 
Folge, als die nächite Urſache an, die fich auf 
die Gedärme geworfen hat, oder in ihnen auf 
eine gewiffe Art erzeugt worden ift, und Die 
den Gedärmen eigene wurmförmige Bewe— 
gung ſtaͤrker erreget, und hierdurch die häufie 
gen Stühle hervorbringe; fo it diefes ebene 
fails noch dunfelz denn durch einen —*—— 
Reitz werden bey dem häufigen Treiben zum 
Stuhl fonft ftarfe Ausleerungen verurfachet, 
und diefes ift doch bey der Ruhr Feinesweges 
der Fall, da bey folcher, fo häufig auch die 







gehet. 4 
Nach des Verf. Meynung beſtehet ao 
die nahe Urſache der Ruhr, in einer wider— 
natuͤr⸗ 


— —— EB Fe 
‚natürlichen Zufammenziehung des Grimm⸗ 
i ur: die zu gleicher Zeit auch die Frampfig- 
‚ten Bewegungen herworbringe, welche die Ur⸗ 
ſache des heftigen Bauchgrimmens find, und. 
welche, wenn fie ſich bis zu dem Maſtdarm 
fortpflangen‘, die Urſache der häufigen ſchlei— 
michten Stühleund des Stuhlzwanges werden, 
Der Brechreeinftein, aber ſo gegeben, 
daß er durch den Stuhl würfer, iſt das- vor- . 
‚züglichfte Mittel, und wegen des heftigen 
Bauchgrimmens find laue Bäder zu empfehr 
; en auch Dlafenpflafter auf den Unterleib ger 
lege, 
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Br 
Das angehängte Regiſter erſtreckt ſich 
uͤber dieſe beyden Theile. 
Diie Ueberſetzung läßt ſich gut lefen, und 
iſt deutlich. Der Herr Ueberſeger hat auch 
häufig ſowohl lirterarifche , als auch practifche 
Anmerkungen beygefügt, Die ofte zur Erklaͤh⸗ 
‚tung dienen, * — 






| IX. ur 
Anton von sen Fayferfichen Seibarztes, 
KHeilungsmethode in dem Faiferlichen ı 
Krankenhauſe zu Wien. Yus dem La⸗ 
teiniſchen. Erſter Band, enthaltend 
die erſten drey Thaile Mit einigen 
Aufſaͤtʒen begleitet von deren D. 
Plarner, Profeflor in Seipzig. Lipzig 
» in der Weygandiſchen Buchhandlung, 1779 
.Alphab. 52 Bogen in gr.g.(1. Rthl. 
4. Gr. )- ‚ 


GMas Original von dieſem Werke ift ber 
* kannt genug, und es wuͤrde überflüßig 
ſeyn, itzo noch viel davon zu ſagen. Hr. Dr 
Platner macht hiervon in der Vorrede diefe 
Eurze und treffende Schilderung: „Diefes 

Merk, fagt er, enthält, außer den Schaͤtzen 

fo vieler medieinifchen Thatfachen , "die Ge 
danken und Zweifel eines fcharffinnigen Arz- 
tes; und man fiehee nicht allein, was ber 
Schriftfteller gedacht und bezweifelt hat, ſon⸗ 
dern man wird zugleich veranlaßt und ange⸗ 
leitet, ſelbſt zu denken und zu zweifeln. Dies 
iſt der Charakter vorzüglicher beobachterifcher 
Schriften, 
Durch eine deutfche Ueberſetzung fonn 
diefes Werk, in welchem fd viel Gehalt von 
Erfahrung und Raifonnement zugleich iſt, zu 
dem aͤllergemeinnuͤtzigſten Gebrauch der deut ⸗ 
ſchen Pracktiker gebracht werden, welches durch 
die: Foftbare Vielzaͤhligkeit der Bände, und 
durch 
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nn 


N 
* 


Fr Bi die ſchwerfaͤllige * pretloͤſe Latinitaͤt 
des Originals bieher allerdings verhindert wor 

den ift. Die Ueberfegung foll die fämmtlichen 
2. a des Originals in vier Bänden darftellen, 
fähr von der Größe und auch in j 
: it des gegenwärtigen, 









Was die von an. Pisbengefügten Auf- 
— — betrifft, ſo ſtimme ich denenjenigen ben, 
welche — bey denen zukuͤnftigen Baͤn⸗ 
— noch meh ehrere davon zu leſen. ee 
In der Morrede feßt sat. D DM 
— die Frage auseinander: In wiefern ha= 
ben die mediciniſchen Theoriſten auch Erfah— 
J rung? Wenn Hr. Pl. ſagt: „nichts iſt ge- 
meiner, als daß man den Theoriften: fchlech- 
terdings die Erfahrung, den Practifern aber 
ganʒ und gar nicht die Theorie abſpricht/ u.f.w.; 
fo muß ich unverhalten erinnern, daß Hr. D. 
Pl in feinem Eifer. zu weit gehet. Denn 
welcher DBernünftiger (es müßte fonft die An- 
Zahl der Bernünftigen fehr geringe feyn, ) 
wiird einem Sehrer auf Akademien, der fich 
® groͤßtentheils auf ſeinem Catheder mit der The⸗ 
orie befchäftiger, ſchlechterdings alle Erfahrung 
abſprechen, wenn ein ſolcher Lehrer die Pflic)- 
ten.als $ehrer erfüllt; und das iſt, wenn er 
z. B. bie he patholvgifchen Sä- 
ge mit Deweifen aus der Erfahrung erlaͤu⸗ 
tert und befräftiget ‚und — wird nicht mit 


ge⸗ 


| —— 


—* we 
gehoͤriger Gewißheit geſchehen Eönnen, wo: 
fern er nicht ſelbſt Kranke geſehen und behan ⸗ 
delt hat, Dieſes giebt ja Hr. D. Pl. in dr 
Folge ſelbſt zu. Die beſondere und allgemei⸗ 
ne Erfahrung iſt richtig. Die eine eriautert 
Die andere. Und es wird oft ſchwer, befon- * 
dere Erfahrungen, von andern mitgetheilt, 
‚richtig zu beurtheilen und anzunehmen, beſon⸗ 
ders dem Theoriſten, der nicht zugleich ſelbſt Ki: 
Klinicker gewefen und nod) if. Daß es. 
nicht Theoriften geben follte, die eine wahre 
Kranfenfcheue haben, kann mir nicht abge- 
feugnet werde, und diefen wird von mir, 
undauch wohl von dem berühmten Hr. D.DI.: 
ſchlechterdings alle Erfahrung abgefprochen; 
folche koͤnnen ſich weder allgemeine noch befone . 
dere Erfahrung zueignen. — 
Richtige Begriffe von einem Arzte, er 
ſey num entweder mehr ein theoretiſcher, oder 
practiſcher, werden den Unterſchied deutlich 
genug angeben, und es wird ganz ummoͤthig 
ſeyn, daß einen dem andern den Vorzug ſtrei⸗ 
tig mache. — Ya. Kt 
Ich komme num auf die gegenwärtige 
Schrift ſelbſt. Ohngeachtet dieſer erfte Band 
im vorigen Jahre ſchon herausgegeben worden, 
fo.biele ichs dad) vor noͤthig denfelben noch an⸗ 
zuzeigen, da in ber Folge noch mehrere Bän- 
de Davon erfcheinen werden, um Den Inhalt 
derſelben im Ganzen zu haben. | 
FERN Die 





Def * Band enthaͤlt die * erſten 
Reit —— Im — wird 
€ und zwar im. Kap. ‚Bon der 3. 
— en Kap. Von den Arzuey- bis _ 
n hitzige nKtanfheiten; 3. Kap. Bon 7g. 
yet Luft, dem Lager, dem Sigen und andern | 
‚Ein — der Kranken; 4. Kap. Bon 
den kriti chen Tagen und mancherien. Kriſen; 
om Urin; 6; Kap. Von dem menſch⸗ 

ven Blutes 7. Rap. Einige praftifch - ana: 
| — Beobachtungen; 8, — Von den 

Wuͤrkungen der Electricitaͤt 

Der zweyte Theil. 1. Von den gr. 
Vorʒůgen der Hippocra iß ben, Spoenhami- bis 
und Boerhaaviſchen Methode; 2. Kap. 217. 



















—— des Eyters; 3: Kap, 
Von den Blattern; 4. Kap, Die Bruͤche 
betreffend; 5. K Fler über 


‚die Trommelfud tund Darmgichtz 6. Kap. 
Won einigen unglüdlichen Euren; Tr Kapit, 
Von den Polypen;=g. Kap. Von einer be: 
fo: holen und: Bewegung 
des Herzens; Rap. Einige: Anmerkungen 
Über das Schwimmen und Unterfitifen der fun 
gen; 19..Rap. Wonder Berechnung der Wär 
me in’ dem menſchlichen Koͤrper; un... Kap. 
Von verſchiedenen Geſchwulſten; 12. Kap. 
Bor’ der wunderbaren Würffamfeit einiger 
Ar ge “* — Die SERIEN, bes 


de ’ 
s Der / 





—* * 


225. Der dritte Theil. 1. Kapı Von bösar- 
bis tigen Krankheiten; 2. Rap Won der Bley⸗ 


336. kolik; 3. Kap. Bon dem menſchlichen Blute 


und der Wärme deffelben, + Rap. Senken, 
5. Verfuche und Beobachtungen, den 
treffend; 5. Kap. Bon dervorzüglid 
ſamkeit einiger Arznehmittel; 6. * Vom 
Eleetriſiren. 
Dieſes iſt der kurze Abriß des Snpaltee, 
Sch habe die Ueberſetzung mit dem: Original 
verglichen, und fie jederzeit getreu gefunden, 
welches man auch) dem Hrn. Pr. Platner 
aufs Wort glauben konnte. Ueberdies * 
fließend, und angenehm zu leſen. 
9 Angehängte * dieſem erſten Ba 4 
nige medicinifche Auffage von: Sen. P 
Ernſt Plamer, der Anzahl nach Ai. 
359. Der erſte Aufſatz erſtre 
Begriff der Krankheitn nd. des Siebere, 
und iber die Wuͤrkung der -Brechmit- 
tel in den binigen Feebern insbeſondere. 
Sch werde hier mieht mehr thun, als die Ger 
danfen des Hrn. Verf: mittheilen. Pi 
361. Das Werkzeug ‚durch welches; die Geer 
fe ift, lebe, genieße und wirft, find die Neie 
ven oder vielmehr die in der Hülle der Ner⸗ 
venorganifation verborgenen Subſtanzen der 
Lebenskraft; die men immerhin. Nervengeift 
nennen möchte, wenn man ſich nur darunter 
vicht eine Materie vorftellte, die ganz. N 











— 1m 
im m Gepien — — ei aus dem Gehirn 
herabkommen, bey der Empfindungnad) dem: 
‚felben hinauf, und bey der Bewegung aus 

— en — — muß. eh 


Nass Die ——— dieſes ——— ge⸗ 
ſchieht durch den Zufluß eines aͤhnlichen Stoffs 
aus den zufuͤhrenden Gefäßen, deren allzuhäus 
fige Ergieffungen durch die Wenen gemäßige 
* RR vermindert werben. i 


Alle untsilftüßrtiche Theile und Bewe. 
— beziehen ſich ganz auf das Nervenwe - 
ſen und deſſen Erhaltung; und das Nerven⸗ 

efen, welches in dieſen zugeordneten Theilen 
irchgaͤngig herrſcht, wirkt die Thaͤtigkeit 

der ganzen Maſchine, und entſcheidet ihren 
Wohlſtand allenthalben. Und dies war der 
Geſichtspunkt, aus welchem der große Suhl 

N p* en. at 


Krenthei 
Date unordentliche, und in dem Grade 

zu ſtarke oder zu ſchwache ‚und. mit einem 
orte die unnatuͤrliche Ehanabeie des 
Mewvenwefens, { * 






Ein Fieber iſt da, wo die Shi keit des 
—— unordentlich und Kangleich * 


Bi 





Perf die in an 364. 
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die Bre 


112 — ae 


ift, oder ieder Zuſtand des Fiebers iſt eine me 


— 
ruhige, unnatuͤrliche Bewegung des Nerven⸗ 
weſens. He | sg 
368. Arznepmittel koͤnnen in einem thieriſchen 


Körper nicht ohne Empfindung, und die als 
lermeiſten nicht anders als durch die Em⸗ 
pfindung wuͤrken. Und dieſe Wahrheit iſt 
in Feiner Are von Arzneyen ſichtbarer, als in 
den ausleevenden. Offenbar beruhet der wer 
fentliche Theil ihrer Wuͤrkung auf einer widri⸗ 
gen Empfindung, welche fie den Magen -und- 
Gedärmmerven beybringen. Es enttehen 
forttreibende Bewegungen in dem Magen oder 
in dem Gedärme, und diefe Bewegungen fo 
wohl, als jene Empfindungen, aus denen 
fie eneftehen, verurfachen durch die Mirräße 
rung der Nerven eine unnatürliche Thärigfeit 
des Mervenwefens, und eine Art von Auf 
ruhe in dem ganzen Körper. N 
- Wenn mat nun die Natur des Fiebers 
und die Wuͤrkungsar Brech⸗ und Pur= 
giermittel mit einander vergleichet, ſo wird 
man, fage der Derf, ohne Mühe begreifen, 
daß Haens Abneigung von dieſen Arzneyen 
in den higigen Krankheiten ‘auf einem fehr 
richtigen Grunde beruhen. — 
Daß aber die Urſachen dieſer Unruhen aus 
dem Koͤrper geſchaft werden muͤßen, geſteht Hr. 
DI. zu. er. aufgeworfenen Frage, ob hierzu 
rzneyen gefchickt find? — ſich 
eine 
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keine befriedigende Antwort, Die zwey hier 


angeführte Beyſpiele, daß auf den Brech—⸗ 
weinftein eine anhaltende Schwäche erfolge, 


‚geben noch feinen Ausſchlag. Im Gegentheil 
können wieder Benfpielezu hunderten von an- 


dern nachbenfenden Praktikern beygebrache 
werden ‚> mo dieſe Folge niche erfchienen «ft. 


Mit den‘ Brechmitceln foll es in den Falten 


Febern eine ganz andere Bewandtnif haben. 
Bekannt muß es aber auh Hm. D.' DI. 


‚feyn, daß verfchiedene Aerzte in’ den Kalten 


Biebermiein Brechmittel kurz vor den Fiebers- >- 


anfall, mit dem beten Exfolg gegeben: haben. 


Mlerdings haben’ auch die. Brechmittel ‚ihre 
Einfhränkungen ‚ und erfordern bey der Ver⸗ 
drdnung tiefe Einſicht und Behutſamkeit. 

= Der zweyte Aufſatz enthaͤlt Unterſu⸗ 
chung über den Fieberfroſt in Ruͤckſicht 
auf den Unterſchied der wirklichen. und 
der empfundenen Waͤrme in dem inenſch⸗ 
lichen Koͤrper. Hier unterſucht der Ver⸗ 


findungen von Kaͤlte und Schaue; und 


dabey fragt ſich erfilich, woher entſtehet die 
Empfindung on der Kaͤlte und Waͤrme in 
den Koͤrpern die wir berühren, oder der Ar- 
„die uns umgiebt 


r 


£ ſſer die Natur und den Urfprung unferer 


;? 


F 
* 


x 
* 
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375. 


Yon 


* 
fe 
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Fe wahr kann man allemal annehmen, 377. 


daß Diejenigen Körper), die wir kalt einpfin» 


Den, uns in einer mindern, bie, weicheiwir 
FEMed. Site, ir Th. 9 warm 
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warm empfinden, in einer groͤßern Thaͤtig ⸗ 
keit zu ſeyn ſcheinen. en 
381. Die Empfindung des Schauers, und 
dieſe iſt etwas ganz anders, als die Cmpfin- 
dung der Kälte. Dieſe beyden Senſatienen 
ſind nicht allein ganz von einander unterſchie⸗ 
den, ſondern auch ſehr oft in der menfchlichen 
Nacur von > doch fo, daß 
die Empfindung der Kälte allegeit den Scheui⸗ 
er begleitet, nicht abe allezeit der Schauer 
die Empfindung der Kaͤtte. 
383... Der Fieberfroft iſt eins naeh 
Urfprung nad) ‚nichts: anders als Schauer, 
welchem die Empfindung: des Frierens nach⸗ 
folget, ohne daß in dem Blute oder. fonft in 
der Materie des thierifhen Körpers eine wirf- 
e Kälte vorhanden feyn muͤße, welche die⸗ 
Senſation durch eine unmittelbare Einwir⸗ 
kung in die Merven verurſache · 
A Ben Erflärung des Schauers ſetzt der 
dr. Verf diefen Gag vorher 2. € 
sc Herefcht durch alle Merven Des ganzen. Köte 
pers außer dem Sinne des Tactus ein ande 
rer allgemeiner Sinn, welcher Das Angeneh⸗ 
me und teen und non dem 
Gefehmadfinn des Gaum iche dem Weſen, 
fondern nur dem Grade nach ſchieden 
Nr de Daher iſt der Schauer eine durch widri⸗ 
ge Nerventuͤhrungen erregte thieriſche Empfin⸗ 
3 „bung des Eckels und Abſcheues. Iſt * 
I Bas Pr 1.3 i , I 
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— widrigen Stoffs Jin entferntern 
Teilen, ſo iſt der Schauer anhaltender, und 
meiſtentheils größer, Daher iſt die‘ Groͤß⸗ 
und Anhaltſamkeit des Fieberſchauers/ wenn 
‚ Ne auch nicht — ein wichtigeres, hartnaͤ⸗ 
 Eichteres Fieber ankuͤndigt doch gewiß ‚oft 
ein Zeichen, daß der Stoff’ der Rranfheitrücye 
nd Gedaͤrmen; oder nicht in 
die n allein ſondern in den ent fern · 
m und, — Mpälenißen; der, Mafchiner 
We: . — gu 
* Der dritte enthäfe- — ‚über 391, - 
die Wuͤrkungsart der verichiedenen Bat; 
gungen der ſtaͤrkenden Ale5nepen;, » und 
der Chinarinde insbeſondere. 
Man findet in den gewöhnlichen — 
logiſchen ‚Erklärungen von Stärke 






















A Cinlup Gaben 
nr Fahren der elafifhen, I „ 
— ebendigen Koͤrpet iſt allezeit Kraft ) 
‚Tojigfeit des Niprvenmefens,, ;und.eine "andere: o ei J 
"Ars der Stärkung, als durch Die -Merven, ae" 
HL. 2 2 aßt 


Br. 
Ri: 
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laͤßt ſich nicht denfen. Aus der geſchwindern 
Wuͤrkung der fo genannten horzſtaͤrkenden Atz⸗ 
neyen ſiehet man, daß eine. bloße Belebumg 
des Nervenweſens hinreichend iſt, die Elaſti⸗ 
eitaͤt unſerer Muſkelfiebern anzuſpannen/ etze 
noch die Subſtanzen der Arzuen jelo in die 
zahllofen Fibern des ganzen . ; 
verbreitet· werden f nnen. 
399. ¶ Die ·blos 'zufammengiepenbeit, ftipei 
ſchen Mittel wuͤrken durch eine imangenehme 






Senſation, die fie in dem Nervenweſen her⸗ 
erbringen)‘ woraus in den Fibern das Phä= 
nomen eines‘ Krampfes, eines Zuſammongie⸗ 
hensierfofgt, — 275 EST ZT )  ) 
Gewiſſe Menfehen koͤnnen die Chinarin⸗ 

de ſchlechterdings nicht vertragen· So kennt 
der Hr. Verf eine Frauy welche ihren aupl 
ſerſt ſchwachen Körper faſi drch einen unab⸗⸗ 
laßigen Gebrauch "der Chind unterſtuͤten 
mußte, dennoch aber, fü gut ihr die China⸗ 
rinde ſonſt behagte, fo bald’ihr monatlicher 
Blutfiuß in Bewegung war, auf die geringe" 
fie Dofe derſelben Nervenzufälte befam, ja 
zu diefer Zeit nicht den Geruch derſelben ver« 
tragen: Somwees 1 nnd cn 
Es giebt gewiffe Fieber, in melchen oh ⸗ 
ne alle vorgaͤngige Ausleerungen durch den 
Gebrauch ver Ehina die Ausleerungen mehe 


* ——— ‚ als gehindert werden, „4 
| wo. | In 





* 


N 
—— 


— — * 
— der Chinarinde — ſich ein ner⸗ 
— rkendes Weſen von einer ganz eigenen 
2 ne und worinne — laßt 
e, fie ohnmöglich beſtimmen. 
Die Verderbniß der fluͤßigen — in 
e. v 11 Ku in. dem Brande u. d. g. iſt 
nice der Grund, fondern das Symptom der 
Krankheit, und; ‚jene Krankheiten find aus 
Schwachheit oder ‚Betäubung des Rervenwe⸗ 
ſens, und die große Wirkung der Chinarin- 
— denſelben aus ihrem ———— 










rer: 
’ 


zu erklaͤren. | 
aan — und fonbebar — sn. * 403. 





u — se on En man, 3. Be; 

von der Chinarinde, augenblicklich empfindet, 

iſt offenbar nichts anders, als ein behaglicher 

Eindruck des Medicaments auf die Rerven 

des Magens, wodurch das Nervenweſen des 

ganzen Körpers ſogleich in eine ſchnellere und 

wirffamere Thaͤtigkeit verſetzt, und die Seele 

— mit dem angenehmen Gefühl von der & 
— H 3 Staͤr⸗ 


J 
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Staͤrke und dem Wohlſtande der ihr beygeſell⸗ 
ten hie —— A 
Der vierte Auffag, die ' fing 
des Eyters betreffend. © eugng 
‚Hierinne befchäfriger fich der Hr. Verf 
befonders feine, in bem Supplemente zu für 
nes unvergehlichen Waters Chirurgie vorge⸗ 
tragene, Theorie von der Entzuͤndung und 
vornehmlich von der Erzeugung des Eyters 
gegen einige gemachte Einwuͤrſe zu vertheidi⸗ 
gen. Demssin. Leibarzt Richter und feinen | 
Verdienſten um die Ehirurgierwieberfährtzwar 
Gerechtigkeit. Um aber die Vertheidigung 
recht faßlich zu machen ; fo findet/man hier 
von det ganzen Theorie des Verf. einen apho - 
riſtiſchen Auszug —— I Ei 
42. Tode aber, ber in feiner Med. 
Chir. Bibl. den beftverdienten Männern Hohn 
ſpricht, und ſich oft ungezogener Ausdrücke 
bebienet, die ſich einem Manne gar nicht ge⸗ 


zilemen/ bekommt ganz kurz ſeine Abfertigung, 
und zwar damit, daß er das Syſtem des 


Verf. ganz misverftanden habe, da alles, was 
er dagegen anführe, ganz und gar Hrn. Pl. 
Begriffen gemäß fen, und daß ihm angera- 
then wird Hallers Elemenfa Phyſiblogiaͤ vor, 
die Hand zu nehmen, und ſich die Gründe 
des vorgetragenen phyſiologiſchen Lehrſatzes bes 
Panne zu machen, RE .. 


» re 1 
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Se) vertoeife meine $efer aufdie Schrift 





ing vondiefem in vieler Betrachtung höchft 
nuͤtzlichen Werfe, und mit diefer auch mehre- 
re eigene Xuffäge von dem würdigen Sr. Prof. 
Platner, die diefem Werfe eine nicht gerin. 


ge Dierde geben. Um ein zureichendes ımdb ©. 


dieſem weitlaͤufti⸗ ı Werke noͤthiges Regi⸗— 
ſter wird ohne Zweifel der verdiente Herr 
Herausgeber auch beſorgt ſehn. * 
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AxTonır de Kr quondam $, c. —— 
Apoſtol. Majeflatis Confiliar. et Archia- 
tri, ac medieinae in alıma et antiquiſſima 
Vindobonenfi Vniuerfit.. Prof, primarũ 
etc. Tomus tertius Rationis medendi con- 

Anuatac f. Operum poflhumorums Pol 
J. Colleg. ediditque  maxımıLıanvs 
srorr,$. C. R. Apoflol. Majeſt. Confil. 
‚in eadeıngne Vniverlit, Prof. praxeosP, O. 
Viennae Auftriae, (umtibus Rudol phi Graef- 
‚ter, 1779. ı. Alph., 72 —** in gr. * 
‘Cr 3 4258 ua 


Kimi ift. der Anfang — die 
hinterlaffenen Schriften des fich um die 
MWienerifche mebicinifche Schule fo I 
gemachte von Haen durd) den Druck ge 

nüßiger zu. machen, und der Bergeffenbeit iu 


entreiſen. Der verftorbene Verf. — 


ne geſammelten Pappiere dem kaiſerlichen de 

arzte, Freyherrn von Störck, welcher 
auch entſchloſſen war, hiermit und nit * 
binzuzufügenden Zufäßen dem Verſtorbenen 


‚ein Denkmal zu fliften. Aber überhäufte Pra⸗ 


xis und medicinifche Sorge für das Kaifer- . 
lich Königliche Haus zogen ihn von dieſem 
ädlen Vorhaben ab, und er übertrug daher 
die Beſorgung der PO dem fchon 

7 ruͤhm⸗ 


ur 
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ruͤhmlichſt bekannten Hrn, Rath und Prof, 
‚Stoll, welder auch dem verftorbenen. von 


* 


Saen im Amte geſolgt war RR 
Die hinterlaſſenen Haeniſchen Pappie - 
‚ge werden noch qußer dieſem zwey Baͤnde an⸗ 
fuͤllen, davon der zweyte in der Ordnung die 
feltnern Fälle, welche von Haen noch im Haag 
beobachtet und gefammalt hat, und der dritte 
Die Briefe, ‚welche die unvergeßlichen Maͤn⸗ 
nern ein van Swieten und von &aen über 
jeltene, verwickelte und. ſchwer ‚zu heilende 
Bälle mit einander gewechſelt Haben, enthal⸗ 
ten ſoll.Die gelehrte Welt hat alſo noch ei⸗ 
nen ſehr intereſſanten Schatz zu erwarten. | 
Dieſer erſte Band Hat fechs Abtheilun- I. 
‚gen, davon die erfke zehn Fälle erzäpfe, wo⸗ bis _ 
xunter ſich fieben Kranfengefihichten, davon 138: 
eine glücklich ablief, und ſechs töbfich waren 
und von diefen zugleich die eichenöfnungen, 
‚und außer dieſen noch drey befondere $eichen- 
oͤfnungen befinden, PER AR u 
JDede Kranfengefchichte ift weitlaͤuftig 
‚genug, und beruͤhrt die geringſte Kleinigkeit 
Hierbey wird bemerkt, was täglich dem Kranz 
Een als Arzney und Speife und Gerranf ge⸗ 
reicht worden, wie die Seibesöfnung erfolgt, 
‚Die hoch die Hige geweſen, und wie viel Puls- 
ſchlaͤge in einer Minute gezählt worden. Bey 
‚ieber Leichenoͤfnung ift befonders Fleiß ange- 
wendet worden , die Urfachen der Kranfheit 
e / 95 fe 





u2 ee 


ſowohl, als auch ‚des: Todes zu erfor« 


en. * — a 
43. Bey der dritten Krankengefchichte werde 
ich nur einige Erinnerungen machen. Ein 
Mann von 47. Jahren, der ſechs jahre vor⸗ 
ber von feinen Steinbefchwerden war eurirt 
worden, bekommt Seitenſchmerzen, inner- 
halb 10. Tagen wird fechs und mehrmal Aber 
gelaffen, es werden kuͤhlende, befänftigende, 
fehleimichte und reſolvirende Mittel verordnet, 
demohngeachtet dauert der Seitenſchmerz, 
Beklemmung der Bruſt und gepreßtes Athem⸗ 
holen fort, der Stuhlgang ift weich- und gruͤn⸗ 
lich, und der Kranke entſchlaͤft ſanft. Das 
ı Aderlaffen wurde nun wohl nicht geſpahrt; 
"aber an Ausführungen durch den Stuhlgang 
‚ wurde nicht gedacht, worzu doch der gruͤnliche 
- Abgang Wink genug gegeben; Bey der Lei⸗ 
chenoͤfnung fand man freylich die Jungen ſehr 
verdorben, und entzündet; aber aud) dem 
Magen ausgedähnt, die Gallenblafle Groß; 
und voller Galle, Nach meiner Meynung 
veranlaßt dag verhinderte Athemholen bey, 
Fiebern mit Bruſtſchmerzen, welches: ofte 
vom Unterleibe abhängt, die, feider! nur zu 
leicht tödliche fungenentzündung- Aus mei⸗ 
ner Erfahrung, (ich: will mich deswegen mit‘ 
großen Nerzten nicht meflen,) habe ich oft. zu 
deutlich gefehen, daß die Natur felbft einen: 
Durchfall zum Beſten erreget, und 
e 


* * 
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nichegeftopfe; ſondern bey andern Wor- · 
wo er fich nicht von felbft zeigte, den Weg 

gebahnt. Es har mich nie gereuer, 
n6 Biber auch noch ( grüße Unruße 
macht, ausleerende Mirtel gebraucht zn ha- 
en Die Haeniſche Schrfäge erlanbenesfrenlih 
7, 2,9 ar FE us a { x | 
* Die Oefnung einer Wafferfucht des Ge⸗ 130. 
hirns ift merfwürdig. Ein Kind von drittes 

halb Jahren verliert viel von feier Munter- 


‚keit; man bemerkt, daß der Kopf gegen den 


‚übrigen Körper groͤßer wird, und endlich“ fo 
GEB Un et, daß es ihn niche mehr im 
der Höhe halten kann. Es wird gegen alles 
‚ gleichgültig, behält aber doch feinen Werftand, 
hat niemals Zuckungen, und ftirbt fehlaffüch 
tig fünfte Halb Jahr alt. "Der Kopf maaf 
von der Stim bis zum Hinterhaupt zwey Wie: 
nerifche Fuß weniger einen Zoll, und vom 
"Scheitel bis Jim Kinn zwey volle Fuß. Bey 
der Oefnung fand man die Cronnath einen 
Finger breit von einander, die Pfeilnath aber 
und Lambdaförmige geſchioſſen Das Gehirn“ 
war eine fehr große, aber ſchlappe Maffe, mie 
ein doppelter Sad. In den beyden vordern 
‚Himpöhfen befanden fich drey Pfund und et- , 
che Ungen Waffer. Das line Gehienivar 
‚won außen eytericht, und inwendig die Sub« 
ſtanz einerfey gelb, und hart, ; 


eis 
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141, Die zʒweyte Abtheilung enthaͤlt aphoris · 
bis mos de .diagnoli, et prognoſi in acutis,, 
— Hippocraticae circa vrinas doctrinae compen. 
dium. Hier iſt v. Haen ganz, Hippocratiſe 
Bey der Betrachtung des Urins hat 
man alle mögliche Sorgfalt. anzuwenden, 5 
der Urin von dem Kranken in —— 
Geſchirr gelaſſen wird, ſonſt koͤnnen leicht Ir- 
rungen entſtehen. Ein Beyſpiel hiervon: Ich 
und ein College von mir, ein einſichtsvoller 
Atze, hatte einen waſſerſuͤchtigen Kranken 
zu behandeln. Sein Urin war etlihe Tage 
ganz blafi gewefen, auf einmal-fanden wir bey 
dem Befuche einen ſchwarzgruͤnlichten Urin. 
im Glaſe. Die übrigen Umftände ſtimmten 
mit diefem Meine, fonft vonübler Vorbedeu⸗ 
tung, nicht überein. Mad) ein paar Tagen 
wurde der Betrug entdeckt; der Kranfe,hatte, 
naͤmlich feinen Urinin ein fupfernes Geſchirr 
gelaffen, worinne derſelbe etliche Stun⸗ 
den ſtehen geblieben, bis er war in ein Glas 
gegoſſen worden. — re, 
227. "Die dritte Abtheilung handelt ab hiflo- 
big. riam morborum ptaecipue variolarum ann. 
268, 1744 U. 45 Hagae- Batav. obſervatarum. 
Verſchiedene Ausfchlagsfranfheiten uns 
cer denen die Blattern am weitläuftigfien abs 
gehandelt werden. Die Curmethode eines von 
Haen iſt nun wohl ſattſam bekannt; er folgte 
mehr feinem großen Lehrer, Boerhaaven, als 
\ Sydenz 











— — = 
Sydenham we den Synupus Di 

aeodiig * Su — 
BR in naͤmlichee Cemglückliches — 250. 


tern. < angs: gut ‚berauszufom. 
ſchienen; ſich aber ploͤtzlich in Blutblat⸗ 
Ba Ben ie veränberten;. wie ich 
oben eins · aus ‚meiner — — | 
; BIETE RI TEN Er ; 
2 Die, vierte: Ybrheifung ——— Anen 260 
corvulſwiſchen Huſten der Kinder, welcher zu bis 
| Ende des 1746 und zu Anfangedes: 1747: Jah: 288. 
ſres im Haag beobachtet worden.  Wormite 
ſtags Bredy = und Purgier - des Abettdsbes 
gende Mittel, Mer a Pöreaer- ne 
— —2 fee waren: die Ben Arje⸗ 
neyen, und Re ttu nittel. EN 
Die fuͤnfte Mbrheil:, hiftoria. ben: 289 
11747:0Und5 1748. Ha ac · Batay,  conkkripia. bis. 
In dieſem Abſchnitte werden verſchiedene 362. 
Frantengeſchichten Io, au 
fen beyden en die. Wi 
Han mit PA RE * 
Zwey ſtillende ee — — 312, 
Fran, welche ſtarben; behde Säuglinge 
wurden auch hernad) an ber Ruhr Eranf und 
Narben ; die Mütter bliebengefund. Diefe Kin 
der hwürden ‚ohne Zweifel “wort den Ausdün- 
ſtungen der. Ruhrpatienten angeſteckt· Hier⸗ 
bey erinnere ich mich einer entgegengeſetzten 
Geſchichte: wor etlichen Jahren ver⸗ 
ſorgte 
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Zu. ‘meiner. großen ¶Verwunderung blieb 
diefer Säugling frifeh und gefund, da hingegem 
auch die Beine Waͤrterinn die nämliche Kranke 









beit hernach erleiden Dieſer betruͤb⸗ 
ten Geſchichte erinnere ich mich mit der größten 


Ruͤhrung wegen der traurigſten Lage armert 


verlaſſener Menſchen, aber auch mit Freuden, 


da alle gluͤcklich genaſen · hf. 
Das Shharlachfieber ſahe von a. en 


auch mit, der Halsentzuͤnduug die ſich auch 


332. 


zu andern damahls herrſchenden Krankheiten 
geſellete. 


—— 
Mit dem Scharlachfieber ſahe auch den, 


- Verf. die Blattern ſich verbiuden, und bey i 


dem Ausbruch des zweyten Ausfchlags war 

er zweifelhaft zu glauben, obs Mafern oder. 

DBlattern werden. würden, da er mie vorher 
die 





“ 
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bie Pocken bey bern Scharlachfieber beobachtee 
Hatten are ru a a u Br 
= Ben einen großen: Feuersbrunft würde 356, 
wach gehabten Schrecken vielen Blut wegge · 
daffen, an diefem Blute wurde man feitte it. 
flammatoriſche Cruſte, und Feine Auflöfung 
des Cruors gewahr, das man doc) ‚vorher 
ben vielen andern an dem Blute wahrgenom⸗ 
men. Hier fragt der Verfe: ob der Schreck 
die Säfte verdicke. ee > 
Beſy einem fieberjährigen Knaben fchälte 347. 
ſich die Haut nad) überftandenem Srießel in - 
‚sappen einer lachen Hand groß ab, und dieg 
geſchahe den dritten und vierten Taq. 





WM. 






0, Bon den Mafern verſichert der Deef. zn, 
daß jie zmenmaheinen Menfchenbefallen,wel- 


heser an vielen will beobashret-haben. Das 
Mafernfieber, kann euch etlichemal in Zwi— 
fd N fi pn, ehe der Ausſchlag 





Die fechste Abtheilun enthält von 367. 
Saens difl, de colie⸗ — Dieſer bis 


und mit noch nicht gedru 
ſchichten bereichert worden ſeyn· Da ich die 
<a EN erſte 


J 


Sa si Dre 
erfe Auflage nicht bey Der Haub habt Kan 
ich nichts weiter. davon fagen. Gblich aber 
„der MS, daß man auch die erſtern LArbeiten eines 
Haen, die gewiß in Deutſchland nicht leicht 
zu haben, wieder mit abdrucken laſſen. 
Ri ee Gt RE Kin - 
Fintap SH 4, 
RT use Sr 
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Sammlung ättserlefener Abhandlungen 
A zum Gebrauche praktiſcher Aerzte. 
uͤnfter Band. Leipzig, in der Dycki⸗ 
ſchen Buchhandlung, — 5— und zweytes 
Stuͤck 1779, drittes und vierces Stuͤck 
1786. Auf 446. Seit.in gt. 8. nebft eis 
nem Bög. Regifte. (x ehe: 12. 6r.) 


Si allem Rechte kann man diefe die nutz⸗ 
1. \ barfte Sammlung, ‚ausgrlefener Ab⸗ 
handlungen für praftifihe Aerzte nennen; & 

. bat auch allgemieinen Beyfall erhalten. Cs 

.. find nun bereits rauf Bände davon erſchienen; 
. ich werde aber-nicht weiter zurück geben, ſon⸗ 
dern mit dieſem fünften Bande meine Anzeir 


ge anfangen... Jeder Dand, beftehet aus vier 
Stuͤcken. Eigene Abbanblungen Fo 
EN nicht 


= 


ir 
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he, ‚det von einem tol⸗ 
‚len Hunde in den linten Backen war gebiſſen 
— Zu⸗ Anſang der Kranthen klagte ©; 
Kopfſchmerz ea 
ai men etwas über ben den 
= er zoͤg und über ein Bren⸗ 

hm ba fi — — 

wi — —* ieg. er den 
| —— dewobern Theil des Schlun · * 








aͤbrige Niederſchlingen mit wenig ober 
ri Porn Schwierigfeit, Die gebrauchten 
Ar eyen beftanden aus ftarfen Gaben: Mo⸗ 
— Erxtract von hen Satire 
Uiſchen Turpethum. Auf den Halswirbeln 
ltern wurde eine ſtarke Queckſilber⸗ 
Wurde der Pals mit ei⸗ 
eng eBay De ; fo entſtun⸗ 
den den Augenblick heftige: —— In 
«einem ſchwarzen irdenen Gefäße konnte er 
Menu ih. 8 feinen 













- feinen Ubim Mhne die geringſte Bervenungsane 
feben ‚ ſahe er ihn aber in einem ofen 


- x — 
1301 * 


Fam er; gleich Zuckungens; AIn dem legten 


; 


Stunden feinessgebens ruffaernichemeßt, wie 
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25. 
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„0, Der pte Fall «Eine 


in 


er vorher in einent fort gethan hatte, madf 
Teinfeh‘, —— ie 






—— nes I una meh Fix 
v Section fand man weder 
Magen Leber, Zwe 


el, Speiferöhte; au 
Gauwen in der Luftroͤhre, noch im obern 
Theile des Schlundes etwas. miberwadielbe. 
cheted you en main] mi sdunet nah l 


35.ahren wurde in —— 
linken Hand von einem tollen Hund gebiſſen, 
Faſt die maͤmlichen Zu bey dem erſſern⸗ 
In dem —— fand ſich dieſer etwas 
erleichtorrocc a min nid, 
Anu Dersdeise Sal Ein Knabe wo von acht 
Jahren wurde / von einer Kaße aufiden pen 
in die Hand gebiſſen. Hier verſu 

Berk Zinkblumen und‘ Pe 
das Falte Bad „daver ir ein Faß kaltes Walk 
fer; nbenr’wieb Salz, Äfgelöft war, steh 
ganz —— t wurde. 
Speiche hwon biefenn wurde einem 

mittelſt eines kleinen Einſchnitts auf d 
obern Theil der Mafe inoruliwer; an demaber 















nad) zwey Mona n noch nichts vonder Wuth 
WE Brest neue ma 
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‚ode: ii die Hunde, 
ten, "Man kann 
Rranfen: umgeben, und: 


e8 tollen. Hundes iſt, daß 
ſt auf den DarmunDeteni "Theil: 


Berf, bleib, ‚ waren neun Monate ver⸗ 
floſſen, ehe Die Wafferfcheu ausbrach. Nach 
We: Der, Meynung wuͤrkt Diefes Gifte. 
Bein ir x ke diefe Kı 
eit ift unter die rampfichten zu 
Unter zwanzig bis drehhig — ——— von 
* namlichen Hund gebiſſen wurden, 
— — u obigen De 
ichte verwundete ; am — | 
die U aſſerſ Ur: bh 
— it doch traurig” für ie 
eſchle ht, daß das Diinfele dieſer erſchreck⸗ 
che Krankheit, noch nicht in: ein helleres 
“ihr gefegt worden, 1 Arche 
 Berlänfig führe ich noch biefes an: Auf 
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nen adlichen Guthe on von fangenfah 
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e Ateeie hier weder 34. 
nee Bruſt Eehin⸗ ẽ 
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> za war nut Hund in einen Schafftak 


\ 


Aue Machrjei gefommen, von den Scha fern 
aus iefen Grade tourden über ri) Stůck 


diget worden. ſt 

den Wuͤrkungen des. —— und der 
Queckſilber ʒubereitungen überfaupt gegert die 
venerifche Krankheit. 





Zu Florenz in dent Hofp —J ber uUnheil⸗ 


baren, wird auch nach zu unſern Zeiten bieg, 
das Graleck olz und die —— 
‚gegen die veneriſche Krankheit angewendet 


In verſchiedenen Hoſpitaͤlern des oc 
fen Gebietes iſt der Gebrauch des Daretfie 
{ ut 


bers gänzlich verboten. 


Diejenige Theorie ſcheint den Verf. auf 
richtigen Gründen gebaut zu ſeyn, nad) weis” 


her behauptet wird, daß das Queckſi ber durch 


die Wirkung der Gefäße des Körpers in um» 
merklich Eleine und gleichſam ſalz gte Theile‘ 


aufgelöfet werde, und durch feine ae 
Kraft das Misma, ‚ twelches man, 
Erfcheinungen zeigen, als fharf und falzige 


betrachten kann, aus den verderbten Saͤften 


in fich fauge, ünd folhe von dieſem ſchaͤdli⸗ 


chen Stoff befreye, und reinige u. fm" J 
Zwey · 


a 


— a3 


Zyoeytens wird eine Vergleichung der 73. 
Mirfungen der Merkurialſalze mit den Wuͤr⸗ 
‚Lungen der Dueckfilberfalbe angeftellt. } 
oo. Unter allen falzigten Merfurialbereitun: 76. 

1 fcheine der. corrofioifche Sublimat zum 
he —— — den Vorzug vor den 


* "Sk — ße Unoiflöslichkeit des verfüß- ** 
‚sen Queckſilbers ſcheint ſeine Kräfte ‚gar febt 
a verringern 
‚Das Einteiben des Queckſilbers verdient 84 
or. ‚allen übrigen Methoden den Vorzug. 
ft die ſtrengſten DVertheidiger der Mer- 
> 2 — oft zu dem Einreiben ihre 
Zuflucht nehmen und geftehen, daß man das 
veneriſche Uebel blos durd) diefes Mittel mie 
Gewißheit zu beftreiten im Stande ift. 
Bey dem Gebrauch der fo genannten-gg, 
gummöjen. Queckſilberaufloͤſung hat der Verf. 
demerkt daß die Queckſilberkuͤgelchen durch 
ben Stuhl mit abgeben. 
Drittens folgt Die Beſchreibung der itzi⸗ go, 
‚gen Dierhode der Schmierfur, wie folche die 
Ba zu Montpellier vorzunehmen pflegen. 
Vor der Schmierfur muß die Worbes 
tun vorhergehen, nämlic) die Reinigumg - 
‚ber erſten Weege, bie Erſchlaffung der 
Schweiflscher der Haut, und eine angemef- 
fene % Diät fo wohl zur Verſuͤßung einer jeder 
FRE dis zur Verdinnung ber Säfte. 
* er 3 Waͤh⸗ 
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vermutbeter heftiger Speichelfl 





niicht gewechfeit werden, ! N id 
104 Die Bubonen vürfeninicht eher geoͤfnet 
werden, als bis ſolche von dem halbfa len Eis 
ter gänzlich geſchmolzen find, und die Ger 
wulſt durchgehends eine brenartige Welche 
erlangt bat; Und man muß diefen Weg, 
durch welchen das venerifihe Gift Ausaeleer 
wird, lange genng.offen zu erhalten ſuchen. 
223. Die Rrodengefihwülite, de hoͤchſte 
Grad des veneriſchen Uebels, räch der Berf, 
in allen Fällen, fie mögen erzhaft ſeyn 
oder nicht, wegzuſchneiden —* ee 
Diefer Auffag wird mit dien befondern 
Krankengeſchichten beſchloſſen welche zeigen, 
wie ungewiß zuweilen die Kur der veneriſchen 
Kronfonie ill, ; uhr ke 
734. Donald Monroe, von er 
Aubr. Vorlaͤufig die Beſchreibung der 
Krankheit nebft gewöhnlichen Zufällen. 
129. Machdem die Ruhr ſchon vergangen if, 
. bleibe dennoch noch oft ein Stuhlzwang u 
Haͤmorrhoidalbeſchwerden zuruͤck. — — 
der VBerf. einen Mann gekannt, der ganzer 
ware 
















— ** mie an —— 

— beb be 
Oefnum zigen ausgenommen, ah 
"Sehne. und Maſtdarm inwendig 
ſchwarze Flecken/ die ſphacelirten Stel 
len ahnlich ſahen / und in der Mitte eines je⸗ 
den ſolchen Fleckes war die zottigte Haut an ⸗ 
—* ehroarge Fürberderfehben rüht» · 

nicht · von wem kalten Brande 
ſchwarzen Feuchtigkeiten Her, die 

tligte Gewebe ¶ wiſchen die zot⸗ 
ind die wiuffutöfen. Faſern der Ge⸗ 
zer en hatten, I RR r 
Mit der Heilima den, Ruhr muß man 14% 
nicht lan e zaudern, jelaͤnger man ſolche ver⸗ 

al et, defto ſchwerer iſt fie zu »heilen. 
— Die Avalap muß man behutſam ver⸗ 

nen, Unter die vorzöglichften abführen- 
iteef werden gezäßfer. Decocte von Tas 
mit der Mannay der aufläsliche 
in in einer Mandelmilch aufgelöferz 
Marina, zu der man vier bis fünf Gran 
Btechrveinftein’fet, "und foldjes zuſammen 
in einer großen Menge Waſſer auflöfer; her⸗ 
hach abertinfteihen aber oft wiederholten Do⸗ 
—— Bitterſalz, a man für fich allein 

4 in 


her * 





in Waffen auflöfet,: te mit Def and Diane 
verm nd die. min —* 
re si fa * —* — 


* freylich auf Conſtitution und auch * 


— * ſehen. Draſtiſch wuͤrkende Pur⸗ 


———— 
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Opium iſt zur gehörigen Zeitseft unencbeho 
Lich. Iſt —S— ‚einem ne oder 
in etwag mit einem verbunden, 
fo ift die Fieberrinde das: befte Rittel wenn 
die noeh gen Ausfuͤhrungen vorhergegangen. 
senderfelbe von dem Catarrh und 
der Lungenfücht,. Da dieſe Krankheiten 
in England beſonders eudemiſch ſind, und der 


Verf. ofte Gelegenheit ſolche zu beobachten ger 
habt hat, fo hat er nach feinem Scharfſinn 
ein ſehr treffendes Gemaͤhlde ‚geben 


“" Pönnen. Die gange — iſt fer —F 


ctiſch. ci 

Der Bruftfhmerz, dm bie, | * 
im Anfange empfinden, entſtehet aus einer 
leichten Entzuͤndung der Kleinen Drüfen und 
Häute der Lungen, weiche, ‚wenn fie nicht ges 
hoben, in Berhärtung oder.eine Vereyterung 
fich endiget. Gefaͤhrlicher iſts allemal, wenn 
eine Menge von kleinen Geſchwuͤren und vers 
eiterten Knoten durch die ganze Subftanz der 
Lungen vertheilt find, als wenn einige große 
gegen und — — 


En 3 Da 













—— 4137 — 
Daß late Bäder, und —*— die 179, 
elf kungen inderSungeufucht.bey 
einer rauhen und trocknen Haut hervorbringen 
— beweiſet der Verf. mit einem ai 
pre: Beyſpiel. 
— Das Queckſi (ber ifchien i in den — 174, 
len.» der; Lungenſucht den Fortgang der , 
Krankheit zu vermehren, und den Tod.der 
Kranken zu beſchleunigen. Mur. bey einigen 
dungen Seuten, bey denen mit. dem fchleichen- 
den Sieber und Huſten auch noch die veneriihe _ 
| ra war, heilte es zuweilen _ 
wvider alles Vermuthen, ſowohl das ‚Sieber, 
die veneriſche Seuche, und ſtellte die 
re al wieder her. 
eo Ebenderfelbe von den fogenannten ı 
Kieeentabmen. Hier muß man eine deſto 
mehr kuͤhlende Methode annehmen, je ſtaͤrker 
der Puls iſt, und jemehr die Kranken noch 
Ba haben, ſo wie man auf der andern Sei- 
befto,ftärfer zu Dem Wein und andern herz⸗ 
aͤrkenden Mitteln feine Zuflucht nehmen muß, 
eiihmäche der Pulsundder ganze Kranke iſt. 
Sbenderſelbe von der Behandlung 179. 
der Saulfieber. Geben am vierten, fed)- 
fien.oder. achten Tage dag beym Patienten vor- 
** EN Die De Sarbe. der Aus 
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mia“ noch alsdenn he he 
"2 hai 


Folge eine ſolche 


ſcheinen/ fo muß man nut Sur ee 
Er oder Schröpfföpfe im Nacken ſetzen 
a. die Haut und 2 Fe und gehen 
die Ausleernngen uhd- - Abfshberimgen nid) 
* er fo ee —— | 





Dremeinteh as 29 dee ya 
84. . Den Gebrauch der fixen Luft — 
ligten Krankheiten hat Dmems — 
erprobet. 
188, ——— von Den halbſeitigen 
Dieſer periodiſche Kopffchmerg 
m ngland eine gewoͤhnli —— be⸗ 
9 war er zu Nunange Bes Jahtes 1773 
ſeht Haufe. Damals’ gehöre — 
zu den Wechſelftebern Fiebettinde, 
wenn dieſe nicht allein hinreichend mar, — 
che mit Baldrianmirrjel, und iede Defts no 
mif etwas wenigem von dem flüchtigen Hirſe 
hornſalze verbunden, Waren die beſten Hülfs- 
mittel. ſchafte auch großen Nusen, , wenn 
mah Kurz vor ber Zeit, wo der Anfall errdare 
tet wurde ein Brechmittel nehmen fie, 
Nun folge das zweyte Stüd —— 
193, Bandes, mot darinne ferner, Donald Non 
9, von der fäulichten Hd’ a 
vous 


Fan ee) ** 
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139 
Broune Arm pröepten, dritten "ober fünf. 
ten men und zwar Den einie 
ge ; sa ‚ben andern aber fpäter, 
‚Eon int im Gefichte, am Halfe, auf der Bruſt 
uf w. eine gewiffe Käthe, "oder vielmehr 
Peteſchen zum Borfchein. — Nicht alfein im 
hen, fondern auch in der ganzen Speife- 
re, und Luftröhte, ja auch fogar im Ma» 
gen amd Gedaͤrmen, find Geſchwuͤre und 
Be unden worden. — 
Dieſe Borken find wahre Stucke abge⸗ 
ſtorbenes Fleiſch. Allemal iſt mit dieſer Krank⸗ 
‚beit eine Art von Faulfleber verknüpft. fer 198, 
Doch hat der Werfaffer einige Kranke gefehen, 

bey welchen die inflammatorifchen Zufälle fo 
‚beftig waren, daß man das Aderlaſſen wie- 
derjolen mußte, ine baufige Erfahrung 

hat gezeigt, daß die Rinde in diefer Kranf-, 
beit das vornehmſte Huͤlfsmictel iff, und in 

den meiften Fällen ift es nüßlid), tmenn man ' 
‚Damit Herzftärkende Mittel und wohl verduͤnn⸗ 
fe mineralifche Säuren verbindet. Das Gur⸗ 
‚gen und Ausfpühlen des Halfes muß befons 
ders alsdenn gefchehen, wenn der Krahfe von 
eu oder Speifen etwas zu ſich nehmen 
BL Ai 

Ebenderſelbe, von dem ſo genann⸗ 203, 

ten Fieberpulver des D, Tames, Hier 
wird das von D. James eigenhändig unter: 
ſchriebene und eidfich betätigte Recept mitge⸗ 
—* cheilt, 


% u. 
” r * 


theilt, wer Belieben hat, kann ſichs dar ⸗ 
nach verfertigen. D. James ſelbſ curirt 
aber die Fieber nicht mit feinem Pulver, ſon⸗ 
dern lediglich mit der Fieberrindez ober gleich 
eine fächerliche. Charletanerie damit treiber, 
Der Brechweinftein thut die naͤmliche Würs 
£ung des hochberuͤhmten Pulvers. Unvor 
ſichtig gebraucht erregt e8 einen Speiche 
Ebenderſelbe, von den Bopf— 
207. ſchmer en. Zwey Fälle, mo in einem hef⸗ 
tige Kopffchmerzen durch ein Blafenpflafter 
auf dem ganzen Kopfe gelegt, und in einem 
andern Falle folche durch den dußerlichen Ges 
brauch des Hirfchhorngeifts gehellet wurden. 
200. Kbenderfelbe, von dem Steifwerz 
den der Muſkeln. Nachdem 7 die 
Urſachen, die dieſes Uebel erregen oͤnnen, 
angeführt worden, jo werden Die nach Ver—⸗ 
fehiedenheit der Urſachen verſchiedne Huͤlfs⸗ 
mittel angerathen. Mit Nutzen bat der Verf, 
empfohlen, fteife Glieder in das Malz, das 
nad) dem Bierbrauen übrig bleiber, indem 
dafjelbe noch warm ift, zu ſtecken. 
213. sEbenderf, von den Suckungen. Eine 
Mannsperfon war lange Zeit mit einer Zur 
ſammenziehung der Muffeln auf der rechten 
Seite des Gefichts beſchweret, nichts half, 
bis er ſich den untern Theil des rechten Ohres 
mit einem glühenden Eifen brennen ließ, dar⸗ 
auf die Zuckungen ſich ſogleich verlohren, und 
‚niemols wiederfanen. Eben ⸗ 
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3 sek von dem Canie) und 219. 
ö ame der Brampfigten Ver⸗ 







Kinnlade. Ba diefer 


ig ehoben werben, als Sa man n die 9 
x Reitzes wegſchaft ober den Nerven 


— ——— tn uͤber den ig; 
| Püits, von Bendemfelben. Bey einen a 
Mann, ohnerachtet ſich wo befand, wur⸗ 
—— innte 84 Puls ſchlaͤge gezaͤhlet, 
indert ſich aber die Anzahl der Puls⸗ 





das F oe Ak wurde der ir 
vordenrlich, und il der wiederfommenben 
——— He der Puls wieder an auszufe« 
ei Ein aus feßender Puls, wenn die übri« 
Zufalle fich nicht verſchlinmern, iſt nicht 
allemal bey Fiebern ein ſchlimmes Zeichen. 
Zu viel wäßrichte Feuchtigkeit im Herzbeutel 
und auch polypoͤſe Gewaͤchſe in dem Herzen 
und großen Gefäßen verurfachen einen Fleinen 
tampeichen, und auch intermiftirenden Puls. 
Vdier fernere Bemerkungen über 233. 
der Nutʒen des Wels des Ricinus. In 
\bern vierten Bande dieſer Samnıl. ©. 476. 
na iſt auch hiervon zu leſen. Giebt man 
nach 
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machlich den ee a 
Sn nun. bekannte Nufferifche N 
‚gemacht werden 7 
Beil heſchrieben d 
corrofwild), ö ift die 
" men vor dem — * ge 
den. „ Die Würfung diefes 
fig gan gemaß —— Ah Di 
es leeret en anal der 
da andere HA 
aber noch immer ne 
Gedaͤrmen a 
a4... Düflean a © 
\ PL Öurd ve \s 
ſacht worden. Ein Madchen ve on Bu 
zehn a brachte. e —— ſehr har 
ten Winter den ur d in einem, ungehei Ste, 
Zimmer.zu, Au —— heſti⸗ 
gen Froſt und bekam einen ſtarken Anfallvon, 
der Kolif. Nach 24. Stunden war der Leib 
ſehr aufgettieben und hart geworden, Um dieſe 
Windfucht zu heilen wurde der. Bauchrtich, 
gemacht. , Raum mar dev Trocfar ueuckge⸗ 
zogen, jo fuhr die Luft durch Das Roͤhtchen, 
mit dert größten Ungeſtuͤm heraus, Tieſe 
bft hatte keinen übeln Geruch. Nun; fiel 
der Seib jufaommen, und, die Schmerzen höre, 
ten auf. Das Rohrchen mußte herausge⸗ 
nom⸗ 
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podagt eBlatter 528 
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Ao⸗zu Nizja umd. Turin bey 
enden weh ur, hartnaͤckigen Rhev⸗ 
großen Erleichterung. · 
u Dithering,, von dent, 356° 
fieder md dem dabey befinds " 
bofen aalfen ſo wie ſich ſoiches 
beſonders sn Birmingham im Jahr 1728, 
geze hat. Ju 
Dieſe ganze Abbandlun verdiente be⸗ 
von den ausländifchen, Schriften eine 
———— eigen Platzi im dieſer Samm⸗ 
lng 
Vor dem Sharlachfleber J 
le der wahren boͤsartigen Salsentzu ndung 
Re vorher. 
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das Stechen * der Ma 
Ri — das Scharlachſteber noch 
leiden — aa ——— ae u 
deuchte mir auf 
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lauter — wi I 
arlachfieber / das mich befiel, 

au aut ein ln BT 

ln Ri — A 
fauligtet atur 

Gefahr dabe Am bedenklichſten war en 

außer der ſcharlachfaͤrbigen Ro ——— 

ſich auch kleine runde Fle 

Farbe auf der Bruſt — Rnieen * 
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der ag wo ·die ſcha 
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Auffehfieiden Be : tröchei! * —*— ſchiencn. 
Ben drei Kranken ſoll fi ch die Ar is 
abgefondert haben, daß felbft die Na 
den Fingern mit abgeganden fit" Da fe 
kaͤlter wurde, wurde der Ausſchlag auf deraut 
geringer, und beh vielen ſahe man gar wenig‘ 
davon, hingegen litten K ranken im — 
ſe * —— urn jr 
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Mach diefer vorläufigen Putzen Betrach „6, 
Ang des Scharlächfiebers füge der Nerf. die 
Beſchreibung diefes Fiebers, die er bey den 

Schriftſtellern gefunden, mit bei, worzu der 

berfeger einige litterarifche Zufäge gemacht 
it. "Der ufivergeßliche Vogel bat in feinem 
machten Unterſchiede ganzrecht. Die Blaͤs · 
then, ich will ſie friefelartig nennen, entſte⸗ 
\ > erft von dem Abfchälen der Haut, 
' fordern gleich 12, oder 24. Stuhteh, nachdem 
der rothe Ausſchlag ausgebrochen. 
= Don den diagnoſtiſchen Zufaͤllen 275 
des Scharlachfiebers. Wie das Schar⸗ 
Hächfieber von Pereichenfieber, dem Stiefel, - 
den Mafern, und der Roſe verfchieden, wird 
kurz und deutlich angezeigt, befto wmeitläuftis 
«ger aber iſt der Verf., da er den Unterſchied 
zwiſchen dem Scharlachfieber und der boͤsarti⸗ 
gen und brandigten Halsentzundung deutlich 
machen will, da behde Krankheiten erwag 
ſch einander ähnliches Haben. Diefer Untere 
ſMied iſt in Form einer Tabelle behygebracht 
Daf das Scharladhfieber eine Perfon zwey⸗ 
tal in ihrem Leben befalle, giebt der Berfafe 
pen ttiche zu. 9° un: 

Don den vl des mit einem 283 
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Schleimhaut der Naſe und des Schlundes 
feſte — Bon einem jungen Frauenzimmer 
wird erpäplt, daß ie von der Alginfen Optane 
eität Habermehl, die ſie davon genießer „eine 
fharlachrethe Haut befommt ,. die dabey in 
Die Höhe tritt; biefe Zufälle werden auch 
einer gewiflen Mannsperfon burch den Gen— 
der führen Mandel hervorgebracht, .. Die erfl 
Anfietung zu zernichten dienet „gleich 
Brechmittel zu nehmen, und fi) den Mund 
öfters mit Seifenfiederlauge, bie mit vielem 
Waſſer verdünnt ift, auszufpühlen, und nie» 
fen machende. Mittel zu gebrauchen. 
238 Bey der Heilmethode feßt der Verf. die 
Indicatienen fefte: Bon topiſchen ſowohl, als 
allgemeinen Blutausleerungen, glaubtder Verf, 
fen fein beträchtlicher Vortheil zu erwarten. 
Der häufige Gebraud) der Brechmittel iſt Das 
- befteMittel, deſſen man ſich bey dem mit. einem 
böfen Hals verknüpften Schartachfreber nur be« 
297 dienen ann, Denen Purgiermitteln eignet 
der Verf, in: diefer Kranfpeit nachtheilige 
Wuͤrkung zu Aufurinteeibende Mittel fans 
man fid bey der Heilung, hauptfächlich. mit 
verlaflen ; hierzu dienet das fire vegetabiliſche 
Alkali im Gietcänfe, täglich zu / ein bis zwey 
Quentchen gegeben. Fieberrinde und Bla⸗ 
ſenpflaſter werben vor nachtheilig gehalten. — 
Mir feheinbaren Nusen habe ich mid) ben ſehr 
vielen Kranken in dieſer Krankheit der Senfe 
| pflafter 
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| Inige Hülfe, des 
— und des andern More 


zu mmalen. aufgelagte Blaſen⸗ 
pflafier un 5 gut Gm en. 
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| "TE —— tiber 348 
ae: * Braͤune, nebſt einigen Be⸗ | 
-merfungen über die mir einer widerna⸗ 
— Haut in Mr Luftroͤhre verknuůpf· 
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meinen 











e dir Krankheit 
beruhrt worden, fo werden Die ges 
ufaͤlle derſelben angegeben. Unter 

Ra andern 
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ſich abſchoaͤlet. zcher ** 
Dig entzundet und — —— oöpft 
ſolchen beſtaͤndig eine n⸗ ind ſch 
che, ober eine weifie Materie herauf, 
orf iſt/ daß ſe die Sipyen, X 
Haͤnde der kranken Kinder, ja 

ger und Arme der Warterinnen anfrißt. 
9 Eini ri folcher Kom, 

et 


die at ve it einer wid Sun ken 
—* Suferöhre derfnüften "Bräune —— 


Die b e Bräune theilt der Verf. 

—* in zwey ie ie ein, in ee , die ei 

ren Sitz vornehmlich in den Mandein bat, und s 

in diejenige, bey welcher ——— die SINE 
röhre leider. ' 

375. Unter wie pedbi — Urſa on dr 
bösartigen Halsentz, ng iſt zu rechnen e 
erfhlafter Zuftand des Körpers; die Schwa ⸗ 
he, jie mag nun von einer Urſache eneftehen, 

von 


u — 


er. "Eine 149, 
Spemmelcher fie will, und eine zu große Schär- 
ift ra * Age 


er fte. 


er 





x NEE NEE TRIERER 
5 Die,gelegentliche Urfache ift — ſyecift 
‚198, giftige-oder,peltilenzialifche A Hedung,, 
As entſernte Urſachen wuͤrken: ein feuchtes 

China, oben feuchte Jahres zeit, nebſt eie 
ner niedrigen; feuchten und: morafligen Sage 

des Ortes; und die Ausdünflungen,, ‚die von 

einer Menge von Seuten Fommen, bie fic) bey 
einander: in einem engen Raume aufpalten., 
Die wahre und unmittelbare Urfache diefer 

 Kranfheit fege der Verf. in eine. fäulic)te 

Schärfe „die in den Körper gebradye wird. . 

2.0 Hiermig,endiget ſich dag zwehte Stück 

biefes fünften Bandes; und, im dritten Srücf. 

eflaanpie Fortſetung diefer Abhahblung. 

1.08 der Heilart der bösartigen Bräune 385. 
gehen einige Bemerkungen über die, Würkuns 
‚gem iber Mittel worber, 3... : 

Dem Aberlaſſen iſt der. Berf, durchaus 
Hohe gͤnſtig. Die Zälle, wo das Aderlae _ 
fen. dem Patienten nichts geſchadet „müßen 
mehr als Zufälle angeſehen werden, wo es 
ein Gluͤck war, daß die Patienten noch entron⸗ 

nen ſind. Die Aderlaß fol auch an dem Tode 

des 1699. verſtorbenen Herzogs von Glouce⸗ 
ſter Schuld geweſen ſeyn. "Eben fo ſchaden 
auch Purgiermittel. Brechm tiel und Bla⸗ 
ſenpflaſter ſind unter Bedingung dienlich und 
noͤthig· Mit allen Mittelſalzen hat man Ur⸗ 
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face behutſam zu re Die frei 
wird fehr.angepriefen, da hingegen das Due 

ſilbet als ſehr nachtheilig mit allem te 
geſchildert wird. Zu den beſten a 
umd aud) in diefer Krankheit ie 
teln werden gesähler, "Die vegetabiliſchen und 
mineraliſchen Säuteh, die ae Mine: | 











raffäuren , die Mprihe," dir iv Ca Campher ‚die 

Fieberrinde, die Caſcarillrinde das Cam⸗ 

und der — * wa, Hk ats 
* — ha; 


ft die Ji 
‚und der 













— ehr en groß, und n H \ 
vit ei u kann man ſich — g 


triolgeiſt ſehr bg gema 2 ‚mit | 

Borrpeil N ke F J 

4ai. Die buft des Zimmers, in welchem dee 
Kranke lieget, muß beftändig mir den 2 in 1 
pfen der Saljfäure erfüllewerden. Man ers 
langet diefes, wern man taͤglich ein Far 
mal etwas Vitrioloͤl auf Kuͤchenſal, gieſſet, 
dag auf einet irdenen Schuͤßel lieget. 

424. Zum Beſchluß dieſer Abh BL. Sant 

der Verfaffer noch von derjenigen b 
Bräune, toben die $uftröhre vorzüg 
det, (Angina malignatrachealis), | 







a 
F ni st chiede ep nit 
r untereinander gewor und tiber 
gerefch: in Beim Abfchnirte 
daß derjeni die 
rnatürli ‚Haut i in der. — 
bſt — neh — 



















= Die nächfte Urfache dieſer Geſchwuͤlſte 
he — on 


inbehält | 
li ni ae rt ku che Gewalt 
gebracht worden, fo ig die Zufälle 
De und“ nehmen auc) ger 
de —— and; der Fortaang Ber lang⸗ 
1 antd von felbft entftandenen weißen Ger 
ſchwů ——— iſt ben wellem nicht, ß 
rn gefährlich. 
e Anwendung. des porgefihfagenen 463: 
iehet aller man nimmt trocknen 
t en in die Form eines 
87 welches * etwas une 
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als die Geſchwulſt iſt 7 — 
verte Colophonium von 71 
Fingers dicke darauf; diefes 9— et man hen 
nach mit reftificirtem einge! ft, fo fange. | = 
es durchgehends genu; At, u Bi 
legt es alsdenn auf die Gefhmulft. Wird 
es trocken, ſo wird folhes, ohne es abgur e b 
men, von neuem, fo,oft als es noͤthig iſt 
mit Weingeiſt befeuchtet. Nach zwey od 
drey Tagen legt man eine neue Compreſſe — 
fer Art eben fo wieder guf. Die Sir fung 
davon foll fehr, durchöringeub,, An ba end unt 
ſtaͤrkend fon, BE ‚nit zehn 
mungen beſtaͤti⸗ et wird nn Fr 
474 BKurze eobachtung über di 1 
lung der weißen Geſchwulſt von. J.® 
van Wy. Dieſer Verſoſſ fi agt das 
uentum veſtcatorium auf, eine joldhe weiße 
Gefhnuff zu legen vor. davon enti 
dene Blaſe muß man, Mi dem unterſten 
oͤfnen, und die Feuchtig eit ‚berausfließe 
fen, worauf man diefen Sri t A: ahne je 
Oberhan ein, it,einer — 
den . bedecket. 0 Verfahren wir 
fo lange. wiederholt, ‚bis die gängliche King 
. We des Kranken erfolge iſt. 
„Bruinemann von einem Waſ⸗ 
Ngrteg 3 oder „‚feorbutifchen, Krebsges 
fbwüre an der Unterlippe. Diefes wur« 
wm ben — des 
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Auswaſchen 














inte — ——— geheilt. 
h. Dei —— nem gellichten 479, 
eicheifieber, welches auf der In⸗ 
peufkache epidemiſch herrſchee. 
hrei der, eufserfllich das beobach⸗ 
allenficben,,. welches er feines vorzuͤgli⸗ 
fall —— mit dem. Namen ‚des: 
Speichelfiebers,beiege hat,,ı ſodann bewrashtet, 
— und cheilt endlich 
— ge ihm am En 
‚geglückt, Jun? 
zei Der; Speihufuf, hiess, Ted fetten 4 Yard. 
"dem. at ten Tag e der Krankheit, niemals aber 
na en ui age derſelben an. Es 
‚auh Kari Day Bpeiheiiub, durch 
ake oder andere verkehrte Mittel, 
alt zu chun; auf dieſen Fehr, 
bat der. Ber eher nen 
j fr peak ei werben des. männlichen Gliedes .- 
und einen unwälfüßrlichen — ent. 
e a eh allein dieſer F ‚Krampf, 
verfchwand. fo; ‚als eichelfluß; 
Gang fan, — en 
— der Speichelfiuß bereits fei- 
enomme ‚hatte, weder ‚vor, noch. 
chnae demſelben die mainz. 
Die Urfache diefers ‚anfheit, 489. 
a Fig; war, 5 in aner 
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Bere e dien 
heit bösdrrig, ſo nahm die wen 

RFaͤmniß und Echärfe an, und theilte ihre 
verderbee Eigen ſchaft hs: u Bey 
Unter ſuchun der. „getegerpeitlicher ac) M 
wird die da und Beſchaffen Inſel 
493. Frgibefehrieben. Die Eur beſte u ne 
daß man, wenn die — "tig war, 
en ausleerte/ den Fortgang aͤulniß 
hin nl und“ endlich = — nie, 
war fie aber gleich vom Anfange —— 
ori man fh Erbrechen mit der größten. 
Dorficht befoͤr been und wiederhöfen, den Spei⸗ 
heffiuffntit Iöcnfen Mitteln unterhaften, ve 

Bahen zu gleicher Zeit die Kräfte Sehnen, 

und die Berbafftnheit des Dh es ver 


heriger Ag und den Rränten fl 
gas a. PMahiys ‚Wabtn 
von eine ee Bi en 
ner Lungegentznd 
durch einer critiſche 
konmen deboben wurde. re | E 
"Diele en De he Rute | 


enug, und fen 
ua on len Zweife 5 Pati 
entinn/ NKingenentz ung erlitten, 
vorzüglich Sem Speichelfluß ihre Gene ſung 4 | 
Bene? Diele RR, Ausleerung ig; 
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> behatip der Barfäfen,; wäre 
re a, oc neuem Stheifeftets 
en 0 aha 6, 
end. von dem Abgang eher g gta 
5) nge Waſſerblaͤſen — den 
Es waren über 150 Blaſen/ von 
ehnktn Gaben ‚bis ganzen Zoll im Durchmeſe 
ſet Hatten eine violette, roͤthliche oder auch! 
| ie Farbe, : und waren rund-und weich ans 
fen. Noch des Verf Mehnumg find fie 
 Zelleigervebeder Milz , welche naher 
einige We der Sitz des Uebels war, 
: aitfkandeh‘, ind: hahen fich auf vorhergegan⸗ 
ner Entzündung: einen Weg in don laͤngſt 
— ufenden —— 
ei al — Merbucch Stets 7 
nn Do Den ungen verurſachten et escheiinde" 
—* lief todtlich ab.’ Det Kranke, 
warf viele feine Steindyen von inet freiden« 
artigen Materie aus, und bey dee Seetivn 
er noch mehrere in der linken 
Hierbey find mehrere ähnliche Wahe« 
nef Hungen ang BR Schriſiſtelern mi ans ⸗ 
s un er 
ten über die Deus ; * 





| — einer beyge⸗ 
Be —“ om © ten 
Saf⸗ Verſchiedene Beyſpiel n verknoͤ⸗ 


Be erten 
4 


2 
2 


—* 


cherte den Schriftſtellern. 
Er Verf. nach 


der Operation des Staars, mit wahren bejner«, 


nen Streifen werdunfelt geſehen. Das Eins 
reiben dev; Auedjilberfalbe, wenn e ins 
be mit: —* —— Re ut = 


mit, 5* ———— 
ff, da der⸗ * 
ben un; ‚der ben genauen Unterſuchung 
inwendiggang verknoͤchert ; undanit fehr füharn 
fen. Spitzen befaßt warı,., PIE, —— 
ſtaͤnden weitlaͤuftig erzaͤhlet. 
Bereodachtungen fiber, das Gegend 
‚gift des corrofivi feben Sublimats mom 
3: den Herren Dumoncenu und Planchon. 
Ein ſtarker Maun von 40 Jahren nahm ine, 
ziemlich ſtarke ——— — 
Sublimatwolchen er in Bier aufgelößt Hate, 
te gu ſich · Der Gebraueh des Wermuth · 
ſalzes aufgeloͤßt gegeben linderte die. Zufaͤlle/ 
und erhielt dem, Manne das deben· Chemi- 
ſche Grundſatze erklären leicht „ wie de Wuͤr⸗ 
fung des genommenen Giftes durch das alka⸗ 
liſche Salz gehemmt und aufgehoben ‚werden, 
Noel vom einer berrschtlichen Ver⸗ 
— in zwey erwach⸗ 
ur Perfähen:- einem Manne von 
— fiengen alle Knochen des RUE 


—1 


RR 17 

Ä in ner eit von en an dicker zu wer · 

ni 33 Erg Umſtande, 

die mußtuljih Ai immer dünner wur. 

jehr die Knochen an Dicke zunahmen. 

luͤßelbeine und iede der Ribben wa- 

67 abe 2 Zoll breit. ‘Der, Bruſtkno⸗ 

chen hatte ſich am meiſten vergrößert, denn 

— ‚von feinem‘ obern Theile an bis ang. 
edes —— 

lang en reichte der 

Me Rand des Bruffeing auf Die dicken 

Beine, uf. Bey beyden Fallen rfolgte 

der zoo bald, 


— — von d nn ken 550, 
wiſſen Art des Cora lenmooſes gegen | 
Wuͤrmer. Man nennesl, LAmitorhorton, 


















und foll die Wuͤrmer vorgeſchriebener Naa⸗ 
fen ſicher abtreib MM. Ein Wündarze ter) 
phenopoli hats von ? einigen Jahren aus Tor⸗ 
fifa nach Frankreich ebracht. Der Herr 
Ueberſ ſagt in der Anmerk. in einem einzigen 
‚wo er es gebraucht, _ bat es ſich uns 


"wieffam erwieſen, da ichher der gewoͤhnlich⸗ 
mnſcamen viel Wuͤrmer abgetrieben. Zu 
ee waͤre es, daß es fpecifiich unfehlba⸗ 
ve Würfung gegen bie Wirmerdeiftere. 5 = 

mas Rırkland von dein Nutʒen 555, 
— Opitnns im Fälten Brande. a In der 
nenjenigen Fällen des Falten Brandes, die 


‚blos von einer Entzundung und Berfepf ung 
ber- 


qu 
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fid) nuͤtzlich erweiſen wird. Peg 
49 2. Dilmer Son ie innerlichen 
Waſſerkopf, bey ‚das Ducchs 
filber ohne Nutzen ‚gebraucht wurde, 







wird, zu erzählen wird 
lehrreich. Leider! daß die mehref | 
ſteller, die Beobachtungen druden laffen, im⸗ 
mer mit gemachten Wundereuren prablen; 
und einen leeren Wind indie Welt hineinblafen, 
Hier ſogt die Meberichrift den ganzen Inhalt: 
Queckſilber innerlich und äußerlich angewendet 
heilte das Kind von 4 jahren von feiner 
ſchweren Krankheit nicht, fondern es a 
as 


— 





h: 
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B mo: Das — lebte Stück ce fünf: 
ten. Ks hält, — 52 zum Lheſl 


— uͤber 52 
icitaͤt bey der Ders 
opfung d mon arlichen — 
a — jetrachtungen ba erben 
bengef — Vorlaufig wird 













fun ing. der- monatlichen 


Reinigung bengebracht, en hier 
ten: on chten nfi nd 5 — 
wählt worden, — die Mn * 
Woffen waren, daß die Arznepen gar nichts 
——— aber — 
1g übe af, die man fich von i FH 
Verftopfung t der Rei⸗ 
e wuͤrkſame Weife hob. 
ic ten ‚find. ‚der. — 











r ave von den ber 615, | 
ſchwerlichen di n,Dylpuoen. Hier 
werden — id pathologiſche ‘Ber 
trachtungen uͤber das Athem holen angeſtellt. 
nderſ. von der Entʒundung des 639, 
und der Lungen. Die Untere 
fheidungs- Kennzeichen beyder Kranfheiten 
find deutlich aus einander ‚gefeßt; ben den Ur⸗ 
2 en aber derfelben ift der Perf. unbeſtimmt. 
m der Heilung wird die BUN 
n 2 0” 





664. Ebenderſ von 
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Methode allen andern vorgezogen Bey vers 


terg gar auf, und diefes iſt nad) dem Verf; 
ein deutlicher Beweiß, daß derfelbe blos von 
einer entzundungsartigen und züreigbaren Bet 
—— des Magens und der Gedaͤrme 
feinen Urfprung nimmt ·.· 
Daß man ben Patienten taͤglich, und 
jivar, wenn es nur itgend feine Kraͤfte ertan 
ben, einige Stunden Tang aus dem Dei 
nehmen folf, wird befonders eingefhär J 
Lungenſuch 


Die Arten von der $ui t, bey denen 
man noch am mehrſten Huͤlfe ſchaffen kann, 
find diejenigen, bey welchen die Krankheit 
ſehr geſchwind zunim Baar * 
Der Schmerz in den Schultern bey der 
$ungenfucht, die von Knoten in dei $ungen 
— iſt ein ſehr a s 
alichfich glauben theoretiſche Echrifte 
fleffer, daß die Zerreißung oder Deffnung ek 
nes Blutgefäßes in der &unge befonders des 
wegen fo ſchwer zu heilen ſey weil ſich dieſes 
Eingeweide bey dem Athemholen in einem 
fort berveget, Das Herausteöpfeln des Blu⸗ 
tes 
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68, kommt wieder, wenn durd) irgend einen 
Zufall die Winde ſich enrzünder. Zur Zeit 
ber Enfzlindung müß man fich des Aberfaf, 
ni, der Bitriolfäure und des Salperers in 
‚großer Dofis bediellen; den Kranken viel 
Fat Waſſer auf inmal feinen laſſen ‚und 
ihm Tüicher „, die in kaltes Waffer getaucht 
Vorden find, anf die Druft legen; iefen fest 
der Verf.nod) ans eigner Erfahrung’den far- 
ı ‚garifirten Weinßein hinzu, womit der Pa⸗ 
tiente von Zeit zu Zeit purgiert Werden muß. 


DD. Willmor heilte fi in’ feiner Jugend 
| ‚dom Blutſpehen durch den haͤuftgen Genuß 
on gefternem Rohm, welches Mittel ſo⸗ 
wohl des Eiſes als des Rohms wegen fich zu 
dieſer Krankheit fer gut ſchicket. 
Kine Kranfheie der Lunge, welche ein 679. 
allgemeines abzehrendes Ficber’hervorbringe, . 
karn auch ofte blos von einer Schwaͤche und 
—* alte entſtehen, und hier werden ganz an⸗ 
Fair ittel zur Cut erſordert, nämlich mehr 
‚erwärmende Mitrel. Diefer Kälte der un- 
gen find alle ſchwaͤchliche Körper mehr oder 
weniger unterworfen, Daher denn alle Per- 
‚fenen, die ſchlank find, enge Schulen und - 
‚eine flache Bruft Haben, zu diefer Krankheit 
MER geneigt zu feyn pflegen. Die fihlanfe 
Geſtalt des Körpers und die enge Bruft hin⸗ 
ern niche, daß ſich die Sungen auf die ge⸗ 
oͤrige Weiſe ausdehnen koͤnnen. Der Cam» 
aber mit Salperer verbinden will der Verf. 
aa Er 
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* nie etliche Krank bie aus⸗ 
weiſen, mit BHIARR N auche 
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—————— mich hier und da. 
wohl zu * ehe Men 
daher vor,diesmal genug fi an Den ri 
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one Su von einer —* 
Verſchleng des Wundes und einer 
Gpiftboronos, be? durch Ely "ai 
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gen ve wuh 
Zodens, die nach v 
* ʒu entſtehen Be 


fenpflafter 
Er 
tiſche Bewegung 
andere lirfschen um — 
1m Ebenderſ. von der Heilun 
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die * mg einer — Mate⸗ 
Bone. De ve — aͤrmutter PA 


A de —— einer 


‚deren Knochen eine widernatün; 
| uͤmmun ng angenommen hatten, 
| E By illant. 4 
Zu wuͤnſchen iſts Daß dieſe Bortreffie 
Sammlung noch lange fortgeſetzt wird, 
iele (erreiche und unterrichtende Arme 
ungen fi ein auch. diefe fem Bande von da 

ERBE DENE worden, , 
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LOSEPHI thkolr — —— — 
a ER! net non Chirurg, , * 


& ‚ ‚tomes, atque Att. obitetricige 
rof. Reg. P. O. in Regia Vni- 
Ri "mer, Budenfi, Dodrina de ‚morbis 


"wenereis. Viennae apud Rudolph, 
Ai Bir auf * er 
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A, "2 wor· 
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folgen nun die vd 
Gliedes, der Sorte der — 
des Mittelfleiſches des Afters, 


Swagne wen Ber) — 
gen ugb Ohren —T 
tundes, ‚des Salles u VerKehfe,, ber 
Köche, uf wir heitih, "ver: 
"Te fh. ftön beheiiher Nartr IR 
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Mit aller — Zierigtet, efene, 
hier der Anfang von einem Werke, 
das fchen längft vielmalsift gewunſche wor⸗ 
6 — — ah ing ten au f 
jeiget, ſo iſt der Verfaſſer 
Apotheker Johannes Zorn in —* Reichen, 
# ſtad Kempten. Zum Leitfaden ber Abbil«' 
gen dienen einzig und allein Originale von: 
4 Pflanzen, und. ‚einer jeden ift die Zergliede- 
— der Bluͤthe in ſoweit beygefügt, daß 
der Anfänger die Klaffe, wohin fie gehörer, 
und das Geſchlecht elbft leicht finden kann. 
Die Beſchteibung ieder Pflanze ijt Furz Sin-, 
 näifch >-ben der deutſchen ifE auf Sinnees 
Pflangenfpftem, und bey der lateinifchen auf 
deſſelben dyllema vegetabilium von Hn. Ritz 
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te. Und obſchon von mancher Pflanze nur 
ein oder ber aifdere Theil in der Argnepfunft 
‚gebraucht wird, fo halt man ſich doc) allein 
an die richtige Abbildung der Pflanze. Der 
erfaffer hofft in jeder Meſſe so. undalfoale 
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ſchon erwähnt worden, auf den Tafeln die 
imäifchen Trivialnahmen befindlich, wel⸗ 
TE: Sn 
Taf. 1. Piilmonaria offiein., 2. Coch- 
kkarinoflicin,,3. Daphne mezereum, 4. Pru- 
" j nus 
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aus { — 3 beat ß, ‚Fu 
— J—— — veris ‚oe —— 
ve jorata, 9 s acctol ole Dar. 

| ——— te Ai Hl reptans NA 
ei“ Ball: N nyantes ti Kg FRE PR 

58 Für 1 usa SH Hlerine „16. 

' ‚Lepidiu —— ir Thymın ferpyllin 
— Eier 19. zur — 

— 3 % De 


—— 








25 r alba, 

; 2 — are, “. Kr hria ’ 
;  nodoh, 29. Achilles —— — Ai — “ 
. mon, 31.. Hyperic er 




















ra. 44. Sola 
billam > 
le Fin a. ‚Alplenium 
— maeulatuin, 
us, 50. Eupatorium 
cannabimm‘, © inine pratenfis, 52, 
„Laurus uobilis, 53, Lavandüla Ipica, 54, 
. Lyeopodium m) 55. Bellisperennis, 
56. Neutha pi erita, 57. Origanum vülga- 
de, 58. Calendula ofkein,, 59. "Ceratonia 
Aligus, 60, Teucrium karanı, 6i. Hyf. 


lopus 


ea tium, yet 
49. Aconitum nap 


—— — 
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ſopus oflicio., 62. Ar Uva urſi 
et — 
fara, 65. osınlında lunaria, 66 . Ranuncu- 
lus. Ficacia, 97. Vinca Dr 68. Tufhiago ' 
etaſites 5 BETT, 7%, 
— acelo fa, — us chamaemorus, 
72. ceych ame —— 3 lecoma _ 
hederacea, 24. Alaruın. Europacum , , Tr, 2 
ne maculatum ‚ 26, ‚Aneınone Pulfaila 
agaria velca, 78. ‚Ribes rubrum, 
al, 80, Den album, Er 
accinium Myrillus, 82. A erula odor. a 
33 Polyg jalaamara, 84. Erlen amus —— — 
Alche a vulgaris, 86. Berberis, vulgaris, 87- 
vicHHa jdaea, s — 
lata, 89. Pirus La Be henopodivm 
bonus Tenricus, 91. Kern ale ai 
—— is 93. rifolium —— 
fe, 94. jalis, 95. Alp enium | 


us us Lauro 
i fus, 97 — s de 


Aue) ochia lönga, 99. Rumex fc — 
100. — robertianum. Ben be 
en Hundert befmden fich die verfprorhene 
Pi Ne: lich In Ti fhes und ein 
deucfches u und ein in aha 
Nun folgt das. Hundert, davon 
das erſte Funfzig in vergangenen Sflere 
nıeffe ialaen, und darunter. befinden fi Ir 
ı01, Aju a pyramidalis, 102, Erica vulga- _ 
ris, 1033 Mercurialis annıya, Mas, 104, 
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verdi hen „und welches do ch dem vor» 
er ehe gefegten Pan 4 m e"Abfıd cht 
pn le , Mur ſolche kn in diefe 
— — Spree ‚die u 
Sana Ka nun BE 


, we 
Meipenken Rolle 2 | 
an Be werben, Me 9 ſchen 





= ‚die 
bildete an dran Ben — Bern 






34 ten in — — — gar, 
d 
Jen Sehen een 


hat. Meynt endli AN värf 
en Vieharit,. fo ha hat.er, Bi wo 
—— zu ſeyn, wie can ben Seht ä 
von. der Vieharznenfun h. a u; 
iſt es ‚abet fein. krnſt fi 9 
dem Bleharzt, das begreift. er — 
Jgnoranten unter fi fi 6, Scharfı tichter, od 
jedes altes Weib zu "ohren, fo wünfche i i 
herzlich, daß Gr durch Buch ſtaben auege ⸗ 


vbadte 





ea ni , 


fe ne ewig aus, diefer fon 
Schrift ur en 


en h — rei und vorzi e 
gen 










— or — 
fagen , „da diefeg 
n.R tan sen * | 


gr! 


"BÖERI AAN) infitutiones — 
 pathölogicas. collegit , vecenfuit, addita- 
r mentis auxit, edidit . (derWASSERBERG, 
> Tom:d. erll. Viennae  apudRudolphum 
rGraefler, "1780. in gre 8. Dererfte Theif 
von 567: Su nd der zweyte von 388, und 
die beyden Beh Ai Abp. von 156, 

ee Geyde — ar, ten 
“x Kıpl. 16, G G r.) 


F ⸗ vor r felbft deg — von ER 
F —* Wille, daß dieſe Voleſcugen 
durch 
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bie, TWESTT, 
durch den eh 
den foll Ay. 


Geſchaͤſte Der 
da aber 
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di 
Iten 
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e 


ich wegg oder doch abgefürgt ; 
heftige und befeidigende A 
fe le ih un 


wenigftens gemifdert 
nung gebracht, nd 












en a — 
Aohn v 


en ans: here 2* 
ee ee 

Mi unde ſelbſt gehoͤrt hate.. 
x erſte Band enthält: die: Warle 
fungen über Die, Apporifineh nom 695: bie 
213: Und hier werden. li \natof: 
bi Fer 
Ein 


morbi , morbifimilares un 


; * 
Een EM 


J — 198. 
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R Fire 6 en F 
Aida, ah © 
nen BE, — 

Yuslpruche, den 
3 Te | 


Haar —— Band hiekthie 
gegen ver erften viel ſchwaͤcher geworden fepn 
würde, wenn er mit der Aetiologie abgefchlofe 
fen werden wäre ‚und die ‚Spinptomatofd- 

gie hätte ohnmöglich ganz mit hinneinge« 
use werden Fönnen ; fo entſchloß ſich der 
Hr. Herausgeber um eine gleiche Stärke 
der beyden Bände zu Peeeliuen, noch 

ee 2 ee 3: ein 
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ein Paar außführtich bea 


8 Hr.von ee at 
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BERRY 


Nrcorär Rı6 LER,. Phyfici Ducatus Bieli- 
enſis in Silelia Auftriaca, Confiturio epi- 

i emica anmorum 1775. 76, 78, ce 

nonnullis felechoribus cafibus practicis, 
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— 







zuikvige, 1786 lſumtibus Guilielmi 
-  Theoph, Kor le uf 1, Dog. in gt, 8 
Be 


" (10. Grofgen,) 
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jreibungen ber Kranfheiten nach ih⸗ 
narürlichen Gange find niema⸗ 
erkußig, nur müßen fie der Natur gerren 
eyn: denn eine mehr und mehr beſtaͤtigte 
Wahrheit wird hierdurch unumftößlicher, da 
n egen trollichte Einfälle bey felienen Ge 
n, ober nur gedachte Wahrnehmun ⸗ 
gen Die Sachen mehr verwirren und ide, 
techender machen, ‚ Seider! müßen wirfols 
he Geſchichtchen nur mehr als zu ofte lefen, 
Das Fieber," das Hr, Rigler in dies 
et Schrift befchreiber „ war ein boͤsartiges 
eulfieber, fo in den oben angenterften Jah⸗ 
epidemiſch herrſchte. De 
Vorher madır der Berf, feine Leſer mir 
ver Lebensart der Einwohner zu Bielig, und 
ver örtlichen Beſchaffenheit, befannt, und 
zählt kurz die Witterungsgeſchichte von 
dem Jahre 1774. bis 1779: daraus erhellet, 
ME das Wetter groͤßtentheils entweder 
* feucht, oder kalt und feucht, geweſen. 
J ER TOR Die 
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14. Die Erzählung der Urfachen ift um⸗ 
ſtaͤndlich, und in der beften. Ordnung. vot ⸗ 
getragen. 

24. Diefes Fieber war. mif und ohne Aus · 
ſchlag, und mit und ‚ohne Eyter ⸗ und Pe⸗ 
ſtilenzbeulen. Bey einigen war im ‚ne 
fange eine entzündliche Bejchaffenheit des 
Blutes, die dadurch kann. kſtelliget 
werden, wenn man, um ———— 
gehen zu wollen, viel geiſtiges Getʒaͤnle 
ſich nimmt. i \ 

25, Die Vorkerfsgung wird cheils aus eis 
‚genen Waprnehinungen, heils nach hen 
Bemerkungen andeter großen Aerzte fo viel 
möglich angegeben. 

40 Ben der Eur unterſucht der Verf 
des Mittel nach ſeinen vorzuͤglichen X 
kungen. Unter die beſten Mittel rechn 
derſelbe die Brech und Purgiermittel, dor 
dedes mit feinen Einſchraͤnkungen, ae minera | 
ſche Säuren, fäuerliche Früchte, die Chi 
narinde, Wirginifhe Schlangenwurz 
Baldrian⸗ und Molverleyrourzel, . 
pher, die fire Luft, und das mit weifer Vor— 
ſicht gegebene Opium, uͤberdies noch 
„Wein, Zug: ud Dlafenpflafter und Mo: 


ſchus. 
66. Die vorzůglichen und dringenſten & 
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fälle waren Ohnmachten, Biurflüße, 
ften, Schwaͤmmchen, fehmerzhaftes Ur 
rein; das Verhalten des Urins war von Yud 


"A189 
ter Vorbedeutung, denn gemeiniglich erfolg» 
‚te die Enefcheidung durch den Urin darauf; 
Schlafloſigkeit, Aufbiähung des Unrerleibs, 
Enter» und Peftilenzbeulen und brandigtes 
Zahufleiſch: bey iedem iſt das vorzüglichfte 
Anderangsmittel mit angezeigt, 
RT: Entſcheidung hat der Verf. ofte 101, 
durchden Urin wahrgenommen. Der Durch- 

‚fall war bey einigen fymptomatifch , bey an 
dern eritifh., Bey - vierzig Kranfen ent: 

ſchied fich die Kranfheit gegen den vierjehn« 

den, ſiebenzehenden und ein und zwanzig⸗ 
fien Tag, aber nie früher, durch einen ſtat⸗ 

‚fen Speichelfluß, weldyer täglich zwey bis _ 


drey Pfund betrug. 


ſerſucht über, ferner erfolgten geſchwollene 
pe, Rhevmatiſmen, Huͤftweh, $äh- 
mung, der ſchwatze Staar, fauligte Kraͤ— 
ige, — auszehrendes Fieber. 


— — 





len zeichnet ſich eine hartnaͤckige und verwickelte 
(bofkerifäse Krankheit aus. —— 
Dep der Atrophie der Kinder wuͤrkte 136. 
den beften Effect eine Mifchung von ein— 
gedickter Nindergafle, von Eptracten der 
Licute und Lwemzahn und der Fieberrinde, 
Ich felbft Habe die —— ſehr wuͤrk⸗ 
J— —— BR 
Am ‚Ende fichen noch) die Argneyfor 


meln, deren fih der Verf, vorzuͤglich bedie- 
u XIX. 






[met hat, 


. Diefes Fieber gieng oft in eine Waf- 1m, 


rden angehengten merfwürdigen Fäls 123. 


‘ 
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GVILIEL.BATTIE, M.-D, Collegii Regalis 
medicor. Londinenf; Socii, Aphorifmi 
de cognofcendis et eurandis morbis non. 
nullis ad principia animalia accommoda- 
ti, rurfusque ob rerum dignitaiem et li- 

bri raritatem cum translatione adnotati- 
onum anglicarum in linguam latinam, 
editi, eurante Seniore medicorum Halen- 
um DAVIDE SAMUELE de MADAI. Har 
lae Magdeburg, typiset impenfis Or- 

. phanotrophei,, 1780. auf 320. Seit. nebft 
einem Bog. Vorr. in gr. 8. (16, Gror 
J 


De des nunmehr verſtorbenen 
Ken. Hofr. von Madai ift fein, 
Schwanengeſang gemefen ; nach der Wortes 
be hat er auch ſich und feine Schwaͤche ge⸗ 
fuͤhlet. ar e | 

Der Werth von Battie s Aphorifnien 
iſt ſchon vormals entfihieden worden, und 
ein neuer Abdruck war nicht überflüßig ; und 
für viele find fie nun brauchbarer, da bie 
Englifhen Anmerfungen mit lateiniſch find 


j* 


ee MR: RE 
Ein vollftändiges Krankheits · Syſtem 


N 


iſt darinne nicht abgehandelt, fondern fie ent⸗ 


halten die $ehre und Curart der öfters vorfom> 
menden Krankheiten. Und um einen furzen 
| Ar 








Albriß zu geben, fo will ich nur die Kranf- 
‚beiten namentlic) herfegen, dam diejenigen 
ı dies Buch ganz unbefan 
damit befannt gemacht werden. 
4. Die hier abgehanbelte Bee al⸗ 
it ainmatio, ope apopl exis, 
alylis, epilepfia, , alias inlania, 
| ac ochlorym Bun „salaractaet. gutra 
= I RER, — ‚aphthae, fitis, 
e 'aufium ik. ‚ fürditas 
en! I > ‚hacmoptyl * alt hma if 
Di, pleuritis, eınpygina et phthifi § pulmo · 
alis lebri cordis palpitatio, febris exanthe- 












müs, arthfitis , colica, icterus, ventriculi 
 inflammatio, naufea, vomitus et cholera, 
„anorexia , bulimiaet. piea loda ſ. cardial- 









u venerea, gonorrhöca fi ne 
#, nenfi din ‚defectus, ıcgna 
morbi, Pattunienflum, et ler — 
bi, und zulezt morbi infantium. 


Der Abdruck iſt fehe — er ont: 
rieoe ber ‚Innern Öüre gie. ie il 


Er 


iſt einiger⸗ 


wmatola et varivlae, ſcorbutus rhevınatis- _ 


„ga, fingultus, Sierchöer et — te 







‚ne alyusaditiict, verimes, hydrops, 
— — ealculı ‚ diabetes‘, 2 ic au fa et 
„tra zuria, dylurja, gonorrhoea virt i 


“ 
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arzneykunſt/ Rech zerglie 
fkranth — 
— Abbang von * — 


ahrnehmüh 
ſchen uͤberſetzt Yan n 6 ae — 
Friedtich Scher 

otha, bey Cart Winheime tiger, 

780. auf 12, ‚st Da ar. 











—— ur ‚eltern huge 
M Hain wird durch Auen —— gen der 
— * AR Aal ders un Mi an 
en und A 





S Belkin „gabe ‚ immer | nen 


ni Dies noch och * ir, wenn Be viele Ahle x 
Faͤlle mi teinan Ben ann, R a 


Buhl Schrift fi iefert zu Ben 
Abſicht einen guten Beytrag. Das Origi⸗ 
nal war bereits 1766 in England erſchienen, 
‚enthielt noch ee die ‚meiftenepeils 
den Gliedſchw treffen, dieſe ſind aber bey 
der Me | ae worden, Zu dem 


ar Ueberſetzer kann man auch das Zur 
frauen 


* 





© trauen haben / daß er votzühlich den Sinn 
deß —— geweſen iſt. 
Det RB bar die Einthellung nach 5. 
Capiteln gemacht. Im erſten Eay. alfo; 
| ehbrich, der mie einer, Windges 
ſchwulſt vergeſell ſchaftet mar, nebſt einer Un⸗ 
 tefüchung, wodurch dergle ichen Fälle tödts 
Mich werden, nr 
Das te Cap. —— in den 14, 
Nieren von einem Stein’ in er Harnblafe, 
und die Gefchichte einer krankhaften Harn⸗ 
blaſe von einem Nierenfteine, um den wech.‘ 
ſelſeitigen Einfluß der Nieren und der Bla; 


[3 






ſe zu beweifen. 
Das dritte Cap. Von der glücklichenng, 
Scheidung der Eytergeſchcne in der’ Seber 


vermittelft eines Ausfluſſes des ®ptersdurc) 
die Ballengänge ; und zugleid) von den Ey⸗ 
tergeſchwuͤren der Leber nach Hirnſchalen⸗ 
bruͤche RT. — 
Das vierte Cap. Von Verhaͤrtungen 55. 
und Waſſer ſammlungen in der Gebaͤrmutter 
und in den Eyerſtoͤcken 
tigen Gebaͤrmut 









Lap. Bon derjenigen Ge: ge, 

‚ Die man insgemein Glied: 
ite-Swelling) nennet. Dies 

at der Verf, am weitlaͤuf⸗ 


N5 Die 





ig, Die · im Anhange befindlichen zwölf, 
Wahrnehmungen detreffen eine Augenwafs, 
ſerſucht; polypoͤſe Zuſammenwach ſungen im 
Herzen; die Lungen an das Ribbenfell ange ⸗ 
wachſen; von Eytergeſchwuͤren in den Leu⸗ 
den; von der Verrenkung des Ruͤckgrads mit 
Sbenkelgeſchwuͤren ; Steine in der Bruſt 
und fleinichte Zufammennachfungen- in. der, 
tiere; von einer eddlichen Harnftrenge in ber 
Schwangerſchaft; eine ähnliche Wahrneh- 
mung; eine franfhafte Hode; eine Verhaͤr⸗ 
tung der Zellhaut am Hodenſack; ein Ger, 
ſchwuͤr am Schienbein von einer innerlichen 
Urfache; von einer Bereyterung in der Le⸗ 
ber, die auf eine Wunde in den Haufder, 
cken des Kopfs erfolge. 


* 


— 


DR 
Hieraus erheller, daß ſich der Verf. 
mit intrieaten Fällen befhäftiget hat, ob es 
gleich einige Faͤlle find, dieöfterer vorfommen‘ 
fönen. Vorzüglich) verdienen Kopfwunden in 
Dbacht genommen; zu werben, da fie einen zu 
großen Einfluß auf noch andere Eingewelde 
des Körpers zu haben pflegen. au u 
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ger eren .n Bajon’ 6 älteften Obet · Wund⸗ 
angtes auf der Juſel Cahenne ꝛc. Nach⸗ 
richten zur Geſchichte von Cayenne 
und dem franzoͤſiſchen Gutane Er⸗ 
— Aus dem Frangöfifchen. - Er- 
furt, bey Georg Adam Keyſer. 1780. auf 
— Bog in 8. (5. — Ye 


Er höhere hat das Driginal vielen 
Beyfall gefunden, und’ ohne Zweifel 
wird auch dieſe Weberfegung denen, fo der 
franzoͤſiſchen Sprache nicht Fundig, ebenfalls 
angenehm feyn. Diefe Nachrichten enthal- 
ten die Beſchreibung des dortigen Klima, : 
und äußerlicher und innerficher Krankheiten, 
nebſt Bemerkungen über. die Naturgeſchich⸗ 
e— und den Landbau. 

2a Das $ Buch im Ganzen kann nicht al- 
3 ern d) rchgehends und gleich wichtig 
und angenehm feyn, da es fich über Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Wundarznenfunft und Natur 
 gefehichte ausbreitet. Damit nun ieder 
Siebhaber das Seinige nuger fönne, ohne 
gezwungen zu ſeyn, auch für das ihm un⸗ 
nöthige und unnüße zu: zahlen; ſo find bie 
. enthaltene Materien io ihrem Hauptin« 
halte abgefondert und geſammlet worden. 
Daher in diefem Bändchen den Wundärz- 
ten das ihrige unter einem dabey befindlichen 
Titel⸗ 
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Titelblatte: Bajonis Abhant ungen 
von Wunden, —— uno. Ge⸗ 
ſchwůren und deren Behandlung um, 
| — * — ; — * wird. 
ie zween fo ie ce —— 
und die beyden letzter — 
curkunde Denen n, 
welche das Buch in der — 
zu befigen wuͤnſchen, erſcheint es. m 
gen Haupttitel. 

"Damit aber doch — 7 
lich wiſſen, was fie in d fer Schrift zu ſu⸗ 
chen haben; fo. wich nur noch de Haupt⸗ 

Anhalt ganʒ kurz berühren: 
1. Die erſte Abdandlung . ‚free (ch 
über die —— der Wunden in 
— auf heiße Laͤnder: und ER in 
unden überhaupt ; von den ER E 
“den, von ben Wunden mit erfuft. u 
Subftanz; und von Quetſchwunden. 

45: Die zweyte Abhanblung handelt von 
Behandlung der Entzündung, und von die⸗ 
fer überhaupt, von der, einfachen Rofe, ur 

ee x 

















“der Rofe mit Waſſergeſchwuiſt und p 
monoͤſen Ent iudungen ; fo. dann von 
handlung der Ep erbeulen, ſowohl inner» 
lichen ( Abfeeffen, ) als äußerlicen, A 
——— auf chwammichten K 
nd zuletzt von Behandlung des Brandes | 
87. ‚Die dritte Abhandlung beſchreibt bie 


—— der Geſchwuͤre, und zwar u 


—— 


if noch in ſonderheit Jun bemerken, daß, 


— .5 


Sei” ehren Magie; and ſolchen die 
—* Stich der Inſekten entſte en; "bon 
ng der Geſchwuͤre; dom Ezmittel, 

— es bh heißen) das aus der Vermi⸗ 
zu gleichen Theilen von klarem calei« 
irren Alaun, Vitriol, und rorroſiviſchen 
——— beſtehet; von boͤsartigen Ge⸗ 
fairen, und von — den Ge⸗ 
ſchwir⸗ 
Wegen des oft ‚angefüßerin € fi 


un \ 





gleich der Verf. dafaͤr hält, dersenropdifche 

ne eifterfüge feine Stelle nicht ‚genugfam, 

- der gelehrte Hr. Hofr. Oruner in Jana 
Er Gesenrheil deutlich bewieſen. 

Den Gebraud) der Salben bey Heilung 

* Wunden und Geſchwuͤre rigen 

a ER 
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— Brio medicarum Ienmſi 
er am,Vol, I, Collsgit, prasfatus eſt in- 
0 direnque rerum adırcit, D, CHRIST, Go- 
"7 DOFR. GRUNER, — — Saxc 


vVn rienl. et lenaec a Conf, aul, Botan, 
“ et T'heoret, in Univerf. litter, lenenli P. 


1, BO: Ficale ned. Alle CH NE; 


— 


Bit; 
BA 


. Mogunt. Seient. Wil. Societ, acad. Prin- 
‚cp. Hasl, Sodalis Societ. lat- Ienenf. 
‘ Sodal, honorär; cum Fig aen, Altenbar- 
gi, sumübus G, E, Riguteri, 1778:,UR 

abe» 

— 
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aber nach ber Oſtermeſſe 1730. erſt fertig 
worden, auf 208. Seit. nebft ı. Bog- 
Vorr. in ge. at. (a Nipfe. a Groſchen.) 
En der Vorrede giebt Hr. Hofr. Gru⸗ 
x ner die Urfachen an, bie ihn bewogen _ 
haben, dieſe Auswahl von Eleinen mebicin, 
Schriften, welche auf der Afademie zu Je» 
na theils verrheidiger, theils bey feyerlichen 
genheiten find gedruckt worden, wieder 
abdrucken zu laffen, und warum er in der 
- Zeit nicht weiter zurück gegangen ift. Um 
einige Rickmanniſche Pleine Schriften, 
undum die Neubaueriſchen wäre es Schas 
de, wenn fie ſollten, wie fonft gewöhnlich, 
verlohren gehen, da fie fruͤhzeitig zu Vater ⸗ 
(ofen Waiſen geworben. Auc) dem Verdienfte 
vollen Hr. Prof. Baldinger wirdes nicht 
entgegen feyn, daß „ar. Hofr. Gruner feine 
Senaifihen, und feiner Schuͤler, gelehrien 
AÄrbeiten in einer Sammlung der Nachwelt 
aufbehält, * Bi 
Es ſind in allen fiebenzehn Schriften, 
die Diefen erften Band ausfüllen. Daß fie 
von Werthe find, befage fehon der Tutel der 
Sammlungq. eh werde nun die Ueberſchrif⸗ 
sen nach ber Ordnung ‚in: der fieder Zeit der 
Erfcheinung nad) find Hufgenommen worden, 
berfegen, | | ne 
1. D. Chrifb. Rickmann, vefp. Dope 
pelmaier, difl, de pactu legitimo, 
2 


ne ah * 
"Di 0 En, Neubaus, Prolüf. 22. 
iploo afcheocele, euius receptaculutm, 
mehtiebatur ‚proceflum, teflem 
id Hnitlem fimul eontinentem, . 
‚3, D D.Ern. Godofr, Baldinger , Com: 36. 
* u et IH. ‚qua /ani Cornarii. pri- 
von. — medieorum in acadc- 
a : — 















aaa Kt — li li eu ; 
| | velp. „avec, ar ii de 50. 
et cau his, — in ae 


\ ia. de — 78. 
ne Fraser: 
praecipt is, 
ed. T. Ant. Bronim, af, de 97. 
* Fur ; differentiis. ° 
08 — auet. difl. Ks; 
N ferhinibus. FERNE 
10, Eitsd, 1. ann) Hertel, diff, de 131 
- doloribus poft partiun etagendi modoreme- 
— eos auf ehientunn autexcitäntium; 
ne 11. Biusd, Conen U, Al de 143. 
'fede pleuritidis. 
“v1 Eiuid, relp« auıet, sale diff. 157, 
"de epilepfia et capitis dolore ex tnmore dü- 
me matris leirthoſo et carie cranii ortis. 


* 13. 


20% 


— — 


ri 13. ne auet. Seht, diff, de 


ale — — — 














Era en vn N 
 „. „Jiberari — 
200. * Ein 
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ne 
» ; = x ist 

t 214. a A — ä — * 
Pc, eh kun; cnetrice. 


236. 17. D. lo. Ern. Neuba 
Erdmann, — ae 
nominatae et thyroideae it 


Einer baldigen een wild. ‚ma 

e allen Zweifel nie ° Berlangen ngege 
4 n. A en 2 # 

} # J — * 





Erſter 1 ei 
Leipzig, in der ee —— hand 

fung; der erfte von 13 Bog., und der zwey⸗ 

te von Beg · in 8: (Jeder 9. Groſchem) 


Sm Hr. Verf. ift ſchon beh den ih 
Theile lauter Befall gegeben worden 
und mit dem zweyten verdient er ihn 

mehr, jereichhaltiger derfelbe an gutem Une 
ferrichte ift. Die Schreibart iſt hinreiſen 
angenehm, und fehr deutlich ı und faßll 
Diejenigen die nicht Aerzte find, findenz 
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wer ben verdienet. 


J 28 notzliche Buch noch nicht 
fo bekannt iſt, ais es yn follte; fo ifts nd- 
big meinen Leſer mit dem Inhalte 
| etwas Defannt er zumachen. Und um das 
‚Ganze t ich: f zerftümmelt aufjuftellen, will 
den erften Theil auch noch mitnehmen, 
0 Ehe der Verf. fich zu den Krankheiten 
ſelbſt wendet, beſtimmter erſtlich, was wah ⸗ 
re und was falſche Erfahrung iſt giebteinen 
kurgen Unterricht von der gebensordnung ; und 
Feigt, wie wichtig ein Arze für die Menſch⸗ 
heit ift, und wie wenig feine Werdienfte ein- 
gefeben und belohnt werden. Won den Wech- . 
 felfiebern , derſelben allgemeine Kennzeichen, 
Gr 









was bringe die Wechfelfieber hervor, 
wo hat es feinen Sitz? Würfüngen und 
hren der Fieberkälte; Fieberhige. und 
"Schweiß, und fcheinbare Gefahren ver Fie- 
berhige u, d. gl. Ohnmacht, derfelben Ur— 
ſachen und wejeneliche Kennzeichen. Gallen⸗ 
kolik, derſelben Gelegenheits -Urſachen, 
Zeihnung der Schmerzen in der erlttenen 
Ballenkolik und Eur. Kraͤtze nebſt Kenn— 
jeichen und Cur. Vom Faulfieber und 
Med. fir m Th, O deſ⸗ 





* 


* 


J 
Ber 


die (ut ee 


Kr} 
4 


un 0 Faulfiebers, und vernünftige Hule 
& 





delt, 


Schade ! daß diefer zweyte Theil auch 
der letzte Theil von des Verf. Bemuͤhungen 
ſeyn foll, wie in der Vorrede gemelder wird, 
Es ift noch gar viel übrig, wodurch der 
Verf, noch mehr Nugen füften kann. 
— 
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Bi — 
BU «XXIN.;. 


TER HE, 9 an 
ligen Profeffor primarius der Arzneymifs 
> fenfehaft zu Padua, Abbandlung von 
“den. Krankheiten der Kuͤnſtler und 
J —— neu — und ver⸗ 
mehret von Dr. Johann Chbrift, 
Gottlieb Ackermann. Stendal, 
— C. Franzen und J. €. Groffe 
1780. Auf 20. und einen haben Basen 

* ine (18. © | n). 





| G \ iefes KRamapinifce Buch) von ben 
Krankheiten der Künftler und Hand» 
werker hat ſeit achtzig Jahren, nachdem es 
herausgekommen, immer ſeinen vorzuͤglichen 
Werth behauptet, und iſt auch ſchon aus 
dem Lateiniſchen in verſchiedene andere Spra⸗ 
en uͤberſetzt worden. Diefe deutſche Ye 
berfeßung aber von Hrn. Dr. Ackermann, 
hat auch noch überdies diefe Vorzüge, daß 
dieſes vdortreflihe Buch unferm Zeitalter 
durch die veranitaltere Umarbeitung und vier 
fen Zuſaͤtze angemeſſener gemacht worden, 
‚Denn fein Kapitel ift ohne Zufäge geblieben, 
"Nur die Eapitel von den Krankheiten ‚der 
‚Delbereiter, der Käfemacher, der Seifen 
ſieder, der Kleiderfäuberer, der Waͤſche⸗ 
rinnen, ber. Hebammen, der Beder und 
Müller, der Tobachereiter, der Seidenhech⸗ 
2 fer 








2ra f — — 


ler und der Bechrerhhß Wenden Hrn. dehce 
fat. ganz fo dargeftellt worden, als 
— Eu der aan. Walk 4 
Bon Ben garten iſt dieſes nur 
det erſte Theil, und ne * 
——— gewiß noch zu‘ krieg 
3 Hier ſehen nun Auch diejenigen , bie 
J Buch noch ficht kennen/ in dem kut zen 
Inhalte, von welthen Kunſtlern und Hands 
tberfetn in diefem Tpeite die Krankheiten abe 
dehandelt werden.’ Es kommen naͤmlich 
vor die Krankheiten der Rorhgerber, Weiß: 
gerber, Kürfchner und re, der 
Delbereiter, Kaͤſemacher, Seifenſiede 
eichrgiegerz der Kleiderfäuberer ; der 
ſcher; der Seichenwärter und der —— 
ber; der Kloakfeger; der —— 
der: Hebammen und der > 
Becker und der Mülletz der — 
cher und der Kraftmehlbereiter; der Perus 
quenmacher; ber Steinmetzen und der Mau⸗ 
tert der Getraideſieber und der Gatraide⸗ 
meſſer; der Tobachereiter; der Seidenhech⸗ 
fer, der Wollen - und Baumwollenfämmer, 
und ver Flachs- und Hanfhechler; der Aber 
ber; der Strumpfwuͤrker; der Tuchfcherer; 
der Schufter und Schneider; der Laufer; 
der Reiter; der Träger; der Fechter; ‚der 
Juden ; ferner die Kranfheiten. der Bader; 
der Schiffer und Fifcher; derer die Salz 
bereiten zund die Krankheiten die von der Ber 
handlung des gähr enden Weins und Bieres 
ent · 









—— 
Henn Di 
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BR Yen ‚eigen I 
‚Arzt, in der Bchand un 
i fr 3 Yen tun y 
st —* * 3 3it f “ ! 215 * nnd I 
KR um st ande 


Groron sorrıgnkichren, Medic. gan. 

dan. et. Ma n. Brittanniae —— 

Ae. er chiat An Medie. in’ Ata- 

a de ui Gocting ‚Pech, NT, etc, Prac- 

ad ni Hei elbergae et Lipfiae, 

fuh ah rätrüin Pfachler. 1780. auf 384- 
un: eit ing. Na Reg) 


(&: s iſt bekannt, "Raßiben. zwar — 
N aber auch gewiß unvergeßliche, Rich⸗ 
ter orleſungen üben Die Diaͤtetic oͤfterer 
und fieißig gehalten, und ſich hierzu den 
Leitfaden felbft gemacht hatte. Gegenwaͤr⸗ 
tige Schrift iſt das Manufcript , das Nich- 
ter hinterlaffen hat, und weiches nun durch 
dieſen Abdruck aeennbiger gemacht wird. 
3 Der 














* 


De Herausg eede 
daß * ſolcher vergt ) ? Eag in die 
Hande der Beduͤrftige 6 * 
die Verleger haben ichts — Ihrer, was 
Nur zur ‚Außerlichen et 
——— tif * nd 
En tmann brauchbar. iſche 
reibart , welche Risen Br | 
war, und in welcher dieſe Leh 9 efaß 
find, gereicht zu noch g jeter no 9 ki 
Kurz, ich würde alles Kein. ‚ne we 
ich auch nur gefagt Härte! chterig 
ſchen Vorleſunge über bie Diäteti find 
abgedruckt erſchienen. — 


En —— Axvi — 
— 449; 
‚GEORG. sorm. OnnicHbeR, MD. ‚Mar 
g⸗e brit-nnjig, Reg Confil, aus. Ar 
„ehiatri, Medie in Acad, ( etting, Pro f. 
primarii ,, tet, Opuf; ula medica hal 
m Academia — ‚geuf , ot * 
nunc vero collecta ſtucio lo, Chrifl 
eb Acherman MD. Volumen, AB 
diem. —— —* him 
loan Georgi Fileifcher,. 1780, Auf. 
Alph. und 13. — — at. (1 * i6. 
Groſchen.) 
De ich gleich var eine Schrift von dem 
ſeel. Richter angezeigt habe, fo werde 
ic) mit jener dieje Krane, welches die 
Samm- 












En a 
gt 





. 


— * — erſchlenen. 
— BE rdienfteeines Richters hat der 
; hin Er Er > A Teller in der 
Vorrede ande dieſer Samm ⸗ 
lur aut * Br Und, ich .. 








WR ;@; G. Richteri ai, di voce natu⸗· 
I ‚feu fenfibvs internis variae corperis in⸗ 
gentiae adltrictis, 1751. relp, Kae 
ei 
ala? Di. de ſpe et praefidiis longaevo- 

m; et . Fr. Chr. Seip. ’ 

a Mn ——— prachidiis ne⸗ 
Anette ınanae, 1752. relp. Georg. Fer. 
 Wegmer. 

2,0042. DEE deSilentiomedico 1752. refp, 
 Henr. Balemann. - 

5. Difl. de jufto febrium — 

ne, 17535 reſp. Aug, Wilh. Berlin. 
6. Difl. de Salubrit 16 fruetuum ko- 
raeorum. , 1754.1. Gott! Aug. Segmiir. 
7. Difl.. de doctarum Inenbratienun 

moxis, 1755. r. Io. Bartholgo Lenifch: 
8. Diff. de ftatu mixto — er vi 
je giliae, quo dormientes multa vigilantiom 
4 munera 
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munera obeunt, 1756. 
9 . Difl. de ſene valetu 
de. 1757. r. Io. Sam,de Berg 
10, Diff, de cura m: zillratuscirca va⸗ 
letudinem ciulum , 1758, X, ıjaia Iuda. 
„#1 Difl, de coctionum pr ehdiis eus-. 
——— abulu euerlis , 1758  Cofmann 
Ihmann, Pe | 
12. Diff. de valetudine hominis nud 
et cooperti, 1763.L. Beyfusf Anfelm, schlaf, 
ı3. Difl. de prilca Roma in medicos 

fuos haud iniqua, 1764. rc. Aug. Gotik 
Kichter, . Bi rs 8 er 
5 Diff. depleuritide vera fingulari 















fu illuftrata, 1768. r, Adriano, attarinoff- 
Es fehlt noch nicht an fol en Nerzten, 
die die Richterifchen Schriften mis Vergnis 
gen fludieren ; zu wunſchen aber iſts daß 
viele in der Zukunft einem fo vortreflichen 





Mufter nachahmen möchten... —— 
— 
— — na | 
N j » : 
A 2 
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® 





uV.. 
* I — — 

— Mortons Phesfislogie 

Höder Abbandhing vonder: Schwand⸗ 

ſucht. Aus dem Lateiniſchen übers 
 fent. ‚Helmftäbe, verlegts Johann Hein 
a ‚ıargorn Auf ıgound g. 

“ "ab Bogen i ig (18 re) 


Meemand wird daran zweifeln, daß Mor 
‚rs Sun der Schwindfucht noch 
bisher ‚einen vorzuͤglichen Plat behauptet, 
Denn fe ner hats ihm in Unterfuchung der 
—— u und Gange Dielen hoͤchſt 
betruͤbten Krank ethan; noch ĩm⸗ 
mer bleibt er den Nee And das Ora⸗ 
fe, Diele ine Rt chtigkeit Sn 
Der‘ aber un Hahrurig, dic befte Sehr«, Ä 
mei erin, dieſen 0 oder jenen Kathi B eines 
WMortons gu ähdern Yelehtet:)\ 5 * 
Für pen fol I: ? Veberfegun — 
Rarinne bie oh. — n worden, Den 
x ranfen ? | See AD der Jun ken. oder 
Stdchen H alker Pr ‚wegbufter ,. w HR feinen 
erquicfenden Tro Eönnen. 
Den Feldſcheer? der Teider oft nike mehr 
‚als einige vorgegebene Reconte, und auch 
dieſe oft unrecht, abſchreiben kann und dem 
doch viele ſolche und: mehrere Kranke anver- 
trauer werden ? Diefer wird aud) diefe Ueber⸗ 


5 fesung 





















a 


feßung mehr zum. Schaden als zum 
Nugen anwenden, wenn nicht 
benes nad) der  beftärigten E 
moderniſirt — worden. 

ches auch der Ueberſetzer i J 
Pfüche madhen follen. . — * 

So viel ich mit dem Original die Ueber · 
wn vergleichen, fo finde ich dieſe Int 
getreu 
Mor gutes Pappier und rein! 
Druck iſt der Verleger nicht beforge gem 
pi hand aber 9 er fie Kae ge 


ug Maar n. 





xxvm m Mr 


— rationalis, ‚eruditorum examin 
ni fubiecta .a ‚Societate, quadam medica, 






Fascie hus primus „Ati, A „complex 
n Fafe Jeeund. litt. B. en. ‚et D.. comph 
Cofellis , apud lo. dac,. ‚Cramer 79. 


(Diele benden rollen 4 Gr) Se 
* EN tertius litt. E. comp). und Fa 
z: quart Bus litt G. A. 1 u L. et. 
17 er 
3.Ceit ini aufener Cal 





Ges A: in Cafe Gar fi fi ch 
vereiniget mit verbundenen Kraͤften ei⸗ 
ne gute Phormacie Ben und Stüdfe 


weis auszugeben 
Voran 
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3— WVoran EUR den — > 
‚gehende = Itngsregeln. 3. B. 
ngene Mörfel und Söffel folfte 9 abge⸗ 
bei el N n, desgleichen au 1 * 
irglaͤſer: gun man an üßig en Sachen 
Ian ‚dem or, fove täbn man allemal 
2 — Gier foltten one übrigen Me 
| in nten garz abgefondert verwahrt, und 
: au ollten eigene Mörfel, Waagen und 
te gebraucht werden. Die Vorfich- 
“ — erfordert auch, heftig wirkende Arzney⸗ 
wittel an einen befondern Ort zu bringen. 
Wie leicht kann Tartarus eineticus für Tar- 
tarus tarfarial, oder Tart. vitrial; gegeben 
werben, worden, wovon befrübte Beyſpiele 
ige? finds no dennoch wird in folchen 
[pothefen diefe üble Gewohnheit nicht abge 
** aber bey aM tatiotten vor· 
mit zu ſehen wäre. J 
) jedem Hepmepinitet iſt “er Bor 
is gut. zu verfertigen angegeben, und 
lben Kräfte und Wirkung mit angejeige. 
rden. Hierbey Ba fih die Verf. ie 
— er ne welche 
















XXIX. 


/ e £ — — — * 


f ; ji XXX. ir 8 
oſeph — vs, per Wum 
en Burtspüffe un en 
" Meilttee, eimedieinifehpractifthen. 
ſuie in rasen. 
I verfchi 
ae rn Mir Ru 
2 . free ien, in der 
ſchen —— 1780. 
„2. halb Bogen in gr. 8. nebfl De 
— (20. Groſchen) 


———— betritt nun 

a —— — 5 

Bath Stoll im met geei ch 
nämlic) er teile Hier eben. ae 
dern vielmehr oͤfters vorkommende aber: 

der wahren, Natur gefhhilderte Falle mi 

9 der Wieneriſchen medieini⸗ pr. | 
Lehrſchule hatte der * die beſte Gelege 
beit, in ſehr zahlreichen allen anzume 2 

wie täufchend;oft bie aufs ſchoͤnſte erzaͤhlten 


Beobachtungen ſeyn; wie weit man irre ge⸗ 
hne weitere Unterſu⸗ 


hen kann, wenn m 
chung den Worte en Schriſtſtellers 
inſtlich es ſey, ge⸗ 


trauet. Er ſahe, n 

hoͤrig zu beobachten, wie off hingegen die 
meientlichften Umſtaͤnde überfehen , oder aus 
guten Urfachen nichf angemerft werden. Er 


bat ſichs zum Geſetz gemacht, Die von jr 


Aug 
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‚gefegenen Fälle und’ gentächten Operarionert 
au — ungefchminftefreund wahr: 
‚haftefte ——— ‚And Feine andern 
Solge ungen benzufitgen ‚als die aufs unge: 
 gmungenfte Abgeleitet werden Fönnen., 
Zuerſt . Beobachtungen won Augen 
krankheiten davon eilfe vom grauen, und 
andern Arten Staäre, eine von einer Bälg- 
> Teinsgehjtoutit An der Durchfichtigen Herne 
j Bi noch eine von einem Augenfelle har 
deln. Sodanıt noch vier u. zwanzig Beobacht. 
verſchiedener chirurgifhen Vorfälle: fechfe 
von Kopfwunden, davon eine von einer ge⸗ 
hauenen, bie übrigen aber von gequetfchten 
Kopfwunden. 
Bon Abnehmung einer krebshaften Bruſt. 
| Zren Beobacht. von einer Verhaͤrtung in 
der Bruſt. Von Eröfnung der Bruſt⸗ 
oͤhle bey einer Bruſtwaſſerſucht, und von 
einer Schußwunde ‚an der Bruſt. Vier 
Bahrnehmungen von einem eingeffemmten 
Liſtenbruche. Bon einem mit uͤbeln Zufaͤl⸗ 
Ten vergeſellſchafteten Hoden ſackbruche Bon 
einem beſondern Falle eines gefpaltenen Ruͤck⸗ 
grades. Won einer wahren Schlagaberge- 
ſchwulſt am Arme. Won einer Berrenfung 
der großen Ellenbogenroͤhre. Don einem 
Bruce des Dberarmbeines, und einigen ' 
gequetſchten Wunden am Schenfel. Won 
einer zerſchmetterten Hand. Bon einem 
- beftiggequegfen Knie gelenke. Bon einem zer⸗ 
ſchmet⸗ 
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a Unterſchenkel, und. dergleis 
den Fußgelenke RE RN 

Auf den Rupfertafel find unter 
andern abgebildet des Verf. erfundene Bruch 
inftrumente zur, Spaltung des Bruchringes 
ein nüglicheg Bruchband, a der Pa: 
tiente mittelſt einer Schraube felter machen, 
und wieder nachlaſſen kann, ohne daß erein 
Band zwifchen den Füßen nöthig hat. Sole 
ten die Richteriſchen elaſtiſchen nicht noch 
beffer fen? Berner ein von dem Verf, 
‚erfundener Tournequet zur Schlüßelbein« 
fdylagader, ar 


KEN, 


D. Job. Gotth. Herzog, Practicug 
- zußamenz, Unterricht vor Hebamen 
‚auf dem Lande mır einer Vorrede 
von Dr. Dariel Wilhelm Teils 
ler, Ehurfürftl. Saͤchß- Hofrath, er⸗ 
ſter Lehrer der Arzneygelarheit auf der ho⸗ 
ben Schule zu Wittenberg, und der. bus 
nenifchen gelehrten Geſellſchaft Mitglied, 
Dresden, ben Joh. Samuel Gerlach, 
1780. auf 5. Bag. in gr: & (4. Gr.) 


E s it wohl zu beklagen, daß die Hebam⸗ 
“. menanflalten in verfchiedenen $ändern 
noch fo fehr vernachläfiger werden, und wo 
ja nod) heilfame Verordnungen ſchon gun 
en 


ieh 
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* werden, ‚fo'werben fie ofte don der An 
terobrigkeit nicht befolget. Man kann ſich 
die Dummheit, welche man bey Hebammen 
auf dem Lan rift, nicht genug vorſtel⸗ 
& wenn man nicht ſelbſt Augenzeuge das 

n geweſen. 

— Gegenwaͤrtiges Buͤchelchen kann ei⸗ 
“ner Hebammen, die nut gefunden Verſtand 
bat, zu einem guten Unterrichte dienen, und 
um deſto beſſer, wenn ihr eine muͤndliche 
u daffelbe erklaͤret. 

Der Hr. Verf. klaget über den fehleche 
ten Zuftand der Hebammen auf dem $ande; 
aber iſts denn in vielen Städten, mittlern 

- und großen, viel beſſer? 

Ich lobe den Ve ß er die anatomifche 
| ee innern und äußern Ge⸗ 
burtstheilen weggefaffen, besgleihen aud) 
die Handgriffe bey finmeren Geburten. Der. 
beſte anatomifche Unterricht if freylich die⸗ 
ee daß angehende Hebammen Seichenöfnun« 

en weiblicher Körper mit beywohnen müfs 
ſten, damit durd) die erlangte Kenntniß die 
von Mutter auf Tochter fortgepflauzten Pofe 
ſen aus ihrem Gehiene verdrengt würden, 
Ich will auch zuverläßig behaupten, 
daß uͤber kein Inſtitut mehr, als uͤber das 
Hebammeninſtitut, geſprochen und geſchrie ⸗ 
ben, und gleichwohl iſt es in vielen Orten 
auf keinen beßern Fuß geſetzt worden. Ei— 
ne Urſache mag wohl dieſe ſeyn, daß Hebam⸗ 


men 


4 
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men isch ja auf dem 
fand fie ſelten mehr als wag 
—— 


un zn ra, 
> 
Boierg — ir — 
maligen und Let abi in 
. Schweiz, Fa N 
gen uno Luren. Aus dem 
mit Anmerkungen un 
der neuern Chirurgie Be B 
fabrung von SEIEDELR * 
Weiz/ der — 7 
—9— * der Ch ich. A 
autenburg und tf$ 
der — an der — m 
ſicus, und Practicus zu gi 5* 
ſtes und zweytes Hundert, bu 
und Leipzig, in der TE du 
— 1780. * Alph. 4. Bo 
in gr. 8. nebſt einem Detankupfer, 
Xthl. 8- GR —J 



















Sdne allen Streit haben dieſe — 
Mir Beobachtungen bisher einen vorzuͤgli⸗ 
chen Wetth behalten, da die angefehenften 
Aundärzte ſich ben ihren Beobchtungen auf 
Diefe beziehen, und alfo ven ibrigen "mit 
diefen eine ſtaͤrkere Gewißheit geben er 
s 


« 
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Das Unternehmen des.Hen. Dr. Weiz. iſt 
Daher als iss wÄrhig,. Dan, enner au 


fie werden nun mit diefer Arbeit um bieles 


Ei h — — BR 
war fi on, zweymal in deurfcher Sprache 
erichienten, allein die Schreibart ift nach 
der damaligen Befchaffenheit der deurfchen 
Sprache hoͤchſt unverftöndlich und ekelhaft, 
- folatich wird eine Joldhe Ueberfegung. zu der 
En Abfiche ganz unbrauchbar, 

Fabriz hatte feine Beobachtungen in 
ſechs Tenturien herausgegeben, und bier wer⸗ 
"Den Die zwey erffen davon geliefert. Der 
Kr. Yeberfeger hat fie in möalichfter Kür- 
äe, doch) fo daß der Sefer nichts Wefentliches 
verliebret, _ zufümmengejogen,. und. alles 
Munörhige, 3. D., die überflüßigen Abbil⸗ 
ungen‘, Die Recepte, Damals angenommene 
And jetzt mic Recht verworfene Theorien und 
Meynutgen, u. d. m. weggelaffen. ‚Zu: 
‚weilen iſt der minder wichrige Inhalt einer 
Beobachtung von dem Ueberß ſelbſt Eürzlich 
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liche Erfahrungen aus der neuen Chirurgie 
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‚se und nothwendige Kegeln, Erinnerungen 
und Jehren, wozu der Tert Anlaß gab, , bin- 
du gefegt worden. : 
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Stockholm. Der König von Schween 
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Ders ſchaͤtzbares Wohlwollen zu erke 
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vorzuͤglichſten Glück ſeeligkeiten; "die ü 
Bisher in meinem Leben genoſſen. Mu 
bei meiner“ itzigen litterariſchen Arbei 
wo ich mehr Hinderniße, als ich mi 
anfaͤnglich vorſtellte, zu überwinden (9 
funden habe, Bin ich durch Ders güt 
gen und anfehnlichen Beytraͤgen kraͤfti 
unterftüßt, und aufgemuntert worden 
Ich achte es daher für meine ’ größt 
Schuldigfeit, Denenfelben vor fo vi 
le und große Wohlthaten ein öffentliche 
Denfmal meiner Dankbarkeit. zu ſtiſten 


ei 3 woünfeheinichts: mehr, als daß 
7) der ige aweyte hei von meiner . 
beit Ihres Beyfalls nicht ganz un⸗ | 
uͤrdig n An Mühe und Fleiß 
erde Nr nicht — faffen, meine 
——— Arbeit der Volllommenheit 
iher zu bringen; da ich sat alles anwen⸗ 
en werde, mich . der vortheilhafteſten 
Rusfetige meiner ——— | 
ehrer und Goͤnner zu bedienen, un? 
Heine noch ſchwache Fähigkeiten mehr 
und. mehr us zubilden. 
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es Leben und Geſundheit: Ich emopfeh⸗ 
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Publikum hatı —* meine unter· 
nommene litterariſche Arbeit mit guͤtigenn 
Beyfoll aufgenommen, welches mich theils —* — 
ie, theils ‚privat Nachrichten verfi ichern . 
hat den erſten Theil, geleſen, und, AN 
Sortſetzung. Hier iſt nun der zweyte Theil. Ich 
erwarte, ob man finden. wird, was id) zu errei« 
chen geſucht habe; nämlich, vollkommener £ 
werden BE ae: 
an abe weiter: — muß ich * ei⸗ 
Htledigen d⸗ is Ich muß verſchiedenen 
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a FR und Prof, Pohl, 
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Brieſe do SH. Drhigiens in Wien agmich vr · 
RER Eee erſten Tolle 
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In bes, beſten Abſicht zeigte ich, dieſe eher 
ſetung von einem ſo bekannfen Buche an, damit 
mau auch nur Die Ueberſetung wife, und zum des 
fen derſelben angereigt wuͤde Denn, das it wohl, 
leider! genug, bek annt, daß wancher ein ihm em ⸗ 
pſohlues nůtzliches Buch „gerns laͤſe, mean er bie 
Sprache gelernet haͤte harkınengs gefchrieben iſt 
Diekm zu Cute ſogte ich Daber;; das, befannle 
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und vom Homſer ſt hun auch deutſch au paben 
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ehung, da ich ihr Daſeyn ‚blos angezeigt, ofne 
weder böfes noch gutes von ihr zu ſagen, ‚gebraüt« 
nein. Wo find ‚Sie Hr. D. Ferro in Ih⸗ 
am voreiligen Eifer. hingerathen, etwas von Ih⸗ 
nr Ueberſetzung ſelbſt zu ſagen, das Niemanden 
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Fobn Hunters, Mitglieds der Fönigl. 
enngliſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
und außerordenel. Wundarztes des Königs 
von England, natürliche Geſchichte 
der Zähne und Befchreibung ihrer 
Krankheiten in zween Theilen. Mit 
J ‚acht Rupfern: aus den Engl. überf. 
 Seipzig, by W. G. Weidmanns Erben 
F und Reich, 1780. auf 20. und einem hal« 
ben Bogen in gr. 8. (1. Rthlr. 4.9.) 


— 
Ei 
Er 


er erſte Theil diefer Schrift, melcher 
I von dem Bau, Mugen, Bildung und 
Wachsthum der Zaͤhne handelt, iſt ſchon 
ſattſam bekannt worden, da ihn bereits vor 
Jahren Hr. Boddaert in der latei⸗ 
chen und hollaͤndiſchen Ueberſetzung ge⸗— 
innüßiger gemacht hat. Der hohe Preiß 
fer Ausgabe hielt aber manchen $efer da- 
n.ab; es muß daher diefe deutſche Ueberſe⸗ 
Bung willfommner feyn, deren Vortrag auch 
deurlih, Druck und Stich der Kupfer 
fauber, und weit wohlfeiler in dem Buchla« 
den zu haben ift. Won dem Hn. Yeberfeger 
— noch überdies viele lehrreiche und erklaͤ— 
sende Anmerkungen hinzugefügt worden. 
4 Ehe der Berfafler von den Zähnen ſelbſt r. 
Handelt ‚ hält erg für nörhig, eine Beſchrei⸗ bis 
J Zr bung 36, . 
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37. 


4. 


bung von der obern und untern len 
geben. Hauptſaͤchlich hält er ſich bey demen 
jenigen Theilen diefer Kinnladen auf, welch 
mit den Zähnen zufammenbängen, oder 3 
der Bewegung und Würfung derfeiben die 
nen, und dahin gehören die beyden Kinnla 
den, die Zahnhölenfortfäße, das Gelenk 
bes Unterfiefers, und Bewegung in Demfel 
ben, die Muskeln des Unterfiefers, Die Kau 
musfeln, die Schlaſmuskeln, die innen un 
aͤuſſern Zlügelmusfeln, und die zweybaͤuchig 
ten Muskeln. Darauf handelt er ferner: 

Von dem Bau der Zaͤhne ae 
und zwar zuerft von dem Schmelf der & ähne 
Der Schmelz fdieinet aus einer Erde zu be 


ftehen, die mit einer gewiſſen Portion vor 
einer animalifihen Subſtanz — 
weil ſich ſolcher nicht eher zu einem Kalch 
brennen laͤßt, als bis er in einer Saͤure au 
geloſet worden iſt Es iſt an dem Schmelz fei 
Zeichen zu finden, daß derſelbe Gefaͤße hat 
und in ihm ein Umlauf der Säfte geſchiebe 
denn er wird bey Thieren, und felbft bey jun 
gen Thieren, die man mit Farberröche für 
tert, niemals fo wie Die übrigen Knochen 
des Kötpers roth gefärbet. 2: — 
Ohngeachtet man durch das Ein ſpritzen 
einer gefärbten Feuchtigkeit die Gegenwart 
von Gefäßen in dem Fnöchernen Theil eine 
Zahnes nicht beweifen kann, fo fheinen doc; 
einige 


| 





































einige — zu zeigen, daß bieſet Theil 
einge «eine a uldfe Structur beſitzet. 
ber ben allen 
ten, findet ſich nach dem Verf. noch ein 
um flat. Vielmehr fuͤhrt er Gründe 
die zu zeigen ſcheinen, daß die Zaͤhne 
und gar keine Gefaͤße haben. Wenn 
naͤmlich ein junges Thier, z. D- ein 
bis vier Wochen lang mit Faͤr⸗ 
füttert ‚ und es hernach ſchlachtet, 


her ſchon gebildet, dieſer Theil Die natur« 
Farbe behalten; da hingegen die uͤbri⸗ 


find, da das Thier die Faͤrberroͤthe be⸗ 


der Anmerkung wird die Meynung des 
ef widerlegt. 

"Nun folget eine anatomifch- oſteologi⸗ 
Sefchreibung von der Höhle in den Zaͤh⸗ 
‚ von derfelben Beinhaut, Lage und An- 
derſelben. 


Der Schmelz gehet an der vordern 
unter, als auf den Seiten: er iſt auch 
uchet, fo findet man, daß dieje Dicfe an 


inem Vortheil beträchtlicher, als an dem 
Dintertheil zu feyn pfleger. 


nden, die diefe beweifen 


d wird man finden, Daß, fo weit die Zähne 


:. eine rothe Farbe angenommen haben, 


(bft dicker, und wenn man eg genau uns 


a3 Don 


heile, welche während der Zeit entſtan _ 


46. 


Don den Schreibe: oder ohdern Zaͤh 52. 


id hintern Seite der Schneidezaͤhne tiefer 


54 
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Von dem Spißzahn (Cuf idatus,) und 
den zweyſpitzigen Zähnen —— ). Der 
Schmelz bedecket von den Geitentheilen der 


‘ Spißzähne mehr, als an den Schneidezaͤh—⸗ 


59. 


nen. Die Spißzähne fcheinen auch darzu 
beftimme zu feyn, daß allerhand Körper, ja 
vielleicht ſelbſt lebendige Thiere Durch diefel« 
ben fefte gehalten werden follen: fie dienen 
nicht zu dem Zertheilen, und auch nicht zu dem 
Zermalmen und Kauen der Speifen. Die 
zwenfpigigen Zähne nennt der Verf. diejeni- 
gen’zwey Zähne, die gleich hinter jedem 
Spißzahne ſtehen, und die man gemeiniglich 
mit dem Namen des erſten und zweyten 
Backzahnes beleget. Dieſe Zaͤhne nutzen 
durchs Kauen ihre Spitzen ab, und werden 
ſtumpfer. 

Von den Backzaͤhnen (Molares); die⸗ 
ſe ſind nach des Verfaſſer Eintheilung 
die drey letzten Zaͤhne auf ieder Seite 
eines jeden Kiefers. Sie ſind, zumal die 
beyden erſten, weit groͤßer als die zweyſpitzi⸗ 
gen Zaͤhne, und haben ſowohl mehrere Spi⸗ 
tzen, als auch mehrere Wurzeln. Der 
Schmelz uͤberziehet dieſe Zaͤhne rund herum 
auf eine ziemlich gleichförmige Weiſe. Der 


‚Zahnhölenfortfaß in der obern Kinnlade ift 


nicht fo ftarf als in der untern; daher die 
Backzaͤhne in der obern Kinnlade drey Wur⸗ 


zeln zu haben pflegen, in der ungern aber nur 


zwey. Von 
€ 


— — 

| — 4 

En der Articulation der Zähne. Iſt 67. 
und die Verbindung des Zahns 





| e.der Zahnhoöͤle durch die Beinhaut, das. 
En fleifch und, die Gefäße zerſtoͤret; fo pfle« 
die Zähne nachher mit ihren Zahnhölen 
& Diode verbunden zu feyn, daß fie alle bis 
"auf die Backzaͤhne leicht ausfallen, die nur 
burd Be Anzahl und Geftalt ihrer Wurzeln 
gehalten werden. 
on dem Zahnfleifch. Die Subftanz 68. 


Im Zahnfeiihee bat etwas von einer knor⸗ 
pe Re Härte und Elafticität an ſich und 


äft mit ſehr vielen Gefäßen erfüllee, ſcheint 
al doch dabey keinen großen Grad von Em⸗ 
— it zu beſitzen. 
der — der Zähne, welche 70. 
ie Bervegung d er untern a innlade ab- » 
haͤngt. Hierbey eine deutliche ——— 
Kauen. 
Allgemeine Vergleichung — der 75. 
a Bones der untern Kinnlade bey jungen 
und alten Perfonen. Ben Kindern, die 
noch) Feine Zähne haben, liege der Mittel» 
; — Bewegung blos in dem Kopf der 
Kinnlade; auch bey alten Perſonen, die bes 
} reits ihre Zähne wieder 5* haben, 
ſveint der Mittelpunct dee Bewegung = den 
4 Köpfen der untern Kinnf de zu feyn. Bey 
einer alten Perfon ift, wenn ſolche ihre Zaͤh⸗ 
z ne Be verlor hat, 2 Geficht faft um eben 


fo 
9 — | 





REEL Sonia 
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-# viel kuͤrzer, als die ganze Länge ber ? 
ne in beyden Kinnladen betraͤgt, welches 
ohngefaͤhr anderthalb Zoll auszumachen 
pfleger. - her 

>77. Von der Bildung des Zahnhölenfort- J 
ſatzes. Bey einer Frucht von drey oder vier 
Monaten iſt er blos ein⸗ laͤnglichte Rinne, 
die nad) vorne zu tiefer und ſchmaͤler iſt, nach 





zug. Eo wie aber jede Zahnhoͤle nad) und 
nach tiefer wird, fo wird auch ihre obere Defe 
‚nung zugleich immer enger ‚- und fie fchließe 
fich endlich faft über den in der Zahnhöfe ente 
haltenen Zahn zufammen: und diefes ſcheint 
die Urſache zu ſeyn, daß auf dieſe Art das 
Zahnfleiſch, noch ehe die Zähne ſolches durch⸗ 
bohret haben, ſchon ſehr gut. befeſtiget wer⸗ 
den kannn > er 
8% Von der Erzeugung der Zähne bey neu 
gebohrnen Kindern. Enthält eine: deurliche _ 
Beſchreibung, wie die erften oder fogenann» 
ten Milchzähne gebilder werden und hervor: ' 
brechen. . W.. el 
8% Don der Urfache des Schmerzes bey 
dem Zaͤhnen. Das Zahnfleifch wird, wenn 
die Zähne anfangen gegen daffelbe zu drücken, 
und es zu reißen, fodann mit einer % 
. &\ 2 2 ex ’ 


» 













hein } bloßen oder mechanifhen 
dem Zahn durchbohrer, fondern 
der Reitz, und die aus diefem ent⸗ 


1g des Zahnfleifches an diefem 
ervor. 


ber zweyten oder erwachſenen Zähne. Herr 
daert nennt fie in feine: Lateinifchen Ue⸗ 
berfegung. des gegenwärtigen Werts die bleiz 
benden (fixos), Alle dauernden oder nach⸗ 
folgenden Zähne werden in befondern und ih⸗ 
nen eigenen Zahnhoͤlen erzeuget. Es erfor- 
bern aber die zweyten Schneide: und Spitz⸗ 
aͤhne von der erften Zeit an, wo fie fichtbar 
meiden, ‚bis zur Erlangung ihrer Vollkom⸗ 
menheic ſechs oder fieben Fahre, die zwey— 
ſpitzigen Zähne aber etwan fieben oder achte, 
und die Backenzaͤhne ohngefaͤhr zwölfe. Yon 
den dritten Zähnen hat der Verf. nur ein ein» 
iges Benfpiel gefehen, und in felibem was 
ren zwey Vorderzähne in der untern Kinnlade 
wieder entftanden; Und bey der dritten Er 
— der Zaͤhne glaubt der Verſaſſer, 
daß auch ein neuer Mbnböfenfortfag auf die 
naͤmliche Art gebildet werden muß, wie bey 


der Erzeugung der erſten und zweyten Reihe 
der Zaͤhne. 


A Von 


3— * 


J N — 
A Pi . 

i BGef aut, Raͤthe * andern Zufaͤllen ei- 
ner & u ae , und es wird ae” 


nkziindung, eine Verdünnung oder 


Von der Bildung und dem Fortgang 84: 


[2 


* 


’ F % 
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29." Bon der Art und Weife, auf Ye 
ein Zahn gebilder wird; und von der Ver 
fnöcherung des Zahnes auf Eid brevartigen 
Subftanz. Eine folche breyartige Subftanz, 
daraus der Zahn gebildet wird, erwaͤchſet 
ſchon faſt zu der naͤmlichen Größe, welche 
der Körper des kuͤnftigen Zahns haben ſoll, 
ehe die Werfnöcherung noch ihren Anfang 
nimmt, und fie wächfer aud) nachher, wenn 
biefes legtere fchon gefchehen ift, nody ein 
wenig fort. In denjenigen Zähnen, wo bie 
Erzeugung des Knochens nur von einer eine 

zigen Stelle ihren Anfang nimmt, gehet die⸗ 
fe Verknoͤcherung nad) und nach fo lange fort, 
bis der ganze Zahn mehr gebildet und voll⸗ 
fommen ift. Hat aber der Zahn mehr als _ 
einen Verfnöcerungspunet, - fo vermeßret 0 
ſich eine jede Verknoͤcherung fo lange, bis 
die Bafis von allen einander berühret; wor⸗ 
uf fie denn alle zugleich, als ein einziger 
Knochen, fortwachfen. Der Endcherne Theil 
des Zahnes befteher aus fagen, deren imme 
eine in der andern befindlid) ift. Rn 
Bon der Bildung des Schmelzes der 
Zähne: Man findet: daß der innernbreyar- · 
tige Subſtanz, auf welcher der Fnochigte 
Theil von dem Körper des Zahns zu entftes | 
hen pfleget, eine andere ihr ähnliche breyar- 
tige Subſtanz gegen über lieget: diefe hän- 
get nad) außen zu an der innern Oberfläche 
| der 





— — 


der Caſpel, in welcher der Zahn gebildet wird, 
a To an, wo fie ſich mit dem 
Zahnfleiſch verbindet. Wenn die Spigen 
der innern breyartigen Subſtanz ſich zu ver⸗ 
knoͤchern angefangen haben, ſo werden ſolche 
hernach mit einer dünnen Lage von Schmelz 
becdecket, die bis kurz vorher, ehe der Zahn 
durch das Zahnfleifch hervorzubrechen ans 
"fängt, immer an Dicke zuzunehmen pfleget. 
- Und es feheine, daß der Schmelz aus dem 
aͤußerlichen pulpsfen Weſen und vielleicht 
aus der Caſpel abgefondert wird, welche den 
Koͤrper des Zahnes einfihließt. Zugleich, 


* 


wird in einer Anmerk. des Hn. Heriſſants 
wichtige Bemerfungen über die Erzeugung 
des Schmelges der Zähne von dem Herrn 
Ueberſetzer mit beygebradht. 
WVon der Art, auf welche die Kinder 102, 
die Zähne wechfeln, oder die zweyten Zähne 
zu befommen pflegen. Der Verf. leugnet, 
daß die erften Zähne durch die auf folche 
folgenden zweyten Zähne aus ihren. Zahnhoͤ⸗ 
fon herausgetrieben würden : denn wuͤrde ein 
Zahn durdy den darünterliegenden heraus« 
getrieben, fo müßte: diefer Zahn im Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Wachsthum des ihm nach» 
folgenden Zahnes ſich heben, und alſo auch 
in dem naͤhmlichen Verhaͤltniß uͤber die uͤbri⸗ 
gen Zaͤhne hervorragen. Dieſes ereignet 
ſich aber nicht. Hingegen lehret die Erfah. 
rung, 


5 |. 


rung, daß, fo wie ber nachfolgende Zahn , 
erwwächfer, die Wurzeln von dem erftern 
Zahn in dem nämlchen Verhaͤltniß an Größe 
abnehmen, bis endlich die ganze Wurzel fo 
weit vernichtet ift, daB nichts mehr als der 
bloße Hals des Zahns, oder derjenige Theil 
der- Wurzel, an welchem daß Zahnfleiſch 
anhänger, noch) zurücebleibet, woraufdenn 
eine, aud) ſchon ſehr Fleine Gewaltden Zahn 
-  berausftoßen kann. Der Verf. har zwey oder 
drey Kinnladen gefehen, wo die zweyten 
Zähne unter den erften Backzaͤhnen mitei« 
ner Abnahme und Verzehrung der Wurzel: 
verwechſelt wurden, wo doch feinneuer Zahn 
darunter lag; daher die Veraͤnderung und 
Abnahme der Wurzeln nicht von einem me⸗ P' 
chaniſchen Druc hervorgebracht wird. 
106 Von dem Wachsthum beyder Kinnla - 
ben. Auch bier grünber fich der Verf, Auf 
Unterfuchung aus der Erfahrung, und durch 
die bengefügten Abbildungen wird feine gehre 
deutlich und faßlich. € 
110. Bon den Urſachen, warum das Wech⸗ 
ſeln der Zähne gefchieher. Hätte die Natur: - 
den Bau des Kindes fo eingerichtet, daß 
daffelbe nicht eber, als um diejenige Zeit 
Zähne nöchig hätte, wo die zweyte Reihe 
der Zähne gemeiniglich zu erfcheinen pfleger‘ 
fo würde gar feine Verwechslung und Er— 
fcheinung neuer Zähne noͤthig gew —— 
on 


BR 


— — 
| 13 
0 Ron der Ausfüllung der in dem Zahn 113. 
befindlichen Hölung, weiche, fo mie fich der 
"Zahn nach und nach abnußet, zu erfolgen 
pfleget. Da ſich ein Zahn oft fo weit ab- 
nutzet: daß deffen innere Hoͤlung dem Zu- 
gang der freyen Luft dadurch ausgefeßt wer« 
den würde; fo hindert diefes die Natur da= 
durch, daß der untere oder von der Wurzel: 
am mieiſten entfernte Theil zer Hölung alle« 
mal durc) eine neue Materie in eben dem 
Verhaͤltniß wieder zugefüllet wird, in wel- 
chem die Oberfläche des Zahnes ſich abnutzet. 
Von dem beftändigen Wachsthum der 115. 
Zähne, Obgleich diefes etliche große Mäns 
ner behauptet haben , fo wirds doch hier ges 
leugnet und wiederleget. 
Zuletzt handelt der Verf. noch in die: 12x; 
ſem erften Theile von der Empfindlihkeitdte  ” 
Zaͤhne ; von dem uͤberfluͤßigen und doppelten 
Zähnen ; von dem Nugen, welchen die Zaͤh⸗ 
ne zu der Bildung der Stimme bentragen ; 
- von der Claffe, unter welche die menfhli- 
chen Zähne gehören; von den Krankheiten 
und dem Herausnehmen der Zähne; von 
dem Putzen, und von ver Verpflanzung bei 
Zähne 
er zweyte Theil diefes Werfs enthäle 
nundie practifche Abhandlung von den Krank⸗ 
| 5 Zähne: und hier ſchraͤnkt fich der 
erf. blos auf die eigentliche Kranfpeiten 
ver 


u‘ 
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145. Don den Krankheiten der Zähne und 


& 


ö 


‘152: 


ö nn — 


der Zahne, bes Zahnfleiſches * der Zahn⸗ 


hoͤlenfortſaͤtze ein, naͤmlich Krankheiten, die 
eigentlich fürden Zahnarzt gehoͤren, und die⸗ 
ſe werden in zehn Hauptſtuͤcken vorgetragen. 


den Folgen derſelben. * 
Der Beinfraß faͤngt ſich allemal aͤußer⸗ 
lich an einer kleinen Stelle von dem Koͤrper 
des Zahns und zwar meiſtentheils unter der 
Geſtalt eines undurchſichtigen weiſen Fleckes 


an; feltener hingegen auf der innern Seite des 


Zahns, und in dieſem Falle nimmt er eine 
glaͤnzende Schwaͤrze an. Dieſer kalte Brand 
iſt ein locales Uebel, dem auch auf keine Art 
geſteuret werden kann. Die Wurzel des 
Zahns beſitzt größere und mehrere Lebens⸗ 


kraͤſte, welche dem Fortgange der Beinfaͤu- 


le wiederſtehen. 


dem mittlern Alter vornehmlich eigen zu 
ſeyn; ſelten oder nie wird man eine Perſon 
ſehen, deren Zähne, nachdem fie das funf⸗ 
zigfte Jahr ſchon zurückgelegt hat, erft arte 
fangen hohl zu werden? Die wahre Entite- 
hung iſt ſchwer zu erklären, doch fiheints 
jiemfid) gewiß zu feyn , Daß diefe Krankheit 


urfprünglich in dem Zahn felbft ihren Ur 


fprung hat. 


Daß derdurd) eine Entzündungindem 


* Zahn berborgebraehte,Gchmerg heftiger, 6 
er⸗ 


Der Beinfraß ſcheint der Jugend und 


* 





auf denfelben fogleid) wieder in feine Zahnhoͤ· 


! 


#, 


| nicht gut nachgeben. 


jeln der Zahn 





* 


liche Endzuͤndungen in andern Theilen des 


— 
derjenige iſt, welcher gemeiniglich durch aͤhn · 


Koͤrpers entſtehet, kann — er⸗ 


klaͤret werden, daß hier die leiden 
Will man der Beinfäule des Zahns 


Einhalt thun, ſo iſt dies das Beſte Mittel; 


daß man den kranken Zahn gaͤnzlich heraus⸗ 


nimmt, ihn gleic) im Augenblick durd) das 


"Kochen völlig reiniget , und das in ihm nod) 
befindliche $eben gänzlich zernichtet, und dar⸗ 


le einfeget. 


Mac) diefen befchreibt der Verf. bie- 169. jr 


jenige Verderbnis der Zähne, Die von der 
Entloͤſung ihrer Subſtanz entftehet; und 
handelt ferner ger der Gefchwulft der Wur- 

e; von ben Zahngefihmüren: 
von dem wilden Fleiſche, das ausdem Zahn« 
fleifche hervorwächfet ; von dem tiefgelegnen 


Eitergeſchwuͤlſten in den Kinnladen; vonder 


Eiterſammlung in der Schleimböle der obern 


Kinnlade. 


-  Bwenfes Hauptſtuͤck, von den Krank⸗ 


heiten des Zahnhoͤlenfortſatzes und. den Fole 


—J 


gen derſelben. Das eine Uebel hiervon 
iſt eine Verzehrung der Zahnhölen- 
fortfäße, und das zweyte ein Ausfal-⸗ 


len und Zuwachſen der Zahnhoͤle in ihrem 


Grunde, wodurch) denn der Zahn nach und 
r En nach 


en Theile 


162, 


— 


gt. 
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“ m Te BAT: = J I Me 
nach heravsgetrieben wirt, Beyde Uebel 


werben ef; von einem Epeichefluß ober dem 
Ecorbute verurſachet. Das Scarificiren 


199. 


des Zahnfleithes ift immer’ noch das beſte 
Mittel, weil Die, Zähne darnach wiel feſter 
werden. | — 
Drittes Hauptſtuͤck, von den Krank. 
heiten des Zahnfleiſches und den Folgen der⸗ 
hr Zuerft von dem fogenannten Scor⸗ 


‚ büt-des Zahnfleiſches da diefes auffhwille, 


dem Verf, fehr.widerrathen ; w 


außerordentlich empfindlich wird, und bey 
der gering ten Beruͤhrung zu bluten anfängt. 

Das Wegfhneiten des aufgefchtolmen und. 
überflüßtigfebeinenden —— wird von 


ein Ausbluten befördern, fo ift GA Eder * 


ceiren Das beſte Mittel. Die oͤbrige Cur wird. 


nach der Conſtitutlon des Korpers ei gerichtet. 
Zwentens von der callöfen Verdickung des 


Zahnfleiſches. Solche Excreſcenzen wach⸗ 


204. 


* 


ſen, wenn man ſie gleich au — if, 
doch aufs neue wieder in die Höhe. AR 
des Verf. Beobachtung hat man das Wege 
nehmen jolcher Ercrefcengen —J 
einander wiederholen muͤßen, und hier ver⸗ 
muthete er etwas Frebsartiges. _ 
Viertes Hauptftüd, von den Nerven⸗ 
fhmetz in ven Kinnladen, oder. demienigen 
Reiſen in ſolchen, deffen Urfachefe lic) in 
einem toidernatütlichen Zuftande der 7— 
egt 


y 


.) 


— * J 
I — — 
* 


nem localem Uebel ab, ſondern iſt gaͤnzlich 
als ein Zufall anzuſehen, der blos von ei 










niem Franfen Zuſtande der Nerven entffeher: 
5 Es wird der [ben zuweilen durch pen 
4 — ervorgebracht oder vermehret: 
die Anfälle find oft ordentlich periodiſch. 
Hier half am Ende, nachdem mah vorher 
die Fieberrinde ohne ra > ‚ der 
h Gebraud) des Schierlings. n einigen Fäl- 
len dieſer Art leiftete aud) das Baden in der 
See fehr guten Nutzen. \ \ 


f 
was es eigentlich war. Wenn der Anſah 
blos nody aus Echleim beſtehet fo if das 
alkaliſche Salz nüslich; faure Mittel föfen 
aber die kalchartige Materie beſſer auf. 

+ ‚Medi, Th. B ESech⸗ 


liege. Dieſer Schmerz haͤnget nicht von ei⸗ 


” 


25, Sechftes Hauprftüc, von dem unre- 
gelmäßigen Wachsthum und Verhaͤltniß 
der Zaͤhne. Die Schneidezähne, Epißzäh- 
ne und jwenfpißigen Zähne find einem un« 
regelmäßigen Wachsthum am meiften aus 
gefeßt: wie diefes vermittelt der Ligaturen 
oder auch filbernen Platten verbeffert werden 
kann, findet man hier nach den Regeln deut« 
lic) angegeben, | 
230. iebendes Hauptftüct, von dem unres 
gelmäßigen Verhältniß zwifchen den Zähnen 
und der Kinnlade, und den überflüßigen Zaͤh⸗ 
nen. Beſonders iſt der Fall zu merken, 
wern der Körper von der untern Kinnlade 
nicht von einer ſolchen Laͤnge ift , Daß er zu 
der Aufnahme aller Zähne zureichet, da der 
Durchbruch und Stand der fogenannten 
Weisheitszähne viel Befchwerlichfeie verurs 
ſacht. — 
228. Achtes Hauptſtuͤck, von der allzuſtar⸗ 
ken Hervorragung der untern Kinnlade. 
Dieſes Uebel zu verbeſſern ſchlaͤgt der Verf, 
ein filbernes Innſtrument vor, in welchen 
‚eine Grube befindlich ift, die nach der Fis 
gur der Woderzähne der untern Kinnlade völs 
lig eingerichter ift, fo daß fie diefelben aufs 
nimmt, und ſolche darinnen fefte fißen. 
Diefes Inſtrument muß mit feinen obern 
Rande nad) innen zu ſchief ftehen, und hier⸗ 
durch hinter den Vorderzähnen des En | 
| ie⸗ 





een » 
Kiefers auf eine ſolche Weife hervorragen, 
daß, wenn der Patiente den Mund zufihtie- 
ſet, die Zähne der obern Kinnlade auf den 
volrdern Theil der fihiefen Oberfläche ves In⸗ 
ſtruments fallen, und von ſolchem mit der 
ganzen Kraft vormärts getrieben werben, 
welche ihm feine Figur giebt. Der fich ei. 
nes ſolchen Inſtruments bedienet, muß den 
Mund oft zu machen. 
Meuntes Hauptſtuͤck, von dem Heraus: 331, 
‚ nehmen, Wiedereinfeßen, und Berpflanzen 
der Zähne. Rathſammer ifts alleınal mie 
dem Serausnehmen eines fehmerzhaften Zah⸗ 
nes fo lange zu warten, bis die Entzündung 
vorüber ift. Auch der Verf, billiger, um 
das heftige Bluten nad) dem Herausnehmen 
des Zahnes zuftillen, etwas weiches Wachs 

in die blutende Zahnhoͤle zu thun. Bey der 
% Verpflanzung der Zähne, welches blos mit 
den GSchneiderähnen, Spigzähten, und. 
> zwenfpigigen Zähnen vorgenommen werden, 
kann, wird zuförderft nod) gehandelt von 
der hierzu nöthigen Befchaffenheit des Zahn 
fleiſches und der Zahnhoͤlen; von dem Alter 
der Perſon, bey welcher mar einen Zahn von 
einer andern einfegen will: die Perfon muß 
achtzehn oder zwanzig Fahre ale feyn; von 
dem Zahn einer febenden Perfon, der atıdie 
Stelle eines andern eingefeßt wird, und die» 
ſes muß ein völlig ausgewachfener Zahnvon 
ei DB 2 einer 
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einer jungen Perfon feyn; von der Wieber- 
einfegung eines gefunden Zahnes, den man 
durch einen Irrthum herausgenommen hat; 
von dem Verpflanzen eines’ todten Zahns, 
und von ver unmittelbaren Befeftigung eines 
verpflanzten Zahnes. 

258. Zehntes und letztes Hauptſtuͤck, von 
ben Zähnen und den damit verfnüpften Zu⸗ 
fällen. Das befihmwerlidye Zahnen lindert 
nichts beffer und ſicherer, als das Durch: 
ſchneiden des Zahnfleifches bis auf den Zahn 
welcher durchbrechen will. Diefesbeftäriget 
auch der Verf. mit vier Krankengeſchichten. 
Man kann fic) hierzu einer gewöhnlichen Lan⸗ 
zette bedienen, die aber eine runde Spige 
haben muß: es wuͤrde aber doch ein Ju⸗ 
ſtrument, das in etwas einer Fliete aͤhnlich 
ift, allen übrigen vorzuziehen fenn, s 

372. Ein Knabe von ohngefaͤhr zwey Jahren 
wurde miteinem Schmerz undeiner Schwie- 
rigfeit ben dem Urinlaffen befallen, und es 
gieng würflicdyes Eyterab. Diefe Beſchwer⸗ 

r den verminderten fich zuweilen, und verſchwan⸗ 
den gänzlich, famen aber wieder. Endlich 
fand man, daß dieſes feßtere allemal geſcha⸗ 

be, wenn ein neuer Zahn durchbrechen woll- 


J— | 
Beygefuͤgt find noch acht KRupfertafeln 
worauf die beyden Kiefern nebft Zähnen und. 

denen damit ſich zutragenden Veränderungen: 


ſehr 


; 


F 
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fehr fauber abgebilder find, und hierzu eine 


weitlaͤuftige Erflärung derfelben. 


- Und da man den Preiß diefer Ueberſe⸗ 


Kung gern weit geringer machen wollte, als 
er in dem englifchen Original ift, fo hat man 
nicht nuraufverfchiedene Rupfertafeln die Fi- 
guren von mehrern Tafeln des Originals zus 
- fammengebracht, fondern auch alle diejenigen 


iguren weggelaffen, welche jeder aus einen 


. Hirnſchaͤdel erfennen fann. Es ift daher ein 
Verzeichniß der Kupfertafeln und Figuren 


J 
F 


— 
* 


vorgeſtellet ſind. 


—* 


bes engliſchen Originals hier mitgetheilt, us 


zu gleicher Zeit die Kupfertafeln bemerkt 
worden, auf welchen fie in dieſer Ueberſetzung 


Dieſe wohlgerathne Ueberſetzung hat 
auch noch ein weitlaͤuftiges Regiſter uͤber die 
in dieſem Werke enthaltene Sachen. 


ſie der allgemeinen Befanntmachung und des 
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A II. —* 
De morbis biliofis anomalis, rs epi- 


demiae, cuius hifloriae praemijla, ab ao. 


1776-80. in Comitats Teechlenburgenfi ob- 
fervatis. Accedit duorum infantum mor- 
tir caufa per angtomen detefla: audfore 


LEONH.LVDOV.FINKE, M.D.ät- 


que Comitatus Trecklenburgenfis Phyſic. 
Monafterii Weflphalorum, fumtibus Phi- 
lipp. Henr. Perrenon- 1780. auf 12, Bo⸗ 
gen ing. (9. Gr) 


Se Werth diefer Schrift darf man nicht. 
aus derfelben Größe und Stärfe bes 
urtheilen, es ift fo wichtig und noch lehrrei⸗ 
cher als mancher ftarfe Foliante: denn der 


Hr. Verf. hat die.nicht gemeine Gabe, mit 


Wenigen Viel zu fagen. Empfehlung ifts 


auch fihon genug, daß die berühmten $ehrer, 


ein Leidenfroft, Baldinger und Metzger 


Abdrucks würdig gefihägt haben. 

In der Einleitung fege der Verf. erft- 
lich den Begriff und Charafter der abwei— 
chenden gallichten Krankheiten fefte. Und 
man findet auch) nur hier diejenigen abwei⸗ 
chenden gallichten Krankheiten befchrieben, 
die von dem Verf. felbft find beobachtet, oder 
die von andern Aerzten noch nicht deutlid) ge⸗ 


nug befchrieben worden, und die etwas merke 


würs 


# 


J 
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= et, 
würdiges enthalten, und die zu den feltenen 
gezählet werden koͤnnen. 


. Mad) der Einleitung giebt der Verfaff. 
eine biftorifche Kenntniß von der Epidemie, 
“die in den benannten Jahren im Teeffenbur- 


giſchen geherrſcht hat. Hierbey von der fer 
bensart der Einwohner. Der größte Theil 
der Einwohner lebt auf dem Sande, und be- 

ſchaͤftiget ſich mie dem Ackerbau; fie find fehr 


arbeitfam, haben einen ftarfen Körper, und 
find noch nicht fehr mit den ißo herrſchenden 


 Saftern bekannt. Mit wenigen find fie zum 


frieden, und leben von ſchwarzem Brodte, 
Mikh, Kuchen, geräuchertem Schweine 


- und Rindfleifche, Kohl und Hüffenfrüchten. 


Eine ihrer vorzüglichfien Speifen find die 
Kar offeln. Denen Kranken und Woͤchne⸗ 
rinn n wird, auch wider Willen der Natur, 
cine Dierfuppe mit dem ſchwarzen Brodte 


in großer Menge eingegoffen. Der Arzt 


wird von ihnen bey leichtern Krankheiten faft 


niemals, bey heftigern aber felten zur vech- 


Krankheit aber etwas nach, fo geflatten fie 
Ä As 


x ten Zeit zur Huͤlfe gerufen: In fieberhaften 


Kranfheiten ift der Mißbraud) des geiftigen 
tränfes befonders groß, und aus Vor⸗ 
il laffen fie in dieſen Feine Aderlaß zu. 






- Fangen ſie an zu erkranken, fo wollen fiegleich 


mit einemmale die Krankheit mit alvetifchen 
Purganzen aus dem Seibe jagen: läßt die 


den 


mehr Weiber als Männer. Der Verf. fahe. 


17 


Ueberbleibſel oder die Nachwehen davon. | 
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ven Gebrauch ausleerender Mittel ‚nicht in⸗ 
dem ſie traͤumen, ſie wuͤrden hierdurch zu 


ſehr geſchwaͤcht. Und oͤberhaupt haben ſie 
noch zu alten Weibern mehr Zutrauen, als 


zu einem Arzte. Hierauf folge die Witte- 
rungsgeſchichte von 1776 bis 79. und wie bie 


Epidemie in. diefen Jahren ab und zuges 


nommen, 


Kein Alter und Fein Gefchlecht blieb 


von dem Gallenfieber verfchont, jedoch ers 
franfren mehr Erwachfene als Kinder, und 


ein Kind, das kaum etliche Stunden alt 


war, grüne Galle wegbrechen , defien Mut⸗ 
ter drey Tage hernach am Gallenfieber frank ' 
wurde. Einen Greiß von 92. Jahren ftellte - 


der Verf, vom Gallenfieber glücklich wieder 
ber 


Das ganze zerfällt in zwey Theile, da⸗ 
von der erfte von dem Gallenfieber felbft, der 


zweyte aber von den abweichenden gallichten - 


Kranfpeiten handelt. 


Im erſten Theile befchäfeiger ſich der 


Verf. mit dem, im Tecklenburgifchen epide- 
mifch herrſchenden Gallenfieber nad) feinen 
drey Stadium. Das erfte Stadium faße 
die Zufälle in fich, welche oft fange vor dem 
Sieber vorhergegangen; das zweyte den Gang 
und Ablauf des Fiebers; und das dritte die 





Die 
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Die Kennzeichen des erften Stadiums, ıg, 
davon ich aus denen in diefer Schrift angege⸗ 
benen nur die vornehmften Eürzlich auszeich- 
nen will, find: eine Tregheit und Schmerz 
in den Öfiedern und Rücken, ein Klopfen in 


FREE 


der Herzgrube, das bald da, bald weg war ; 
ein Drucken inder Magengegend; ein anhal« 
n ‚tendes fruchtloſes und räucheriges Aufftoffen; 
eine unreine Zunge ; verlohener Appstir ; Eckel 
und Neigung zu Brechen; viele harten feine, 
und wenige heftige Kopfſchmerzen, die bald 
bie Stirn bald den Hinterkopf einnahmen ; 
‚der Stuhlgang ging niemals ordentlich ab, 
bie de hatten gar feinen, und einige 
‚einen Durchfall. Der Schlaf war unruhig, 
und von plöglichen AengftlichFeiten hintertrie- 
‚ben; zur Zeit des monatlichen Blutabgan- 
‚ges wurden alle Zufälte heftiger u. f. w Eis 
‚nige erlitten diefe vorhergehenden Zufälle et⸗ 
liche Wochen lang. | 
Kam nun die Kranfheit zum zweyten 
Stadium, d. i. brach fie wirklich aus, 
welches Gemuͤthsbewegungen, Erkältung, 
"anhaltende ſtarke Arbeit, Uebermaffe im Trin« 
fen, unzeitig genommene Saranzen, ohne 
Noth und Ueberlegung vorgenommene Ader⸗ 
Ma, und auch öfters das Wochenbette bewerk⸗ 
ftelligen, fo waren denn folgende Zufälle die 
Kennzeichen. Es erfolgten nämlich abwech⸗ 
ſelnder widernatuͤrlicher Schauer und Hitze; 
= D5 laͤngſt 


D 


I, 


\ 
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längft dem Rücken überlief eine unangenehme 


Warme, die ins Gefichteftieg, und die Wan⸗ 


en fharlachrorh färbte, welche aber nad) et« 
Keen Stunden wieder erblafiten. Der ſchon 
vorher da gewefene Durchlauf vermehrte fich ;; 
ober die Verſtopfung des Leibes wurde harte, 
nädiger. Die Befchwerden in der Magen⸗ 
gegend und die Aengſtlichkeiten wurden heftix 
ger, und der Schlaf noch unruhiger. Die 
Kranken fehnten fich nad) reinem Waſſer den 
Durft zu löfchen; warmes Getränfe verab- 
ſcheueten fie, weil dadurch die Angſt vermehrt 
wurde. ER 
Einige waren fo glücklich, daß mit ei- 
nem einzigen Brec)- oder Sariermittel die gan ⸗ 
je Krankheit gehoben werden Fonnte. 
Bey denen, die feltener zu Stuhle gien⸗ 
gen, vermehrten fich die Schmerzen in den: 
Gfiedern und im Rüden, und die Aengſt⸗ 


lichkeiten: die Zunge war trocfen und ſchwaͤrz⸗ 
lich, und mit einem ſehr zaͤhen Schleime uͤber⸗ 


zogen, der ſich auch an den Zähnen und Lip⸗ 
pen anbieng.- Diejenigen aber, die einen 
Durchfall hatten, harten wenigere Schmer⸗ 
zen in den äuffern Theile, die Kopffchmerzen 
waren dagegen befto heftiger; Daher öfterer 
pbrenitifcher Aberwig; der Durft war groß, 
und die Ercremente wäßrig, ſchaumigt, 
gruͤnlich, ſchwaͤrzlich und heftig flinfend. . 


Ein 


7 


2 
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Ein erhabener Puls kann leicht irre für 
ren, und auch ein harter Puls erfordert hier 


nicht allemal die Aderlaß. Wenn auch ben 
einem erhabenen Pulfeeine geringe Quantität 
Blut weggelaffen wurde, fo beobachtete der 


ER 


‚Herr Verfaffer, daß er darauf fehr fanf. 
Es ift daher beffer, wenn man fleine Ader- 


aͤße veranftaltet, undfolhe, wenns noͤthig, 
wiederholet, 


“noch beygefuͤgt. 


Ein langes Verzeichniß von ſolchen 


Kennzeichen, die einen nachtheiligen und toͤdt⸗ 
lichen Ausgang vorherverkuͤndigen, iſt auch 


* J 


Das hier beſchriebene Gallenfieber war 


dreyerley Art; die erſte Art begreift ſolche 
Kranke in ſich, welche an den heftig- 


ften Berftopfungen des geibes litten ; Die zwey⸗ 


te Art, mo die Kranken den Durchfallbatten, 
> und die dritte Art, welche das Mittel zwi: 
ſchen den beyden vorhergehenden hielt, und 
dieſe war leicht zu heilen. 


Bey der erften Art gefellete fich noch 


: zu’ der häufigen gallichten Materie eine ge- 
wiſſe ſchleimichte Materie, die fehr zähe war, 


wurde durch Diefelbe ſehr verzögert. 


und die unter dem Namen materia vitrea be⸗ 
Fannt ift, und von der auch die hartnäckigen 
Verftopfungen verurfacht wurden. Dieſe 


ſchleimichte Materie war dem Safte von Ei- 


helmiftelbeeren völlig aͤhnlich. Die Eur 


ie 


26. 


28: 


29% 


x 


32. _ 


37. 
ber in fi. Daß noch von der Krankheits« 


4°, 
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Die ʒweyte Art hatte mehr eine ſcharfe 


gallichte Materie, die zur Faͤulniß ſehr ge⸗ 
neigt war, zur Krankheitsurſache. Und 


wurde fie ſchlecht behant at, ſo entſtand hier⸗ 


aus Phthiſis und Waſſerſucht. 

Die dritte Art war am wenigſten nach⸗ 
theilig: es war hier weder die ſchleimichte noch 
ſcharfe Materie. Die Zunge war zwar auch 
mit Schleim bedeckt, er lich ſich aber leicht 
abnehmen. Be — 

Das dritte Stadium begreift die Ueber⸗ 
bleibſel und ſchaͤdlichen Folgen vom Gallenfie⸗ 


materie etwas im Koͤrper ſtecke zeigen ſolgen⸗ 
de Umſtaͤnde deutlich an; naͤmlich, eine ſchwe⸗ 
ve um der Herzgrube, und ein Klopfen der⸗ 
felben; ein zufanımenfchnüren, als mit einer 
Binde, unter dem Mabel; ein Schmerz in 


der Gegend, unter welcher die Gallenbfafe 
biegt ? entweder gar Feiner, oder ein widerna⸗ 
türlicher Appetit; ein langfamer Abgang der 


Ercremente, welche ſchwarz ausſehen; wenn 
fid) feine Erholung einfinder, und wenn die 


Wurzel der Zunge noch unrein ift, obgleich. _ 


der übrige und größte Theil derfelben rein iſt, 
u. fe w. 


Der Hr. Verf. hat bey einem Frauen. 
zimmer, das fehr empfindliche Nerven hate - 


te, innerhalb drey Jahren neun Recidive 
vom Gallenfieber der erften Art, und eins 
ale <> 


a 
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der zweyten Art beobachtet, welche es durch 
begangene Diärfehler ſich ſelbſt zugezogen 
hatte. Recidive koͤnnen verurſachen: Wenn 
keine reſolvierende, und ſchickliche ausleeren» 
de Mittel angewendet werden; ein zuvorei⸗ 
liger Gebrauch flärfender Mittel; ein Mif- 
brauch des Fleiſches und der Milch; Erkaͤl⸗ 
tung des Körpers; Gemuͤthsaffecten, und 
d. m. * 

— Die Materie kann auch ſich nur auf 4a, 
einzelne Theile, z. B. Magen, $eber, 
- Milz, ungen und Gekroͤſe verfegen, und 
dadurch Cacherie, Waflerfucht Gelbſucht u. 
Abzehrung verurfachen. Auch das Gehirn 
kann von einer folchen Verſetzung angegriffen 
werden, wie ein Beyſpiel Iehret: ein robu— 
ſter und dem Brandtewein ergebener Mann 
bekam ein Oallenfieber von der dritten Art, 
davon er nicht nach den Regeln der Kunft 
war befreyer worden. Diefer empfindet dat⸗ 
nach verfchiedene Magenbefchwerden, brauche 
Mittel von Aerzten und Afteraersten, wird 
ſchwindlicht und ſtirbt endlich piößlich, da er 
vorher über heftiges Kopfiveh geklaget. 
Ehe der Verf: die Anleitung zu einer 48. 
richtigen Curmethode giebt, handelt er noch 
von einigen Zufällen, Complicationenu. ſw. 
Auch hier, ſo wie der Verf. in ſeinem gan⸗ 
zen Vortrage ſehr lehrreich iſt ‚ finder man 
die nußbarften belehrenden Anmerfungen. 
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Ich würde aber zu weitläuftig werben, wenn 
ich alles ‚auszeichnen wollte. 

64. Den der vorgefihriebenen Heilmethode 
richtet fich der Verf. nad) der Ordnung, in 
der er das Parhofogifche abgehandelt hat, 
nämlich nad) den dreyen Studien der Kranf- 
beiten. Was das erſte Stadium anlangt, 
fo ift hier die Cur feiche, wenn nur der Arze 
oft foglücklich waͤre in dieſer Zeit zu dem 
Kranfen gerufenzu werben. Cine anpaffens 
de Diät, digeftiv Mittel und gelinde Larxan⸗ 
zen führen zum Entzwecke. ft aber ein 
Durchfall zugegen, fo ift Rhabarber mit 
Sahmiac fehr heilfam, 7 

Im zweyten Studium richtet ſich der 
Verf. nach den drey Arten des Gallenfiebers. 

64. Bey der erften Art muß man beſonders 
bedacht fenn die fo zähe Materie zu zerthei⸗ 
(en, und folche zertheilende Mittel gab der 
Verfaſſer häufig und anhaltend. Hierzu 
dienten der Brechweinftein, Mer 
muth mit Weinefig gefättiget, das Glau⸗ 
berfche Wunderfalz, das Plum̃erſche alte 
tirendes Pulver und dasvon dem Hn. Lyſon 
fo gerühmte Calomel. Nachdem mitden res 
folvirenden und -verdünnenden Mittel ſo lan⸗ 
ge fortgefahren, bisdie Materie zur Ausfühe 
rung fattfam reif geworden : fo wurden das 

“ riermittel alsdenn mit dem beften Erfolge ges 
geben, und fo oft, als es erforderlid) war, 
wier 
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wiederholet. Bra bat wohl zehnmal, 
und drüber, Saranzen geben müffen, und 
hierzu wurde befonders ein Tranf von Tas 
marinden und Ölauberfchen Salze gewaͤhlet. 


Rhabarber Hingegen, Gebliser Salz und. 


Manna leifteren nicht jur Gnuͤge 
Per werden verfchiedene hollaͤndiſche 


 Yerzte gedatelt, die Diefes Gallenfieber vor- 


ein bösartiges gehalten, und gleich im An- 
faͤnge der Kranfheit, zum größten Scha⸗ 
den / die Chinarinde verordnet hatten. Wie 
ſchaͤdlich Hier die Chinarinde fen, und wie es 


er Verf. Deutlich geſehen, wird mit einem 








ie ‚ darf in Diefer Art niche eher gegeben 
werden, .als bis alle fehleimichte und gallich⸗ 
te Materie ausgeführet worden. Nuͤtzlicher 
war, menn nur das Fieder ganz nachgelafs 
fen hatte, vu Hallerſche Vitriofelerier. 
Diie zweyte Arediefes epidemifchen Gal⸗ 


eier, ‚die mit einem Durchfalle verbun⸗ 


ben, erfoderte hingegen andere Mittel. Hier 
ſchafte die Jpecacuanha mehr Erleichterung, 
als der Brechweinſtein ‚ und alle reizende 
Mittel mußten wegen des ſchon öftern Stuhl⸗ 
ganges vermieden werden: es dienten daher 
ſolche reſolvirende Mittel, die zugleich mit 
einer anhaltenden und Nerven beruhigenden 
Kraft begabt waren. Unter den Laxiermit⸗ 
teln, war das Tamarindendecock und Rhabar- 
ber 


’ 


68. 


enfpiele bewieſen. Diefes ſonſt ſo herrliche 


23+ 


a 


ber zu wählen. Die Chinarinde, zumal fo 
mit Rhabarber verfegt, daß die Miſchung 
mehr eine abführende Kraft befam, J 
bey dieſer zwehten Art oft fruͤhzeitiger, alı 
bey der erftern, mit dem beften Mugen an—⸗ 
; gewendet werden, und war enölid) Die ganze 
Zunge rein worden, fo fonntedie Rhabarber 
mweggelaffen, und die Rinde in ftärfern Dos 
fen gegeben werden. EN - 
75: ie dritte Art erforbertenichts eigenes; 
Weinſteinrahm, Seignettiſches Salz und 
" Tamarindenmarf waren oft — 
Selten mußten Brechmittel gege rden. 
Hierauf ſetzt der Verf. den — und b 
Schaͤdlichkeit einiger Mittel durch Beifpiele 
- in ein hellers Sicht, und giebt diaͤtetiſche 
ſchriften. | . bi 
82. Der dritte Zeitraum oder Stadium er» 
forderte mancherley Curmethode, bie den vers 
fehliedenen Krankheiten, fo aus dem Ueber, 
bleibfeln der vorhergehenden Kranfpeit ent» 
ftanden waren, anpafjend war. So mußte 
auch die Cur der Rückfälle nad) der Natur 
der erftern Krankheit eingerichtet werden. 
Auch Hiervon etliche Benfpile.e 
gr. Der zweyte Theil diefer Schrift be 
ſchaͤſtiget ſich mit abweichenden gaflicht 
Krankheiten. a 
96. Diefe Krankheiten find oft ſchwer zuer⸗ 
fennen, da fie ſich hinter verfchiedenen 
von 
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. Ben! verftedten. "(Nie der Hin meiner 
: . der pracktifühe Arge fich jederzeit 
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- ffirution genauer zu unterfuchen und ſch Bes 
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 ffeberhaft, das galtichre Blaſenfleber, das 


2 Sieber, und Davon beobachtete ber Veif 
hften, rien, Heiſerkett, Ethlucen, 
e PEISPIRIE Ahmung eines Fußes, Aengſt? 


3 ficjfeiten, ah Utins, Blut ſpeh⸗ 
x t . d ? 
hilipefra 

’” 


‚Hönörhoiden, und Ge⸗ 
kheiten aus gallichten Urſachen. 
den Sommer mongten, 1778 und joi: 
D ‚dußierte ſich das gallichte Nervenfieber 
- Mehr: biefem Maren jüngere Perfüneit, hy: 
eriſche Weiber, folhe Perforen die ſich dern 
— Terinfe ergeben, die Wuͤrmer ; und bie as " 
 Flermitcef und das Aderlaſſen gemikstauct 
hätten, u. a vorzuͤglich ausgefeg“, Gleich 
am Anfange Ber Krankheit wurden fie nieber⸗ 


area furchtſam und verzweifelnd: if: 






Glieder zitterten ben der geringſten Bewe 





ar gung: 
Med, Lit, ar Th. € 


34 
gung. Der Puls (hlug fehr ſchwach. U 
die gleich in den erfien Tagen der Krankheit 
entftandene Taubheit dauerte bis ang Ende 
GEBENe 0 0 © Sr Ja H 
160. Ein Paar Tefensmürdige Kranfenges 
ſchichten bezeichnen diefes Fieber deutlicher. 
Zur gehörigen Zeit muß aud) hier ein Brech⸗ 
mittel gegeben werden, wodurch zwar der 
Koͤrper abgemattet, aber nicht entfräfterwirb. 
110. . Dom gallichten Blafenfieber ein merke 
wuͤrdiges Benfpiel. Einen Bauerjungen von 
13 Jahren fahe der Verf. über und über am 
ganzen Körper mit Blaſen bedeckt, Davon ei⸗ 
nige fo groß wie Huͤnereyer und noch größer 
waren. Aus denaufgefchnittenen Blafen floß 
eine zähe weiße Materie, die dem Eymeif 
fehr ähnlich war. Mac) dem Auffchneiden, 
der Dlafen und Ausdrucken ber Materie ems 
pfand der Knabe ein heftiges Brennen, das 
eine Ealbe aus Eydotter und Kornbrandewein 
ungemein linderte. Diefe Kranfheit wurde 
als ein Gallenfiebet behandelt; es gieng viel 
Galle ab, und der Kranfe genas: 
115, Das Scharladhfieber ift im Tecklenbur⸗ 
gifchen als eine endemifche Kranf tanzufes 
ken, fo eigen iſt es den bafigen Einwohnern, 
ey etlichen nahm der Verf. war, daß 
Geſchwulſt und Roͤthe von der äußern 
auf die innern Theile verfegte ; die Entzün 
dung war aber alsdenn mehr in der Epei 
' ‚ ‚ale 
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* oͤhre. — fuͤhrten eine 
Me nge Schleim und Galle mir yehr Er- 
, leicht 


— — —— gallichten Gift, wo el 122, 
hleimichte Materie mit vorpanden war, 

it das Plummerfhe alterivende — 
erfiche Dienſte. 






een Huftens — der an die Tanb * 
6 Aengſtlichkeit, u. Blutſtriemen im Au⸗ 
wurfe ohne vorher ge gangener Entzündung: 


Eu Dos gallichte Sticken uͤberfiel beſonders 141. 


J 


Ba Leute und gebaͤhrende Weiber. Folgen· 
half vielen davon; man nimmt 


na 15 bis 20 Gran Brechwurzel, 2 


Gran antimonialifchen Goldfchwefef , Merz⸗ 
iefelhonig ein Sorh, und ſechs Dramen 
chwaßer, Diefes wird aus zwey doch ger 







ae i Wahr und einem Grane Biech · 


gemacht; von der Miſchung wird 
alle ‚halbe Stunden ein Löffel voll genomen, 
bis ‚brechen darauf erfolget. 

Eine Frau ven 60 Jahren wird pföß- 
th ‘an einem Fuß gelaͤhmt. Nachdem 
verſchiedene Mittel fruchtlos waren angewen« 
det worden, kommt darauf der Verf. auf die 

"Anzeichen einer gaflichten Urfache, dagegen 

die verordnieren Mittel‘, die ausdem Obigen 

bekannt, den beften’ Effect feiften, und die 

) Patiention voltemmenneisderpergetslt mir. 
& a Bom 


* 


8. 


— 
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lose al en D 343 
1, Vom Verhalten des Urins aus gall 
ter Urfache führe der Verf. zwey 2 of 
an seinmal entſtand folches, da ſich bey 
„mem 88: jährigen Greiſe bie gallicht 
„michte Materie auf die Urinblafe abgefekt, 
und hier fo zähe und dicke murde, daß fie 
nicht durch die Harnröhre abgeleitet werden 
„ fonhte, ja ſolche vielmehr verftopfte: bas 
andremal hatte ſich eine große Menge 
galiichtem Unrathe bey einer Frau, Diedahe 
: » fälfchlich vor fehwanger gehalten wurde, 
Maftvarme angehäuft, und ſolchen fo fehr 
‚ausgedehnt, daß — HM e zu⸗ 
nee wur« 


ſammengepreßt wurde. Beyde 
Iden gerette. —— 
169. Zuletzt noch, etwas, das zur. rbau · 
ung dienen kan. Freylich wird manchen die⸗ 
ſes und jenes zu hart ſcheinen, der gemohni 
iſt feinem Magen die herrlichſten und reich 
lichſten Opfer zu brigge. 
172. Diefe Schrift wird mit der Entdeckung 
‚einer fehr feltenen Urfache des Todes bey ei⸗ 
nem neugebohrnen Kinde durch ‚die Leichen⸗ 
oͤfnung beſchloſſen. Dieſes Kind hatte gar 
keinen Abgang durch den After, brach alles 
was ER wurde wieder weg, und 
„ftarb am ſechſten Tage. Der Unterleib war 
„befonders in. der Magengegend ſehr ausger 
dehnt; nad) Eröfnung defjelben fand, man 
den Magen und Zwölffingerdarm erftaunend 
aus⸗ 
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ä ausgebehnt : ber Siälfingerdarm war = 


feinem de abgeriffen, und ganz verſchloß 





Bart; a LT, bie ger 
A — 


er — le RE 
Be ag, entheils in der Tie 


"war 


Bi Mi ——— daß deſte Sat. 


' er Wi a 
— * 28 | 


ra a A ı 
— A6 * 27 *— — EEE 1; 
Brmntarn:, er ? udagt öl 4 


Anton Bach, eieticje aa 
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nüg licher ſeyn wird, als manches 
— denen man RN 













ba t dv 


Buphandf 80. Alph 2. Bugen 
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che ſtarter afs Eine flarfe 


actifchen Aerʒten lehrret· 
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D erften Band der — von | 


ie Werfe Habe ich meinen Leſern 
'€3 ſchon 








*— 6 * Vom men — * 
und der Wärme des Körpers; 7 Rap: Bon 
der fonderbaren Kraft —* — 


DR: Der Mt — Yen Bunte 
bis —— uͤnfte andelt ferner im —* 
148. Bon Fiebern br jenannten Dieter und 


aha a rs 2. Kap. J 


Mediein. — für ne SCHE 
3. Theil, S. 100. 
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en 
wu, 5% Kap. Bon 


wa ffer 4. Kap. Bon. der 
und den, erzuefungen; 5 5. Kap. 
‚von ber uya urfi und, andern 
* ad Bi SB; 6 














a sfi vi cher — * 


ie Km? Kufiage fucht dei 


on — der Ga [le 
1 daR ar DE Seberatterienenl 
etraͤcht hen apa von. "den Mb 
‚Galle mit ‚ausma- 
ji der einftimmigen 
hu — halben in der Blutmaſſe 
hr. allein ein. ‚Slichtes, ſondern wuůrklich auch 
3a pas Wefer —— Wie will 
an denn nun beweif n Fönnen, daß es der 
arte Dan Beta wdeheilen fehle welche 
Bu igen geile nartigen —— 
ill man auch die Gemeinſchaft 






gebe are mit den Öallengängen auch aus · 


„gel eiteter und leichter befunden haben, als 
„die ee der Pfortader mit denfel- 
Der Hr. Verf. folgere nun daraus: 
Ni „wenn 


„daß bie — 


—— 351. 


1% 
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a 


ſes Arterienſyſtems fi 


Die Galle iſt lich meht eine‘ | 





4 ee. 
3 
Ö 


ches Gefäß iſt, welches" fi) mit den zahl: 
reichten Aeften durch die ganze Subſtan der 
‚geber verbreitet; wenn die legten Enden biee 
ch mittelharoder untmif« 
telbar mit den Galfengängen vereinigen unt 
benfelben ihre Materie zuführen ; wenn dieſe 
Gerneinfebaft dr trace beten 
gärtgen eben fo ausgebreitet, eben 
und leicht if}, alsdie Gemeinſchaft de 
ader: fo iſt Faum ei einziger Grund, 
Beh warum man Die $eberatterie don dem 

Lbforderungsgefchäfte der Calleausfälichen 


„wenn bie Seberarterje. ein großes ih ' 











ne Ercrerion der Blutmaſſe, alg eine before. 
dere Secrktion. Nu Säfte be: 
ben leine unbeftändige abwechfeinde und 12 
änderfiche Beſchaffenheit, mie ;.B.der Utin; 
bie fectororifchen abet, wie 3.3.die Zeugungs- 
materie, bleiben fich weit mehr.gleich. . Bes 
kannt genug iſts wohl, daß die Verſuche, 
die man überdiechnmmifche Berchaffenheit der 
Galle angeftellt Hac, immer widerfprechend 
ausgefatten find. Denn in dem Erperiment 
ift fie eine Seife, in einem andern Ort ein 
Del; und hier erfcheint fie als eine Edure, 
dort aber als eine Sauge, Diefes ſcheinet 
nun gewiß zu beweifen, daf die Galle Feine 
beftimmte Mifchung habe, fondern darinne 

I von 





*— | 4 


; ber, jedes aligen Beſchaffenheit des 
= — und sn we dem: 





= uch Kain DH, fü herr "358. 
\ er ‚ein intereffantes Denfpiel von einer 
— rau von, etlichen und vierzig Jahren a an 
— die feit mehrern Jahren gichtifche, Helle 
"gehabt hatte, und bey der eine in eftige 
.‚Gemüthebewegung auf einmal inibtem Kür- 
der Ei traurig ten — en, pei gborger 
x ch harte... ‚Eine vonden Wurkuen die · 
emüchsbervegung: war das ganzliche Auf 
 Jenbleiben ihrer Gichtzufälle. „u Eurzer 
Zeit zeigte fich eine febr beträchtliche, — 
ſchwellung der LEber mit einem Seftt unab⸗ 
Ah Schmerz 9 Ber“ ; 
fauf von rl, Monaten ae; rfolgte darauf 
‚ein Öfteres und, noch ie iönpeilen, euelte- 
„bendes Erbrechen‘ —— ing Hier: 
| aus urtheile ber Ruf. hal Nie © {materit, 
welche dor, dein. y: den. Ge In * obgeſe 
wurde itz in der Seber abae eßtmerde; und 
„daß die Sebet,, vermöge ber-Seberazterie, ein 
a g —F ‚den, ‚Diesen fepn 
ne 


mr 






In dem. Unterleibe. nimme der Verf 36 > 
drey Haupfereretionen an: die eine Durch Die 
„Nieren , Die andere durch die Leber, und de 

Es; dritte 


ih 
- Vriere Durch das dicke Gedärte, Die 
—— Re nah wi vielen —— 
J mn viel Aepntichkeie, als aut 
Ver haltniſſe mie einander, Ina 
bieſen drep — Organen, ‚nam 
in den Nieren, in der $eber, und in dem ‚die 
en Gevärme, fieher man eine fleinartig 
Beſchaffenheit der abgeſonderten afet 
In Alten dreyen werden au wärflich Ste 
"ne er nn Und es iſt faft gang offent 
fage Sr. D. DI. daf die a dleſe Dr 


ei init it Aue gd ne 
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viefleiche ift Hr) de Haken 
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: Feretfoneh., 


363. Derzioe ei Auf faß t Kran an. D. Di 
en eiirige Erläuterungen | über die 
ung. tn? man das ee 
Em & — — aus 


Denen zu 1 Menfhen, und Ben Eh | 





„ dern. Die erfte Art nimme der Verf. nicht 
an, denn fie ift eigentlich nicht Anſteckung, 
"fondern viefmehr Vergiftung zu nennen: und 
es ſchließet alfo andere Verderbniſſe, welche 

dem 


— 
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aber Die a 
ließen, un die Nerven? 
Miele 
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kan iR Nach fen Verforbett, 


—— rein 
ion in ai Ne 67. 
hs — zu m de; nee Hi —* 
bier a Re RR: von {hen en in 
ER Wie ift. die Mitthellung des 
Hi in Beziehung auf die fluſ⸗ 
figen Theile, durch die Nerven überhaupt 
möglich? Die andere: Wie gefchieher e*. 
daß in dem angeftecften Körper, vermittelſt 
einer geroiffen Ruͤhrung der Merveni, gerade 
die⸗ 


nn nn — —— 
D — — — 
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und Ani ur 
eich, ein ‚gänzlid 


‚2 ea berbunden ü 
“a daß ei — 


* er —— mit 0 
äften äufammenhangen, u inet “ iei 
Verbindung mit einander ſtehen. Dei 68 
find Erfcheinungen in der ine — 9 
ur, deren nähere Betrachtungen auf Bien 


vd, ber an Be: 
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Wesen 
- 


* 
"Gedanken führet, daß irgend eine nahere 
. Gemeinfdhaftder flüßigen Theile mitdenNer- 
ven ſtatt haben müße. * 
etrachtet man nur die Folgen aus den 375 . 
ehe Nervenwefens: alsı) in 
„ben Ffeinften Arterien und Venen verkehrte 
Bewegung bes Blutes überhaupt; 2) gehin- 
derte Ausdünftungin jenen, und gehinder- 
te Einſaugung in diefen; 3) veränderter Grad 
der Bewegung ; und 4 veränderte Recepfi- 
. _ vität Inden eittfaugenden Gefäßen, vornehm- 
lich den Abſonderungswerkzeugen: fo febe 
man gleichſam mit Augen, wie Schwach: 
heit, Unruhe, und miteinem Worte, jeder 
unnatuͤrliche Zuſtand der Nerven die inner: 
ſte Miſchung der Häßigen Theile uhfers Koͤr⸗ 
- „pers verderben _-Fönne.  _ Sie 
bien a Beer und Aufflährung 377: 
der zwehten Stage, wie vermittelft der Ner⸗ 
ven die Anftefung indem Maaße aufgenom- 
men werden fann, fo, daß in den Saͤf ⸗ 
ten des angeſteckten Körpers gerade dieſelbi⸗ 
ge Art des Verderbniſſes erzeugt wird, nimt 
der Hr. Verf. die Sympachie zur Huͤlfe. 
Die Geneigtheit und Fertigkeit dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ſucht er durch Beyſpiele zu erlaͤutern, 
und zu bekraͤftigen, und unter andern mit 
einem, daß er ſelbſt geſehen, nämlich: daß 
eine Frau, welche der kleinen Operation ei⸗ 
ner Zahnaustehmung bei einer Freundin ab- 
war⸗ 


Ban ha alten EL, ade 


ven 
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licke ei Zabnveh enıpf a * 
Ig werde mich e Ken ih * 





46 
wartete, und von der — 


„8 „die dieſe von ſich g 
fe gerührt wurde, daß fi kei 


„petenten Richter diefer eynung u 


„Alingsart aufwerfen ; es wird mir al rlaubt 
ſeyn, eine gegenſeitige Er u) zub 


-gen. Es wird nämlid) v 


und 
vorgekommen ſeyn, daß, we ah 









‚matifchen Kranfen haben ängftli ” air en ge⸗ 
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| och | een — 
i — in dieſemt raus 
rigen. Zi aller angewandten 

Mittel —— — 337 blei 
„ben, big e ıdlich an feinem Wohnungsorte 
in der Nacht ein euer ausfam, und. er der 
;; — Swahrnahin. Durch die- 
m j efchlitterung oder Rührung, 
feines | ——— von einem ſo beftiger en 
reden, wurden die. Sprachwerkzeuge ſei⸗ 
nem Willen wieder. unterworfen, under war 
Reel, ‚der durch fein Feuerſchrehn die Mach» 

arn munter machte, 


Den der dritten Nebenfrage: Warum 384. 


ſtecken einige Krankheiten, wie z. B. die 
NY Blat⸗ 


2 


586. 


Blatter, ii ein — ara? 
der Verf. hite diefes an Baf'mar mit 
gewohnlichen Bari üftecfum 
weit weniger im Stande ff, dieſes Br: 
zu erffären, als mit derjenfden, welche 
derfelben entgegen feße. Hierauf mag St. 
Sofmann antworten.) ih 
Ueber die Anſteckung von it 
Theilen hat man vom Ri "och etwa 
führfichers zu ertoarten, Re 
Der dritte NR begreift ei t 
Erläuterung über die Wirfuhgsart der” 
ficarorien und apifmen in DHL Pac 
dem Verf, gerä —— 
Mittel das ganze Spiel det ebe 
Bewegung/ der Kranfe fuͤhlt eine neue in 
die feine Nerven bis auf das Innet ſte dur 
dringt, die Abſonderungen werden leich 
und das Gemuͤth frey und rubigVeficaret 
und Cinapifinen würfen alfe mehr durch Be 
tebung det Nerven/ und daß fie die Abfonde 
rimgewerkzeuge in Bewegung fegen, en 


z 
« 
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durch Revulſion diefes beweiſet ihre 


hoffe — mit Verlangen entgegenſehen. 


dung in Schlagfluͤſſen / Gliederlaͤhmung 
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St and andern chromiſchen und pi 


Krankheiten 
Der baldigen Foehebung wird man 
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"Grüner, Herzogl. Saͤchſiſch. W 
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iſſenſchaft zu Jena, und verſchiedener 





fälle und Zeichen , merklen at, was fig mehe⸗ 
‚mals — Haan geſehen hatten, 
newdarfen darnach das Gemahlde der 
KFrantheiten/ wie wirklich große Meifter ihe 
rer Kunſt. a daß der Ken⸗ 
ee 


— — — — 


50 — er Er} 


ner fogleich diefelben wieder finder. Zeichen. 
lehre und getreue Darftellung aller Beränder 
forgfältige Diat in Kranfpeiten, Hüg« 
as ei der Arzpepmittel , ſtete Bes 
obachtung, wenig, Di nnement, 2er 
fahrung,,, und wenig eräufch 
fprecheren,, a —— —3 
und, verungluͤckter Verſuche, genaue Ber 
immung * d a jenes Mittel, bies 
oder jener I, inbet, kurz, bie 
implicität, Ei: Zeichnung, ma» 
(ken Tee und noc 
sa % Name, — zt 
die rn Empfehlung. „Kine treffendere 
Schilderung) vom den einleishtenden Verdien⸗ 
ſien der alten Aerzte um die Mediein kan = 
entworfen werden: , Die größten Aerzte 
ropens verheelteng nicht fich nach ihnen * 
det zu haben, und ſie werden auch die wach· 
ahmungswuͤrdigſten Muſter bleiben.“ 
vorgenommen gehabt; Die, Schriften ‚ber al⸗ 
ten Aerzte Durch neue zweckmaͤßige Ausgaben, 
gemeinnüßiger zumachen , und den Plan da⸗ 
von hatte auch der große Kenner derſelben, 
unfer ehrwuͤrdiger Greiß, Herr Hoftath 
Triller, genehmiget. Moͤchten doch dieune, 
angenehmen Hinderniſſe gehoben werden, da⸗ 
mit ein ſo aͤdles und ruͤhmliches Vorhaben 
ungeſtoͤrt zum allgemeinen Nutzen bald aus« 
gefuͤhret werden koͤnne! ne 





 Biflenfihaften nad) dem Wunjche bes größe, 
Erg und weifeften der Könige, der Arbeit uns 
. tet3ng, Abien gute-unb brauchbare Ueberfe- 

‚Kiigen von den alten Flafifchen medicinifchen 
. Shriftitellern in die Hände zu fiefern 
DDis her haben viele Prafriker den Hip 
ae gar nicht, oder doch nur 


dem Nahmen nad) gefahnt, und Noch viel, 
weniger gewußt, daß feine Schriften für die, 
— 5 fo wichtig wäͤren.. 
Der Plan, nach dem dieſes Werk aus: 
ars in, Mir: CE af (aß 
ganze Bücher Im Zuſammenhange, ‚bald. 
nur Nuszugsweife mitgetheile, der Tert fo 
teen, als möglich, aber nicht ſelaviſch tiber- 
feßt, fehwere Stellen ganz Furz und ohne als 
an Prunf a erläutert, das 
dom Praftifer Nutzliche ausgefoben, alles 
 Theoretifche, wenn es zu vernieiden , beflifs 
; fenelich weggelaffen, und überhaupt das Our - 
te, das Brauchbare, das Wichrige der als 
ech Medicin geliefert werden. / 
N Det ißo erſchienene erffe Theil enthaͤlt 
vorzuglich die dchten Bucher des Sippo⸗ 
Frates. Der Bequemlichkeit der Leſer hal⸗ 
ber, bat Or. Gr, die erſtreueten Stüde un. 
en ee top 





ter die Haupttheile der Medicin gefegt, um. 
deſto eher überfehen zu konnen, was unb wie 
viel der gute Alte mußte, und ben Materien 
ihre Auffchriften gegeben. In dem folgen. 
den Theile follen die noch) mangelnden unaͤch⸗ 
ten praftifchen Schriften des Hi es 

geliefert, und damit der Aretaͤus, der je 

J 2 verb 









B febr nachzuahmen ge ht! * | 


N ee € ei 
Nun kom̃e ich zum Inhalte der Schr 
ſelbſt. der an en | 
etwa die Arzneykunde entftanden , melde € 
ſtalt fie vor Hippokrates gehabt, da fie 
blos und,allein mit der größten Charlatane⸗ 
vie von den Aeskulapiden atısgeübt wurde, 
“ und wie fie jener auf einen beßern ur fee 
Grund ausgebifder hat, fo weit es bey dei E 
bamapligen Hülfsmitteln geſchehen konnte. 
Sodann werden die Periovenfeftgefeßt, * 
denen dieſe Ueberſekung und Auszuͤge nad) J 
nach erſcheinen follen. Die — 
zum Leitfaden genommen, die Aerzte des Al- 
terthums aufzuftellen. Won Jedem follen kurz 
bie bekannten Sebensumftände feine Schriften" 
und deren Ausgaben vorausgeſchickt werden, 
um aus feiner, Lage defto beffer einzufehen, 
warum er fo und nichtandersfchrieb, warum _ 
er das Ziel, nach demer firebte, errang r 
verfehlte, Die vorgefeßten Perioden find , 
diefe; 1. Periode vom Hippokrates bis auf 
. die 






füch, in der Zeichenfehreund Kuͤnik unnach« 
mlich“. Er ftarb zu Sariffa in einem ho- 
n Alter zwifchen dem neunzigften und hun 


rtſten Jahre. Ä 






de 
hr Keen Schriften ift man noch nicht ganz einig. 
Hier findet man verfchiedene Einfheilungen 
derſelben, beſonders die vom Mercurialis und 
die Halleriſchen weitlaͤuftig angeführt. Vor 
ganz aͤchte beſtimmt der Hr. Verf: das erſte 
und dritte Buch der Volkskrankheiten, das 
von der Lebensordnung in hitzigen Fiebern, 
— D 3 von 


Ken 


Wegen ber Aechtheit der Hippocrati⸗ 





19. 










Nach diefen müßen die 24 


ger J 
rifmen die Buche | 


ſchen von den Vorherſamgen en ben f 
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den Koifchen, von der Be 
entfcheidenden Tagen, und die übrigen 
cher von den Wolfsfra nfheiten, Mn 
von ihm herruͤhren, — Ei 
übrigen Schriften ‚gezogen ſeyn 
alfo zur Vervollftändigung des | 
tifchen Syſtems dienen koͤnne 
Von allen vorhandenen —— * r 
ſaͤmmtlichen Hippokratiſchen Schriften 
die des Forſius noch immer die beſte. 
ift fehr zu beffagen, das der. Ei 
Triller feinen Vorfag aufgegeben hat, 
Die Kehrſaͤtze ‚des Hippokrates, 

wie ſie ſich aus denen angenommenen Buͤcher 
ergeben, haben ſich bequem unter folge 
Facher ſtellen laſſen. Und wieder Ar. Dorf, 
dabey zu Werfe.gegangen, will ich nur og 
furz anzeigen. 

 L%bfehnitt: Phifiofogie des Hippo⸗ 
krates beſtehet in einem Auszuge aus d 
Buche von der Natur des Menfihen, und 







aus dem Aphoriſmen. 
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ger sahe da derdie 
P 30 gen 
— en bedürfen, fol 
die. — —— 
er Biest cht 
J 
24 ach 3% . j E Bier 
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itläuftig zu verſ ‚daß 
ln v Xerzte Die 5 dige Fortfeg 
J erwartet; denn — 
Bu föhriften der geigifären Aerzte: 

und ſtudiren da, —— u 
treuen Weberfegung die Se nike 
. en —5* * 


= — * Buchhan 
— ufı 12 Ehen gras (06 


ie dem gan n fünften bei ie im 
Mi allem un Kenne ä 


lung habe ich meine gen. Leſer f nn * 
erſten Theile der a: in. a 
gemacht. Seder praftifche Me ner Hi 


Bergnügen ſehen, daß die Fortfegung uns - 


a unter⸗ 


7 











‚ geliefe wirds  Diefes ‚erfte 
echt. B. enthält. wiederum ver« 


hiedene ‚inteeflante Auffäge. — 
I ‚u h überfeßt.. * ne 










„mes X or Die mit kaltem 
Waſſer gem * ‚föfung ift allemal 
EISEN hſichtig und übeln Geruch, da bie 
‚ andere; trube iſt, und. immer ‚einen Geruch 
‚gm! ‚einen Defto ft tärkern hat, je wärmer 

BE HFEHNAF: Der Verf. bereitet alfo 
Er — Mohnſaftes auf folgende 
R re t das Opium in einem ſteiner⸗ 






ven ? -geöblich zu Pulver, und ſchuͤttet 
‚ein wenig Waſſer darauf, das ſ kalt als mög: 
lich ‚ welches denn mit Hilfe eines gelin⸗ 


"den Reibenshald alles , wases auflöfen kann 
‘in ſich aufnimmt. Iſt die Farbe des ° Bafı 
fers ziemlich dunkel geworden, ſo gießt era 
Bi und ſchuůͤttet Mage neues. hinzu, und 

wieder⸗ 


— 


— 


# | a a ab ke 
Fe nach ujnac benwerden, ſo hat man 
ſie wieder — eben ſo uneinig i man 
auch. BR Pelan theile deſſelben geweſen. 
Ss liegt ſehr viel daran; ob man zur 
* Mo bufates faltes oder war» 


0 
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— vorige Verfa 
das Waffer gar * me Kerr 
Hierdurch wird ohngefaͤhr bie‘ — 


ums aufgeloͤßt. Man muß ß hietauf das 


ſer filtriren und ſehr gelinde abbampfen 


Fesſchen Verſuche in folgender” 


Diefe Bereitung des Extractes d 
tes iſt kuͤrzer und wohtfeiler — 
Digeſtion iſt. 
Ebendeſſelben Apart er bie 
MWirfungen, der verfchiedenen A 
phirifcher Luft, und über‘ die Mietel g 
dieſelben. 
Der Hr. Berfaffer ha gan £ die 
Thieren, forwopfvierfüßige, als Ö 





ftelft: ») Die Zufälfe zu” bein 
bey diefen Tieren vom Augenblick Pi d 
fie in die mephitiſche Luft — mer: 
den, bis anibren Tod erfolgen. 3)’ 
ren Tod ben Zuftand'verfehiedener Ei 
be zu unterfuchen, 3) Der Grad des Kir 
befinders zu beftimmen: und ) die Mitte 
du entdefen, welche die Empfindung und 
Bewegung ſolcher Thiere am geſchwindeſten 
und wirkſamſten wieder berguftelten vermo⸗ 
gend ſind. | 
Die verfehiedenen Arten der fuff, dereit 
ſich der Verfaffer bey feinen Verſuchen bedien⸗ 
te, waren? 1») die ſogenaunte fire Luft, 
Luft /die mie Kohldaͤmpfen etfuͤllet 
war 














a man bie Lungen viel Fleiner , hingegen das 


weit größer, als im natürlichen Zus 
% Er —— 


In der Sufe, die durch Kohlbaͤmpfe 
verberbt iſt fönnen die vierfüßigen Thiere 
dreyßig, funf und dreyßig Minuten, janoch 
Auen ‚ ehe fie völlig getoͤdet wer⸗ 

den 2 








aͤnzlich tod. RM, 
Die — toͤdet die vierfuͤß 
igen Thiere und Voͤgel gleich, fie halten 
Feine Minute darinnen aus: hingegen leben 
die Froͤſche in diefer Are von Luft ſehr fange, 
Be 72 Stunden ftarb einer von 


—— 
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ui 


Vögel aber find nach drittehalb oder 


[> 


5 


Hierauf beftimmt nun der Verf, die _ 


"Mittel , welche zu der Wiederherftellung der 
Sebensfräfte, bie durch Die Erſtickung ver⸗ 


nichtet worden find, dienen Finnen. Man. 


‚kann die Erftictung in drey Grade abtheilen: 


erftlich, wo das Athemholen augenfcheinlih 


noch ſortdauert, und das Vermögen hinun» 
* ter 


. und das Athemholen gaͤnzli— 
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ter zu ſchlucken noch zugegen iſt; zwe 
wo der Puls und das Athemholen kaum m 


lich, und der Erſtickte nicht vermoͤgend 


etwas hinunterzuſchlucken; ‚und — — 
der Pulsſchlag gar nicht mehr zu verſpi — 
— 






hat. Nach dieſen verſchiedenen 
fen. alſo die Huͤlfsmittel gewählt, m 
Das vorʒůglichſte iſt ſriſche reine “= 
erſtern Grade dienen etwas hißige „geiftige 
Mittel z. B. der Campperfpirirus; imgmeı 
ten und dritten Grabe fluͤchtige Niechmittel, 
das ftärffte und wirkſamſte ift entweder der 
ftarf rauchende Salzgeiſt, ober der —— 


Schwefelgeiſt. 
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Mit dem Schwefelgeift, welcher 16 
burchdringenfte Mittel ift, mu 

fehr vorfichtig verfahren, —— zugleie 
cher Zeit erftickend iſt. Yleife Mel bier 
nen aber blos dem. Umlauf der Säfte zu bele- 
ben: die Berftopfungen und Anhäufungen des. 
Blutes in den Lungen muͤßen hernad) dur 
Aderlaffen, und andere hierzu nötbigen DR 
teln, gehoben werden. 

Hractiſche Bemerkungen über bie De 
handlung der Sungenfuchr durch Samuel 
Soart Simmons, 

Einige englifche Aerzte haben! bisher, 
daß ich ſo ſage, gewetteifert, die Natur und 


Urſachen eines dem menſchlichen —— 
uͤber 


En ; ; 
— san — —* 
* | De . 






apt fo nachtfeifigen, und ber englifchen 
arion bei onders eigenen, U Yebels ‚nämlich 
hhthiſis zu unterſu uchen , vbeu⸗ 
Be — — — ran a 






fr hf Es: we — —— Seen eine 
> woie Die Sungenfücht behanbeft werden muß, 
wen e von n Knoten i in den Lungen koͤmmt. 
a e Seihhenöfnungen beweifen, daß 40 
en sit Me und nicht allzuviel Knoten in den 
en jaben konne ‚ohne ber Lebzeiten die 
gering n Zufälle von einer Bruſtkrankheit 
gehabt zu haben. In einigen Koͤrpern he⸗ 
ftehen fie aus einer Art von breyartiger Sub⸗ 
flanz, Ye andern aber nähern fie fid mehr 
: Si *— eines Seirehus. Zumellen-ent« 
ſtehen * Knoten von einem ploͤtzlichen Zu⸗ 
a eines heonifchen oder eines fieber⸗ 
baf en Ausfhlages. 
3Zayu den von ben Schriften andege: 4% 
böieh Kennzeichen daß eine Perſon zu der - 
$ungenfücht vorzüglid) geneigt jen, jegr der 
Verf. noch dieſes daß ſolche Perſonen ge⸗ 
meiniglich ganz gute Zähne habe, die aber, 
fo wie die Krankheit zunimmt, eine mild)» 
weiße Farbe annehmen, und mehr ober we 


Fer Durchfichrig merden, 






+ 


en 4 


48Daß man einen Anfall diefer Krankheit 
verhäten, ‚oder folche gleich in ihrem e 
Grade, ehe noch die K ungen (el bft und der. 
ae Körper ſo Dadurch leiden, daßeseinet 
sungenfucht wird, eg | 
einfichtsvolle Aerzte — — * 
keine Krankheit, bey welcher A R 
daß man gleich dem Anfange einer Kranke 
beit ſich widerfegen müße, n mehr ſe bey ge 
— anzuwenden hat. 

Gelegentlich wird auch —J9J 
——— gehandelt. Denn beyde pur. 
ſten, der Magenhuſten, und er Huſten ben, 
$ungenfüchtigen werden nicht felten mit ein 
ander verwechſelt, da ns der erflere eine 
SONKANBRR Eurmethode erfordert. J 

| Hierauf werden die, in ber. ungen 
— Mitteln eritiſch durchgegangen. 
Unter die am meiſten vorgefchlagenen Mit: 
tel gehören vorzüglich Die Fieberrinde, de 

Vitriolelixier, die natürlichen Balſame 
oft wiederholte Aderlaͤſſe, die Blaſenpfla 
und Fontauele. ‚ die Opiate, ein Milche 
vegetabilifche D Diät, die. Bewegung und. ie 
Veränderung Der Suften — 
57Die dieberrinde iſt in Feiner Periot \ 
Lungenſucht zutraͤglich, noch viel Je 
heil ſam. * 
* Das Virriotelepier Eat zwar in ber tie 
ten Periode den Patlenten Fühlen und J 
chen 
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e — Be 
Rx — angegangen 


— ſchon ihren Anß fang ge⸗ 
t — die eh ein gun 





Pt 


.. die Dlafenpflafter, Haarſeile, F 


— | 
fies Anfalts der Sumgenfucht oder yür- I 











Kate A nen nr 


f.w.anlangt, fo Hat der Wer. von foldyen, jo 
he als mögfich-an' den fehr 








fit einer Behutſamkeit vervrdn 
Boy der Milchdiat und, von allen em⸗ 
pſohlnen, Koſt aus Vegetabilien merkt der 
Derf. an, daß man fi) vor Fleiſchſpeiſen 
tern der Rranfe ein Verlangen datnach hat, 
richt ſo feßr zu fürchten Hat’, toofern 
felben, gang einfach zugerichter, und mit 
Maͤßigkeit genoffen winden, . PORN? ; 
Bas Nöten kann zur Verhutun 






treibtng eines troknen hohlen Huſtens bey ei⸗ 
ner. Perſon, deren “Körper zur Lunget gr 
getieige I, dienlich ſeyn, wenn nur noch - 
Feine wirkliche Knoten in den $ungen vorhan⸗ 
den find; weil jchädficher wirds noch, wenn 
ſich ſolche ſchon entzuͤndet haben. Das Fah⸗ 






ren in einem bequemen ——— 
N 


uter Witterung ift die allerbefte Arc 
ewegung. | — a 
| Kalte 


PR 
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Kalte Luft ſchadet Hingenfüchtigen, heiſ⸗ gr. 
ſe buft aber noch mehr: in talien wird der 
Kranke gemeiniglic) in drey oder vier Mona⸗ 
ten ſchon hingeraft. — 

F' Brechmittel Fönnen bey diefer Krank» 84. 
heit, ie fruͤhzeitiger fie’ angewendet werden, de⸗ 
flo wahrſcheinlicher auch gute Dienſte leiſten 
der Berf, bedienet ſich hierzu einer Aufloͤſung 
des blauen Vitriols. Man muß aber den 
ſelben allemal des Morgens und zwar auffol« 
gende Art nehmen laffen. Man lafje den 86. 
" Patienten zuerft ohnaefähr ein halbes Noͤſel 
Waſſer trinfen und gleich darauf den blauen 
Vitriol nehmen, den man vorher in einer Taffe 
Waſſer auflöfer. Die Dofis des Vitriols 
wird nach dem Alter und andern Umftänden 
bes, Pafientens eingerichtet, und es kann 
ſoolche von zwey Gran bis zu zehn ja funfzehn 

‚oder zwanzigfteigen. Wohlthut man, wenn 

man mit einer fleinen Dofis den Anfang ma⸗ 

chet. Gemeiniglfid) etfolger das Erbrechen. 

‚gleich, jo bald der Vitriol in den Magen 

kommt. Man giebt hierauf dem Kranken 
abermals ein halbes Noſel Waſſer, welches 
erauch gemeiniglich gefchwind wegbricht, und 
dieſes iſt meiftens ſchon hinreichend , den 

Edel zu heben. _ 

* Die Erdbaͤder empfiehle der Verf. einer 91, 
genauen Unterfuhung, und mehr Verſuche 
damit anzuftellen : Da fie fihineinigen Faͤl⸗ 
= Med, tit.ar Th. € len 


66 , 


fen von vortrefflicher Wirkung gezeigt haben 


99 


” 


103. 


follen. 

D. Thomas Sowler Nachricht von. 
den guten Wirfungen des flüchtigen Elixirs 
vom Franzofenholz *). 

Diefe Mittel hat man mit großen Nu« 
Ken in der Gicht und Rhevmatismus gege⸗ 
ben: es leiftet allemal die beften Dinfte als« 
denn, wenn eg ſowohl als ein ſchweißtreiben⸗ 
des als aud) als ein purgierendes Mittel wire 
fer und in vier und zwanzig Stunden zwey 
bis drey Stühle erreget. Diefes wird hier 
mit einem Benfpiele beftätiget. Ben der bir 
tzigen Gicht hat die Erfahrung gelehret, daß 
das Aderlaffen vorhergehen müße. 

D. Eduard Johnſtone Nachricht 
von einer mit einem Kindberterinnenfieber be⸗ 
hafteten Patientin, nebſt eintgen Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Behandlung dieſer Krankhei 
uͤberhaupt. 

Dieſe Kranke ftarb am vierten Tage der 
Krankheit, und am ſechſten nach der Nie— 
derkunft. Die verordneten Arzneymittel was 
ren oͤlichte Clyſtiere, ein Salztraͤnkchen mit 
Rhabarber und Brechweinſtein, darzwiſchen 
eine ſalzigte Mixtur, Blaſenpflaſter auf den 
Unterleib, und auch Umſchlaͤge. Bey der 
Oefnung fand man daß ſich die Gebaͤhrmut⸗ 

ter 
*Die Zubereitung findet man in pharına- 
copaea Edinb. Edit. Baldingerü ©. 61. 


Er Em “ 


tev in der Geſtalt einer Fleinen runden Fla⸗ 
ſche zufammengezogen hatte, die ehngefähr 
ein Möfel enshalten konnte. Es war diefel« 
be mit einer epterartigen Haut auf eben die 

* Art bedeckt, wie ſolches bey allen ( innerfidyen ) 

entzündeten Theilen zu gefchehen pfleget , u. 
am Grunde diefes Cingemeides und den Ey⸗ 
erſtoͤcken bemerkt men ine fehr merkliche 

MNoͤthe. Die innere Oberfläche der Gebähr- 

‚mutter fchien ganz zerfreffen zu feyn, und 
man fand auf jeder Geitederfelben ohngefähr 
zwey bis drey Eflöffel von einem fehr dicken 

Enter und eine große Menge Blutwaffer. 

= Der ganze Grimmderm und das Herz ſchie⸗ 

nen fehr entzündet zu feyn. 

5 P. Clare von einer neuen Methode dag rio. 
- Quecffülber zur Heilung der venerifchen Kranke 
heit in die Maffe der Säfte zu bringen. 
Der Berf. behauptet daß die venerifche 
Krankheit am beften durch einen Speichel⸗ 

fluß geheilet wird. Die Merhode das Queck⸗ 113. 

fiber darzu in die Eäfte zu bringen welche 
bier vorgefchlagen wird, ift diefe: man laͤßt 
den Kranfen mit feinem mit Speichel be- 
feuchteren Finger dreybis vier Gran Calomel 
acht Tage im Munde an und rund um den« 

- . jenigen Ort einreiben, wo fid) der, ausfee- 

. rende Gang ber Speicheldrüfen am Ohr in 
die Höhlung des Mundes öfnet hierdurch 
wird ein Wundiverden undfchmerzhafte Em⸗ 
€ 3 pfindung 
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‚pfindung des Mundes, ein Speichelfluß u. 
ſe w. hervorgebracht... Der Patiente muß aud) 

- vorher den Mund mit warmen Waſſer aus⸗ 
fpüblen. Und da der Speichel, wenn man 
ipn ben der Einreibung einige Zeit im Mun- 
de behält ganz widrig wird ſo kann man zu 
gleicher Zeit den Kranken ein wenig Wein 
nehmen laſſen, damit derſelbe das Mittel 
nicht wieder ausſpeyen muß. 

Nun folgen einige — —— über 
die eben empfohlne Methode das Dueckfilber 
im Munde einzureiben, weldedem Verf, von 

11%, D. unter und deffelben Profeftor Herr 
Trinckſchank mitgetheilet worden. Es ver- 
fteht fi) von felbft, daß die Verf. der Ans 
merfungen diefeMerhode des Einreibens eben« 
falls anpreifen, und fie allen andern vorzies 
ben. Und bier die vorgebradhten Gründe 
ausjujeichnen, würde zu weirlauftig werden, 
da ich. es ſchon bey andern Auffägen biefer 
Sammlung gewefen bin. 

1744 Lorry über eine befondere Art von Co» 

lik und Verftopfung. 

180. Die Krankengeſchichte wird weitlaͤuftig 
ergähfet, desgleichen werden auch die gebrauch ⸗ 
ten Arzneymittel angegeben. Die Zufaͤlle, 
welche der Patientinn in den letzten Tagen 
ihres Lebens am beſchwerlichſten fielen, wa= 
ren ein fehr heftiger Appetit , bey dem fie doch. 


nichts genießen fonnte. Sie Flagte Sn 
uber 


— Bo 
über einen Schmerz queer über dendeib, den 


. ſie in der Gegend der Nieren angab und der 
ſich von da bis zudem Hintern erſtreckte. Bey 
der Defnung des Körpers fand man wider 


% 


natürlich, daß der Magen augenfcheinlichin 


N zwey Saͤcke abgerheilt war. Geine beyden 


Defnungen waren ganz natürlich befchaffen; 


die Berengerung aber theilte ihn ganz genau 
in zwey gleich große Theile, fiewar aber we⸗ 


der hart noch ſcirrhoͤs, und ließ ſich ſehr leicht 
ausdehnen, ſo die Speiſen ſehr gut aus ei⸗ 


nem Sad in den andern kommen konnten. 
Ferner war der Grimmdarm ohngefähreinen 
Fuß lang von der Gegend der Nieren an, aufe 
ſerordentlich zufammengezogen. Im Gehirn 
war die Zirbelvrüfefteinige. Von den kram⸗ 


pfichten Verengerungen in den Gedaͤrmen be⸗ 


hauptet der Verf., daß ſie ziemlich oft ben ſol⸗ 
chen Perſonen vorkommen, deren Krankheit 
von Kummer entſtanden iſt. | 


(Bon einer Verengerung aller dicken 


Daͤrme und einer feltenen Verſchlieſung oder 
Zuwachſung des Krummdarms werde ichan 
einem andern Orte ein merfwürdiges Bey: 

fpiel befannt machen. — 
Von einem Aufloͤſungsmittel der Gal⸗ 


% lenſteine. Hr. Duͤrande zu Dijon bediente“ 


183. 


ſich zur Auflöfung der Gaflenfteineeiner Mi. 


hung von dem Vitrioläther unddem Terpe- 
tingeiſt mit dem beiten Erfolg. Hr. Poul; 
E 3 letier 
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letiertde la Salle erhielt bey dem Durch: 
feichen von Weingeift, welcher mit der Ma« 
terie der Öallenfteine angefüllt war, einegrofe 
fe Menge eines Ealjes, das dem Sedativ⸗ 
ſalz ſehr ähnlich ift. 
184. Ueber den Gebrauch verfchiedener Tin- . 
cturen der Spanifchen Fliegen durd) die Hn. 
Andry und Carrere. — 
Bey einem Pockenpatienten verordne⸗ 
te Hr. Andry auf die Fuͤße und Beine des 
Patienten bis an die Waden leinene Tuͤcher 
zu legen, die mit der Tinktur der ſpaniſchen 
Fliegen benetzt wären. Der Apotheker gab: 
aus Verſehen die Fulleriſche Tinktur, ſtatt 
der einfachen Tinctur der ſpan. Fliegen. Die 
erſtere beſtehet aus einer halben Unze vom 
Pulver der ſpan. Fliegen, einer Unze vers 
füßten Salpetergeift und 3. Ungen Campfer⸗ 
fpiritus. Diefe Tinkeur wirkte außerordent« 
lic) gefchwinde, und es ging aus iedem Bei⸗ 
ne mehr als eine Kanne von einem gelben 
MWaffer. Der Kranfe genas. Ben einem 
jungen Menfchen, der vom Schlage auf der 
ganzen einen Geite gelähme war, ließ Hr. * 
Carrere 5. Vierteljahre nad) dem Anfang 
der Krankheit, die mit Weingeift bereitete 
Tinctur der fpan, Stiegen auf die geläbmte 
Glieder einreiben, und der Kranke Fonnte | 
nad) einer Woche gehen und ftehen. 


Don 


—J * 
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& Ron Woenfel über den Nußen ber 180. 
“ fürnerichten und büchfenförmigen Flechte 
 (Mufeus coceiferus et puxidatus Linn.) in 
dem Keichhuſten. Ar 

Brceyde Pflanzen find wenig von einan« 
der unterfehieden. Der Verf. gab ein De 
vet Davon mit dem Syrup. der Münze ver- 
ſetzt. Es leiftere augenfeheinfich Hülfe, und 
verdient weiter erprobet zu werden. | 
Duͤrande von dem Mugen des Er: 189. 
 tracts des wilden Lattichs (Ladtuca virofo. ) 
Dieſes Arzneymittel hat nad) dem Berf. 
beruhigende und eröffnende Kraͤffte, und das 
wird mit etlichen Kranfengefhichten be» 
wieſen. 
Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß in dieſe 

chaͤtbare Sammlung ferner kurze, aber gan 

ze Abhandlungen aufgenommen werden möch: 
ten, die fonft feicht vergeffen werden, oder 
gar verfohren gehen Eönnen, 

| n 
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i VI. ü 
Dr. Carl Wilhelm Noſe, Mitglied 
ver R. K. U. der Maturforfcher, uͤber 

die Behandlung des venerifchen Ue⸗ 
bels. Augsburg, bey Eberhard Kletts 

- fel- Wittwe und Franf, 1780. auf 13. 
Bogen, ing. (12. Gioſchen.) “; 


Rn biefer Schrift Handelt der Herr Berf., 
I der ſchon zu feinem Vortheil befannt iſt 
bloß und allein von der Cur der $uftfeuche im 
Allgemeinen, fo, daß dabey alle Befchreis 
bungen derfelben vorausgefegt, und auf gar 
zu offenbare Compfication Feine befondere 
Rückficht genommen wird. Die Gonorrhoͤ 
wird ganz uͤbergangen; nicht deswegen, daß 
es feine Art eines wahrhaft veneriſchen Zus 
falls diefes Namens gäbe, wenn man nur 
das Wort nimmt, als es genommen werden 
foll und fann, fondern weil das Uebel oft 
andern Heilmethoden weicht, die nicht eben 
antiſiphylitiſch feyn dürfen. 

Den Stoff zu diefem Buche haben 
‚ größtentheils die Kranken gegeben, die in 
dem Sanct Martins Spital zu Augsburg 
verpfleget werden, das befonders für Vene— 
riſche beftimme ift, und dem der Verf. als 
Arzt vorgeſetzt ift. | 

Des Herrn Verf. Vortrag ift in zwey 
Abſchnitte abgerheilet; davon der erftere von 

er der 
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der Vorbereitungsmethode bey ——— 
Krankheiten handelt. 
i Zur Voreur hat man Aderloſſen, Ab. 10, 
# Führungen, diluirende Getränke, Baͤder 
und eine ‚eigene Diät vorgefchrieben. Ks 
werben diefe empfohlnen Mittel einzeln hier 
durchgegangen, jedoch aber mehr in der Ab: 
ſicht, “vor Mißbrauch zu warnen, als alle 
“ Fälle zu beftimmen, a fie angewandt oder 
vermieden wer | 
Zuerft alfo vom Bluelaffen. Diefeg 17- 
5 wird oft gar zu fehr.gemisbrauchet, zumal 
wenn man den franzöfifchen Schriftitellern 
nachahmet , denen vielleicht ihr Elima und 
$ebensart zur Rechrfertigung dienen kann. 
Es giebt zwar viele venerifche Ent zuͤndun⸗ 
gen, aber ihrem Urfprunge, Ablauf und 
Cur nad) find fie dennoch von wahren In— 
flammationen merklich verfchieden. Die 
Einfhränfung, daß man nur vollbfütigen 
Kranken die Ader vorläufig öffnen folle, ift 
auch bey weitem niche hinlaͤnglich, alle Mis⸗ 
braͤuche zu verhuͤten; denn die Vollbluͤtigkeit 
hat von einer Seite zu viele Urſachen, als 
daß fie auf eine Art allein am beſten und ſi⸗ 
herften gehoben werden kann: von einer an- 
dern Seite find die Kennzeichen derfelben, 
wenn man fie fich befonders auf die gewoͤhn⸗ 
liche Arc denft, viel zu truͤglich, oder aud) 
niche poſitiv genug. 
— €; „Mich 
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22, „Mic leiten, fagt der Werf., beym 
Urtheile über Blut- und andere Ausleerun- 
gen der Anblick des Kranken, und die Bes 
ſchaffenheit oder der Sig des Uebels, die 
nähere Unterfuchung des gegenwärtigen und: 
ehemaligen förperlichen Zuftandes, und da⸗ 
bey Lebensart, Alter und Gewohnheit, Die 
Rückfihe auf Yahrszeiten und herrfchende 
Krankheiten, die Hinficht auf die Folgen und 
die demnachft anzufeltendlEur: daher ge⸗ 
ſchieht es denn, daß ich des Blutlaſſens 
nicht ſelten uͤberhoben bin, daſſelbe wohi gar 
nachtheilig finde, oder auch ſpaͤter anſtelle, 
als id) vorgeſchrieben ſehe“ E 
‚24. Die zweyte Vorfchrift heißt; man foll 
nach dem Aderlaffen abführen, und von je: 
her hat man dazu außer Einftieren vorzugs⸗ 
weiſe Purganzen vorgefchlagen und anges 
wandte. Aendert aber das venerifche Gift 
die feften Theile fo gut, als die Mifchung 
der Säfte, fehleicht es in den Fleinften Canaͤ⸗ 
fen des Körpers, complicirt es fi mit Zus 
fällen aller Art; fo darf man auch dieferwe- 
gen von Abführungsmittel bey weiten nicht 
alles, nicht immer das Befte erwarten. Es’ 
zieht daher der Verf. die Brechmittel den bloſ⸗ 
fen Abführungsmitteln vor, weil fie die 
Kräfte nicht erfchöpfen, ſondern dieſelben 
vielmehr auf mancherley Art, befonders die 
Dauungswerfjenge und die Merven vortrefz 


lich 
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-fih) flärfen, und Krämpfe heben. Denen 
gemachten Einwürfen, daß fie nicht ficher 
genug, und nur unter großen oft vorfom- _ 
menden Einfchränfungen zu geben, wird 
hierbey zur Gnuͤge geantwortet.  _ 
Die Methode, nad) der vom Verfaſſ. 37. 
Brechmittel verordnet und gegeben werden, 
iſt diefe: er ſucht vorher den Körper in eine 
fage zu verfegen, in welcher er ihre Wirfun 
gen, die man genau fennen muß, am be- 
fien aufnehmen und ausdauern, und ben wel: 
cher der Endzweck am vollfommenften er- 
reiche werden Fan, 
Sind die feften Theile zu ſchwach, die 39, 
Säfte zu fehr aufgelöft und dünn, fo wür- 
den Brechmittel aͤußerſt gefährlic; wo nicht 
gar tödtlich feyn; man muß fie alfo vorher 
zur gehörigen Confiftenz und Mifchung zur 
ruͤckfuͤhren, und färfen, und nachher erft 
ausleeren. Sind hingegen die Fafern zu 
ſtark, zurigide, und die Säfte dicke und 
aͤhe, fo werden freylich ganz enrgegengefeß- 
te Mittel erfordert. Die Arzneyen hierzu 
find Mietelfalze und Waſſer; des Nutzens 
und Geſchmacks wegen kann man den aufge« 
oͤßten Salzen an öfterften Hollunderbeerronb 
und Eßigmeth zufegen. 

Nach geſchehener Vorbereitung giebt 49. 
nun der Verf. das Brechmittel, und hierzu 
wählte er vorzüglich die Brechwurzel mei- 

ſtens 


54 


60. 
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ſtens mit Brechweinftein verſetzt. Beylaͤu⸗ 
fig wird noch angemerkt, daß Laxiermittel, 
wenn fie nad) Brecharzeneyen noͤthig find, 
fehr gelinde feyn dürfen, und dennoch hin» 
länglich wirfen, auch nicht fehroächen. 
Ueber die lauen Bäder vorund während 
der Hauptcur wird nur dieſes gefage: daß’ 
fie, weil fie die Haut reinigen, die Ausduͤn⸗ 
ftung befördern, den Körper nachgebender' 
machen, bey $euten geringen Standes beſon⸗ 
ders oft gut und nothwendig, in einigen Faͤl⸗ 
fen überflüßig,, in andern nachtheilig find, 
Der zweyte Abſchnitt träge die eigent⸗ 
liche oder Haupteur des veneriſchen Uebels 
vor. Hier wählte ſich Hr. D. Noſe vor⸗ 
zuͤglich den Sublimat, in Verbindung mit 
Hollunderbeerrob gegeben: Dieſer Miſchung 
wurde noch oft das Schierling⸗ oder Eiſen⸗ 
hufertract hinzugefegt, weil mit Hüffe des’ 
legtern der Verf. den Glieder und Knochen» 
ſchmerzen venerifcher Art, die oft vorfamen, 
abzuhelfen glaubte, _ | 
Heben dem Sublimat wurden in ab« 
getheilten Stunden ftärfende fogenannte Ma⸗ 
genmittel gegeben; oder Flagten noch manche 
Patienten bald über Mangel an Eßluſt, 
bald über andere unangenehme Zufälle, bes 
fonders über Magenfchmerzen, fo wurde die 
Lattwerge aus Holderroob und Sublimat un⸗ 


mittelbar mit ftärfenden Mitteln zugleich, 
8: 
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+ B. mit Chinas oder Cafcarillertract 
verſetzt. 
— großen Einfluß auf eine agluͤck⸗ 69. 
liche Kur hat die Unterſuchung: ob eine in- 
fieirte Perfon, vor der Anſteckung gefund 
oder ſchon Franf gewefen. Und bier wird 
bie nothwertdige Anwendung ftärfender Mit- 
tel noch deutlicher und unläugbarer bewieſen. 
Beſonders hat man auch auf die beſon⸗ go. 
dere und allgemeine DBefchaffenheiten des - 
‚menfchlichen Körpers zu fehen, und unter - 
den leßtern auf diejenige, die von der Luft 
und Witterung, von der Yahreszeit und den 
davon abhängenden Kranfheitsconftitutionen 
beſtimmt werden. So beobachtete der Verf. 99. 
von der Mitte bis zum Ausgange des Win⸗ 
ters 1780., da fic) viel Bräunen äußerten, 
‚eine überaus große Menge, im Verhaͤltniß 
der uͤbrigen Faͤlle, veneriſcher Braͤunen und 
Balsgeſchwůte | 
Im Sommer wurde der Sublimat 106. 
blos und allein mit gereinigtem Suͤßholzſaft 
‚verbunden gegeben, und dabey demulcirende 
Getränke, befonders das Malzwaffer. Im 113. 
Winter hingegen ſchicken fich mehr verdüne 
nende, ſchleimichte, gelind auflöfende Bey⸗ 
mittel beffer, und werden oft ftarf indiciret: 
fo. wie ftärfer auflöfende, mehr fchweistrei- 
bende Mittel, Holztraͤnke, Spiesglas u. d. 
* Die. angrenzenden Jahreszeiten, den Fruͤh⸗ 
| ling 


119. 


8 


* 





linig und Herbſt am angemeſſenſten bleiben, 
wo die Saͤfte zaͤhe und mit Schleim über- 
häuft find. | 

Bey Perfonen, bey denen der Trieb 
der Gifte von Matur gegen die Oberfläche 


- des Körpers flarf, und die Haut locker umd 


122. 


offen iſt, und die Daher leicht und viel aus- 
dünften , trift man allemal venerifche Haut: 
ausfchläge häufiger, als bey andern, an, 
Und fchmeistreibende Mittel werden auch in 
folchen Fällen oft fpecififcher, der individuel« 
len Natur angemeffener, wirfen- - 
Zum gewöhnlichen Gerränfe der Kran⸗ 
fen im Hofpital wählte der Verf. flatt der 


‚ ehemals gewöhnlichen Holztränfe ein Decoct 


von der Sandriedgrasmwurzel (carex arena. 
ria L.), und außer dieſem noch das Malz« 


‚wafler, und Klettenwurgeldecoet : das letzte 


125» 


befonders ben venerifchen Hautausſchlaͤgen. 
Von Lachenknoblauch machte er nicht ohne 
Nusen ofte Gebrauch zu Gurgelmaffern. 
Eich mit dem Genius der jedesmal» 
gen Volkskrankheiten genauer befannt zu 
machen, und foldyen frühzeitig zu erforfchen, 
giebt der Verſaſſ. noch freuen Unterricht und 
Vorſchlaͤge. (Freylich ift die Lehre noch 
nicht helle genug, und der beobachtende Arzt 
muß eigene Talente darzu haben: uͤbrigens 
haben Huxham und Grant u. a. ſchon eis 
niges Sicht darinne gegeben, die man als 


nach» 
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nachahmungswuͤrdige Mufter befolgen 
kann.) 
| Auf die Frage; wie man mit Sicher- 135. 
heit wiſſen koͤnne, daß alles Gift gerilger, 
Aund mithin der fernere Gebraud) des Queck⸗ 
filbers unnöthig fen? hat man immer nod) 
feine ganz befriedigende Antwort. Der 
Maasſtab, von der Wirfung des Quedfil- 
* berg hergenommen: in fo ferne es nämlid) 
die Kranfheit nicht mehr verändert, und 
der Patient daffelbe nicht mehr fo gut zu ver⸗ 
fragen anfängt, wenn das Gift wirklich ge- 
ilget iſt; iſt zwar Feinesweges zu vermerfen, 
- aber nicht immer ficher und beftimme genug. 
Die Recidive veneriſcher Zufälle ent- 147. 
- fpringen wohl aus der übeln Behandlung; 
fo haben auch verfehree Methoden an man« 
. nichfaltigen Ab- und Ausartungen der Luſt-⸗ 
ſeuche Schu. 
Es iſt befannt, wie viele Klagen fid) 163. 
. wider den Gublimat erhoben; darauf ant- 
wortet aber der Herr Verf. man gebe über 
haupt den Sublimat nicht fo roh und leicht⸗ 
ſinnig, als man oft thut, man wende ihn 
nicht gegen blos örtliche Hebel an, wo er fren: 
fich innerlich gebraucht, nichts fruchten oder 
gar fehaden wird. Endlich überzeuge man 
fic) zuvor von der Güte und Aechtheit deffel- 
ben. Bey einem 25 jährigen Mädchen von 
blühender Gefichtsfarbe, das zu Zeiten Rhev- 
. matiſ⸗ 





8» 


matifmen erlitten, wozu fid) noch ein Blut⸗ 
fpeyen dazu gefellete, verordnete der Verf, 
als er einen gegründeren Verdacht auf venes 
rifchen Zunder befam, Sublimat mit Po» 
meranzenbluͤthwaſſer aufgeldit in Bier ge⸗ 
nommen. Und bald blieb das Blutſpeyen 
aus, auch bemerfte viefe Perfon feitdem kei— 
ne fo ſtarke herumziehende rhevmatiſche 
Schmer jen mehr. 
177° Mit Meinen Gaben mache man uͤber⸗ 
haupt den Anfang, und vermindere ſie noch 
mehr, wenn auch dieſe nicht vertragen wer— 
den. Allmaͤhlig kann man hernach hoͤher 
damit ſteigen. Auch Kindern kann der Suͤb⸗ 
limat ſicher gegeben werden. 

Bey der Methode, den Sublimat mit 
ſtaͤrkenden Mittel zu verbinden, hat der Verf. 
äußerft felten, und nur dann etwa, wenn 
die Patienten ſchon zuvor ſalivirt oder fonft 
gequackfalbert hatten, einen Speichelfluß 
wahrgenommen. Um ihn abzuhalten, laſſe 
man vom Anfange mit Faltem NBaffer, und 
bey fernen Vermuthungen mit Salbey und 

Lachenknoblauchaufguͤßen oder Abfüden, mit 
oder ohne etwas Alaune, den Mund fleißig 
ausfpülen und gurgeln. Zu ſtarke Schweiße 
mäßiger oder vertreibf fie ganz der Ealbey- 
thee eine Zeitlang Morgens und Abende ge 
frunfen, ohne daß man nöthig habe, den 
Gebrauch des Queckſilbers ihrentwegen aus» 
zufegen. Ges 
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Be Beübtere —— werden in dieſer 
Schriſt viele Nahrung für ihre Wißbegier- 
de wenn eder praftifche Vor⸗ 
frag ; Sefonders in unſerer Mutter ſprache, 
ſo eingeleitet wuͤrde; fo würde den Pfuſchern 
in der Mebicin die Ausübung jo, erſchweret, 
daß ſie davon abſtehen müßten. 
ee ãußerlichen Schönheiten Diefes 
Buches entfprechen auch der innern vorlref⸗ 
BEE, BP 


Med. it.ar, Th. og vi, 
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Vin r 
"Johann Peter Frank, M. D. Hochfürftl. 
Speyerifihen Geheimenraths und Leibarz⸗ 
tes, Syſtem einer vollftändigen mes 
diciniſchen Polizey. Erſter Band. 
Don Fortpflanzung der Menſchen 
und Eheanſtalten, ‘von Erhaltung 
und Pflege ſchwangerer Muͤtter, ih⸗ 
rer Leibesfrucht und der Kindbette⸗ 
rinnen in jedem Gemeinweſen. Zwey⸗ 
ter Band, Von der außer ehelichen 
Zeugung, - dem gefliffentl. Mißge⸗ 
bäbren und andern Mißhandlungen 
der unebeligen Rinder, von der phy⸗ 
ſiſchen Erziehung des Neugebohr⸗ 
nen bis zum erwachſenen Buͤrger. 
Mannheim, bey C. F. Schwan, kuhr ⸗ 
fürftt. Hofbuchhändfer, I: Band, 1779. 
auf 678. Seit. nebft 1. Bog. Vorbericht, 
‚  D. Band, 1780. auf 692. Seit. nebft’r.. 
halben Bog. Vorber. in gr. 8. jeder Band 
an Rthlr. 20 gr. (alfo koſten beyde Baͤn⸗ 
de 3 Rthle 16 Gr.) | 


CE ch darf wohl nicht erft um Verzeihung 
— bitten, daß ich mit der Anzeige des er⸗ 
ften Bandes von dieſem wichtigen Werke in 
der Zeit fo weit zurücfe gegangen bir: es iſt 
befannt ar daß der Hr. Verf. allgemei- 
nen Beyfall eingeernder hat; aber, da — 
n 


a ” 


in der Folge mit den neuerſcheinenden Bäns 
den von dieſem Werfe meine geneigten Leſer 
bekannt Machen werde; fo ifts Pflicht, auch 
den erſten Band noch mitzunehmen, da 
überdies diefes fo gemeinnuͤtzliche Bud) noch 
nicht in fo vielen Händen ift, als es ohnſtrei⸗ 
P% “ig verbienefs 
23 Noch nie iſt der Gegenſtand, die me⸗ 
% dieiniſche Polizey, fo ausführlich, fo durch · 
dringend abgegandelt morden, als Herr Ges 
heimderath Frank in diefen beyden Bänden 
= bereits gethan hat: Möchten doch Väter 
des Vaterlandes undiihre freuen Diener dies 
Bud) lefen, und die an fid) weiſen Geſetze 
darnach ausfuͤhrbar abfaſſen. Daß dieſes 
nicht ein bloſer frommer Wunſch bleiben 
wird, beweiſen ſchon einige Mandate, Die 
nach Erfeheinung des erſten Bandes gegeben 
worden, worinnen fichtbarlid) des Ani: Verf: 
Vorſchlaͤge benugt worden find. Was hel⸗ 
fen aber Die beften und weiſeſten Gefege von 
dem väterlicy gefinnten Sandesregenten, wenn 
die Unterobrigfeit aus Leidenſchaften oder In⸗ 
tereſſe den beſten Willen der Obern ſelbſt nicht 
befolgei? ,; 

Von dem eigenthuͤmlichen Guten, bas 
man überall in dieſem Werke antrifft, werde 
ich nur einige Bruchſtuͤcken in der Auszeich⸗ 
hung etlicher vortreflichen Gedanken des ver- 
dienſtvollen Verf. liefern Fönnen, wenn ich 

53 nicht 
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nicht gar zu: weitläuftig werden fol. Der 
guten und gerechten Sache wird hier das 
Wort überall geredt, und verkehrte Worur« 
theile, bey Catholiken ſowohl, als Protes 
ftanten werden auf das ftrengfte getadelt. 
Der erfte Band beftehet aus drey Abe 
theilungen, und dieſe haben wiederum ver« 
fehiedene Abſchnitte. Re | 
In der Einleitung fege der Verfaſſ. zus 
förderft die Begriffe von der medicinifchen 
Polizey feft, zeige den ehemaligen Mangel 
derfelben in den mehreften Laͤndern, ihre Vers 
befferungen in dem gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
dert, und den Mugen und die Nothwendig⸗ 
keit derfelben. Dee 
Die Klagen über die Abnahme des 
menfchlichen Geſchlechts, befonders in ges . 
wiffen Provinzen und Reichen, find mehr 
als zu gewiß gegründet. : Spanien liegt mei⸗ 
ftens öde, feitdem die fleißigen Mohren die Er» 
de niche mehr dafelbft zu bauen haben. Man 
weiß, was die fremden Eroberungen in Ame⸗ 
tifa, nad) dem graufamjten Niedermetzeln 
der unglaubigen Unfchuldigen, diefem Rei— 
che und andern in Europa, an Menfchen ges 
Fofter haben. Italien und Franfreid) haben 
ebenfalls eine große Anzahl fleißiger Bür« 
ger verlohren, und gleiches Schickſal hat 
Schweden, Pohlen, und auch Ungarn er⸗ 
litten. (Man wird nur ein großes Reich, 
oder 
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oder doch geringere wenige, dieſen entgegen⸗ 


ſetzen koͤnnen, wo die Anzahl der Einwohner 


beträchtlich gewachſen.) 


Der Mrus bringt allerdings die ſchaͤd⸗ 


lichſte Wirkung auf die geſunde Vermehrung 


der Menſchen hervor. Je elender ein Land 


iſt; deſto mehr gebrechliche und kranke Un⸗ 


terthanen hat es zu ernähren: der Abgang 
der nothwendigften gebensmittel zehret ganze 


- 


"Familien aus, und macht fie, ſchon in ih⸗ 
‚rem $eben, als Todröngerippe herumgeiftern. 
Ein feidener Ueberrock muß, weil es die Ge: 


ſetze des übertriebenen Aufrandes fo haben 


"wollen , oft die größte Bloͤſe bedecken. Die 


meiſterhafte Schilderung aber des verderbli« 


chen uxus muß man beym Verf. ſelbſt lefen, 


wenn man von ben fchädlichen Folgen deſſel⸗ 


“ben ganz überzeugt werden will. 
Durch den nähren Umgeng der ver- 


ſchiedenſten Voͤlker mit einander find neue 
Krankheiten entftanden, welche eine nicht 


8 


43. 


"geringere Urfache unferer vermehrten Sterb- 


lichkeit ausmachen. Dahin gehören auch 
die Pocken, welche, aller Wahrfcheintich- 
keit nach, mit dem Eintritt der Saracenen 
-in Spanien, im Anfange des fiebenten 
Jahrhunderts, zum erftenmale unfern Welt- 


theil heimgefuche haben. Erſt 17i8. über- 


gaben die Holländer dem Vorgebirge der gu · 
ten Hofnung dies ungluͤckliche Vermaͤchtniß. 
} 53 Ben 


50. 
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55. Bon der Kebesſeuche ſagt der Verfaſſ. Nie 
bat ſich für das ganze Menfchengefchlecht ein 
Jahrhundert ungluͤcklicher gefchloffen, als 
das funfzehnte, wo der ſpaniſchen Goldſucht 
zwar ungeheure Schaͤtze, aber auch die 
ſchrecklichſte Rache vor Fünftige Mordthaten 
zu theil wurden, welche noch, und leider! 
nicht in Spanien allein, in menſchlichen 
Eingemeiden fortwürhet. Welch ein Feind 
konnte wohl eine graufamere Art unferer Zer⸗ 
nichtung erfinden, als jene iſt, welche die 
Siebesfeuche noch täglich verurſachet? —— 
68. Die ſchlechte Beſtellung des Arzne 
weſens iſt auch eine Urſache größerer Sterb« 
lich keit. Auf Mordthaten, bie im Gemein 
weſen von unwiffenden Aerzten und Afteraͤrz⸗ 
fen sefäiehen, ſieht man mit gleichgültigern 
Augen, als auf Waldungen, ohnerachtet es 
mit dem Erfaß des Berlufies eben fo lange. 
fam hergeht, und der Menfch doch darbey 
bey einer viel höhern Gattung iſt. , 
85 - Die Einleitung beſchließt der Beweiß 
von der Nothwendigfeit einer genauen Polis 
zeyobſorge auf die Verbefferung der menſchli⸗ 
‚hen Defchaffendeit. Die Nothmendigkeit 
hat man zwar in vielen Staaten ben längft 
eingeſehen, und deswegen aud) die heilſam⸗ 
ſten Geſetze gegeben; aber wie ſchwer halt es 
oft die Unterobrigkeit dahinzubringen, dieſe 
weiſen Geſetze zu handhaben 
er 


Der erſten Abhandlung erfter Abſchnitt 93, 
’ handelt en eugungstrieben über« 

| Dane ichficht auf das allgemeine Ge—. 
ſundhe eg 


u 
1 on Be 
Mur eine geſunde Bevölkerung ift dern 
x ge und das gemeine We⸗ 


fen hat einen Zumachs efender und fiecher 
Körper für einen Haufen müßiger Koftgän- 
Be nubaäcıen, 05. 
"Der Welebürger, der die Dauer feines 113, 
Gefehlechts durch Sortpflanzung zu veremi- 
gen beſtimmt ift, kann wohl ohnmoͤglich ohne 
allem Nachtheil, auch bey untadelhafter ge⸗ 2 
meinen febensatt und bey einem feurigen 
Temperamente, einen Theil feiner thieriſchen 
Ralur erſticken, ohne in den Geſetzen des 
Krelslaufes und dev Abfohderungen eine wis 
drige Stöhrung zu machen. Man hat die 
. Anprerfung oft von ſolchen gemacht, welche 
‚ toidet ihre phnfifche Anlage, und ohne daß 
3 ihnen die Natur mie nächtlichen oder unwill⸗ 
kahrlichen Pollutionen zu Huͤlfe komme, eine 
ſtrenge Enthaltfamkeit beobachten, daß fie 
wicht flten ter andern alfer menfchlichen Ges 
fellfchaft überdrüßig, und in ſich ſelbſt ver⸗ 
ieft werden. Daher will man in Engeland 
beobachtet Haben, daß unter zwanzig Men ⸗ 
ſchen, das taedinm vitae der Geſell- 
ſchaft entretßet, über die Hälfte für ſich allein 
febender Dürger — find, 
j 4 5 gi ’ 
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2 
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125, Der Saame hat große Aehnlichkeit 


mit dem Mohnfaft, und eine beträchtliche 
Anhäufung des Saamens äußert ähnliche 
Wirfungen. Die hartnaͤckigſten Krankhei⸗ 


"ten find mehrmals durch Pollutionen gemil» 


19. 


dert und geheilet worden. Diele Benfpiele 
find hierüber beygebracht. ° (ch aber babe 
ein junges Mädgen von 20 Jahren, die 
durch Vernunft und Religion das in ihr bren« 
nende Feuer unterdruͤckte, aber nicht löfhen 
Fonnte, endlich verwelfen und unter Zuckun⸗ 
gen ins Grab fallen gefehen.) 

Zweyter Abfehniet: won dem geiftlichen 


Loͤlibatleben. Es iſt ſchwer eine gewihe Epo⸗ 


che feſtzuſetzen, in welcher der eheloſe Stand 
eine, Sache der} ganzen Geiſtlichkeit (bey den 
Catholiken) geworden ; jedoch; ſcheint unter 


‚bie natürlichen, und einen jeden andern hö⸗ 
‚bern Beweggrund nicht ausfchließende Urfas 


eben des Cölibats überhaupt, der Abaan 
genugfamen Unterhalts, Mangel ber Sir 


cherheit und eine anhaltende Verfolgung zu 
„gehören. In der roͤmiſch katoliſchen Kirche 
ſoll der Colibat eine andere und höhere Ur— 


. 


161. 


fache vor fich haben, naͤmlich die Abſicht, 
mit reinerm Herzen und mit unbeflecktern Koͤr⸗ 
per das Opfer des neuen Bundes und in dem⸗ 
ſelben dag Heilige aller Heiligen zu opfern. 
Zu Anfange des vierten Jahrhunderts bes 
baupteren die Anhänger des Euſtachius oͤf⸗ 

fentlich: 





8 
fentlich· daß kein in be lebender Menſch 
ſich auf Gott einige Hofnung zu machen haͤt · 
Be Diefes wurde aber zum Gluůcke der Menſch⸗ 
heit gleid Arie | 
e Gefahr zu früher Geluͤbde der 165. 
Keufpeicben vielen Menſchen wird fehr deut. 
lich gezeiget. Der &. Bernhard erklaͤhr⸗ 
te ſich oͤffentlich wider die Kinderweihung, 
und ſcheute ſich nicht dieſelbe für ein Men⸗ 
ſcenopfer auszugeben, Sn den neuern Zei⸗ 
De man au) die weifeften Gefege , wel⸗ 
che den !zufrühen Gelübden der Keuſchheit 
„Grenzen geſett Haben. 
Dritter —* "bon dem weinichen CE: 10. 
7 Mibatleben, Die Hageftolze find als Glieder 
anzuſehen, die Dem. Staate offenbar nach- 
theilig find. Die fich dem Colibat ohne Ur- 
ſache A — haͤlt die Tugend nicht Stich, 
ergeben, ſollten zu gewiſſen Ausgaben an⸗ 
gehalten werden, dadurch andere unterflüßt 
werden koͤnnten. 

„Durch den weltlichen Coͤlibat wird die 191. 
Fortpfianung der Venusſeuche befoͤrdert. 
Unlaugbar aber zwinget viele zum Coͤlibat der 

täglich Immer höher fteigende furus; daher 
der Hr. Derf, mit Sen. Baumann in ſel⸗ 
nem Vorſchlage die Ehen zur linken Hand 
zu verftatten. (Sollte es aber nicht noch 

ſchicklicher ſeyn, den ſteigenden Imrus zu 
daͤmpfen, und ſehr enge Grenzen zu ſetzen? 
55 Ich 
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IH zweifle nicht, daß alsdenn mehrere in 
‚ben Eheftand treten würden. ) nr 
21 Wierter Abfchn, von Cölibat der Kriegss 
feute. Der Soldatenftand ftellt eigentlü 
‚eine Menge privilegirter Hageftolze vor; ale 
lein in ven neuern Zeiten wird Das Heura⸗ 
then denen Soldaten nicht mehr. fo erſch ver 
vet, als ehemals: man hat eingefehen, 
der ehelofe Stand unter den Soldaten zu hä 
figen Ausfcweifungen und Unprönunge 
Anlaß gegeben , denen durd) den Eheftand 
Einhalt gethan werden kann. Wenn aber 
die Fortpflanzung unter denfelben frucht- 
"brauchbar werden foll; fo erfordern die Ber 
ehligten nach Anzahl der, Kinder mehr oder 
weniger Unterftügung: es wird fonft ber 
Staat mit unbrauchbaren Bürgern nod) 
mehr beläftiget. | BED. 
225 Der zweyten Abtheilung erfter Abſchnit: 
von allzufruͤhen Ehen. Bey der Zeugungs⸗ 
kraſt der Menſchen ſcheint die Natur viele 
Jahre gleichſam zu durchſchlafen, um ft 
gänzlich mit dem Wachsthum des Übrigen, 
‚Körpers zu befchäftigen® ft endlich der 
Menfc fu einiger Größe gelanget fo Außern 
ſich bey Mädchen um das zwölfte bis funf⸗ 
zehnte Jahr, bey Knaben vom vierzehnten 
bis fechszehnten und achtzehnten gewifle Er- 
feheinungen, welche zu erkennen geben: daß 
nun die Natur aus ihrem Schlummer er- 
wache, 
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vache, und auch an den Zeugun swerlzeu—⸗ 
gen anfange mit Nachdruck zu — Je⸗ 
* durch die Verſchiedenheit des Klima 
er Zeugungskraft auch verſchieden. 
RR ie Folgen der allzufrühen Ehen find, 244- 
daß faum die unreifen Kinder unreifer Ehen _ 
bie Zeit erleben werden, wo ein frühzeitiger 
Tod — Eltern ſie zu Waiſen macht, und 
Dabey lehret, weld) eine Dauer fie felbft von 
ihrer 5 Leibesbeſchaſſenheit ſich zu 
verſprechen haben. 
Werſchiedene Vorſchlaͤge zu Geſetzen, 250. 
wie Juͤnglinge und Maͤdchen in gehoͤrigen 
Schranken gehalten werden Fönnen. Die 
Schauſpiele und Tanzböden geben oft Ge⸗ 
| legenheit eine Leidenſchaft allzufruͤh zu erre⸗ 
gen, die zur Dauer des Körpers noch unter⸗ 

druͤckt bleiben ſollte. 

Mad) dem Vorſchlage des Hn, Derf. 258, 

ſollte in unfern gemäßigten Gegenden keinem 
Maͤdchen vor dem achtzehnten, den. Juͤng⸗ 
fingen auf dem Sande nicht leicht ı vor dem 

fuͤnf und zwanzigſten, denen in Städten aber 

nor dem zwey und zwanzigften Jahre au 
——— erlaubt ſeyn. 

weyter Abſchn. von zu ſpaͤten und un- 269. 

gleichen Ehen. Die erfte Abſicht der Ehe 

-ift ohne Zweifel die Erzeugung der Kinder, 
- Man mag nun die Fruchtbarkeit berechnen 
‚wie man will; fo bleibet doch) alfezeie richtig: 

| ; daß 
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daß bey folchen, die zwifchen fehr ungleichen 
Paaren gefchloffen worden, der eine Theil aufe 
hoͤret fähig zu feyn, undprociviliter mortus 
‚gehalten werden muß, wenn der andre nod) 
bey feiner völligen Stärfe ift: daher en 


234. ſo viel Kinder erzeuget werden Fönnen. Wi 


auch noch den Greifen einiges Vermögen 
zum Kinderzeugen zugeftanben wird; fo ſoll⸗ 
te man hingegen die Ehe eines Juͤnglings 
mit einem alten Weibe für gan; — 
und folglich für aͤußerſt ſuͤndhaft halten, 
(Was Fann der Staat von einer Ehe zwi⸗ 
fehen einem Manne von dreyfig abs 
ren und einem Weibe von fechzigvor Mutze 

zur Fortpflanzung haben? wie Mir noch ganz 
neuerlich. ein Beyſpiel von einer folhen Ehe. 
befannt worden. ) — * 


29% Einem Weibe von 48 Jahren folle 
‚ feine Ehe mit einem jüngern dann 60 jaͤhri⸗ 


gen Manne, ad mutuum adivtorium , zu 
fehliefen erlaubt ſeyn; im Gegentheil Fönnte 


man einem auch 50 jährigen Manne geſtat⸗ 


397 


ten, ſich eine Perſon von 28 und mehrern 
Jahren zu wählen. Hingegen flände dem 
bo jaͤhrigen Freyer nicht zu, eine jüngere dann 
38. bis go. jährige Perfon zur Ehe zu mehr 
me RR 


n. | 
Dritter Abſchn: vonungefunden Ehen. 
Da bie Ehen in den Augen des Staats ein 


Stand von ernfthaften Abfichten find; fe 
follte 





“= 


* man in nicht ohne Unteiſchied Menſchen 
‚an einem Geſchaͤfte Theil nehmen laſſen, 100» 
von eigentlic) das Sthickſal der Geflfiaft 
‚und der ganzen Menfchheit auf das genaues 
v. abhängt: 1.). weil das Heurathen unter 
n Umftänden eine dem heyrat nden. 
‚heile fee nachtheilige, oder gar tödtliche 
sache werden kann: 2) weil entweder. gar 
* oder doch meiſtens nur ſolche Kinder in 
dergleichen ungeſunden Ehen gebohren wer⸗ 
| den, bie ſich ſelbſten und dem gemeinen We · 
‚fen zur Saft fallen, unddod) von feiner Dau⸗ 
ver find: 3.) weil die Fortpflanzung der erb⸗ 
‚lichen Krankheiten dadurch mehr und mei 
"unterhalten wird. | 
Wegen der Möglichkeit und Gewiß- » 303, ' 
heit der Erbfranfheiten wird befonders Hr. 
Medicus widerleget, der fie leugnet, und 
zur Entfräftigung diefer Sehre von Erbkrank⸗ 
Yin ſtarke Beweife dargebracht hat. [Die 
orfpflanzung vieler Krankheiten von Eltern 
auf Kinder geftehe ich dem Hn. Derf: ſelbſt 
zuz nur aber wegen der Art und Weiſe, wie 
fie fortgepflahze werden, möchte ic) wohlets 
was anders denfen, Dem fey nun, wie es 
wolle; fo find die Früchte aus ımgefunden 
Een dem Staate höchft nachtheitig. ) 
| Die Gefahr der Anttetung, welcher 
der gefunde Theil durch nähern Umgang, es 
ws durch den Beyſchlaf ſelbſt, durch Zuſam⸗ 
men⸗ 


vo 
_ 
wr 


318: 


94 .. * u 


menfchlafen, oder durch forftige Vertrau⸗ 
lichfeiten, ausgefese ift, wird dutch unges 
funde Ehen vermehren | 

Zu den Krankheiten, die das Heyra⸗ 
then verbieten machen ſollten, gehöret vorzüg« 
lich die fallende Sucht, da die ſes Uebel durch 


den Beyſchlaf erreget und verſchlimmert wird; 


die Auszehrungen, von welcher Art fie auch 
ſeyn mögen ; Lungen und Mutrerbfueftürze; 
der weiße Fluß in einem hohen Grade; ein 
offenbar verunftalteres tınd zu enges Becken 


des weiblichen Körpers; diefi esfeuche; dee 


362. 


Ausfaß; der Krebs, Scropheln und Erb⸗ 
grind u. ſ. w: zu diefen kommen auch noch 
die Krankheiten der Zeugungs- und Geburts⸗ 
theile beyder Geſchlechter und ihre widerna⸗ 
türliche Beſchaffenheit; endlich) Blödfinnige 

feit, Wahnfinn und Nachtwandern. 
Vierter Abfchnite: von der ehlichen 
Fruchtbarkeit und einigen phififchen Hinder⸗ 
niffen derfelben, Die Fruchtbarkeit ift ent» 
weder vollfommen: wenn ein Menſch fo 
vorzüglich fruchtbar ift, daß er mit iedem 
andern gefunden Theile des enfgegengefegten 
Geſchlechts, unter natürlichen Begünftiguns 
genbes Alters, und gewiſſer Umſtaͤnde, Kin⸗ 
der zeugen kann; oder fieift unvellfommen 
und relativ: wenn ihm die Zeugung nur mit 
gewiſſen Perſonen, und unter einem mehr 
eingeſchraͤnkten Verhaͤltniß, moͤglich J 
Die 





’ >. 
Die natuͤrl. Fruchtbarkeit Mannes des fan nir⸗ 
gends mit Genauigkeit beſtimmt werden, auch 
durch die Vielweiberey nicht. | 
Das Kinderzeugen ift wenigſtens für 398: 


das weibliche Gefchleht, fo in Ehen leber, 
„eine der Gefundheit nicht nur erfpriesfiche, 
‚fordern beynahe nörhige Sache: wenigftens 
ſieht man die mehreften in einer unfruchtbas 
ren Ehe lebenden Frauenzimmer fo lange 
fränfeln, bis ſolche einigemale’gebohren ha⸗ 


Die Fruchtbarkeit wird aber theilsvon 404 
ſittlichen, theils aber auch von phufifchen 
Urſachen geherhmet. Den herumftreifenden 
ſogenannten Bruchfchneideen ſollte man meh · 
rern en thun. Die vom Sn. Derfi 
gegebene Borfchläge verdienten von ieder Ob⸗ 
rigkeit beherziget zu werden. Re 
Fuͤnfter Abfchnitts von dem Schaden 435; 
einer gehinderten freyen Wahlim Ehefchlief- 






fen auf Bie gefunde Bevölferung. = = So 
„oft ich, ſagt der Hr. Verf., ein träges mür- 
rifches Temperament fehe; fo —*— ich die 
Verſuchung zu denken, daß die Mutter deſ⸗ 
ſelben zur Ünzeit — genißt, und der Vater 
noch holb im Schlafe ihr gedanckt habe. = » 
Man fehe nur auf die Fruͤchte der mehreften 
‚Ehen, welche ftaudesmäßig und nad) einer 
klugen Aritmetif gefchloffen worden, ohne daß 
‚eine reciproque Meigung die Hochzeitfactel 
angezündet habe, . Sch» 
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Sechſter Abſchn. von öffentlicher phnfil- 
Bildung erwachfener Tächter zu Eünftigen 
Müttern in gemeinen Wefen. Die heutir 


ge Erziehung ift dem weiblichen Geſchlechte 


und der Bevölkerung dußerft nachtheilig; fie 
iſt die Urſach der größern Sterblichkeit der 


‚ Kinder und der Muͤtter. Dievornehme Tor ' 


denfarbe der Staötfchönheiten, und dag 
aufgedunfene Weſen derfelben: find die Fol 
gen einer halb erftihten Circulation: wenn 
bingegen das gefunde Blut der munteren 
Bauerndivne uͤberall zu den feften Bad 
heraus will, und den glüclichen Ueberflu 
balfamifcher Säfte anfündiget, aus welchen 
ber zufünftige Fernhafte Bürger erfhaffen 
werden wird; a 


46 Mir Nechteifert der Verf wider die meh⸗ 


* 


reſten Kloſtererziehungen der jungen Maͤd⸗— 
chen, da die Einſperrung junger Perſonen die 
ſchaͤdlichſten Folgen hat. Die Leibesuͤbun⸗ 
gen find auch für kuͤnftige Muͤtter nothwen⸗ 
dig; man ſollte daher die Spielgeſellſchaften 
vermindern, und die Spagiergänge befoͤr— 
dern: Das Tanzen ift zwar für den Kör- 
per eine vortheilhafte Bewegung; aber es 
follte eine befjere Einrichtung damit getroffen | 
werden; denn viele Tanzheldinnen haben der» 
gleichen Vergnügen heuer genug und oft mie 
ihrem geben bezahlen muͤßen. or 


Eine 


Vo ige — — 
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Eine kürze aber fräftige Parentation 474 
auf die Schnürbrüfte, dieuntäglichen Scha- 
den der Geſundheit verurfache haben, 
: Siebenter Abfchnite: von. der Möth. 485 
end die Heyrathenden in den Pflichten 
des Eheſtandes zu unrerrichten. Dieſes ift 
bisher ganz verabſaͤumet twordeh, Denen 
Seelſorgern Fönnte diefes Gefchäfte überfra- 
gen werden: vielleicht hat man einen folchen 
Eurjen Unterricht von dem Verf. ſelbſt noch 
gu erwarten, — 
7 Run folgt die deitte und letze Abthel⸗ 491 
dung biefes erften Bandes: erftor Abfchniet 
von det Schwangerfchaft überhaupt, ihren 
Rechten und Vorzügen im gemeinen Sen. 
von der nöthigen Obſorge fiir die Erhaltung 
ſhwangerer Mütter und ihrer Seibesfrüchte, 
Schwangete harten anfehnliche Vorzüge und 
Rechte, und die mehreftenderfelben ſind den 
aͤlteſten Geſetzgebern zu verdanfken vieles 
von dieſen Vorrechten aber iſt wieder verloh· 
‘ren. gegangen, da man ſich weniger um die 
Fortpflangung der Menſchen befüimmert, 
Es bemůhet fich daher der Verf. bier Die ber 
ſten Vorfchläge zu thin, wie etwa die 
(Schwangeren geſchuͤtzet, und dorden zu haͤu⸗ 
figen Misgebaͤhren gefichert werden konnten. 
Ueberdies werden auch bier für Schwangere 
die heilſamſten Ver haltungsregeln gegeben. 
keider! hört man aber gar zu off die unfin« 
Medli.ath, © nigften 
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— Reden und Begegnungen gegen 


Schwangere von ſolchen Perſonen, deren 
Amt und Pflicht nur dadurch geſchaͤndet 


wird. 
Zweyter Abſchnitt: don Eröffnung 
ſchwangerer Mütter, welche uneutbunden 
geftorben find, und von Rettung ihrer Lei⸗ 
besfrüchte.- Schon Heyden befohlen geftors 
bene unentbundene Schwangere fogleid) zu 
öfnen, Damit noch das Kind gerettet werde, 
Aber freylich muß dieſe Operation fo vorſich⸗ 
fix ig vorgenommen werden, als wenn fie e an 
einer noch lebenden Perfon verrichtet würde, 
Die Polizen follte feharf darauf fehen, 
daß $ebigfchwangere , oder ſolche, die des⸗ 
wegen in Verdacht ftehen , wenn fie ſterben 
ſollten, nie begraben wuͤrden, ohne vorher 
behutfam eröfnet worden zu feyn. Denn gar 
oft find dergleichen Unglückliche das. Opfer 
der DVerfuche durch. die fchärfiten Arzneyen 
die verfchloffene Frucht abzutreiben; oder es 
ift ihnen endlich) gar ein Giftmittel unter dem 
Namen eines Abtreibmittels beygebracht 
worden: wie ſich der Hr. Verf. eines ſolchen 
ſchrecklichen Vorfalls erinnert. | 
Im fechtten und in allen nachfolgenben | 
Monaten follte bey einer verftorbenen und 
noch unenebundenen Schwangern der Kair 
ſerſchnitt verrichtet werden. Und die, fo eie 
nem Kinde, in dem Seibe einer ER 
Ute 
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Mutter, das Seben geretter, müßten öffene- 
lich belohnet werden. ER * 
Dritter Abſchnitt: von der In. jedem 609 
‚ gemeinen Wefen nöthigen Fürforge für Ges 
Kine und Wöchnerinnen. Die Meufchen 
Haben meiftens einer fremden Beyhuͤlfe nd- 
thig um ficher zu gebähren, und zu dieſem 
Eccchaͤfte werden die Hebammen verpflichtet. 
Wenn aber diefe, wie leider! an vielen Or- ⸗ 
ten, abergläubifche und unmwiffende alte Weis 
ber find; wie kann eine Kreifende durch eine 
ſolche Beyhuͤlfe getroͤſtet ſeyn. Die Vorftes 
her des gemeinen Weſens haben den Verluſt, 
den unwifjende Hebammen im Staate anrich« 
ten, auf ihrem Gewiſſen. a, 

Es ift himmelſchreyend, wie graufam 
ofte das Verfahren der Hebammen mit dem 
Kreiſenden iſt. Es erforbert deswegen das 
Hebammenweſen die fchärffte Aufſicht von je⸗ 
der Ortsobrigkeit. | 

Es wird bier vom Werfafler denen 724 
nen der Vorwurf gemacht: daß fie 
‚ofte die Hebamme zu fpät herbeyrufen Laffen, 
davon nicht wenige unglückliche Geburten 
entjtünden. Ich weiß aber gewiß, daß vie» 
le die barbariſche Behandlung der Hebamme 
davon abhaͤlt. Ich koͤnnte Beyfpiele darbrin⸗ 
gen, und das von vielen Orten, daß Kreife 

ende auf Zumuthen und Antreiben einer fol« 
hen Hebamme, Die etwa die Niederfunft von 
Ga einer 





640 
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einer andern, auch wohl reichen, Schwan: 
gern zu gleicher Zeit zu vermuthen hat, ihre 
Geburt aufs graufamfte Haben erzwingen müfe 
fen. Eine folhe Behandlung ſchreckt viel 
mehr eine Schwangere ab, ſich frühzeitig nach 
der Hülfe einer Hebamme umzufehen. Ein 
gerwiffenhafteres Verhalten der Hebamme wuͤr⸗ 
de dieſen be We Schwangern baldbeffern. 
Zum Befhluß diefes erften Bandes 
wird vom Verf. noch die Schädlichkeie. der 
fogenannten treibenden, oder Geburt befoͤr ⸗ 
dernden, Mittel, der Kindtauffchmaufen, 
abgehandelt und gezeiget. Man macht, was 
zumal das bertift, ſchon die weifeften Geſe— 
Ge, durch deren Befolgung vielen Krankhei⸗ 
ten des Kindbettes vorgebauet werden kann. 
Der nun folgende zwoepte Band von 
diefem fehäßbaren Werke beſtehet wiederum 
aus dren Abteilungen, davon jede verſchie⸗ 
dene Abfchnitte hat. r 
Die erfte Abrheilung überhaupt: von 
der allgemeinen Fürforge wegen Erhaltung 
unehelicher feibesfrüchteu. ihrer Mütter. Era 
fter Abſchnitt: von der außerehelichen Zeus 
gung überhaupt. - 
Der Stand der Schwangerfchaft ift 





auch beyehelofenachtungswürdig, denn auch 


eine unehelich Schwangere trägteinen Buͤr⸗ 

ger unter ihrem Herzen, undein göttliches‘ 

Geſchoͤpfe. Was Fann der Fotus ER 
da 
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Fe in Date, vor. feiner — 


lich mit ſeiner zu feichtgläubigen Mur: 
Ninge — und nicht hat lautwer« 
laſſen, daß er naͤchſtens hey derfel- 





— fehlafen werde? ¶ Schlimm genug, daß 
nicht Liebe und Ehe einerley iſt und daß man 


* 


fie zufammenzäbfen.und eine lebensgefaͤhrli⸗ 


de Rechnung anftellen muß , ehe. man bep- 
ö des zufammen haben kann. Freylich die une ⸗ 
rechtmaͤßige Weiſe, mit welcher ein Mäd- 


chen fehmanger wird, abgerechnet. 


wi „Die aufiereheliche Deymahnungiftaber 
| fonopt nad) göttlichen, als menfchlicen Gefe- 


Ken ein Verbrechen, mar muß fie Daher, zu 
‚hintertreiben ſuchen. Schaͤrfe A— p* 
nig gegen die Unzucht, mehr aber. die 
minderung des eheloſen bebens 


Aus verſchiedenen Urſachen iſt von 
allen unehelichen Kindern, die in einem Jah⸗ 
re, kaum ein Drittel, und nach zwanzig 
2 mehr ein Fünftel vorhanden. 


eigene. Haͤuſer zu Ausſchweifun⸗ 


| ‚gen, wenn man ihres Nothwendigkeit in ſehr 


volkreichen Orten anerkennen wollte, muß in 


Wint elhureren/ und die mehreſte Gelegenheit 


zur Anſtekung mir der Liebesſeuche, gehoben 


‚werden, oder die Polizey wird durch derſelben 
Ad miniſtration nur zur privilegirten Unter⸗ 
haͤudlerinn. G63 Die 


‚zuvor feine Habſchaften alle auf — 


‚gemeinen Weſen entweder aller Anlafı zur ., 
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33. Die Neapolitaniſche Verordnung für 
das Hurenhaus zu Avignon, Welche die Ko⸗ 
niginn Tobanna I. im Fahr 1347. ergehen 
ließ Hat det Hr. Verf. hier ganz in Weberfes 
bung beygefügt, und mit etlicheneigenen Re⸗ 
fleceionen begleitet, - 
55, Zweyter Abfchnitt: vom gefliſſentli⸗ 
hen Mißgebaͤhren, Ausſetzen und Töbten deb 
geibesfrucht.. ee 
63. Schon die Natur empoͤrte fich wider 
das Safter, das Abtreiben der Kinder, da 
es die Heyden ein Ovidius, Juvenalis 
und Seneca hoͤchſt mißbilligten; befonders 
aber hat mans der chriftfichen Religion zu 
danfen, daß man das Abtreiben der Leibes⸗ 
feucht zum Safter angerechnet und Strafen 
darauf geſetzt — Re 
67. „Wegen der Kraft zum Abrreiber, die 
der Hr. Berk dem Saffran zueignet kann 
ich nicht mit ihm einerley Meynung ſeyn, fie 
ift noch niche enrfeheidend genug erwie«- 
fen. Es wäre zumünfchen, daß weiter fein 
Mittel zum Abtreiben befannt fern möchte, 
ohngeachtet eine folche fpecifife Kraft feinen. 


Mittel allgemein zuerfannt wird, 

69 Weitlaͤuftig wird hier gelegentlich von 
3 Kinder bey den Alten gehan- 
beit, "emp EN 

102 ° Die vom Berf. vorgefchlagenen Mittel 

dem Safter des Kinderabtreibens vorzubeugen 
wären 


| — * 
toäten recht gut, wenn nur die Policey beße⸗ 
re Aufmerkſamkeit darauf wenden wollte. Da 
man aber den Arznehhandel in allen "Buben 
noch duldet, und fogar privilegiret; wie kann 
dem Mißbrauche heftig wirkender Arzneymit · 
tel Einhalt gethan werden? Der Schaden 
der von foldyen Jeuten, welche die: Arzneyen 
auf den Dörfern von Haus zu Haus herums 
sagen, der Gefündpeit der Menfheninman 
her Abſicht zugefüge wird, iſt unſaͤglich. 
And diefes Unglück trift auch nicht wenige 
. Schwangere auf dem Sande, Aut, 
Um den Kindermord zu verhüten, muß 116 
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Frucht zu gebähren, Zu einem vortreflichen 
Beyſpiele wird die Churpfaͤlziſche Verord⸗ 
nung hierüber mir beygebracht. Hierzu die- 122 
nen aud) nod) milde Stiftungen fuͤr unehelich 
‚Schwangere, wo ſie, wenns nörhig, aud — 
anerkannt gebaͤhren koͤnnen: Beyſpiele hier⸗ 
von finden ſich in verſchiedenen Orten Itali⸗ 
ens, zu Paris, Wien u.a. m. Wo ſich aber 126 
‚eine ſolche Stiftung noch nicht ſindet, ſo ſol⸗ 
te mit Schaͤrfe diej enige Mannsper ſon ange⸗ 
haften werden für den noͤthigſten Unterhalt 
der Geſchwaͤchten und des Kindes zu ſorgen. 
—— G4 Denn 


_ 


131. 


161. 


* 


R 
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Denn die allzugroße Nachſicht, welche man 
gegen das Mannsvolf an vielen Orten noch 
beweiſet, wenn fie ein Mädchen insUnglüct 
gebracht haben, ift eine Quelle eines größe, 
ren Leichtſinnes bey Menfchen die doch allemal 
ber angreifende Theil find, und ben der fo 
handlichen Gleichguͤltigkeit der. mehreften 
Mannsperfonen , bey dem Ungluͤcke des von 
ihnen verfüheten Gegenftandes ihrer Sinne 
lichkeiten, kanns nicht fehlen, daß die 
äweifelung wegen der unbilligen Behandlung 
und der bevorftehenden Werlaffenheit , den 
mehreſten KRindesmörderinnen das Meſſer 
in die Hand gebe. (Muß nicht. der Water 
nad) dem Rechte der Natur für. Muster und 
Kind orgen?) > ‚a 

Wie fich die Policey zu betragen ‚habe, 
um nach) MöglichFeit die Anzeige der Schwan 
gerfchaft zu erleichtern ? Hierbey hat der Verf, 
eine Föniglich Preußifche Verordnung ‚von 
1765. von ort zu Wort mit abdruden lag 
fen, die die heilfamften Worfchläge enthält. 

Die zweyte Abrheilung handelt von ver« 

ſchiedenen Gegenftänden ‚ welche von derer 
burt bis gegen dag fiebente Fahr desmenfche 
lichen Alters auf dag die phnfifche Erziehung 
und aufdie gute Seibesbefchaffenheitder Kin 
der, einen ber Polizeyaufficht würdigen Ein» 
Ruß haben, 


Die 


—3 
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FR Sterblichkeit in der erften 
die man aus ben Sterberegiſtern 
weß Zeigt —— an, —* die⸗ 
Be vorzüglich. ſeht hu —3 — 

Erſter Abſchmitt: — rwahrung 
‚ber erflen Kindpeit vor — Ungluͤcks⸗ 


171. 


fällen und vor wichtigen, eine geſunde Bil- 


dung hemmenden, Fehlern der gemeinen Er⸗ 
eg: der Neug bo hi 
a Se ung ebohr: 
nen, ‚welche ‚dem Anfchein nacht todt zur Welt 
N worden, empfielt der Verf, die be» 
waͤhrteſten Mittel und fügt die lehrreichſte 
Anweiſung hierzu bey , die allen Wehemuͤt⸗ 
ee eingeprägt feyn follte, 
ae von der badifchen Verord⸗ 
die hier mit eingeruͤckt if, daß man 
das &ie‘ abelfehnur, das am Kinde bleibe, 
vor der Unterbindung vom Blute wohl rei- 
‚nigen, es mit Salz etwas reiben und mit in 
Ealzwaffer getunften Tucheeinwiceln, auch 
ſodann die Nabelbinde öfters mit Salzwaſ⸗ 
je: vanfeuchten ſolle. Daß befonders die Po⸗ 
en dadurch zurückgehalten würden, ift ſchon 
‚eine alte Meinung, und von vielen widerle⸗ 
get. Der Hr. Verf, weiß, daß dieſes be- 
‚reits von fehr vielen alten Hebammen beforgt 
"worden, ohne. daß fie einigen Nutzen hievon 


u 


nl 


‚hätten je erweißlich machen koͤnnen. Ueber: _ 


Dies kann, wenn nicht recht viel Fleiß ange- 
© 5. wendet 


79. 


87° 


205 


22 
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wendet wird, allerhand Nachteil * 
Schaͤrfe des Salzes daraus erwachſen. 
Nabelſchnur bleibt, da die Faͤulniß fängı 


davon abgehalten und verhindert wird, 


am Kinde bangen. Der Verf. weiß aus 


198 


— 


dem Verſuche eines Geburtshelfer, daß die 
Nabelſchnur erſt gegen den He Tag nach 
der Geburt abfiel, und das Kind an Den 
Bauche mund wurde. 

Nachdruckliche Warnung, den Wehe 
muͤttern den Unfug, durch voreifiges Zuft 
mendrücfen des Kopfes, um demſelben eine 
runde Geſtalt zu geben, ernftlich zu unterſa⸗ 
gen. Phnfiei follten wegen fofcher von Heb» 
ammen begangenen Fehlern ein wachſames 
Auge auf ſolche haben. 

Das Erdruͤcken der Kinder im Schla⸗ 
fe von Muͤttern und Ammen iſt betraͤchtli⸗ 
cher als man glauben ſollte: verſchiedene Ver⸗ 


zeichniſſe hun es darz deswegen auch in mals 


chen Sändern Verordnungen gegeben worden. 
‚Der Verf. empfiehft eine Mafchine, darinn 
ein Kind bequem neben ber Mutter oder Am⸗ 
‚me, oder an der Bruft im Bette liegen kann: 
"Diefe Mafchine hat ſchon die Regierung zu 
Florenz befohlen, und iſt bier-in einem Rus 
pferftich abgebilder, nebft Berehreibung, bes 
fannter gemacht worden. 

Die Förperlihe Bildung der Kinder 


feider vorzüglich von dem zur heftigen Einwi · 
deln, 
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dein, von dem heftigen Wiegen, von dem 
zu früßen Gehenfernen, von unfchickfichen 
Saufbändern und faufftühlen, von den zu 
und alu jungen Rindermägben 
‚nicht geringen Schaden. Das Einwickeln 
der Kinder iſt allerdings die Urfahe, daß 
| fie, jelänger, defto fpäter allein gehen lernen. 

Hingegen find, die bey diefen zu rauhe 
bey zu zärtliche Erziehung der Kinder, 
die Schreckbilder, die öffentlich feilgehalte: 
‚nen Näfchereyen,. das Zufammenfchlafen von * 
‚Kindern und alten Leuten, die Unreinlichkeit 
der Kinder der Gefundheit berfelben felbft 
hoͤchſt nachtheifig. Ah 
Zweyter Abſchnitt: von der mütterli- 279 
hen Pflicht des Selbftitillens und. ihrem 
Einfluß aufdas Wohl des. Staats. 

, Ohngeachtet die Gewohnheit, Ammen 

zu halten ſehr alt ift, und bey den vorneh- 

‚men römifchen Weibern auc) ſchon ziemlich 

eingeriſſen war, ſo iſt ſie doch in den neuern 

Zeiten allgemeiner geworden, Es gibt af« 
lerdings Fälle, wo eine Amme unumgänglich 
noͤthig ift, und dieſe Fälle find von jeher ge⸗ 
weſen. Wenn aber eine Mutter felbit ver- 
moͤgend ift ihr eigenes Kind zu ftillen , foift 
unleugbar wahr, daß das Selbftftillen einen 

unendlich großen Worrheil mit ſich bringet. 

Aber fo bahnet der Kırus den Weg zur 288 
‚Hintanfegung aller, auch ver erſten Pflich- 


ten, 


D 


41 
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20, oder 30, Jahren find dergleichen Verhaͤr 
fungen in einen Re A 
inmn einen offenen Krebs übergangen. Ei 
eigene Folge bes vernachlaͤßigten Selbſiſtil⸗ 
lens iſt der immer allgemeiner werbende 
fefluß. Der verfchiedenen Milchverfeguns 
gen nicht zu gedenken. 
zu Die Einwendungen, die man gegend 
Selbſtſtillen gemacht hat, find ha 
‚ten Aerzten mit den färfflen mebicin. Grün: 
den wiberleget, , Es fucht daher der Verf, 
nur noch durch Beweißgruͤnde, welche uns 
mittelbar die Aufmerkſamkeit der Obrigkeit 
‚verdienen, darzuthun: daß der Staat vom | 
Selbftftillen Feine von den gedrohten übel 
Folgen, ſondern im Gegentheil lauter Vor⸗ 
theile zu gewarten.habe. Er beſtimmt des- 
wegen, welche Mutter zur Erfüllung biefer 
Pflicht 


109 
Pflicht anzubalten, welche bavon zu befren» 
en fen, und feßt dem Stillen der Kinder 
ein gewißes Ziel, über ba A Mur 

fer erlaubt fen ihr Kind zu fäu 

Schwaͤchlichen und —— 329 
tern und folchen die böje Säfte haben, f 
man das Selbſtſtillen nicht geſtatten. Er- 
kranket ein Säugende heftig, und das Kind 
ift ſchon ein halbes Jahr alt und drüber, fo 
muß es entmöhner werden, 

Ein mäßiger und zur — der 345 
Leidenſchaften angewandter Beyſchlaf, und 
—* ohne Beſchwerden eingetretener monatli- 

cher Blutfluß, kann wohl während. — 
Stillen für Mutter und Säugling ER gen. 
fährlic) werben. ne 

Das Selbftftillen im Ganzen: enommen 
vermindert die Fruchtbarkeit ke örbeges. 
— u #4 Ta vn us 
einer Mutterbruft trink A m 
der Hr. Verf. —— acht Monate, 

Dritter Abſchn.: von. Beſtellung des 373 
Ammenweſens und erſter Verpflegung mut · 

terlos zu erziehender Kinder, * 
ieſen Abſchn. machen die eingerůck⸗ 
ten Ammenverordnungen ſehr weitlaͤuftig, 
da auch das Ammenwefen höchft nötbige Auf⸗ 
ſicht wegen Fortpflanzung beſonders veneri⸗ 
ſcher Krankheiten erfordert. Es iſt nicht ge⸗ 
nug die Güte ber Milch zu erforfchen , ae 
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| Unterfuchung muß weiter gehen. Auch das 


443 


453 





eigene Kind einer fich angebotenen Amme 
muß man in Augenfchein — 

Vierter Abſchn. von Findlings- und 
Waiſenhaͤuſer. Man hat wohl nicht zu bes 
rered und Ehebruch befördert werde: dent 
diejenigen füderlichen Dirnen, die mit ihrem 
Körper den größten Handel treiben, findeben 
nicht die, welche die Findlingshäufer am 
mehreſten bevölfern. Von Werehligten, 
die ihre Kinder ausfegen muß man mit Herrn 
von Sonnenfels denfen: „daß die, welche 
die Rechte der Menfchheit fo fehr verleugnen, 


daß fie ihr Kind wegfegen, Kar Ahr find, . 


en und Sit: 


bey deneh das arme Kind an fe 
ten Gefahr läuft, und des allgemeinen Mit- 
feidens nur deſto würdiger iſt“. (Der, 
wenn auch die Eltern väterfidy und mütter- 
lic) gegen ihr Kind geſinnt find, bey meh— 
rern Kindern aber auch der allernorhdürftige 
fie Unterhalt fehler, wie es leider! zu oftift, 
es doch endlich vor Hunger verfehmachten 
und umfonımen müßte.) | 
Bey allem großen Aufwande in den 
Findlingshäufern muß man dennoch die all- 
zugroße Sterblichkeit in denfelben beflagen. 
Unter 13229. Findlingen, die zu $onden im 
Epital von 1741. bis 1774. aufgenommen 
werden waren, haben nur 2353. ihr FAR 
au 


uͤrchten, daß durch die Findlingshaͤuſer Hu⸗ 





1 


‚auf 5. big 6, Jahre gebracht. Die Urfachen® 


—— großen Sterblichkeit aber ſinde1) Die 
Anftefung der. Kinder von ihren Eltern mit 
veneriſchen Gifte; 2) Der 9 nee an Muts 
termild) ; 3) Die Unre lichfeitder Luft; 4) 
Die ungefunde Sage ſolcher Häufer, ihrefeh- 
lerhafte Bauai 
jel der Aufſicht, —— Borurtheie 









e, Gfeichgültigkeit 9 Unbarmperzig eit 


der Auffeher und Unterbedienten ; 6) Abgang 
der Bewegung, und eine allzugtoße Ein: 
 förmigfeit der $ebensart; 7) Anleitung der 
inder zu ungefunden Handwerfen und Fa⸗ 
buifenarbeiten. (Hierzu kann noch die vers 
nachlaͤßigte mebicinifche Pflege in Krankhei⸗ 
ten gezäblet werben.) 


Ben Erziehung der Findelfinder,, es 496 


fey in befondern Häufern, oder bey Pri⸗ 
vatperfonen auf dem Sande, muß | daß erfte 
Bedingniß feyn, daß man deuerhaſte und 
geſunde Kinder ergiebe; denn ohne diefe gu- 
te Eigenfchaft fallen fie dem Staate bey Zei- 
‚ten zur Saft. Sie müßen auch), fo bald fie 
ihre nöthigen Zähne haben, dem Einimpfen 

Blattern unterworfen werden; weil nad) 
diefem Zeitpuner fich erſt etwas von dem $er 
ben diefer Gefchöpfe hoffen läßt. - 

Den legten und wichtigften Theil diefes 
zweyten Bandes für den pracktiſchen Arzt 
macht die dritte Abtheilung aus, darinne von 

der 


und Eintheilung; 5) Man⸗ 


sis 


— 


/ 


ç- 





tra 


4 — Geſundheitspflege ter lernenden Fir 


519 


23 


535 


gend , und der nörhigen Poficey Auffichrbey 
———— mir, 
Erſter Abſchn tt: von dem Nachtheil 


‚einer zu fruͤhen und zu ernſten Anſpannung 


der jugendlichen Seelen · und Leibeskraͤfte. 
Es iſt kein ſonderlicher Unterſchied, ob 
man durch allzufrühe Ropfarbeiten ven Geiſt 
oder durch Förperfiche Anftrengung die Fleiſch⸗ 
fafer überfpanne, >) ehe folche die gehöris 
ge Konfiftenz erreicht haben; der Schaden 
beruhet aflezeit darauf, daß der zu einem 
—— Wachsthum thieriſcher Kraͤfte 
erforder 
llche Weife verſchwendet, und dadurch die 
Vollkommenheit der kuͤnftigen Bürger herab» 


geſetzet werde. Das Gehirn eines Kindes 


iſt zum Denken und Urtheilen fo unfähig, 


als unfräftig deſſen noch unreiſes Muſkelſy⸗ 


ſtem bey ſchweren Bewegungen iſt. 


Der Hr. Verf. finder das Alter von 


4. 5: und felbft von 6. bis. Jahren noch vor 


zu geringe, um fo zarte Lehrlinge den allge» 
‘meinen Schulregeln ohne Unterfchied zuum: 


cher gehalten, —_ . 

"Die Schulen find Fein Gefängniß, wor: 
in man ein der Freyheit nad) fo bedürftiges 
Gefchöpfe nach Willführ einfchliegen kann. 
Mann folltedaherkein Kind, das unter acht 


er a das achte Jahr wird vor fehicli- 


Jahr 


liche Ba eine unnatuͤr ⸗ 





Zahr ft, vor 8. oder Halb 9. Upr des Mor. 
au, und vor 2 Uhr des Nachmittags zur 
Sfentlichen Schule ſchicken Dorfen: Das 
allzufrüge Aufſtehen der noch zarten Kinder 
it, was'mau auch gütes gehoft hat, gegen 


die Natur, und folglich ungen: und und dem 
Wachsthum hinderlich, als welches paupts 


Fächlich unter dem Schlafen am beften vor 

re den heißen Sommermonaten ſollte 
man bie Nachmittagsſchulen entweder um 

die Helfte abkürzen, oder diefelben erft nach 
‚5 Uhr ihren Anfang nehmen lafen. Sächer- 
lich its, daß man ſich wie den Hundstags⸗ 
ferien ſo genau nach dem Calender und nicht 


Das Kirchengehen der Kinder befors. 533 
ders zur Winterzeit, wenn fie jumar in der” 


katoliſchen Kirche die ganze Zeit über auf 


543 


den Falten Gteihpfatten Enieni müßgen, iſtih⸗ 


nen ſehr nachtheilig: das Kniegelenke wird 


gedruckt und gar leicht ehr befchädiger ; und. 


durch das Anſpannen der Bauchmuftel bay 
diefer Stellung wird felbft zu Beüchen Ans 
Taß gegeben, So ſchabet fich auch die Ar 


gend durchs Erlernen biaſender Inften. 


Re ER RL 

Zweyter Abſchnitt Bon Schulen und 

Unterricht der Jugend in Ruͤckſicht auf dag 

Vohl der Kinder und des Staats; 
H 


Med, Sit.ar, Th. jets 
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Hierbey werben vom Verf. die Schul⸗ 
gebäude und die innere Einrichtung in denſel⸗ 
ben in Erwegung gezogen, wofuͤr die Polis 
jey beſorgt feyn ſollte. Das Tragen des 
Holzes follte den Lehrern nicht geftattet wer- 
ben durch ihre Schüler verrichten zu laſſen. 
Beyde Gefchlechter von Kindern dürfen aus 
verfchiedenen Urfachen nicht zufammen inden 
Schulen geduldet werden. Und auf die Kna⸗ 

ben muͤſſen Die Lehrer wegen eines fo.eingerifs 
fenen Laſters wachfame Augen haben 

580 Um die Schulftrafen muß fid) die Pos 
lizey befonders befümmern. Denndie Grau⸗ 
famfeit mancher Lehrer hat mit den dicken 
Haſel· oder wohl gar Dornſtoͤcken, anſtatt der 
gewöhnlichen Ruthen, viele gefunde Kinder, 
zu Kröpel oder gar ins Grab gebracht Co 
führt der Verf, ein Benfpiel an, da ein fies 
benjähriger Knabe den achten Tag nad) em« 
pfangenen unvernünftigen Stockſchlaͤgen 
arb. 

890 ' Kinder, welchemit einer Rräge, ober, 
“auch nur mit einem böfen Kopfe behaftet, 
ſollte man hicht in den öffentlichen Schulen 

zu den übrigen gefunden Kindern laſſen. 
(Eben fo nachtheilich ifts aud) Kinder, die 
kaum von Blattern genefen, fogleich wieder 

in die Schule zu ſchicken.) 


Drik 





J u 3 
Dritter Abſchnitt· vonder Wiedether 607 _ 


ſtellung der Gymnaſtick und derſelben Bor 
theilen bey der öffentlichen Erziehung. J 
est iſt es ſo weit gekommen, daß alle 62⸗ 
eigene Bewegung aus guten Haͤuſern ver⸗ 
bannt ift: das unfern Voraͤlter weniger bes 
kannte Rartenfpiel ſchmiedet in allen Staͤd⸗ 
‚ten alte Gefellfäyaften auf eine gefeßfe Stun, 
de des Machmittags ie Stühle, auf wel⸗ 
chen die mehreften Menſchen, bildſaͤulenmaͤſ⸗ 
fig bis in die Nacht, ſich kraͤmphig ſiten. 
Selbſt der große Geſchmack, weichen wir 






fuͤr die Tonkun en, haͤlt uns mehr und 
mehr von der freyen Bewegung ab. (Iſts 


zu verwundern, daß itzo fo viele Menſchen 

Die Suftfcheue haben?) — 

Der Hr. Verf. ſchlaͤgteinen Uebungs⸗ Sag 

lehrer vor, der ganz bequem in groſſen und 

mittlern Städten zu halten waͤte, und der 

nad) Verhaͤltniß der Kräfte und Alters mit 

feinen Schülern die ſchicklichſten Seibesäbuns 

gen anftellen koͤnnte. — 

WVom Tanzen wird niemals erinnert, 636 

daß wohl fein Tangboden in einer noch fo 

Fleinen —— ſey, welcher nicht zu Blut⸗ 

fpeyen, Lungenſucht, Auszehrung, oder mes 

nigſtens zu heftigen Entzuͤndungs krankheiten 

unter det Jugend öfters Anlaß gegeben habe, 

Nachdem die zur Gefundheit dienlichen 650 

und den Körper ftärkenden Spiele und Lei— 
su es.” bes· 
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besübungen angegeben worden, fo fügt ber 
Verf. auch noch die noͤthige Fuͤrſorge vor die 
Sicherheit der Jugend in jeden ihren Spie-⸗ 
len und Uebungen bey, womit jeder betannt 

ſeyn ſollte. 

Sch kann dem Hn. Verf. nichendehte 
folgen, da ich fo ſchon für manche zu weit⸗ 
täuftig gewefen fern werde, Der Wunſch 
iſt mir übrig noch einmal zu thunz moͤchte 
doch diefes fonügliche Werk von jeder Obrig⸗ 
feit zur Hand genommen, und * —* 
tig * werden! 

Die Beleſenheit des Werf. iſt ſehr aus⸗ 
gebreitet, und vollkommen durchdacht, oder 
wohl verdaut, wie man zu ſagen pfleget, 
bey jeder Gelegenheit genutzt worden. 
Dieſes einzige wünfchte ich noch: daß 
ſich der würdige Werfafler Fünftig erwas fürs 
zer möchte faffen; denn das Werk würde fonft, 
der Ausfiche nad), zu einer langen Reihe 
von Bänden arinachfen; und dann würde es 
viel von dem allgemeinen Nußen verlierenz) 
weil e8 in wenigere Hande kommen —— 


Er J e; 
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RE een) SW DER 
BROTIANI, GALENI £f HERODOTI Glof- 
Aaria in.-HIPPOCKATEM ex recenfione 
‘SHENRICI STEPHAN gräaece et latine: 
‚wactefferunt emendationes HENR.STEPHA- 
NT, BARTHOLOMAEI EUSTACHII, A- 
'DRIANI HERINGAE etc. recenſuit, va- 
wietatem lectionis ex manuferiptis Codd, 
"SDORVILIL 6 MOSQUENSI addidit, Su- 
vasgue emimadverfiones adiecit 10. .GE,. 
U PRIEDER. FRANZIVS. Lipfiae, funt, 
loh. Frieder. Junii, 1780. Auf 1. Alph. 
ar u halben Bog. nebſt 2 Bogen Dedis 
cation und Vorreden, in gr. 8. (2Rehlr. 
4 Örofihen.) : 


pet Aerzten des Alterthums ver« 
"Fr dient Hippokrates, der Stifter unſe⸗ 
rer Kinſt, befondere Hochachtung: denn er 
war wirflich ein Genie, dergleichen es heut 
fo wenig giebt. Bey fo geringen Huͤlfsmit⸗ 
teln, die er vorfand, erhob er die Medicin - 
won ‚der bloffen Empyrie zur raͤſonirenden 
Kunſt, und gab ihr Haltbarkeit und Feftig- 
keit. Man eritaunet, wenn man ſeine aͤch— 
sen Buͤcher ließt, wieviel er wußte, wie 
wortreflich er beobachtet, mie treuer das Ge⸗ 
mälde der Krankheit entwirft, wie richtig 
nd noch jeßt brauchbar feine ſemiotiſchen Lehr⸗ 
füge, wie angemeſſen die diaͤtetiſchen Wor- 
Rn 23 ſchrif⸗ 
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ſchriften find. Daher ergiebe ſichs, daß ſei⸗ 
ne Schriften groͤſtentheils noch immer dem 
praktiſchen Arzte nuͤtzlich bleiben. Mur has 
ben dieſe das Unangenehme, daß der Aus- 
druck fehr kurz, aber Eraftvoll ift, und die 
einzelnen Worte öfters ganz aus der Mode 
gefommen; oder doc) in befonderer Bedeu⸗ 
tung genommen worden. Dazu dienet Das 
vorliegende Gloßarium des Brotians, aus 
dem erften, des Galens, aus dem zweyten 
Jahrhunderte; und dann des Herodots, 
eines ungewiffen Schriftftellers. Diefe Maͤn⸗ 
ner erflähren die, ſchon damals abfoleten 
Worte kurz und nachdruͤcklich, und ihr Werk 
iſt alſo ein unentbehrliches Huͤlfomittel zum 
richtigen Verſtaͤndniß des Hippokrates. 

Wie ſelten dieſe Gloßaria waren, ha— 
ben Buͤcherfreunde und Sammler theuer ges 
nug erfahren: es verdienet daher Hr. De 
Stanz alten Danf, daß er ſich der Arbeit 
unterzogen, worzu er auch von unferm ehr⸗ 
würdigen Hn. Hofr. Triller aufgemuntere 
und. unterftüßt worden, wie der Hr. Her⸗ 
ausgeber in der vorgefegten Zuneigungs⸗ 
ſchrift an denfelben felbft öffentlich danfbars 
lich bekennet, diefe faubere und in allem Ber 
trachte vortreflidhe neue Ausgabe zu veran⸗ 
falten. — F 

Ein vollſtaͤndiges Woͤrterbuch uͤber die 
griechiſchen Aerzte; einen vpperea 

un 





ng 


und Aret dus Galenus, Oribaſtus, Pau⸗ 
lus, Aetius, Alexander u. a, m. fehle ung 
noch ganz, und welches doc) diefe Flaffifchen 
Schriftſteiler verftehen zu fernen ganz unent« 
behrlich iſt. Der groͤßte Philologe wuͤrde 
„aber zur Verfertigung deſſelben nicht ganz 
geſchickt ſeyn, wenn er nicht felbft Arzt dabey 
iſt. Möchte doch jemand dieſe muͤhſe⸗ 
lige Arbeit bafd über fich nehmen! Hier⸗ 
durch wuͤrde mancher junge Arzt angereizt 
‚werden, mehrern Fleiß auf die alten griechi⸗ 
ſchen Aerzte zu wenden, da itzo die zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß derſelben dienenden Huͤlfsmittel zu 
ſehr zerſtreut und koſtbar find. 
Die Verf. der Gloßarien folgen i in fols 


: ‚gender Ordnung: — 
— 1. Erotiani expoſitio vocum Hi — 1. 
cratis — et latine. | bis 


h 398 
— ——— ‚Hippocratis 399 
vocum — graecolatinae. bis 
ri 609 
| 11. Herodoti dictionarinm vocum 601 
— Ban graecolatinum, - bis 
619 
Alten iſt gegenüber die fateinifthe Lieber» 
feßuna geſtellet. 
Zuletzt fofgen noch einige Addenda, 
und ein Index Auctor. et Verborum, die in 
den Öloffarien angeſuͤhrt und erklaͤhrt worden. 
4 In 
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Sta ber leſenswerthen Vorrede hat car, 
D. Stanz bie vornehmften Sebensumftände 
der Verfaffer und die elehrten Hilfsmittel 
beſchrieben, deren er fid) bey diefer Ausgate 
bedienet, worunter aud) die vom Hn. Hof⸗ 
rach Gruner ihm aus einer Mofkauer _ 
Handfchrift mitgetheilten verfchiedenen Lesar · 
ten gehoͤren, auch allenthalben vortrefliche 
Anmerkungen unter den Teyt gefeßt, wor 
durch Diefe Ausgabe noch ſchaͤtzarer gewor- 
den. * 

Ich hoffe dieſes wird genug ſeyn ‚um - 
kurze Ueberficht von dem Pugen Diefes’ Dur. 
ches zu geben, 
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Herrn Albrecht von Zallers Sams 
kung aEademifcher Streitſchriften 
die Geſchichte u. Heilung der Rranks 
© beiten betreffend. In einen vollftänz 
‚ digen Auszug gebracht und mir Ans 
merkungen verfeben von D. Lorenz 
 Erell, Profeffor der Arzneygelahrheit 
zu Helmſtaͤdt. Helmſtaͤdt, verlegts Job. 
Heinrich KRüpnlin: 1. Band, 1779 auf 
599. Geit. nebft ı Bog. Vorr. und 
Innh. 2. Band, 1779 auf 557. Eeit. | 
nebſt 9. ©. Vorr. und Inh. 3. Band, 
1780 auf 604. Geit. in 8. (Syeder Band ko. 
ſtet ı Rthlr. 4. Groſchen.) 3 
Hirt vortrefliche Sammfung practifcher 
> Streitfohriften vom Herin von 
aller wurde zu Foftbar, und fie verlohr da» 
her viel von dem Nusen, den fie doc) in der 
Abficht des Herausgebers ftiften follte da die 
wenigften Aerzte ſich folche fchaffen konnten. 
Diefem abzuhelfen entſchloß ſich Hr. Berg⸗ 
rath Crell einen muͤhſeeligen Geſchaͤfte zu 
unterziehen, um dieſe koſtbare Sammlung 
on ſchaͤtzbaren Fleinen afademifchen in einem 
vollftändigen Auszuge allen praftifchen Aerz⸗ 
en auf die bequemfte Arzt in die Hände zu lie⸗ 
‘ern, dafür man dem Hn. Verf. den wärnıften 
Danf ſchuldig ift. aa Leſer dieſer Ausga- 
5 be 


2 
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be in Auszuͤgen gewinnen dreyfach; ſie haben 
weniger Aufwand, als die hallerſche Origi⸗ 
nalſammlung erforderte; ſie erſpahren viel 
Zeit im Leſen, da ihnen der Kern außer der 
unnuͤtzen Schaale vor Augen lieget; und fie 
erhalten hierbey noch überdies die reichhaltig- 
ſten Anmerkungen, vom Ar. Bergv.Crell 
“die bald einige inden Driginaffchriften vorger 
tragene Säße berichtigen, baldverfchiedene, 
feit der Zeit der erften Erſcheinung dieſer 
Schriften, gemachte Beobachtungen hinzu« 
fügen, oderauf die, fie vortragenden, Schrifte 
fieller verweifen. | * 
Der Vortrag ſelbſt in dieſen Auszuͤ⸗ 
gen ift fließend, und läßt ſich angenehmer le» 
fon als das Original, wo man von einer 
Abhandlung zur andern bald in das goldne, 
bald filberne, bald eherne Zeitalter des roö⸗ 
mifchen Styls verfege wird. Ich habe mehr 
denn eine Abhandlung mit dieſem vollſtaͤndi⸗ 
gen zufammenhangenden Yuszugeverglichen, 
und fann daher zuverläßig und unpartheyiſch 
verſichern: daß man in dieſem Nichts wer 
fentliches. vermißet; fordern der Hr. Verf 
hat ſich vielmehr nach allen Geiftesfähigfeie 
tem feiner Leſer gerichtet, a 
Dep diefer meiner Anzeige werde ich, 
doc) meine geneigten Leſer mit denn Ganzen 
befannt zu machen, Die es etwa noch. nicht 
kennen, nur die Aufſchriften ieder Abhaude 
= fung 


er * N ‘ J 
lung kurz herfegen, Bingegen mich bey dem 
lehrreichen Anmerkungen des Hn. Bergr. 
Erell, die zur Berichtigung mancher Sä- 
‚Se dienen, und zu weiterm Machdenfen An: 
laß geben fönnen, etwas länger verweilen, 
" 1 Pechlin vom Schlagfluße. Hier: 1, 

bey find beträchtliche Zufäge aus den Ber 
trachtungen eines ‚von Swieten, von 

Stoͤrk, de Haen, Worgagni'undandere: 
letzterer fand bey einem vom Schlage Ver⸗ 
florbenen, die Gehirngefäße vom Biute leer 

‚ an deren Statt aber viele ſichtbare $uftbla- 
fen, Daßeine Säureim Blure, noch mehr 9 

- eine fo ftarfe vorhanden fen, daß fie die Ges 

faͤße zerfreſſen fönnen, iſt wohl in gar feinen, 
hoͤchſtens in ſehr ſeltenen Fällen ermiefen, 

Narkotiſche Mittel, ob fie gleich die Bewes 
gung des Blutes vermindern, konnen gar’ 
wohl am Ende ihrer Wirkung diefe Krank: 

heit erregen. Verſchiedene Benfpiele bewei: 

ſen ganz unwiderſprechlich, daß auch im Ge: 
hirne, fo wie in andern Theilen, das Ausger 
goffene Blut wieder eingefogen werden kann. 
Den Nutzen ber Falten Umſchlaͤge nach 
Schmuckers Weife erweifer Ar. Er, fo: 
wohl theoretifch, als auch aus fo vielem evi⸗ 
denten glücklichen Erfolge.  Uebrigens geben 

die hier beygeſetzten Anmerfungen die beften 
Regeln zur Behandlung diefer Krankheit, 
die dringend Hülfehaben muß, Die Tiſſo⸗ 

ti⸗ 


26, 


electriſchen Pinfel hervorgehen. Won der - 


E 
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tiſche Cur des Schlagflußes gruͤndet ſich 
ohnſtreitig auf vernuͤnftigere Grundſaͤtzen. 


Man fuche nur geſchwind die wahre Urſache 


diefer Krankheit zu erforfchen, jo wird man 
bier beynahe Wunder thun koͤnnen. 
2. ob. Steph. des Hais, von dem 


durch die Eleetricität zu hebenden Halbſchla⸗ 


ge. Die Nerven ſind zur Forttreibung 


der electriſchen Materie beſtimmt: ſo ſahe 


Herr Bohadſch, vals er den Nerven 


mit dem Muffel fo abgefchnitten, daß 
er nicht imgeringiten hervorftand, dochblos 


aus ihm, nicht ausden Muffelfafern, den 


Wirkung der Electrieität fagt Hr. Berge. 


Er. die vorzüglichfte derfelben ijt eine Aus= | 
dehnung der Säfte, Fieber und Zucungen 


zu erregen; wodurch eben fo leichteine Laͤh ⸗ 


mung hervorgebracht, als geböben werden 


fann. Daber kann fie in allen Fällen, wo 
fchon eine Vollbluͤtigkeit, ein Fieber,; vorhans 
den, woder ungleiche Umlauf der Säfte 
ſchaͤdlich iſt, wuͤrklich gefährlich feyn: und 
aus dieſem nicht beobachteten Umftänden 


mag wohl die Verfibiedenheit der widerſpre ⸗ 


chenden Wirkungen fließen. Von einem 


vernuͤnftigen Arzte vorſichtig gewaͤhlt kann 


ſie in ſchwammichten und wenig reizbaren 
Koͤrpern, oder wo die Faſern ihre Reizbar— 
keit durch beſondere Umſtaͤnde z. B. von 
— Queel⸗ 


”“ 
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Que dſiber/ oßer Bley Dimpfen, verlof- 


‚ren haben, erwunſchten Nugen fehaffen. 54 


3 Sam. Tbeod. Duelmals, von 
den medicinifchen Kräften der Electricitaͤt. 
4 €. Rinne und Derer Zetzel, ele⸗ 72 
eterifch» mebdicinifche Folgerungen. 


Watth · Zrn! Boretius und J. 78 


Gottfr. Arnold von der Fallſucht durd) 
die niedergedruckte Himfchaale 

6: Aug. von Dergen und G. ‚87 
27. $. Möller, von der Kriebelkrankheit. 
Der Zufag zu Diefer Abf: iſt ſehr wichtig 
balbefonders der Verf. derſ die verfchiedetien 
Arten der Kornverderbung nicht gehörig in» 

erfchieden ‘Hat, welche aber hier ſeſtgeſeht 
worden. ine furze Geſchichte des neuern 
Murterfornfriegs, der aber noch nicht gang - 








vor allen Dingen auf die Reinigung der er⸗ 

ften Wege dringet. Nebels Verſuche ſin⸗ 

‚de ich nicht mie behgebracht. Diefe weite 

läuftige Anmerkung verbienet ; zumal was 

die angeführten Curmethoden anlangt, wohl 
iget zu werden; ! n 


u 
* 


7 Pb. Con. Sabrieius, von der 117. 


$ähmung ins (mare nicht deuclicher ; übers) 
Kreutz nach uͤberſtandner Ruhr. A $ PER 


% 


— 


134 


140 


160 
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& Sam: Theod. uelmalsz von. 
der Laͤhmung der Halsmufteln, welche dem 
Kopf aufrichten. 
9: 5. L. Zarmers von den Urfachen 


ber Krankheit und des Todes eines Wahn⸗ 


witzigen. 

10. Wolf. Boͤnneken, weh 
Faͤlle eines — n Wahnwigigen, Es 
ſoll hier das Blut von einem ſanftmuͤthigen 
Thiere, einem Eſel, geholfen haben. Auch 


ich geſtehe es: ich kanns nicht glauben. 


Weislich merkt dabey Ar; Cr. an, daß vie⸗ 


180 


188 
192 


202 


le Wahnwitzige und Tolle, ohne Gebrauch 
aller Arzneyen, unvermuthet wiederherge⸗ 
ſtellt werden, und daß dies beſonders der Fall 
mit dem Wahnwitze aus dem Wochenbette 
fey. 


Die Schortländer, befonders die Bergſchot⸗ 
ten werden oft auch davon befallen, und der 
Ton der bey ihnen ſehr gewöhnlichen Sack⸗ 


pfeife kann dafielbe plöglich erweden 


12. Fr. Bebeg. Pirfchel, vom innern 
Wafferfopfe. 

13. Wer. Camerarius, von einer Ab⸗ 
frennung der dünnen Hirnhaut. 

14. Job. Dalent, Scheid , von zwey 
Knoͤchelchen im Gehirne bey einer am Schlag» 
fluße verfterbenen Frau. Das bey diefer 


Ab 


2 


1% J. J. Harder, vom Heimweh. | 


— 





Abhandlung im Original befindliche Kupfer 
wird hier fo deurlich als möglid) bejctieben. 
01... ©. Bünz, von einigen Stei⸗ 214 
nen in der Zirbeldruͤſe bey fünf Wahnwitzi⸗ 
gen. Merkwürdig iſts, das Greding uns 
ter 108. Wahnwitzigen 57. Steinchen in der 
Zürbeldrüfe entdeckte; aber man findet der: 
gleihennichtbeyalten Wahnwigigen, Den 
gemeinfthaftlichen Urfprung aller Merven, 
der bey dem anzunehmenden Eiße der Sees 
le nothwendig ſcheint, kann man auch bey 
der Hirnbruͤcke vollftändiger zeigen, alsbey 
‚der Zirbeldrüfe. 3 Een 
„16 Abe. Dater, von einem ſehr felte- 357 
nen Wichteljopfe: In der Anmerk. ein ſchoͤ— 
‚ner Beytrag hierzu, da nach dem Vicat 
der Wichtelzopf nach den Urfachen, Entſte⸗ 
hung und Zufällen gefhildere wird: «Auch 
Hirſchel, unter den Neuern, hat in feinen 
‘Briefen ausführlich davon gehandelt.) 
19 B: $.Stabel, Beinerfungen über 238 
den Wichtelzopf. War diefe Krankheit ſehr 
eingewurzelt; fo half, wie Vicat bezeuger, 
das pulvis alteransEdinb. am beſten. 
18: G· 2. Stahl, von der Thraͤnen ⸗ 61 


19. Aler. Camerarins, von einer ve⸗ 265 
inerifchen Augenentzündung, und befondern 
Operation derfelben. Daß das Ausfließen« 
de, beym Tripper, niemals, oder doch hoͤchſt 

. £) ; ſel⸗ 


:iag ———— 
* ein Eyter aus Verſchwaͤrung der innern 
heile, ſondern vielmehr ein durch die vor⸗ 
hergegangene oͤrtliche Entzündung verdid» 
ter Echleim iſt, iſt itzt laͤngſt bewieſen. Der 
vom 5m Prof. Baldinger vertheidigten 
Maeynung, daß es wahre venerifche Trips 
per gäbe, eignet Hr. Bergr. Crell das Ue⸗ 
bergewichte vor der Gruͤnden der entgegen ge⸗ 
fegten Todifchen und anderer Englifchen Aerz⸗ 
ten Hypotheſe zu. Iſt die Gonorrhee ohne 
Geſchwuͤre, fo hat fie Hr. Cr. durch die ent⸗ 
zuͤndungswidrige Heilart meiftentbeils allein 
heben koͤunen. pe # 
287 20. Abr. Vater, von zwey Fällen, 
wo man die Gegenftände doppelt, oder nur 
zur Halftefahe En) 
. 299 ar F Klauhold, vom Doppel- 
ſehen. Die wichtige Abh iſt weitlaͤuftig aus« 
gezogen, und mit phyſiologiſchen Erläuter 
rungen vermehrt worden, . 
334 ..22. C. A. von Bergen, vom Nadıt- 
nebel. Auch diefer Aufſatz Hat viele littera⸗ 
rifche Zufäge erhalten. Es lehren. viele 
Benfpiele, daß dergleichen Zufälle blos im 
etwas Periodiſchem, ohne Ruͤckſicht auf da 
Tages oder Machtliche ihren Grund haben 
fönnen: und dieſer Grund feheint in einer 
befondern Befchaffenheit des Nervenſiſtems, 
deffen Wirfung vorzüglic) auf Die Augen 
merklich ift, zu liegen; der weitere Grund 
von 


i 
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von iener, möchte eben fo fehmer genau zu 
beſtimmen feyn, alsben dem Wechfelfiebern. 
‚Die Chinatinde wird gegen diefes Uebel be — 
ſonders empfohlen. 
23. CFr. Raltſchmied, von denen, 853- 
Waſſer plattgedruckten Sehenerven, und da⸗ 
her entſtandenen ſchwarzen Staare. | 
j 24. Sam. Theod. Ouelmalz, von 355. 
der Krümmung der Mafe. 
25. J · Salzmann, von einem Wurm 359. 
in der Naſe. “ 
26. Bernh. Mbinus, vom Speichel⸗ 370. 
fluße durch Queckſilber. Hr. Cr. iſt nach 
triftigen Gründen ſehr wider den Speichel⸗ 
Fluß; auch bey dem Einreiben, ſoll mans da⸗ 
zu nicht kommen laſſen. Will man aber 
durch das Queckſilber eine dicke, zaͤhe Hm⸗ 
phe oder hartnaͤckige Verſtopfungen der Gian⸗ 
deln und Eingeweide heben; ſo moͤchte hier 
vielleicht der Speichelfluß eher ſtatt finden. 
27. Chriſt. Boͤper, vom crififchen 399 
Speichelfluffe. Ein vorzüglicher Nußen der 
Kaumittel, befonders der Bertramsmurzel, 
ift gegen Lahmung der Zunge, um fie rheils 
von zähen Säften zu befreyen , theils den 
"Einfluß des Nervenfaftes in diefelbe wieder 
‚zu erwecken. 
28. Sam. Theod. Quelmalz, von 423 
(einem fieberhaften Speichelfluße, 
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„29. SEI. Camerarius von der Same 
fivation ohne Speicheffluß. | 
30. 5. Th. Buelmalz,blebuilch Dan. 
Schwefel gehinderte Wirkſamkeit des Queck⸗ 


—J FR 
.J. D. Chevalier, ob das Raͤu⸗ 
dt Ye das Einreiben mit Queckſilber 


gear das venerifche Uebel beßer fey? Won 


467. 


492 


er Meynung, daß die venerifche Krank eit 

auch vom Beyſchlafe mit einer nicht ange⸗ 
ſteckten Derfon entſtehen koͤnne, glaube sr. 
Er. daß vielleicht etwa bey fehr ausfchweis 
fenden/Perfoneh, durch den beſtaͤndigen und 
heftigen Reiz, die Druͤſen der Scheide kreb⸗ 
fich t werden, und die Gauche davon, ohne 
vorhergegangene anderweitige Anſteckung, 
das Uebel hervorbringen konnte. Dem Raͤu⸗ 
chern giebt auch Ar: Bergr. Cr. vor dem 
Einreiben den Vorzug, 

32. Jac. Greinger, won der rt den 
Speichelfluß zu erwecken und. den dardus 
entfiehenden Kränfpeiten. In der Anmerk. 
wird Fräftig bewieſen: daß allerdings die 
Speicheleur ſehr widrig, laftig und ( gefaͤhe⸗ 
lich fey. | 
33. Defpatutesur, von dem Mugen 
des mit Campher verbundenen Queckſilbers 
gegen die venerifche Seuche, Mach, vieler 
Erfahrung aber bihdert der Campher felten 


den Speichelfluß; 
34, Chr. 


a 


“34 Chr. Arend: Scherer, von eini⸗ 502 
% ge durch den Epeichelgang ausgeworfnen 
ee sen 
354 Marc. Mapp, vom Nieder 5i2 
bieben des gäpfgens. ca, 
36, Vandirmonde,. vor Faͤuiniß tol 528 
drigen Mitteln gegen die bramdigten Man ⸗ 
deln. Auch hier ein ſchaͤzbarer Zufag kt 
SE EBEN MA 
37. Sin. Paul Siliäher, bon einem 533: 
Sortreflichen Mittel gegen die Heiferkeie. * 
38 Abr, Dürer, dor den verborg& 535: 
‚nen Urfachen des gehinderten Schlingene, 
”" 39, Alen Since, vonder Waffer: 3312 
hen, Seit dem erften Abdrucke dieſer 
Schrift hat man zwar viele mer kwurdige Era 
SL RR a Yan! die Hröffens 
fheils, wie es iur der Maurh verflartet, im 
den Anmerti find angefuͤhrt worden; dem 
ohngeachtet aber bleibt noch die Kenntlüß von 
dieſer Krankheit leider! fehr Dintel. Viele 
gluͤcklich gemachte Euren find mie angefuͤhrt. 
(Es bleibt aber Doch nöch immer der Zwei⸗ 
fel übrigs find diefe Perfonen alte von det 
Waſſerſcheue curirt oder vielniehr vor ders 
‚felben praͤſervirt worden? Denn bekannt⸗ 
lich Fönnen viele Perfonen von einem tollen 
Thiere gebifferi werden ,; don denen wiederum 
viele ohne Gebrauch der Hülfsmittel gefund 
bleiben. Wie die Waſſer ſcheu in ihtem 
— Mi al vol⸗ 
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vollen Grade gehoben werden kann, ift noch 
immer ein Geheimniß). Der Maymwurm - 
(Melo& profcarab. et maial. L. ) ift fein neus 
es Mittel; fondern nah An. D. Dehne ſchon 
3620. durch M. Martini befannt gemad)t 
gewefen. Hr. Cr. ift felbft ein Zeuge. von 
der glücklichen Curart damit inverfd)iedenen 
Sällen, nebt D. Debne und Hr.Hofr. 
Beireis; vondiefem Verbienftvollen gelehre + 
ten Arzte haben wir auch ein wichtiges Wer 
U... zu erwarten, darinne alle die bey Armen» 
Dungdes Maywurms zu beobadhtenden Vor⸗ 
> füchrsregeln genau angegeben werden ſollen. 
3587. 40. Rud. Jac. Camerarius, voneis 
nem gegen die Wafferfcheu dienlichen Schlüf 
fe. Was das Schneiden des fogenannten 
Tollwurms bey denn Hunden anlangt; fo 
glaubt Hr. Er. man Eönne es, wenn man 
auch der Theorienad), Fein großes Zutrau⸗ 
en dazu hat demohnerachtet geſchehen laffen, 
man müffe nur nicht mit zu großer Zuverfiche 
fi) darauf verlaſſen, u. den Hund unbedinge 
vor aller Wuth fiher glauben. t 
So weit erſtreckt fich der erfte Band dee 
Driginalausgabe von dem Hn. von aller, 
und auch diefer vor vielen, ja den meilten 
praftifchen Aerzten, nußbaren Ausgabe in 
Yuszügen. REN 
Der zweyte Band fiefere in der Ord⸗ 
nung folgende Schriften, In der Vorrede 
eye 
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"erinnert der Hr. Verf. daß er zwar gerne dem 


Rathe einiger einfichtswollen Männer folgen 
wollte, iedem Bande die. Kupferftiche des 


Originals hinzuzufügen, worzu auch der Hr. 


Verleger bereit und willig wäre; wenn nur 


der Hauptzweck, diefe Sammlung, wegen 
ihres wohlfeilen Preifes, inrecht viele Haͤn⸗ 


de zu bringen, nicht dadurch würde verfehle 
werden, da die Kupfer das Buch nothwen« 


Dig vertheuren würden. Indeß will fich der 
Hr. Verf. auch gerne nach den mehreften 


A Meine Stime würde aber doch nur eine ſeyn, 


und ob ic) gleich bey dem Befig des Drigie 
nals die Kupfer entbehren kann; fo ſchienen 


doc) verfchiedene Kupfer in der Folge wohl 
unentbehrlich für andere zu ſeyn, ‚welches 
auch ſchon mehr einfichtsvolle Männer ent⸗ 
fbiedenhaben.) - | 
41. Liber. Lambergen, Tagebud) 
über die Heilungeines Krebfes. Hr. Berg 
Er. felbit erzehle einen Fall von der glücklie 
hen Wirfungder Balladonna bey einer krebs⸗ 
haften Bruft einer Frau von etl. 30 Fahren, 
wobey die Benfpiele von entgegengefeßter 
Erfahrung nicht vergeffen worden. | 
“ 42. Daffeville, von dem Brechmit ⸗ 
teln beym Keichhuften. Bey dieferden Kin« 
‚dern fo nachtheilige Krankheit hat Hr. Cr. 
nad) der Erfahrung D. Lettſom eine Mie 
„> hung 


= 


- Stimmen bes Publifums bierinne richten, ' 


3. 


28, 
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83, 
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ſchung von anderhalb Unjen Chinarindentin · 
etur, einer halben Unze pareyoriſchen Elix⸗ 
ers, und ein Quentchen der Cantharidene 
finetur,, davon 3 bis 4 mal des Tages Fleine 


Dofen gegeben‘, und damit bis zu einem ge 


finden Harnbrennen geftiegen, mit Nutzen 
angeniendet; doch Kater aud) die Zinkblu⸗ 
men misfic gefunden. 

43. J. Hadr. Slevogt, vom Roͤ⸗ 
cheln eines Kindes nach unzeitiger Vertrei⸗ 
bung verſchworner Ohrendruͤſen. Behylaͤu-⸗ 
fig wird erinnert, daß die Cinwirkung dee 
Einbildungsft aft der Schwangern auf ihre 
Leibes frucht, der vielen wahrfeheinlichen That ⸗ 
ſachen ungeachtet, allerdings nicht anumeh⸗ 
men ſey. Dem unſere freywilligen Hand⸗ 
lungen hangen von den Nerven ab; allein 
‚den unmütelbaren Zufammenhang des Ner⸗ 
venſyſtems der Mutter mit dem Kinde hat 
man gar nad) nicht zeigen Fönnen, 

44 und 45 Nic. Rofen zwey Streits 
ſchriſten, vom Huſten, davon die erſte den 


1, theoretifchen Theil, die zweyte aber den pra⸗ 
criſchen Theil abhandelt. Zwey fehr ſchaͤtz ⸗ 


bare Abhandlungen Mohnſaftmittel ſchei⸗ 


nen bey allen heftigen, langdqurenden Huſten 


unenebefefich. Bey dem flußartigen Hu⸗ 
ſten empfiehlt Hr. Cr. nebſt der Aderlaß 
eine eigene Mifhung, man (sfetnämtich ein 


halbes —— des vbeſchhene 
ie⸗ 
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feben Ungen after auf, und vermiſcht es 
mit anderthalb Ungen Baum» oder füß Mans 
deld [, und eine halbe Unze Zucker; wovon 
täglich 3 bis 4 — vier koͤffel 9 genommen 
werden· 
I AG, Theod. Socken‘ vom Huften, — 
Nicht felten entſtehet nach dem Keichhuſten 
die Lingenſucht. So verlohr Hr. Er. ein 
‚eigenes Kind, das had) aberſtandenen Keich⸗ 
huſten einen ju Zeiten anſto enden trockenen 
Huſten behieit, der nach und nach heftiger 
würde und eine völlige Abzehrung bewirkte, 
obgfeich einmal eine erwuͤnſchte Epoche der 
Geſundheit fich wieder eingefunden hatte. 
Nach Anlegung der Blutige! an den Hals 
ließ der heftigſte Huſten bey den Maſern ei⸗ 
nes vierjährigen Kindes fogleich gang nach. 
Von dem vortreflichen Nugen des Bie⸗ 
in diefer Krankheit habe. ich ſelbſt un⸗ 
— Erfahrung gehabt: und bey Zuckun⸗ 
gen ji er ein unentbehrliches Mittel. 
% 7. Job. Bubbe, von der Blurges 132. 
uf der fungengefäße, die vor der Sees 
erger ‚Steinbrecher Blutſpeyen und Lungen⸗ 
fucht vorhergehet. 

48. Abr. Vater, von einer Niederdruͤ⸗ 145. 
ckung des Bruſtbeines dem Frieſel nebſt 
einer ſtarken Engbruͤſtigkeit, die blos durch 

Anlegung einer Schnürbeuft gehoben wurde, 


J 4 49: 
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49. J. Heinr. Schulze, von einer 
Engbruͤſtigkeit, welche durch den Gebrauch 
der Meerzwiebel erleuchtert wurde. Schwaͤcht 
die Meerzwiebel den Magen, fo brauche man 
die Chinarinde zugleich : erregt fie Schmer« 
zen, und bey beweglichen Nerven felbft Con« 
vulfionen; fo gebe man dagegen den Campher. 
Den einen engbrüftigen faſt 70 jährigen Man⸗ 
ne mit gefchwollenen Füffen, der den Meers 
zwiebelhonig nicht vertragen Fonnte, wurde zu 
jedem Eplöffel voll davon 20 bis 30 Tropfen 

verſuͤßten Salpetergeiſt gefegt, daraufgieng 
der Harn häufig ab, und die Beſchwerden 
verlohren fich unter öftern Gebraudy der La⸗ 
xiermittel. 
174. so. J. Ber. Wagner klieniſche Be⸗ 
obachtung? 1) von einem hitzigen Fieber, in 

der Gegend des baldiſchen Meeres, beſonders 

um Luͤbeck herum. 2) Won dert herrlichen 
Mirfung der Meerzwiebel. Die oft vorhan« 
denen krampfhaften Verengerungen der Gefaͤſ⸗ 

ſe verhindern den gewuͤnſchten Harnfluß, da⸗ 

ber bey dem Gebrauche harntreibender Mike 

tel, 3 B. alkaliſcher Salze durch dazwiſchen 
genommenen Mohnſaftsmitteln viel beſſere 
Wirkung erfolget. 
als, su. Dan. Wilb, Triller, von dem 
im Sommer feltenen Seitenftiche. - Ein 
Pendant zu dem vortreflichen Trilleriſchem 
Bude vom Seitenſtich, welchesinden — 
n 
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den eineg ieben arafeifchen Arztes feyn ſollte. 
52: Alex. Camerarius und J. H. 229. 
Seeger, von einem bösartigen Seitenſtiche, 
der durch ein critiſches Frieſel gehoben wurde. 
53. Preval, von dem Nusen der 245% 
Brehmittel in der fäutichten fungenentzüns 
"dung. Iſt, wie faft immer bey jeden Blut- 
fluͤßen, ein Krampf vorhanden, der etwa 
‚aus ber, reizenden Schärfe des Magens fei- 
‚nen Urfprung hat; fo wird durch die Wir« 
"fung der Bredymittel der Krampf, der Ber 
foͤrderer des Blutflußes, ſich verliehren, ſo 
wie die Unreinigkeiten durchs Erbrechen aus ⸗ 
‚geworfen werden: zugleich hebt das Brech ⸗ 
‘mittel überhaupt Krämpfe, indem es die 
Saͤfte zur Oberfläche des Körpers bringe, 
‚und die Ausdünftung fehr befördert. 
54 Srieder. Krauſe, von dein groß 252. 
* Nutzen des wiederholten Blutlaſſens in 
rx Lungenentzuͤndung. Oft hängt aber die 
aͤrke der Krankheit von heftigen Kraͤm⸗ 
ab, welche aber nur leicht durch das 
Aberlaffen vermehret werden, ift diefes nun 
einigemale gefihehen ; fo fuche mandurch wars 
me Fußbäder , oder Baͤhungen des Untere 
feibes , die Krämpfe zu heben. Die zu fchnele 
fe Erftickung in den erften Tagen bey einer 
Lungenentzündung fann nicht vom DBrande, 
fordern durd) einen Ausguß des Blutes in 
die Sungenbläschen erfolgen. 
| 5 55. J. 
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fügen und wirffamern Curart des Blut⸗ 
ſpeyens, beſonders bes eingemurgelten. Niere 
bey find noch in der Anmerkung verfchiedene 
Curmethoden beygebracht, befondersdie mig 
Brechmitteln, und vorzüglich der Brechwur⸗ 
zel, derer Wirkung nicht zuſammenziehend, 
ſondern krampflindernd iſt. 

102. 5. J. %. Slevogt gloͤckliche und 
unglügfliche Benfpiele der Bier fäcfe in der 
unge, und den benachbarten Glandeln, 

330. . 5% ©. Gottfr. Guͤnz, vondem Wer 
ge des Eyters aus der Bruſt in die ufe 
renaͤſte. 

142. 58.8. E. Staht, von ber Schwim 

ſucht. Das Raͤuchern mit den Schwefel. 
Opperment haͤlt Sr, Cr. fürnachtheilig; und 
was vorher ©. 329 geſagt worden, wird hier 
als ein Druckfehler ngegeben. Die Bey⸗ 
iele einer völligen Cur nach einem ftarfen 
Bluͤtſpeyen, u. der darauffolgendenSchrinde 
ſucht find fo felten nicht. Der befte Weg, 
die Natur bey einer Moͤglichteit der Beffes 
rung zu unterſtuͤtzen, ftheint eine Anleitung 
der Säfte von dem dungen zu feyn. Den 


durch den Huften alles auswerfen, und bie | 


$unge veinigen zu wollen, ift nicht ehunlich, 


weil er die Gäfte noch mehr herbey locket, 


38 a ei 
#4 
7... 5%. Ber, Wagner, ı von einer 


und die Sunge ſchwaͤchet. Und biefe Anlei⸗ 


kung gefhieber am beften durch die Abfühe 
run· 


* durch Bei Sahtang Ben * 
ſolchen Kranken har Hr. Cr. dieſe Methode 
gluͤcklich angewendet: er verordnete einen 
Tag um den andern, aud) wohl zwey Tage 
hinter einander, Abführ. aus Rhabarber, 
Weinftein, Wunderſalz, mehrentheils aber 
aus Scamonium bis zu fehs Stuhlgaͤnge: 
(gegen die Nachtſchweiße wurde das Edinb. 
Vitriolelexier, und zur Sinderung des Hua 
ſtens ein Pulver aus arabifchen Gummi, 
Salmiak und Suͤßholz nebſt ein Stel bis —* | 
Atel Gran Mohnfatt auf jede Dofe gegeben. 
89. Polic. Gottl. Schächer, bie 369: 
(eihenöfnung eines Schwindſuͤchtigen 

> 6a.’Abe: Vater, von einem Terkis 374 _ 
sanfieber das wegen eines zerplagten En 
facts tödlich ausfiel 

6i. Ebendenſ. vongroßen Uebeln aus.384, 
kleinen Urſachen, durch das Beyſpiel eines 
ſchleichenden Fiebers von einem Falle aufs 
Knie erwieſen. 

62. G. E. Stahl, vom Unterſchiede 389. 
des geſchwben und oft ſchlagenden Pulſes. 

63. Durch. Dav. Mauchart, von 393. 
‘dem ausſetzenden und dem Enatrenden (ere- -' 
[pitante) Putfe. 

64. J. G. Bed, befondere Befchafs 407 
fenheit der Eingeweide eines Mannes, der 
am NE, und einer heftigen Engbrür 
(Rigfeit tab, 





0. 65. Chr. G. Stenzel, von den Sped. 
gewaͤchſen in der Aorta, und den Balgge⸗ 
ſchwuͤlſten uͤberhaupt. 

442. 66. J. Friedr. Crell, von der Vers 

| knoͤcherung der Herzkranzader. 

455. 67. J. Salzmann, von einen: ploz⸗ 
lichen auf die Ergießung des Blutes in den 
Herzbeutel erfolgten Tode. 

472 68: Caſ. Chr. Schmiedel, von der 

Verfchwärung des Herzbeutels und des Her» 
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jens. 

475. 69. Carl Sriedr. Raltfehmied, von 
einigen Merkwürdigkeiten bey einer Seichen« 
öfnung. Es waren vorzüglich einige wahr 
re Schlagadergefchwäülfte verfhiedener Ars 
gerien. ( Ich habe das fehöne Präparat in 
der anfehnlichen Raltſchmiediſchen Sams 
lung öfters zu fehen Öelegenheit gehabt. Synt 
Driginalifts im Kupfer abgebildet, dag frey⸗ 

lich eben nicht fauber ift. ) 

458. 70. Georg Goͤtz, von Polypen, als 

die Urſache vieler Bruftzufalle. | 

509, zu. Pol. Gott. Schacher, von 
ben Polnpen. 

513. 72. Phil. Adolph Böhmer, von 
der zu verhuͤtenden Erzeugung der Polypen, 
Die Säuren verurfachen ſchwerlich innerhalb 
des Körpers ſolche Gerinnungen, wie außer⸗ 
halb deſſelben. Denn erſtlich werden ſie in 
den erſten Weegen gewiß ſehr veraͤndert; 

zwey· 
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zweytens äußernfie auch, ſo bald fie nur ver⸗ 
‚dünne find, ganz gegentheilige Wirkung; 
ſehr verdünnte Birciolfäure Iößte daß Blut 
‚auf. Hiermitendigtefic) der zweyte Band. 
+ Der dritte Band enthält nicht minder 
leſenswerthe Schriften, dabey ebenſalls [ehr 
reiche Anmerk. vom Hn. Bergr. Crell vor⸗ 
kommen. 
23. J. J. Ritter, von der langen 
(Enrhaltfamfeit von Speifen und Getränke, 


Die große Neigung unferer Säfte zur Faͤul⸗ 


nißbeftreitet jene lange Enthaltſamkeit Wie 
viel Betrug hierbey gefpielt worden, hat 
man fi), inden vorigen leichtgläubigen Zei 
ten , zu erforfchen nicht gehörige Muͤhe A 
‚geben, Nur, neuerlich ift ein folcher Betrug 
DELIDOEDEE N 
74. Dan. Wilh. Triller, von einem 
ſtoͤdtlichen Hunger, wegen der ſchwielichten 
Verengerung des Magenmundes. 
2.07» ©. A Langguth, von einer gaͤnz ⸗ 
lichen Abzehrung aus einer Verengerung des 
untern Magenmundes, 
76. Henrici, vonder Gallenkrank · 
er NHabarbertränfchen mir blättrigen 
Weinſteinſalze find freylich dieſer Krankheit 
micht fo angemeflen, als der Tamarinden- 
ſtrank. In den Fällen, wo der Mohnſaft 
bedenklich ſcheint, wird der Biefam empfoh⸗ 
Ian der beider rampflindernden Kraft nach 
| ben 


32. 
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den großen Vorzug hat, daß. er nicht reißf, 
und das Blut nicht in Wallung eg. 
Hr 7% Job: Kämpfe, von der Ver⸗ 
ftopfung der Gefäße des Magens. In jes 
der Krankheit, wo Krämpfe vorhanden find, 
Fanndie Aderlaß, allein angewendet, dies 
felben allerdings vermehren: der Gebraud) 
Frampflindernder Mittel muß damit verbun⸗ 
den werden. Die Auflöfung des Ammoni⸗ 
ackgummi, in der Dofe, bis fie gelind abe 
‚geführet, gegeben, verdient in der Cur der 
erftogfung der Magengefäße eine vorzügs 
ide Ste. . .- . 
132. 78. Gottfr. Sand, don einem ſel⸗ 
genen Mägengefhmwür, Beygebracht find 
noch) etliche andere merfwürdige Geſchichten 
don Magengeſchwuͤren, dabeh zugleich von 
ber Magenentzundung mit gehandelt wird. 
153. 79. Fr. Thiery, don der Schaͤdlich⸗ 
Feit aller Eupfernen Kuͤchengeſchirre. Das 
reine Kupfer enthält zwar Feinen Arſenick; 
aber demohngeachtet iſt es nach feiner Natur 
dem menſchlichen Koͤrper ſehr nachtheili 
Das zinnerne Kuͤchengeſchirre iſt auch nich 
weniger, als unſchaͤdlich zu betrachten; da 
das reinſte, feinfte und berglautere Zinn, 
dennod einen guten Iheil Arſenick no 
bey fich hat. Ben dem ſo genannten Ri 
ſchen Steingut muß man immer das weiße 
- beffen Glafur groͤßtentheils vom Roi 
abs 


3 a eg — 
ri 
abhängt, dein gelben vorzie en. Mit den 
Binnen 3 
‚sr. Serge. Cr. felbft bey einer hartnaͤcki 
‚gen Fallſucht glückliche Verſuche machen ges - 
EEE Aw 
85. Paul; Jene. Ger. Moͤhring 167: 
von der Schaͤdlichkeit der Mufcheln und ei: 
‚Niem dadurch bewirkten Ausſchlage. re 
- .,,8.. Dan: Hofmann, don der Ent⸗ 1y0/, 
wickelung der fufe in innern Iheilen nach 
Kon Verlegungen. In der Anmerkung 
(hierzu wird eine weitlaͤuftige Nachricht von 
der Windgeſchwulſt nebſt verfchiedenen Fal 
n, auch etwas von ber kuͤnſtlichen Wind 





geſchwulſt, gegeben. — AB 

RN 82, Abr. Dater, voh dee Darmgicht. zig: 

. 83. Job. Zeller, von der Weinpro⸗ 2284 

be, imd dem Nachepeil desdürch Bieyglöt. 

te verfälichten Weins. Man hat die Miete . 

alle noch nicht gehötig zerfeget, im ihre 

—— angeben zu koͤnnen: noch 
jeniger findet man Zeichen einer Säure, 

derer im Bleye noch in der Gloͤtte. Im 

Bufagelifie sat. Er, vieles, was die Reu— 

ein don der Weinprobe geſagt Haben; zu⸗ 

gleich etwas von den Kräften der Bleybe⸗ 

<eitungen ‚als Atzneymittel bettachten Auch 

der Bleyjucker in Salperergeijt aufgelößt leis 

iter in der Schwindſucht dag nicht, wasdas 

non geruͤhmt worden. 

2 | 84 
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267. 34. Joh. Aſtruc, von ben Nutzen 
Fe ER aus dem Arme inder Bley⸗ 
olik. 

289. 85. Baptiſt. du Bois, von der 
Schaͤdlichkeit des Blutlaſſens in der Ko: 
lik der Töpfer. J 
300. 86. Wilh. Ilſemann, vonder Bley⸗ 
kolik der Hüttenarbeiter. Hier werden die 
verfchiedenen Behandlungen ber Bleykolik 
in der Anmerkung zuſammen umflänblic) vor⸗ 
gerragen. Des Hn. du Bois Eurart hat 
doch nach den vielen glücklichen Erfahrungen 
vieles für fich und das Uebergewid)t, 9 
auch de Haen darwider mag eingewendet 
haben. Der erſtere waͤhlte freylich heftige 
und ſchnell helſende Mittel; vom letztern 
wurden dagen nur gelindere und langſam 
wirkende empfohlen. | 
358. 97. oh. Ernſt Kühn, von dee 
Darmgicht. 
369. 8Gottl. Leidenfroſt, von einer 

beſondern Verſchlingung der Gedaͤrme. 
5. 89. Mart. Jac. Kupfer, von der 
Heilung einer beſondern Art der Darm⸗ 
gicht. 


Be Be 


90, Laur. Gruber, von einem hie 

Gigen epidemifchen, mit einem Ausſchlag 

und der Ruhr verbundenen, Fieber. 

5. gr. Abr. Dater, von einer epidernia 
ſchen fehr bösartigen Ruhr. Das — 

mu 


393 
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x 
muß wohl auch mit unter die wefentlichen 
Stuͤcke der Ruhr gezählet werden. 

92. Joh. Thom. Laurich, von eis 434. 
‚ner befondern Ruhr in Oſtindie. 

93. Sam. Ernſt, von Bandwurme. 

Die Mepnung der Meuern von’ dem Bande 
wurme umftändlich. Vom Kopfe deflelben: 
‚Hr. Hofr. Beireis verwahrt noch) in Weine 
‚geift einen Bandwurm mit einem fehönen 
'Enförmigen Kopfe, der an einem diinnen 
Faden anſitzt. Ueberhaupt fcheint die Natur 
des Bandwurms noch nicht völlig erforſcht 
‚zu ſeyn: mancher Streit beruht viellelcht 
ara, daß, daes von dieſem Wurme meh⸗ 
rere Arten giebt, man vielleicht bey der eis 
men gefunden hat, was der andern fehlte, 
‚Die Anmerf. Die Eur des Bandımurms bes 
‘treffend iſt fehr leſenswerth: ſie enthaͤlt alleg 
was in den neuern Zeiten dagegen befannt 
en ne 
4. . Gottl. Bauer, von Ge⸗464 
ächfen in bern Gebderhen, - ge” 
- 9 Gigism. Rönig, von einer bes 473. 
fondern Erzeugung von Steinen im menſch⸗ 
lichen ec | 
96 mn. Weismann, Kranken: 487, 
geſchichte einer Steine gebaͤhrenden Frau. ; 
2... %% Lembke, von einem Thei-489» 
de des leeren Darms, _der ohne Schaden 
durch den After abgieng, , 
Meo.litar. TH K 


EN 
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492. 08. ®. Erb. Hamberger, von ber 
Zerberftung des Zwölfingerdarms, 

AB. 99 6. Sr. Rolrfchmid, von dem 
durch die Mifpelfteine angefrefjenehu, durch⸗ 
bohrten Krummdarme. 

497. 100. Heinr. chenrici, von einer Vers 
ſchwaͤrung bes Gekroͤſes und der Muffeln des 
Unterleibes. Hierbey werden noch einige 
neuere Demerfungen angeführt, 

zis. 101. J. ©. Scherb, von einerburch 
einen Stein in dem Milchbehaͤltniß entſtan⸗ 
denen Waflerfucht. | 

528, 102. Rud. Jac. Camerarius, bie 
Zergliederung der an Jeberverhärterungen 
Verſtorbenen. | x | 

537. 102. Abr. Dater, Erweiß, daf bie 
Leber ber Waſſerſuchten nicht immer ſchad⸗ 
haft fey. 

839 104. Aug. Fr. Walther, von der 
ſchwarzen Öalle. 9 

543. 105. Andr. Petermann, von der 
Gelbfucht durch Steine in ber Gallenblaſe. 
Noch har man feine völlig überzeugende Bes 
weiſe daß Säure, alseine ſolche, in den um⸗ 
laufenden Säften befindlich fey : daher ſcheint 
es denn aud) fo ausgemacht noch nicht, daß 

ſowohl die Schwarzfucht, als die Gallenfteis 
ne vom einer übermäßigen Säure entſtehen. 

Allein das iſt ſo ganz unwahrſcheinlich nicht, 

daß die im Magen entſtandene Saͤure J— 

Ne 





Anfang des seninfafien Gallengans 
fonme u. fw 
'106, G. Bezold, vom Gallenſteine. 558. 
Hierbey wiederum verſchiedene Geſchichten 
von gefundenen Gallenſteinen aus neuern 
Schriften. 
.3. Andr. Wislicen, von pm. 576% 
phatiſch · gallichten Steinen, die durch Ver 
feßung eines Flußfiebers entftanden, und 
dur) ein Geſchwuͤr im Unterleibe ausgewor- - 
fen worden, 
108. Herm st. Teichmeier, bon1öß; 
Gallenſteinen. 
Hiermit ſchließt derdritte Band. Was 
‚ich ſchon oben von der allgemeinen Nutzbar⸗ 
feit diefer Ausgabe gefagt babe, wiederhofe 
ich nochmals: Moͤchte aber doch die odle 
Abſicht des Hn. Darf. erreiche werden; ! AIch 
wuͤrde mich freuen; wenn Durch diefe Anzei⸗ 
«ge viele bewogen würden, dasnügliche Buch 
felbſt in die Hände zu nehmen. Der baldis 
Vollendung fieht man mit thauchen 
erlangen —2 


—* 


X. va | 
Rudolf Auguftin Vogels, der 
Weltw. u. Arznengel, D. Koͤnigl. Leibarze 
tes, u. ord. $ehrers zu Goͤttingen, der 
Kanferl. Schwediſch. Maynziſchen, und 
der Koͤnigl Geſellſch. der Wiff. in Goͤtting. 
ord. Mirgliede, Vorleſungen uber die 
Rennen und Heilung der vornebms 
fien Krankheiten des menſchlichen 
Rörpers. Aus denk ateinifchen überz 
fest. Nebſt Anmerkungen undeiner 
Vorrede betausgegeben von D. 0% 
bann Ehrenfried Pobl, der 
Kräuterfundeöffenel Lehrer, der Roͤmiſch 
Kayſ. Geſellſch. der Naturforfcher u. der 
zkonomiſchen Gefellfch. zu einzig Mite 
glied, Leipzig, in ber Wengandfchen 
Buchhandlung, 1780. auf 2. Alph. und 
4 Dog. ehne die Vorrede, in gr. 8 
(1 Rthl. 18 Gr.) 


—5 mediciniſches Handbuch 
)Wondem feel. Leibarzt Vogel iſt gleich 
nach ſeiner Erſcheinung mit Beyfall aufges 
nommen worden, und wenn man einige klei⸗ 
ne Maͤngel bey der ſonſt großen Guͤte deſſel⸗ 
ben uͤberſiehet; fo iſt es feicht vor das Ber 
fte zu achten, Das wir itzo nur haben. 
finde daher nicht vor nöthigmebreres zur Ans 
preifung diefes Buches hinzuzuſetzen : = 
alle 


— 


allgemeine Benfall redet fehon dafür. Aber 
befonders ſchaͤtzbar muß es noch) für angehen⸗ 
de practifche Aerzte ſeyn; weil es vorzüglich 
auch genaue Befchreibungen von nicht ganz 
gewöhnlichen u. öfters vorfommenden Kranf« 
beiten enthält, welche den jüngern Arzt zu 
Anfange der Ausübung der Arzneyfunft fe 
ters fehr. beunrubigen, und in DVerlegenheit 
ſetzen fönnen. Man vermißt diefes ſelbſt in 
geößern und. weitläuftigern Büchern. diefer 
Art, als gegenmwärtiges ift. | 
In der Vorrede redet Hr. D. Pohl 
befonders von den eigenen Vorzuͤgen dieſes 
Handbuches, davon diefe wohlgerathene Uber⸗ 
fesung viel Nutzen fchaffen kann. Möchten 
nun doc) viele andere dergleichen, die weni« 
‚gere geſunde Begriffehaben, und fehr mane 
‚Helhafte pder wohl gar nachtheilige Anleis 
fung geben, hierdurch ganz verdrenge 
EN | 
An diefer Heberfegung haben zwey Maͤn⸗ 
“ner gearbeiter , die fi) aber nicht genennet: 
der erfte hat fie nur bis zum 246. $ gemacht 
und verfchiedene gute practifche Anmerkun⸗ 
‚gen beygefuͤgt. Darauf trug der Verleger 
die Revifion ver angefangenen Veberfegung, 
"und die Fortſetzung derfelben dem rühmlichft 
befannten Hn. D. Pohl auf, der die glück» 
liche Saufbahn feines unvergeßlichen Vaters 
betreten; da aber diefer gelehrte Arzt und 
| K3 Ken⸗ 
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* 
Kenner durch verſchiedene Umſtaͤnde verhin⸗ 
dert wurde, die Ueberſetzung ſelbſt zu übers 
nehmen, fo hat er diefelbe durch einen fei« 
ner Freunde vollends beendigen laffen, und 
das Gefchäfte überfichgenommen, fie durch⸗ 
zuſehen, Anmerfungen hin und wieder beys 
zufügen und mit einem vollftändigen Regi⸗ 
fter zu verfehen, wodurch diefe deurfche Aus» 


a an Brauchbarfeit viel gewonnen hat. 


Die Anmerkungen berichtigen entweder einis 
ge Lehrſaͤtze und erläutern fie mehr, oder ers 


gänzen aus der neuern Sitteratur, oder bes 


ftimmen deutlich aus welchen Beftandrheilen 
Diefe oder jene. Zufammenfegung von Mit 
fein aus den ältern Zeiten, davon Vogel 
noch ein großer Freund war, beftehen. Auch 
diefes wird manchen Leſern ein angenehmes 
Geſchenk feyn. | 

Meine isige Anzeige werde ich aber nur 
blos auf die Anmerkungen vom Hu. Di 


Pobl, als Herausgeber, und Hn. Ueberſ. 
einfchränfen müßen, um ben Raum zu ers 


fpahren; da ohne dies die Arbeit des verdien ⸗ 


ten Vogels den meiften ſchon befannt, und 


denen, die fie noch nicht fennen, ber allger 
meine Benfall Empfehlung genug feyn kañ. 


Zum Unterfehiede werde ic) bey diefer Ans 


"zeige der Anmerfung. vom Hn. D. Pobl 
ein P. und ben denen vom Weberf. ein Ub. 


benfegen. Ich hoffe denen] Defigern hei 
ei PR ON | * 


; 15€ 


Urkunde hiermit einen angenehmen Dienſt 
zu erweiſen · 

Bey Vollblůtigen oder bey Schwan« 
‚gern, bie ſich natürlich mit weit mehr Mühe 
ind Gefahr erbrechen, als andere. (Die 
fes iſt wohl nicht fo allgemein wahr"; ich has 
be das vielen Edjwangern, zumal in ji 
erftern Dionaten der Schmwangerfchaft, fo 
eigene Erbrechen oft leicht vollbringen geſe⸗ 
Be ‚) folte doch billig das Verordnen der 

rechmittel, wegen der beym Brechen wir« 
fenden und eidenden Theile , einige Ber 
denklichfeit ſtatt finden. Ueb. 
Pag die Chinarinde in einer Sattwerge 
Fon Wechfelfieber ſchwaͤcher würde, be⸗ 
reitet der Hr. Ueberſ. damit; indem er fie 
berfchtebenemal im Pulver und Aufguß ver⸗ 
gebens verordnet, als Latwerge aber bald 
poirkfam befunden. Hat das Fieber ſchon 
einige Zeit gedauret, und find die Gäfte 
dein, oder zu wäßrig: und fchleimicht, 


* dehnen, wie er oft bemerkt, zu viele 


aͤhungen die Eingeweide aus, ſo iſt die 
China weit weniger kraͤftig, als in entgegen⸗ 
gelegten Fällen. Bey diefer letztern Hin⸗ 
derniß, wo die China faft ohne allen Nutzen 
gegeben wird, bat er die Quaßia vorzüglich 
würffam gefünben, (Hierzu will ich auch 
mein Scherflein legen. Bey den eben ge= 
nannten erftern Hindernißen, mo aud) die 
a 1.9 erſten 


erften Wege noch nicht geräinigerinflin, 
gab ich in dringenden Fallen die Chinarins 
de in Lattwerge mit Salmiaf und Rhabare 


ber verfeßt, und bei der leßtern, wo mehr 


Beängitigung darauf erfolgte, feßte ich Die 


e;. 


fer Miſchung noch Hofmanns be ubigen« 
den Lquor hinzu. Viele gluͤckliche Erfah⸗ 
rungen haben mich in der guten Wahl be⸗ 
ftärfer.) 


larvten Wechfelfieber einem nicht feltenen 
Herbitwechfelfieber, liefert bierbey Hr. Ub. 
Die Zufälle waren anfaͤnglich ein Schmerz 
in der Bruft, oder im Unterleibe, oder in 
Armen und Füßen, nebft Hige, wobey ger 
meiniglih Huften und birterer Geſchmack im 
Munde Das Fieber war wechfelnd, aber 
nicht regelmäßig. Wurden gleic) anfäng« 
lid) angemeffene Abführungen gegeben, ſo 
verwandelte fichs ben vielen in ein regelmäfe 


figes dreytaͤgiges, und wich leicht der Caſca⸗ 


Eine furze Gefchichte von einem vers 


- 


rille oder China. Wurde aber die Kranke 


heit aufgehalten; fo zeigte ſich gemeinig 


an irgend einem Theile eine rofenartige Ger 


ſchwuͤlſt, oder ein reißender Schmerz im _ 
Unterleibe. Nun leiſteten Abführungen 
ſelten einige Hülfez hingegen fehaften die 


Dlafenpflafter viel Nugen, Ein geiftiger 
Aufguß der Ealbey in Gerften- oder Male 
trank genommen wuͤrde zu Ende der — 

eit 





eit mügfic geſunden. Brechmittel beka⸗ 


—— 


‚men ſelten. Wegen bes heftig bittern Ge» 


ſchmacks im Munde that oft die venedijche 
‚Seife mit etwas Cafcarilleinde und einer 
hinlaͤnglichen Menge Zuder, in Pulver ge- 
‚geben, gute Dienfte. 

Wenn Vogel beym brennenden Fieber 
erinnert, daß das Aderlaffen bey diefem Fie · 
‚ber gemeiniglich von feinem Nutzen fen; fo 
fuche der Ueberſ. durch eigene Erfahrung die 
Schaͤdlichkeit deffelben noch mehr zu. bewei« 
fen, und rathet nur in den dringendſten Faͤl⸗ 
len darzu. (Wenn der Aus nicht ganz 
voll ift, wuͤrde ich lieber bey heftiger Tob⸗ 


ſucht zu blutigen Schröpfföpfen, oder Blutes 


igeln vathen, um doch eine particulaire 
Blutausleerung zu bewirken, und fodann 
kalte Umfchläge von Eßig empfehlen ) 

Es iſt ſchwer zu vermuthen, daß die 
Einimpfung der Peft eben fo allgemein wer 
den follte, als die Einimpfung der Pocken. 


ei Das Blattergift, ohngeachtet wir die I 
gen 


tliche Beſchaffenheit deffelben nicht Fen« 

nen, fann aus mehrern Beſtandtheilen be« 

ſtehen, und aus andern Giften zuſammen⸗ 

geſetzt ſeyn, fo, wie. das veneriſche Gift, 
ebenfalls, aus einer genauen Vereinigung 
mehrerer Gifte, erft in fpätern Zeiten fey 

erzeuget und felbftbeftändig gemacht worden, 
Daß die Blattern gewiße beſtimmte Zeit 

K5 dau⸗ 


1334 


140.* 


164 


ner Unze Nofenbonig fegt, fo vertreibt man . 


— 


> We re ; 


dauern und anhalten, ift gar nicht ei 
Blattergifte, fondern dem achten Entzüns 
bungsfieber, welches frenlich wohl eine na⸗ 
tuͤrliche Krankheit, zuzufihreiben. u. |. m, Ub. 
(Ich habe getreu diefe Gedanken nur aus» 
gezogen, und zur Prüfung darauf aufmerk⸗ 
jam gemacht.) nn 


Bon den älteften Schriften über dag 


Sriefelfieber ift auc) mit angeführt; Io, Co- 
yttari Thaerei, Alnifienf. Conf, et Med. 
reg. de febre purpura epidemiali et conta- 


giofa libr, 1578. gt. P. (Diefes Buch iſt 


fehr felten, und Haller bat in Bibl. med. 


pradt. darauf Aufmerkfamfeit erreget.) 
Den chronifchen Friefel ohne Fieber 
hat zu verſchiedenenmalen eine wäßrige Auf? 
löfung aus dem Wermurh, Pomeranzen 
und dem mit Waffer bereiteten Caſearillen⸗ 
extraet, nebft einer Abkochung vom Malz, 
weldye häufig muß getrunken werden, ge« 
heile. Ub. I Bern 

Wenn man einige Gran Borar zu 





die Schwämmehen fehr gefhwind, und 
wenn fie auch in nicht gleich gänzlich untere 
‚drücke werden, fo fommen fie doch nicht ſo 
häufig und fo bald wieder, als nad) andern 
gewöhnlichen Mitteln, Beym Auspinfeln 
des Mundes muß aber darauf geſehen wer⸗ 


felben 


den, daß nicht allein der vordere Theil defe 


\ 


155 


— wie oͤfters geſchieht, ſondern auch 
hintere beſtrichen wird. P. 
Mit allem Rechte erinnert der Hr. Ue⸗ 200, 

berf. in der Anmerkung, daß bey der wah⸗ 
ren $ungenentzündung der Puls nicht allezeit 
hart iſt: er hat mehrmals bey der wirflie 
hen feuchten. fungenentzündung denfelben 
ſehr weich gefunden; ja ſogar bemerkt, daß 
er immer weicher wurde, jemehr die übrigen 
Zeichen der Entzündung und vorzüglid) der 
Schmerz zunahmen. 
= Unter die Urfachen ber. Entzündung 224, 
der Gedarme gehören auch bisweilen die 
"Würmer. ub. 
Wbollte man kalte Umfchläge N ein 23@ 
geſperrten Bruͤchen anwenden, ſo muͤßte 
man dafür forgen, daß der kalte Umſchlag 
"blos und allein den hervorgetretenen Bruch, 
und nicht zugleich die Theile, wodurch er 
hervorgetreten, treffe. Ub. 
Die gewöhnlichen Mutterſpritzen har 258 
® meiltentheils den Fehler, daß zu viel 

fe in die Gebährmutter eindringe, oder 
daß die Feuchtigkeit, welche man einfprißt, 
mit allzugroßer. Heftigkeit bineingerrieben 
wird, wodurch) der Reiz bisweilen eher. vers 
mehrt als vermindert wird; daher find, bie 
Eprigen aus dem efaftifchen Harze verfertia 
get, Die von den erwehnten Fehlern frey find, 
den elfenbeinernen oder zinnernen 


pen. P. 





vr — 
383. Ehe man bey der! Verhaltung des 
Harns zum Blaſenſtich ſchreitet, warnet 
Hr. D Pohl, ja das: Alter und die Bee 
fehaffenheit ver Säfte des Kranfen, erſt in 
s Erwägung zu ziehen, weil ſehr leicht der 
Brand erfolge, ei 
‚483: KRreifende Perfonen Fönnen allerding® 
pon Zuckungen oder der fallenden Sucht ges 
rettet werden, wenn man die Geburt fo ge⸗ 
ſchwind als möglich, entweder durch die 
Wendung ober durch Anlegung der Zange 
während den Zuckungen zu befchleunigen 
ſucht. Die Mutter wird nad) den Erfah 
rungen ber itzigen Geburtshelfer in dem Fall 
gerettet, wenn das Kind die Urfache der Zu ⸗ 
ungen ift, wenn fie gleich nad) vollende⸗ 
ter Geburt, oder doch wenigftens einige 
Zeit nachher aufhören; wenn aber die Urs 
ſache in der Gebaͤhrmutter, ober inden nahe 
* gelegenen Theilen lieget, fo find Die Bey⸗ 
fpiele von denen hierdurch geretteten Perfo« 
nen freylich feltener, unterdeffen find d 
"auch eine-und die andere gerettet worden. P. 
576. Bey denen an Däampfen Erftickten 
feiften Umfchläge aus Eßig auf den Kopf, 
die Bruft und den Unterleib fehr gute Dien⸗ 


ft. P. 

633, Die Wachholderbeeren find ein großes 
Mittel in der Waſſerſucht; fie treiben in. 
der Bruſtwaſſerſucht außerordentlich viel 

Wafı 





Waſſer durch den Urin ab, zumal, mern 
man fie mit Wein, welcher auf Saugenfalze 
gegoffen worden, verſetzt. P a 
In der Windfucht find Einftiere aus 
Eßig und Waffer, zu gleichen Theilen, von 
großen Mugen, weil eine Menge von Blä« 
Hungen nachher abgehen. P: 
> Um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 


Pohl bengefegten Anmerfungen, v med, 
‘Sitteratur betreffend, übergangen, die aber 
ten Werth und brauchbarkeit dieſer Ausgabe 
moch mehr erhöhen. Ä 





ſich ſehr gut leſen; und da, wo ich ſie mit 
idem Sriginale verglichen, habe ich fie auch 
‚getreu gefunden. Das bengefügte Sachre⸗ 


lateiniſchen Ausgabe. 


J 
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abe ich die von dem verdienten Herrn D. 


648. 


Die Ueberfogung ft fließend, und IAße 


‚ gifter ift Hier weit vollftändiger , als bey der 
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XI. 

Phificalifche und medicinifche Abhand⸗ 
lungen der Eöniglichen Akademie der 
Wiffenfchaftenzu Berlin. Aus dem 

2 steinifchen und Franzoͤſil. uͤberſetzt 
von J. L. C. Muͤmler, D. D. A 
Erſter Band. Gotha, bey Carl Wil- 
helm Ettinger, 1781. auf 1. Alph. 7. Bo⸗ 
gen in gt, 8. nebft 10. Rupfertafeln dar⸗ 
J 26. Figuren abgebildet find, (1. Rthlr 
Wr ; 
Dere Akademien der Wiſſenſchaften 
und gelehrten Geſellſchaften hat man 
es groͤßtentheils zuzuſchreiben, daß die Wiſ⸗ 
ſenſchaften in unſerm Jahrhunderte mit ei⸗ 
ner unglaublichen Geſchwindigkeit einen ſeht 
hohen Grad der Vollkommenheit erreicht ha⸗ 
ben: denn durch die vereinigte Bemuͤhungen 
verſchiedener, zu einem gemeinfchaftl; Ent⸗ 
zwecke vereinigter Gelehrten, koͤnnen Wahr⸗ 
heiten in allen Zweigen der Gelehrſamkeit 
leichter undgeſchwinder entdeckt werden, Be⸗ 
fonders ift die Natur: und Arzneykunde in 
ein viel helleres Sicht gefeßt worden, bas 
man auch den Schriften der koͤnigl. Akade⸗ 
inie der Wiffenfihaften zu Berlin zu danfen 
bat. Diefe Gefellfchaft von den größten 
Gelehrten ift unter der weifen Regierung det 


großen Sriedrichs geftifter und bis igo in 
dem 


dem beften Flor erhalten worden, Da abet 
die Schriften ‚diefer gelehrten Geſellſchaft 
ſchon eine lange Reihe von Banden ausma · 
‚chen, und fo Eofibar geworden, daß man 
‚fie felten in den Bücherfammlungen Privat⸗ 
perſonen antrijt; fo verdient Hr. Di Mums 
‚ler großen Danf , daß er ——— ſich 
genommen, denen Aerzten und NRaturfor⸗ 
ſchern die phyſiealiſe chen und niediciniſchen Abs 
handlungen aus den Schriften-diefer Afades 
mie in einerwohlgerathnen, theils wörtlichen, 
theils vollftändig aus zugsweiſen Meberjegung 
aufs neneindie Händezu liefern. Nicht wer 
niger lobenswürdig ift das Unternehmen des 
Heren Verlegers, welcher an Beforgung zur 
Sauberkeit des Druds und Kupfers nichts 
gefpahret: vielleicht entfchließt ſich auch Die» 
fer Beförderer der Litteratur die Schriften 
‚der Petersburgifchen Akademie auf ähnliche — 
Meile in Deutjchland brauchbarer zu mas 
&en, welches ſchon mehrere Gelehrten ge 
wuͤnſcht haben. | 
In der Vorrede giebt Hr. Ueberſetzet 
von der Entſtehung und Fortgang der koͤ— 
nigl. Akad. der Wiffenfchaften zu Berlin eine 
kurze Nachricht. In diefem Bande wer- 
den aus den erften Bänden die Milcellanea 
Berolinenfia überfegt geliefert. Und da we⸗ 
nigen diele Milcellanea befannt feyn werden, 
fo wird es nöthig feyn, um doc) einen Furs 
zen 


% 
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zen Begrif bes Inhaltes zu geben, daß ich 
das Verzeichniß der Abhandlungen diefeg 
erften Bandes herfege. Hier ift es. 
. ..0©DM. Leihnig Geſchichte der 
Erfindung des Posphorus. 
13. 2. 4. 3. Schmidt Befchreibung eis 
nes Ilmenaiſchen Steins, der die Figur eie 
nes Krebfes in ſich enthält. 


AR 3 D. Chriſt. Maxim. Spener, 


Abſ. von einem Krofodile, der ſich auf eis 
nem Schieferfteine ausgedrückt hat. Gleich 
darauf folgt 4. ein Schreiben von Leibnitz 
an ven Verf. diefer Abhandlung. _ 

43. 5. J. Chauvin neue Hypotheſe der 
Ausdünftung. 

47. 6. G. W. Leibniz von dem Auffteis 
gen der Duͤnſte, und von den Koͤrpern, die 
wegen ihrer innern Hoͤhlen in den Luft ſchwim⸗ 
men koͤnnen. 


58 7. D. Conr. Berth. Behrens neue 


Heilmethode des Podagra. Es war Fran⸗ 
zoſenholz, Saſſaparille, Chinawurzel, ei— 
ne gewiße Portion Engelſuͤß, und Hermes 
dateln; dieſe Species wurden in Waſſer 
mit der Hälfte Wein vermiftht gekocht, 
und dieſes Decoct wurde in großen Doſen 
getrunken. 

63. 8. O. B. Beſchreibung eines Nord⸗ 
lichtes, das zu Koppenhagen in der Nacht 
zroifcben den erften und zweyten Februar 1707. - 
geſehen wurde. 9. Chr. 


| 2 
9. Chr. Matth. Seidel Beſchrei⸗ 66.. 
"bung eines Mordlichtes, dag 1706 zu Schön: 
berg in der alten Marf gefehen wurde. 

10. B.Rivch kurze Befihreibung eines 69, 
‚hellen ichtes, das 1707. den sten März des, 
Abends gegen Norden zu Berlin gejehen 
wurde, \ —— 

1, G. W. Leibnitz Bemerkung von 71. 

dem Nordlichte. 





12. M. 2: Valentin von der Cur des 74 


i 


Zahngeſchwuͤrs und der Badenfiftel. 
13. Auszüge aus 1. J Scheuchzers 75, 


meteorologifchen Beobachtungen des Jahrg 


1708. zu Zuͤrch. 

14. Von einer gewiffen befondern Ark 92, 
die Seichname zu balfamiren, und die Ges 
maͤhlde Durch einen Firniß zu erhalten. 
=...15.® W. Leubnig chemiſche Er- 85. 
klaͤrung eines griechifchen u. deutſchen Käthe 


16. Machrichtvondem erfundenen Ber: 95. 
linerblau, »  , 

17. Dreykigjährige Beobachtung der 98. 
Winterfälte, aus dem Tagebüchern des ber 
rühmten Sam. Reıber. 

18 D. Auguſtin Buddeus auser- 106 
defene anatomifche Beobachtungen. Es find 
derer viere: die ıfte, Befchreibung der Hoͤ⸗ 
dung der Knochen des Gehirns und ihrer Ver⸗ 
bindung mit den Naſenhoͤlen: 2te, Section 

Med. Lit. ar Th $ einer 
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einevrafenden Perfon, bey der ein ſpeckar⸗ 
tiger'inwendig mit Haaren durchwirkter Ey⸗ 
erſtock gefunden wurde; Die zte, Befchreir 
bung eines bienförmigen feirrhöfen Auswuch- 
fes, derander äußern Oberflaͤche des Grun⸗ 
des ber Gebährmutter hieng: Die gte, Der 
fehreibung einer tödlichen Kolif , die aus eis 
nem aufgebrocdhnem unter dem Ahvorgfellei in 
der erhabnen Gegend der geber befindlichen 


Geſchwuͤre entſtanden war. 


134. 


139. 


1n 


19: 1 > Demenf ungen von dem 
Blumenftaube. | 
20... 2. Friſch eine andere Auflo⸗ 
ſung des in der obigen tzten Abſ. ange⸗ 
fuͤhrten Raͤthſels. 

al. Ebenderſ. von —* Abſcheelen der 
Rinde um einen ganzen Baum, ohne daß 
derſelbe Schaden leider, und von dem Wie⸗ 


derwachſen derfelben. 


143, 


146. 


155. 


15 je. 


J 

22. Ebenderſ. von einer in Kanaͤlen 
wohnenden Raupe und dem aus derſelben ſich 
erzeugenden Papilion. 

23. Ebend. 
menen Kenntniß der Inſecten, die man die 
Blattlaͤuſe pucerons, nennet. 

24. Ebend. Zuſaͤtze zur Deſchreibung 
des Eisvogels. 

25. Ebend. von den Bandwuͤrmern 


in den Gedaͤrmen der Gaͤnſe. 
156. 


26. Ebend. — 
den Fiſchen. 227. Ebend 
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| 2. Ebend. Spuren der Erzeugung 

Der Bandwurmer in Fiſchen und Voͤgeln, 

wie auch von den Spulwuͤrmern in der Ober⸗ 
flaͤche der Leber der Fiſche und Mäufe. 

28. Ebend Beobachtung zur genau« 

ern Kenneniß der Spuhlwürmer, zum Be: 


weile der. Hnpothefe, daß diefe Larven oder. 


Nymphen der Bandwuͤrmer find. 
29.8. Holt Nachricht von einem 
—— im Marienburgifchen. — 

0, C. Neumann Betrachtung über 
zwo ehe eines durch die Faͤulniß 
roth gewordnen Waſſers, das ſich nad) Der 
gerneinen Yusfage in Blut verwandelt haben 
ſoll. 

31. Nachricht aus Pommern von einem 
Blutwaſſer daß im „Jahr 1724. bey Sarow 
einem Stargardiſchen Dorfe, in einem Sum⸗ 
pfe gefunden wurde. 

32. Anmerfurgen über biefe Nachricht 
don. dem Pommerfchen Blutwaffer: 

33. E. Conr. holzendorf practifch 
chirurgiſche Beobachtung einer Augenent⸗ 
KÜndung mit einem PosHalraRe der Augenhoͤ⸗ 

e. 

4. Auszug aus Hu. Johrentus un⸗ 
gedruckten Abhandlung von einem heulen Hy⸗ 
igeofcope. 

35. Cafp. Neumann Unter ſuchung 
des Camphers. | | 

= I2 35. cf 


Y 


158. 
161. 


164, 


i7r. 


178 


180 


Ian: -; 


186, 


—⸗ 


91 


202. 


214. 


218. 


220, 


244. 


259. 


271. 
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36. Ebendeſſ. Beweis, daß die ges 
woͤhnliche Probe des Franzbrantweins in der 
That ganz falſch und truͤglich ſey. 

37. Ebend. von dem kauſtiſchen uri⸗ 
noͤſen Spiritus. 

38. UT. Spieß, von der Extrahirung 
der wefentlichern Pflanzenſalze durch hoͤchſt⸗ 
gereinigten Weingeiſt. 

39. J. heinr. Pott, Nachricht von 
den Verſuchen und Erſcheinungen bey der 
Auflöfung des ungeloͤſchten Kalches im Sal⸗ 
petergeiſte. 

40. Joh. ac. Scheuchzers meteo⸗ 
rologiſch Imediciniſche Beobachtungen des 
Jahres 1724. 

41. Ebend. Krankengeſchichte aus fels 
nen mereorologifdyen Beobachtungen des Ju⸗ 
nius und Julius 1724. 

42. J. 2. Friſch Beobachtung eines 
Regenbogens um der Sonne, _ 

43. Bernbard von Belidor Theo» 
rie des Schieipulvers, 

44. Ausjug aus einer Abhandlung des 
Ein. Dav. Herrmann, von den Maslens 
ſiſchen Conchiten. 

45. Mich. Matth. Ludolff, Beoba 
achtung der Wiederherſtellung des Gefich- 
tes durd) ein freywilliges Niederfleigen des 
grauen Staars. Erſtlich wird die Kran⸗ 
kengeſchichte weitlaͤuftig ergählet, und dann 

the» 





Heoretiſhe — uͤber die Urſachen 
des Staars überhaupt, und hernach befon« 
ders uͤber die Urſachen der Erſcheinungen in 
dem erzaͤhlten Falle angeſtellet. 

46. Cafp. Neumann Beweis, daß 
die Mifhung mit Biofenfyrup eine nicht bin- 
llaͤngliche und trügliche Probe der flüßigen 
Materien ift: Coder deutlicher, der Verf. 
will den angenommenen Satz, daß der Vi⸗ 
‚olenfprup durch nichts, als durch ein wah- 
res Alkali grün gefärber werde, widerlegen.) 

47. Ebenderſ. Unterfuchungder Ver⸗ 
befferung des Rübenfaamenölee. - 
Ebenderſ. von der fauftifchen Kraft, 3 
und der Verwandlung der feuerfeiten alfalis 
ſchen Salzein Mittelfalze, wenn fie der frey— 
en — a gefest werden. 


Be 5 


372 


38% 


392. 


. Job. Heinr. Pott einige che⸗ 420 


ehe Berfuche i in Anfehung der Scheidung 
bes vitrioliſirten Weinfteins. 

50 u.5ı Joh. Jac. Schilling Be⸗ 
obachtungen und Werfuche von der electri» 
hen Kraft bes Glaſes und anderer Köre 
‚per. 

52. 7. 8. Friſch von Spuhlwuͤrmern 
in den Heufchreden.. 

Der zweyte Band diefer Ueberſetzung 


439 


460% 


wird die phuficalifchen und medieinifchen Ab» 


handlungen der legtern Baͤnde der Mifcellan. 
Berol. enthalten, und alsdenn wird der Hr. 
83 liberf 
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Leberf. der Ordnung nad) zu den neuer 
Schriften fortgehen. | 
Aus dem Verzeichniß der Abhandlun⸗ 
gen, welches id) weitläuftig genug darge⸗ 
legt babe, erhellet ſchon, daß verſchiedene in 
dieſem erſten Bande fuͤr viele Leſer ſehr 
reich und anziehend find. Ich bedaureaber 
daß fich Ar. D. Muͤmler ben feiner ſo ruͤhm⸗ 
fichen Arbeit ſich nicht nad) verſchiedenen 
Vorgänger in ähnlicherleberfegungen gerich⸗ 
. tet, und ergängende, oder nad) der neuern 
Erfahrung verbeffernde, Anmerkungen bins 
zugefügt bat; vielen Sefern würde er damit 
noch mehrere Dienfte geleiftet, und dieſe 
Ueberſetzung brauchbarer gemacht haben. 
Einige habe ic) zwar fehon bemerket; und ich 
wünfchedaber, daß esin den folgenden Baͤn⸗ 
den an mehrern Stellen gefchehen möge. 
Mon dem Hn. Verleger bin ic) überzeugt, 
daß er, diefe Sammlung vollfonmener zu 
machen, nichts fpahren werde. 


XII. 


N 167 
Be) A ’ 
Neues Magazin für Aerzte. Heraus⸗ 
gegeben von Ernſt Hottfried 
 Daldinger, der practifchen Arzneys 
wiſſenſchaft ordentlicher Profeffor zu Göts 
fingen. Zweyter Band, deipzig bey 
Friedrich Gotthold Jacobaͤer und Sopn. 
780. auf 574. Seit. in grß. (1 Rth. 18..) 
Eur gemeinnügige Magazin für ieden 
practiſchen Arze iſt bereits mit Bey⸗ 
fall aufgenommen und geleſen worden, und 
jeder Fann feine bedürftige Nahrung darinne 
finden, da der unermüdere Herausgeberund 
ſelbſt Verf: Ar. Prof. Baldinger, für 
jeden Leſer geforgt hat, SL fe 
Die Haupteinrichtung ift dieſe: jeder 
‘Band befteher aus fechs Stuͤcken jedes von 
ſechs Bogen, In iedem Stüde werden 
"Abhandlungen und Auffäge aus allen Theis 
len der Arzneykunde geliefert, melche von 
erprobten Schriftſtellern abgefaßt find : nad) 
dieſen folgen vermifchte Nachrichten, Necen« 
‚fionenvon neuen Büchern, Verzeichiße neu⸗ 
er afademifcher Schriften , undden Beſchluß 
machen in iedem Stüde Anekdoten, dieein 
angemehmes Deffert ausmachen , ob fie gleich 
mandyen Grimmen im Bauche föllen verurs 
ſacht haben. Der Verleger liefert die Stüs 
de gehefter in einem Umſchlage, darauf 
84 noch 


4 
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noch afferhand litterariſche Nachrichten bes 


findlich find, 


Nun fommeich zu dem Innhalt ſelbſt. 
Bey den Aufſaͤtzen, die den practiſchen Arzt 


am meiſten intereſſiren, werde ich mic) et⸗ 
was laͤnger, als bey den uͤbrigen verweilen. 
Das erſte Stuͤck. Des Hn. hofz 


medici Taube, in Zelle, Befchreibung der _ 
herrſhenden Ruhr im Herbft 1779. mit ih⸗ 


ren Zufällen in der Gegend von Zelle. 


Diefe Epivemie fing dem Heumonat 
an, und dauerte bis in den Winter. Cie 


mar allerdings anftefend; Kinder wurden 
aber nicht fo leicht von Ermwachfenen ange» 
ſteckt, als diefe von jenem. Bey folchen 
Perſonen, welche fcorburifche Ausfchläge hat⸗ 


ten, hat der Verf. Feine Ruhr beobachret, 


wenn fie gleic) Damit umgiengen. Auch eine 


zojaͤhrige verwachfene Perfon, die inz Woh⸗ 


nungen nach einander die Kranken pflegte und 
reiniate, auch die an der Ruhr Verftore 
bene anfleidete, blieb von der Anſteckung frey. 


Bey der eigentlichen wahren Ruhr 


verordnete der Werk, der bey der geringfien 
MWallung im Blute eine Aderlaß am Arme 
gab darnach die Brechwurzel, und andere 
ausleerende Mittel, und nach diefen ftärkens 
de und anhaltende Mittel. 

Die Schwaͤmmchen (aphthae) fanden 


ſich nicht ſelten gegen das Ende der Ruhr 


ein, 


ein, und waren oft tödlich, befonders, wenn 
fie fih auch um den Maſtdarm zeigten. 
>. MieMohnfaftmitteln richtete der Verf. 
nach dem Sydenbam viel aus, nur muß« 
‚ten die erften "Wege erit rein gemacht worden 
ſeyn. Die Salep that gute Dienſte. Kal 


'tes Getränfe, aud) der zu häufige Genuß 


‚alles Fluͤßigen war nachtheilig. ' Unterleib 
‚und Deine mußten warme Bedeckung has 
ben. | 

Das wahrhafte faulerde Fieber Herrfch: 
(te zugleich mit der Ruhr, davon die ſichern 
‚Kennzeichen bier alle angege en find. Nach 
iden Brechmitteln that eine Abkochung von 
"Tamarinden mit Manna verfeßt fehr gut, 
und Abends Rhabarbartinckur mit Hofman⸗ 
niſchen Siquor. Hatten tie Beängftigungen 


nachgelaffen, fo wurde die vortrefliche Hux⸗ 
hamiſche reſolvirend Mirturaus Hirſchhorn ⸗ 
ſalz mit Kampfereßig verbraußt, mit diene 


ſamen Waſſern verduͤnnt und mit etwas 
Meerzwiebelhonig vermiſcht, Loͤffelweiß ges 
geben. Sanken die Kräfte zu ſehr, ſo wur⸗ 
den Zugpflafter an die Waden gelegt; es 
wurde hiernach gewöhnlich die drockene Haut 
weich, und alsdenn mußten die Rranfen das 
Decoct von der Rinde mit Schwefelfpiritus 

und Kampher reichlich nehmen. Ä 
Das feltene bey diefen faulen Fiebern 
war, daß fie nicht anſteckten, ob fie gleich 
85 haͤu⸗ 


3. 


20, 


+ 


33 
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häufig genug vorfamen: denn der Verf hat 
ganz gewiß in feiner einzigen Wohnung mehr 
als einen Kranken diefer Art gefipen, auch 
nichts Davon erfahren, —— 

Herrn Profeſſor Cumpers Verzeichniß 
ſeiner herausgegebenen Schriften, von ihm 
ſelbſt verſaßt. Dies iſt ein vorteflicher Bey⸗ 
trag zur gelehrten Geſchichte, beſonders da 
es avthentiſch iſt, und Camper unter die 
Zahl der groͤßten Aerzte zu ſetzen iſt. 

Herrn Prof. Blumenbachs zu Goͤt⸗ 
fingen, Machlefe zu Sn. von Hallers Bir 
bliechecaanatomica. Durch die Vereinigung 
mehrerer Gelehrten Fönnte wohl etwas Voll» 


in ftändiges über die Sitteratur vom Anfange * 


40. 


4. 


an bis auf die neuften Zeiten zu Etande ges 
bracht werden. Eines Mannes Arbeit reicht 
nicht zu. Die Schriften find unzahlbar, u. 
das menfchliche geben zu kurz. 

Die Beſchreibung eines electrifchen 
Kranfenzimmers. j —9* 

Von einer neuen Lungenprobe vom Hn. 
D. Daniel in Halle. Dieſe Unterſuchung 
iſt in der gerichtlichen Arznengelahrheit von 
großer Wichrigfeie, bisher aber noch imer 
vielem Streite ansgefegt gemwefen. Danf 


‚ dem Manne, der eine fichere und unbezwei⸗ 


felte Probe einführen wird, 





Re 
mi 


Ein Schreiben des Hn. von Swie⸗ 
‚ten an Hn Ant. de Haen. Fürdie Aecht⸗ 
| heit wird Geroähr geleiſtet. 

Neoch ein merfwürdiger franzöfifcher 
"Brief über einen befondern Fall. 

Eine Probe aus Hn. Haartmann 
Neuem pathotogifchen Syſteme. i 
+» Darauffolgen Recenfionen neuer und 
Wichtiger Bücher; vermifhte Nachrichten; 

Verzeichniß afademifcher neuer Schriften; 

andere Nachrichren und zulegt Anefdoten- 

gweytes Stuͤck. Herrn Elsners Ver: 
ſuch einer Aufloſung des mediciniſchen 


Rärbfels; S. B4. St. diefes Magazins. 


"Der Verf. glaubt, daß die vom Hn. Hofm. 
Weich mann befihriebene Krankheit für die 
ſogenannte Bruftbräune der: Engländer ge⸗ 


halten werden koͤnnte, zeigt einen Weg, den 


man zur Rettnung des Kranfen hätte ein⸗ 
ferlagen müßen, und was muthmaßlich in 
‚der Seihenöfnung zu finden wäre, 
Hm. Job. Afzeltus Arvidfon u. Der. 
eben hemifche Abhandlung von der Amei- 
fäure, überfegt von AR. A. B. Weigel. 
Dieſe Abf. ift wichrig: denn die, von den 
Ameifen benannte Säure, it fihon lange 
vielen Naturforfchern befannt gewefen, aber 
bisher von wenigen miteiniger Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtet, und noch von feinem mit als 
ler möglichen Genauigkeit und Fleiß unter: 
ſucht worden, . Hen. 


IM 


102, 


130, 


141 
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Hr. Hofm. Bucholz Beobachtung 
einer Wafferfucht des Gehirns, 'moben der. 
finus longitudinalis entzündet war. Zuerſt 
eine umftändliche Machricht von den beobs 
achteten Zufällen von Tage zu Tage nebſt 
Anzeige aller angemendeten Arzneymittel. 
Die Kranfheit fing fid) mit einem Kopfa 


ſchmerz und endigte ſich in einer Sinnlofige 


Feit mit dem Tode, Ben derseichenöfnung. 
fand man die Hirnhäute dunkelblau, die 
Blutgefäße von ſchwarzen Blute übernatüre 
lid) aufgetrieben und angefüllt, den Sinum 
longitudinalem fuperiorem von der Crifta 
Galli an bis an das Hinterhaupt entzündet 
und fchwarzroth, inder fordernrechten Hirn 
hoͤle uͤber drey Unzen ganz klares fließendes 
Waßer, und in der linken ohngefaͤhr eine 
halbe Unze, u. ſ. w. Dieſer Fall verdien⸗ 
te bekannter zu werden. 

Einige Beobachtungen über die Heile 
Fräfte einer eifenhaltigen Rhabarber von In, 
Ackermann. Zufälligerweife fam der Hr. 
Verf. auf diefen Gedanfen. (Die gluͤckli⸗ 
che Verbindung zweyer Mittel von entgegens 
gefegter Wirkung ift nun außer allem Zwei⸗ 
fel. Die Rhabarber mit Eifen oder Chir 
navinde verfeßt babe id) felbft fehr oft mit 
giiicftichem Erfolge gegeben. ) Der Verf 
empfiehlt Diefes Mitrel ben dem meiften zum 
Geſchlechte der Kachexien gehörige Krank— 

heiten 


heiten, bey ben Würmern, bey ben anhal« 
tenden und zu häufigen monatlichen Blut⸗ 
abgange u. d. m. © — 
Dioieſes Stuͤck beſchließen wiederum 
verſchiedene Nachrichten, Recenſionen, u. 
Anekdoten. — 
Drittes Stuͤck. Hn. D. Rlint, aus 
Moſcau, Beobachtungen von der Peſt, im 
letztern Feldzuge der Ruſſen wider die Tür» 
'fen. Der Verf. fahe zehn raufend Kranfe 
dieſer Art, und aus diefer Fülle von Beob⸗ 
‚achtung ift dieſer Aufſatz abgefaßt. Diefe 


nn 


Krankheit entſteht zu Conſtantinopel gleich 


mach der Ankunft der inficirten Schiffe aus 
Aeghpten. Neuanfommende gefunde Leute 
wenn fie aus einem gefunden Climaaneinen 
inficirten Ort fommen, find der Anſteckung 
ımehr unterworfen, als Diejenigen, die fic) 
ſchon einige Zeit dafelbjt aufgehalten haben. 
‚Die Furcht difponire einiger Maafen ſolche 
‚Anfömmlinge zur Rranfheit. Won den 
‚Kennzeichen giebt der Verf. ein treffendes 
Gemälde. Brechmittel waren gleich Ans 
fangs nöthia den Magen von der verdorbe⸗ 
ınen faulen Galle zu befreyen: Laxiermittel 
ſchwaͤchten, und verurfachten heftigeund an« 
!haltende Durdyfälle. Mad) der Evacuation 
Übeförberre der Verf. Schweiß mit Chamil⸗ 
len und Hollunderbluͤthe, Kampferjulep mie 
Eßig und Moſchus. Alsdann wurde die 

Rinde 


* 


9 


216; 
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Kinde in Subſtanz oder ein ſaturirtes De⸗ 
cock Davon, worinne auch deſſelben Extract 


‚aufgelöße war, in großen Dofen gegeben, 


Zu dem Decocte und gewöhnlichen Geträns 
fe wurden mineralifche Sauren gefegt. > 
Wenn fih die Bubones nicht erheben 
und entzünden wollten, das gefährlich warz 
fo wurde das Einpl..Diachgl, c, gummat, 
mit Canthariden ſtark verfegt darauf gelegt, 
dadurd) diefelben öfters zur Suppuration ges 
bracht werden konnten, und weld)e lange er« 
halten werden mußte: — 
Briefwechſel zwiſchen Hn. von Haller 
und Hn. von Swieten, von Hrn von 
Betzzer in Wien mitgerheilt, der auch dafür. 
ſtehet, daß die Briefe richtig copirt find, 
> Bier Feine Auffäge des Sn. Hofr. us. 
Leibarzt Weikard in Fulda. 1) Wie 
man Wuͤrmer von Fleinen Kindern bringt ® 


Ant: Durch einen Breyumfchlag von Chir 


narinde, Wermuth und Galbey in Waffer 
und Wein gekocht, auf den Seib gelet. 2) 
Was Echwangere ihren Kindern mittheilen. 
Eine ſchwanger Frau hatte öfters Sandab» 
gang beym Urinlaffen; fie gebahrein Knaͤb⸗ 
lein das gab auch Sand im Urine von ſich, 
es erlitte vielmal Verhaltung des Urins, u. 
ſtarb nach einem Jahre. 3) Gewiſſe Mit— 
tel koͤnnen in Hautkrankheiten beſonders 
wir kſam ſeyn. In verſchiedenen Flechtenar⸗ 

tigen 
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‚tigen Ausſchlaͤgen fand der Verf. bie Pillen 
aus einem Scrupel Calomel, vier Scrupel 
Spiesglas, Goldſchwefel vom Briten Dies 
derſchlag undeiner Drachma Öuajacharzınit 
Periuwianiſchen Balfam gemacht, und eine 
Miſchung aus einer Unze Antimonialwein 
und zwey Unzen zufammengefegten Mefiffen- 
waſſer, allzeit ſehr wirkſam. _ Der4) Auf 
as: Bon der Zuverläßigfeit menfchlichee 
Beobachtungen. Hier wirddie Eyderenob⸗ 
ſervation, die Hr. Welkard in feinen Schrif- 
ten eingerücht hatte, vernichtet: Es: war 
"Betrug. An einem andern Orte erflähtt 
5. VO. diefe Gefchichte wieder für wahr. 
Was foll man von den Manne denfen ? 
Mun folgen verfchiedene Nachrichtäis 
Faͤrwahr der Nationaljtolz der Engländer 
macht fie ganz unwifjend in der Litteratur der 
. Ausländer. 


Merkwuͤrdig find noch jehn kleine pd- ; 


{ gensiih: practifche und litterariſche Abhand⸗ 
‚lungen, die von Hn. D. Bücking, in 
Wolfenbüttel, eingeſendet worden. Ich 
will nur die Ueberfchriften herſetzen: x) uns 
erwartete Wirkung des Maywurms; 2) zu⸗ 


fällige Gedanken über die Heilungsarten ö 


beym falten Brande: 3) vom trodenen 
Brande; 4) eine Kranfengefchichte, woein 
halbjaͤhriges Kind, das an dem Streubeu— 
‚tel, darinne Bleyweiß befindlich,, geſogen 
Mn ER > hat⸗ 
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hatte, von Convulfionen befallen wurde; 5) 
Beweis, daß einige in neuern Zeiten befant 
gemachte Arzneymittel ein weit älteres Er⸗ 
findungsjahr haben; 6. 7.) zwey Kranfe 
geſchichten; 8) ein Blafenftich mit kritiſchei 
Anmerkungen; 9) vom Balſam des Burr⸗ 
bi; 10) ein weggenommenes Zahngewaͤchs. 
Der Beſchluß wie in den vorigen. m 
289. Viertes Stuͤck. Die Krankheiten in 
Herbſt 1779., und diejenigen im Fruͤhlinge 
780. Der Verf. beobachtet genau. Im 
Herbfte litten mehrere Perfonen an einge 
fperrten Brüchen. Entweder war die reine 
helle Luft in demfelben Herbfte, welche die. 
Sofern zu elaſtiſch machte, die Urfache die— 
fer Einfperrung oder die Ausdünftung wirſt 
fich mit zu großer Heftigfeit auf die Gedaͤr⸗ 
me und die ihnen benachbarten Theile, und 
erregt in denjelben ungewöhnliche Reize 
Gegen den Frübling 1780. wurden pies 
fe auf dem Sande von $ungenentzündungen 
befallen; die Brechung durch den Auswurf 
und den Harn erfolgte an den gervöhnlicyen 
Tagen. ai 
In den Catharrhen eignet der Verf, 
den thieriſch erdigen Mitteln große Wirkſam⸗ 
feit zus fie füllen nämlich die Säfte mit 
Macht auflöfen, und fie, vielleicht durch ihre 
die Faͤulniß befördernde Kraft, zur Ausduͤn⸗ 
fung geſchickt machen. 
Ein 


= Ä 0 
IE 

Ein — Beyſpiel von einer 

— Mundfperre , die von einer leichten 

Wunde — an dem Orte woder Augen» 

A die a a 
sedmmt; verntfüche worden. ı 
N ** von Wafferbere demi.300. 
Geſchichte des Eyes. Mani muß: fie 
Harz leſen. Die Fortſetung fell Fünftigfole 


Wie item Uebel —— und 330. 


veneriſchen Krankheiten Einhalt zu thun 5 


Nachdem Hr. Prof: Baldinger die Allge · 
meinheit und hochſt nachtheiligen Folgen des 
neriſchen Uebels gezeigt batz fo ruft er, 
d muntert jeden Patrioten auf, ein Ret⸗ 
tungsn nittel zu entdecken dieſer im Finſtern 
ſchleichenden Peſt Einhalt zu thun⸗ 








Nach verſchledenen Nachrichten wird 347- 
noch eine merkwuͤrdige Gefchichte eines ge 
öilten Darmgeſchwuͤres bey einer jungen. 

jeäfinn bon neun Jahren umſtaͤndlich erzähe 
ie Das Geſchwuͤr Ai: ſich in der Nas 
ent. ar 
Fuͤnftes Stüd. Kurze Befchreibing 386. 
on Verfertigung einer eflentiae dulcis nebft 


Hlahee von iht entfpringenden Medicamens · 
ten, nämlid) des ſchwarzen Pulvers, und 


des ſogenannten Ballami mineralis, Dieſe 
Abhandlung Hat Chriſtian Ernſt Klein ⸗ 
feld abgefaßt/ und ehemals 1723 in at. zu 
Be u u Königs« 


ur 
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Oinigeberg herausgegeben; weil aber damals 
beynahe die ganze Auflage unterdruͤckt wore 
den/ uͤnd wenige Exemplare ins, Publikum 

gekommen find: ſo wird es daher manch 
angenehm ſeyn, daß dieſe Schrift aus der 
Vergefſenheit wiederhervorgezogen und bier 

allgemein bekannter gemacht wird / beſon 

da in den neuern Zeiten, die Zuckerſ⸗ —* 
genau unterſucht worden. A 
451. 1 Probe einer neuen Ausgabe des Quin⸗ 
tus Serrnus Sumoniens. Es wird hier⸗ 
bey angefragt: ob, das Publikum eine neue 
Ausgabe nach diefer Probeannehmen wollte. 





Der ſich hier noch nicht — arbei⸗ 






* 


ter dieſes Gedichts, das de medica p 
cepta fluberrima enthält, hat mi lichſt al: 
le feine Vorganger benutzt, den brauchbaren 
RKern ausgeſchaͤlet, und viele eigene Anmer-⸗ 
kungen hinzugefuͤgt, welche mehr die Era 
laͤuterung des Verſtaͤndnißes des Dichters 
betreffen. (Das Publikum muͤßte hoͤchſt un⸗ 
dankbar ſeyn, wenn es dieſe wohlbearbeitete 
Ausgabe nicht wuͤnſchen ſollte. 00% 
aig. Beytrbge zur Geſchichte des innerlichen 
4 Gebrouchs des Arſeniks bey einigen innerli⸗ 
chen und aͤußerlichen Krankheiten „von Joh. 
Chet Bott. Ackermann. Der Verf. 
erzaͤhlet von einem Wundarzte „der es zu 
zwey Gran mit einem Quentchen Zucker nebſt 
Dielen dünnen ſchleimichten Getraͤnke mit 
| ” gur 
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ht geſchadet haben Eye wirflid) 

offen, fi ee Mer 

me ben Dem darauf exfol ten heft — 
—* 

wohl ‚alles ‚gethan haben, _ Könn« 
e. füch er‘ erprobte Brehweins _ 
Was aber ein Wage 
me, t der Pöbel und der Kurze 
se, N; Aue, ſo 
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ckis aber, [wird die Er⸗ 
ft tt, „und der Mörder t bleibe 
der, ( etoͤdete nicht lage erheben 
die darum Bewüßten, fich ihres 
Jamen f und den — 
lder! find mir auch peruns 
fieber > Euren mit Arfenifvon 
en Befaniıt gewor en Ein⸗ r 
ch heodiciniſhe aus 
hlummer erwacher en! N om Are 
nel en Er ie Ratten 
repitten on. Ackermann 
ot wer Kaninichen. ‚Da; 
\ A bey der Oeſung im. Mir 
feſt anliegen, daß es mit Waffer nur 
übe und” ne gum Tpeilabgefpietewere 


TER Bei: Nachrichten. rg = 
bie febens Rhreibung Pauls Graͤuwen, 4 
2 der. BR zu —— 
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431. Hr. Ne: Pi , zu. Hamburg, ftefert 
hier-einen anfehnfichen Beytrag zu den Vers 
zeichniſſen der Bildniſſe von Aerzten: 
455.  Algenieinen Benfall muß, bes Hn. | 
Baldingers Plan einer afademifd)« med: 
einifchen $efebibliochef A Der Niue 
> Ken diefes vortreflichen Inſtituts wird m 
nicht verfennen, da den wenigften Studier 
den auf Akademien Geld übrig bleiber, viel, 
zum Einfauf der beiten Buͤcher anzuwenden 
und viele Docetiten nicht das menfchenfreunds 
Liche Herz eines Baldingers befigen, ihren 
Zuhörern Bücher aus ihrer eigenen Büchete 
femmlung zum $efen zu leihen. Zum De 
ſchluß Anetbethe. — 
qui. Sechſtes Stuͤck. Eine Kranfenge 
ſchichte, nebſt dem Reſponſo einer Fa 
und der Leichenoͤnung, von Hn. D. 
&.. Der Faltiftfehrmerfinärdig, v 
te in dieſem Magazine vorzüglich einen Platz 
und muß felbft ganz gelefen werden, Ein 
Auszug läßt fich nicht geben, —— 
bung felbit kormcht iſt Hr. Prof. Bal⸗ 
"dinger fügt in dem Zufaße zwey von ihm 
ſelbſt beobachtete Fällevom Ofteoftratom mit 
Aufloͤſung des mebieinifchen Raͤthſel 
S. Mag. B. 1.St. 4 Hr. Hofmed. Wich⸗ 
mann hatte dieſes Raͤthſel aufgegeben, n 
ches auch Sr. D, Elsner im a Of. * efe 
' a 
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ic) —— Bemüße war. 
Be 





ei ittel erzaͤ 
on — en beften und deutlich. 
h, Die Urſache ſo vieler Lei⸗ 


ee Polypus i in ‚der veche 


















nme ungen ü er die 5 ndlung neuges 
hrner Kinder. E eiten viele Vor⸗ 
rthe a Riß —* * der phoſi joe 
Erziehung der Das Kopfr fen 
‚on den He ee neugebohrnen Kin⸗ 


— | —20 rathet der Verf. zu 
n Filso Die Verordnung 
—— alle vier Stunden 
‚zu geben, ift überftiebene 


br haben, oder ſich wenige 
a — haben, Uebe 


anfheiten der Säualinge 


wenige ; gefagtz bie A 


R Heinirdigfeiten‘ der & £. garelfifchen 2 
| ntuchen Bibliochef am Therefiano. - Wien 


dinger. Wer Dien beſucht, kann ſich dies 
M3 ſes 


— Aerzte muͤßen entweder 


780. gt. 4. Zum Gebrauch für Aerzte u, | 
turforfeher abgefaßt von Hn. Prof. Bal⸗ 
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RR Gottl. Ackermann, ! 


| ft nadırheilig. Anſtatt der ge⸗ 


Bi 


werden ch die von, Hn. TO. ges 
ae * ibfet, RN keichenöfe | 


g us Hn Denis Bud: Er 526, 
— 


—ñ— ·——⸗ 


m — 
ſes Au zuges. mit Bi ta nd “Die 
fitterarifhen Kenntnif — 
ſind bey den übrigen ua * 
Ani ausgebreitet, a roße un 
erer ut Sie in = 
eig eine der größten Priva N Ste 
Be viele der wichtis ten u 
erfe, beſonders übertie Agrey Koi 
turkunde. * 
Nun folgen Recenſt ut 
niße akademiſcher 300 as voi 
der Akademie, zu Segen ſey 















muß, 

560, 7 Ehe aber Anefboten hi 
diefen Baud feliefen, ij N 
rüct: D. "ob. Jac Kahl 
äußerlichen Mugen — s 

ſchiedenen Krankheiten. A 
in denen der Verf. das kalte Bafe nit Ru⸗ 
en äußerlich ahwendere, waren — tie 
5 Flußſieber, die he er unt 
eſchwulſt der Füße na 
nen Morlatsfluße =. Si 
Ferner findet ſich noch hier: von“ 
= Hert, aus Darmftabt, Vorſchrift — 
ner beffern Bereitung des Violenfprups!’ 
Da ich eben die Anzeige von dem zwei „ 
ten Bande dietes Magaz geendiget ie * 
erhalte ich nun zur rechten Zeit: si 
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Neues Magaʒin für Aerste. Her⸗ 


ausgegeben von Ernſt Gottfried 


Baldinger, ber pract. Urpneym: ordent. 





Prof of. zu | 
— Lepyzig, bey. Fried. Gottl. 


erſte 
er 
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1. D. Vieußeux Beobachtungen über vers 
ebene wirffame Mittel, z. B— Rieinus- 
a, Bi * rar: Cr. fand ſelbſt das Ri⸗ 
einusöt wider die Würmer wirffamer als 
amen und hernach Abführungsmite 


Säuren und Mobnfaftmittel in Frampfigten 
Zufällen wird et ; fie koͤnnen auch 
mächfelsweife jedes allein gegeben; werden. 


e mit Zucker zu zehn Gran in Subſtanz genom⸗ 
men, und als Infuſum getrunken von Hn. 
ID. Moſe, wm. —— 

Kleine Aufſaͤtze von Hn. D. B. — in 
"IB. verfaßt. Der erſte betrift ein Maͤdchen, 


gen. Dritten Bandes, 


Beobachtungen bekannt. Unter andern Des 


je gute Wickung der Verbindung der 


a liche Eur einer langwierigen frrophulde 
fen Ophrhalmie mit den MWolferleyblumen 


"welches an · Hyſteromanie leider. Wenn das 


Ma ſchon 





24 


ſchon einmal von Mebern in feinen Obſerva⸗ 
tionen angewendete Mittel, nach der Moral 
nicht erlaubt iſtz ſo iſt keins übrig,.als: gebt 


ihr einen robuſten Mann. (Mir iftein aͤhn⸗ 


29. 
⸗ 


35 


- 


liches Beyſpiel bekannt: Dieſe Perſon war 
zum Gluͤck ſchon verheyrathet der Mann, 
der etwas ſchwaͤchlich war, war ſaumſelig 
oder gar Pflichtvergeſſen geweſen; ich em⸗ 
pfahl, da ich die Urſache deutlicher: erfuhr, 
mehrern Fleiß, und nach etlichen Wochen, 
war die Kranke geſund.) Unter andernwird 
noch der Vorſchlag gethan: ob die Pulsſchlaͤ⸗ 
ge nicht durch Muſikzeichen koͤnnen beſchen 
ben werden 

Beweis, daß chen alle: ‚Recspteii 
Gaubii methods +oneiunandi termul..L, 
1752, 8 fanter Meifterftirche und Mufterfür 
den jungen Arzt find. Hr: Prof. Baldin⸗ 
ger har ohne fonderliche Mühe leicht einige 
Benfpiele auszeichnen fönnen; bie nicht mit · 
telmaͤßig vielmeniger gut und Murterhaft 
fern können. Demohngeachtet fchänder dies 
fes die Aſche des berühmten und ſehr verdien⸗ 
ten Mannes nicht, wie ** nun‘ mer 
möchten, 

"Auszug aus hem Briefe eines 5 veifenden 
Arztes. Bey Montpellier heißt es von der 
Akademie: eine fdlechtere Univerſitaͤt, as 
bie hiefige, iſt in orbe. terrarum wohl keige. 
Dan kann da: leicht promoviren: —— de 

op 


. 


pf fordern el ee 

— Den on ou erflähet man 

fuͤre — Iſts Wun⸗ 

a —— — 
ns 








— en * * —— — 38. 
ger Nachricht von der Ausgabe des Celfus, 
ex recenlione Leonardi, Targae „ Patavii, 
typis Seminarii 1769. apud Jo. Monfre,, 4t« 
586. S.nebftdem Regieſter ohne Vorbericht. 

a dieſe Ausgabe in Oeutſchland noch ganz 

ekannt ift, fo wird. dieſe Nachricht den » 
En der. Litteratur deſto angenehmer 
ſeyn. 
eh Nach Recenfi onenneuer Bücher; neue, 
alte, ‚Erfindungen; „ Anzeige akademiſcher 
Schriften; — zur neueſten Geſchichte 
einiger Arznenmittel, von In. Pr. B. folge, 
die goͤttinaiſche Mettwurſt, ein Beytrag zur 
Materia a dentaria Dieſen Aufſatz em⸗ 
pfiehlt noch ‚der angenehme Vortrag. 
Atterariſche Nachricht von Wper 70. 
Wilheim Muys großem Werke, uͤber den 
Bau der Muſkeln. 

Anfrage zur mehrern über 73. 
hier beſchriebene Krankheit. 
Poariſer Quaeſſiones medicae quotlibe- 75. 
„tariae vom Jahr 1770 bis 1779. Da es 

Kino 2 
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| älferff‘ ſchwer hat, von Paris 5 
zu erhalten, fe fiefert Ar. Pr. 35. hier ein? 
vollſtaͤndiges seiten en ah, 
1770 bis 1776.' Fortſetzung foll im, 
„gen. Nun noch a, 

iA Es iſt gar nicht zu lſeughen — 
Magazin gemeinnuͤtzige Entdeckungen ekañ·⸗ 
ter macher, und — —— Nachrich⸗ 
ten enthaͤlt, die man anderswo ſelten findec 
auch manche Thorheit un herr den Aer zten auf⸗ 
deckt; es iſt daher eine unnmcerhrochane goc⸗ 
fesung zu wůnſchen. —e— RM ” 


— xm 

Commentatio de infuntum nuper nntorum 
umbihco et EIERN AuSfore curısT, 
FRIED. DANIEL, Halie, dumtu Ioh, 
' Chrift, Hendelii, 1750 = 15 Kies 
— Gr.) — FR 


ie lehre von Unterbindung der Nabel 

ſchuur bey neugebohrnen Kindern: und. 

von der Langenprobe iſt in der gerichtlichen 
Arʒneygelahrheit doch immer ſtreitig gewe · 
fen. Einige behaupten, daß die Unterbin⸗ 
dung der Nabelfchnur ganz überflüßig und 
unnsthig;, andere hingegen, daß fie abfolut 
nothwendig wäre, wenn fi) das Kind aus: 
‚ der ununterbundenen Nabelſchnur nicht vers 


bluten ſollte. Auch über das — 
* un 
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Busen erde 










nn ne weite 
angte elbft;, daß man die 


"Faber nicht unter⸗ 


IE, 
5; faffen 


ie da ethan, 
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laſſen möchte: e PN hat auch sagen 
feinen eigenen Kindern unterbindenlaffen. 

So einfeuchtend nun wohl ervviefenzu 
ſeyn ſcheinet, daß nad) dem Durchſchueiden 
des Nabelſtranges, wenn alles Pulſiren in 
demſelben vorher aufgebörer , Feine Berblus 
fung erfolgen Fönne, fo fehlt ee dech.niche 
an Benfpielen, daß allerdings: der zu locker, 
gebundene Nabelftrang zu bluren wieder ana 
gefangen; es wird daher zu mehrerer Sichere 
heit die Unterbindung anempfohlen bleiben. 
Ch weiß ſelbſt ein Beyſpiel daß bey einem 
Kinde etliche Stunden nach der Geburt, 
die Unterbindung zu locker geſchehen wat 
durch den Nabel fo viel Blut.a oa 
war, daß daſſelbe äußerft ſchwach wurde.) 

In Der gerichtlichen Arzneygelahrheit 
kann diefer Streit feinen befondern Nutzen 
haben, mie diefes aud) von dem Hu. Verf. 

angemerft wird, Denn findet man bey der 
geichenöfnung eines toben Kindes das Herz 
und die großen Blutgefäße vom Blute leer, 
. bie Mabelfehnur hingegen nicht unterbunden, 
und font Feine Winde, wodurch ein a Ni 
gefch verlegt worden! fo fällt das Urtheil ie⸗ 
deemal dahin aus: daß aus Unterlaffung des | 
Unterbindens der Nabelſchnur eine toͤdliche 
Verblutung entſtan den. J 

An der Streitigkeit, die der mirbige 
Hr, Verf. mit Hn. Fiſcher bier in 
——— 
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hm ich ii ri — es kanns 
er jeder leſen, ap fi der re 
gſten ünde zu ſeinen Vertheidi ⸗ 










zn die Mehnungen der Alten Per. 
te vo len an; und insbeſondere des 
ver im Fübergfien Japefuniee: ri 

da 5 en Sn ee er Worten i 


Der — Ahr — m — 3 


| EN ag die rieuern 
cn — vo —— 


fagt haben. Manfinder et hier d 













fälsigen Steiß des 9. 2 Ber ale sen : 
p. ini, wen I 1 fi onft in die en groſ⸗ — 
en und kleinen Schriften zeritteut ſachen 2 


— au if ihm daher vor fo vieleans E — 
en Mühe den waͤemſten Dank ſchu⸗ * 


Ei „gm dritten Abſchnitt⸗ liefert nun 1m, 
roch der Hr Verf eigene Anmerkungen über 
ngen verſchiedener Gelegeten von 

Farbe Süngen it auch vos ve 175. 

noch nicht Athem geholet haben, 

; fo ſahe fie der Verf; weißlich. 
Es iſt auc N en 
— Kind 











2 —— 
——— 
ſchneiden der. Lunge Er den dungents ; 
 gefäfiefliehe, wie einige, behaupten; ha her 
Verf. bey wirflic) Todgebo ren die $ungene, 


gefaͤße voll, Blut angetroffen, welches‘ gae 
” —* aus denſelben —— werden 


Bisher ifs noch i — der F ii 
dunkel geweſen: ob ein.tod gefundenes Kind 
nach der — gelebet, oder, welches N 
Das it, ob es reſpirirt habe. _ ‚Das —— 
men in Unterſinken der Sunge i im Waſſer — 

nioch mgndjem & Aneifal aneüeleätgepeen, Da 
verf — chtungen ſich offenbar wi⸗ 
derſprochen Es t aber wohl nicht zu leuge 
nen, d ben. diefer eber jener Beobachtun 

nicht geho tige, Sorgfalt iſt angewendet wor 
ben; jondern man rde mit flüchtigen 

Ausen gefehen, und gleich als = neues 
ausgeſtreuet. Eben ſo ‚ wenig. befriedigend 
ſcheint die neuerlich Loderſche Bemerku 
zu ſeyn. Ben einer fo wichtigen Saceifts 

wahrhaftig Pflicht wicht einſeitigen ke 
Fungen ſo gerade | Glauben. beyzumeſſen. 

200. Des Hu. Bat, vorgefänlagene, 
probe, welche auch von ihm in dem beliebt 
; Magazine für Aerzte des In, Prof. Da 
dinger ſchon bekannt gemacht wot en 
dient allerdings gebührende Aufmerkfamfeit, 
* ich rar —2 kann, 1. dab — 


* Bel 
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mar von 5 KA, 
ai — lbſt geleſen werden 
icht möchig Disfebe hier 
„ar ih * * — 
„208 nur darauf aufmerk jan gemacht ha⸗ 
REN gerichtliche Arzneykunde würde 
eu 
6 werden; kann. 
en m,digrten, AWſchnitte; wird nun der 421. 
— der „gerichtlichen 2 ne 
smienf &raft hündig,geseiget ,, und Der gericht 
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“y B N efannelich ben Nie he 
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dern, Fällen einer enticheidenden, Aus ſpruch 
haben thun fönnen, ſich oft ju den Rerzten 
Menden müßen,. um, mit Gewisheit den Grad =. 
tber DBenmeflung beſtimmen zu fönnen.. Die " 
erichtliche Arjneym Menfchoft v ‚erdient, ihre 
m —— daher woßl, daffie meh⸗ 
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tere Bemahungen ihre — — 
Ge⸗ 


zuklaͤhren, erhielte. Kein Zweig ihrer 


genftände aber hat fo viel Mängel, auch bei 
der Menge der Schriften ‚. die wir Darüber 


beſitzen, als bie $ehrevonden Befichrigungen 
der fodtenı Körper, 'und der Verwundim⸗ 


ſe Mängel bekannter zu me 


05. 


gen. Vielleicht, fährtder Verf für, träge 
gegenwärtige Schrift etwas m bey, die⸗ 
tachen, und die 
Aufnterffanfeit derer zu ertegen, welche die 
Macht haben, ihnen abzubelfen. Diefe Abe 
ing iſt mehrern von aͤhnlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden voraus geſchickt welche von ausges 
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Geg waͤrtige Schrift beſtehet uͤber⸗ 









zehn Abſchnitten. Der erſte Ab⸗ 
haͤſt eine Unrerfuchung Mer She 


1b Gemisheit, Wahrheit und Wahre 
übe au 1 3 A AM ; 
werte Abſchnitt fehränke ſich aber 


über die phyfifalifche und mediciniſche Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit beſonders, und hierbey wird von 
ben Mitteln und Wegen , wodurch man zur 
Gewisheit in der Erfahrung, und alſo zur 
Glaubwuͤrdigkeit gelangen kann, umſtaͤndlich 
geredet. Te 

Im dritten Abſchnitte wird die Noth⸗ 
wendigkeit der Befiditinung, Lichenoͤfnung 
und Prüfung des Gemuͤthszuſtandes gejele 
get. Dennjesifind die Aerzte, —— 
en 


ee en 


? Mn 


| | "193 . 
es Ki 9 Bike 


Nr ma Bi — Mn. 

hat beſtimmen; oder im 

Anhe ken Pig — A 

| ur Angiebenrfet, — 
8 braht re 8; bewei⸗ 

Bu in Dem ’ülfehneften Ndllen m “ 








eine ſichtbare Urfachedes Todes fich 
gleich dar ellte, dennoch die Liche enofnung 
Reh —— J— Stich vor. 
meh werde 
FE Sorbrienbüjfeitte , 
— hung iſt welche denn de hr von RR 
ten I heet werden Pant, Sgiehreg 
| sth. — hete welche DIR Nora 
Ku der Grimiät- Gefeke für Aa! 
hen? ‘dor ‚vertorsene Doty sipls. de 
| ı ftellte fi, an 1 ißie Spibk, Ach 
ifehen Gnde —— [ der Hr. 
ne trffinge‘ Benetküngen nie bes 
ge Ha {5 At) eine renjtiiche Widerfe, 
5 der Lepferichen Meynidig von einem 
Bi. Kechregetehrteh einnerüdte 
Schon bey Römern Merten fich die 
— eines en: zets J——— einem 
ale em Zu 2 bie Beſch [öäffendeit 
erh bſtell ei — 
Der vie hnitt iſt cher der vich 64. 
haften IH ganzen Bade: veipandelt don det 
Med, dit, 2 Th, N Pruͤ⸗ 


un 


un 
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ruͤſung des Era andes insbefo 
J baben beyläuft g die ei 
zeichen von Schwermuch und Tollheit ange · 
4 eben werden. Auch dieſer Theil der pein⸗ 
dien Unterſuchung muß den Aerzten auge 
fhliefungeiveiße übertragen werden. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß diefe Un · 
terſuchung bisher ſehr vernachlaͤßiget worden. 
Wenn doch kuͤnftighin der Defenfor lieber 
den Gemürbszuftand eines Inquiſiten oder 
Deliquenten von Aerzten genauer unterfüs 
chen lies, als daß er muthwillige Ausfälle 
auf ausgeftellte Obductionsfdyeine und dere 
— Verfaſſer wagte. | 
In fünften Abſchnitt kommt der Verf. | 
"bee Abſicht diefer Schrift näher, darinne er 
die Eigenfchaften eines Pyfifusundgerichte 
lichen Arztes auseinanderfegt und aufsdeute 
lichſte beftimmer. Wie verfchieden ein Dogs, 
matifcher Thraſo, ein purer Empiriker, 
ein vortreflicher ausuͤbender Arzt, und ein 
wahrer Phyſikus ben einerlen Cache über 
einerlen Körper urtheilen Fönnen, wird hier 
mit einem Beyſpiele bewiefen. ( Aber A 
die Charaktere nicht etwas übertrieben ge⸗ 
ſchuden ſeyn? Die Exiſtenz will ich bier 
mit zwar niche ganz und gar leugnen; diefe 
Colliſion möchte aber‘ wohl ſehr ſelten vor⸗ 
fallen. Wenigſtens wuͤrde doch dem guten 
practiſchen Arie, da erdie * 
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fhaften eines glaubrwärbigen Medieinafs 
5 gefehilert, und diefes nach der Ju. · 
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Dbductionfchein aufgejege werden foll, bün« 
ig fa ER vortraͤget. ER 
‚Der fiebende Abſchnitt ift merkwuͤrdig 


digen Berichts erzählt wird, welchem der 
Ölaube verſagt worden. 4 ug 
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Bey den Werten? unter die toefetitlie | 
hen Unterſcheidungszeichen Der Schwanger · 
ſchaft ze, iſt wohl ein, Druckfehler, und ſoll 


heiten, der falſchen Schwangerſchaft iu 


Ich bedaure den rechtſchafuen Mann, der 
in dem hier erzaͤhlten Falle, wo eine ledige 
Dir ne wach allen Umſtaͤnden heimlich ein Kind 
gebohren, den Medicinalbericht ohne allen 
Fehler abgefaßt bat, daß man ihn keinen 
Glaͤuben beygemeſſen, und die Inquiſitinn 
losgeſprochen hat. Ergehet Gnade vor Recht, 
fo weiß man feine Pflichtʒ aber bier Hr Ur⸗ 
chelsverſaſſer, dur welche Brille haben fie 
gefehen ‚oder aus welcher Grille haben fie 
nicht lefen wollen? ? — Ne Me 
Es findet ſich dagegen im ‚achten Ab» 
ſchnitt ein Beyſpiel eines nur wahrſcheinli⸗ 
chen, abet doch glaubwuͤrdigen Berichts. 
Der neunte Abſchuitt macht die Wer 
fügung bekannt, weiche hoͤchſten Dres über 
die Einrichtung der Medicinahinterfuchungen 
in peinlichen Rechtshaͤndeln verhängt wotden. 
Hier bey befindet ſich nach An. D. Scheibe⸗ 
ler Guta ten über die vom Fuͤrſten Leo⸗ 
pold zu Deffau erfundene und' zur Anwen⸗ 
dung bey einer Raͤuberbande in Vorſchlag 
gebrachten Martertroͤge. Unter — 
ſtellern, deren uͤbereinſtimmende Auctoritä: 
ten im Gerichtshof ftate finden muͤßen, ver⸗ 
miffe id) doc) den fehr brauchbaren Alberti, 
* —⁊ und 
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urgiſchen — * 
en Bier Hn. Tode? 
e ich gar nicht; 
— ———— 

den ſollte 5 

und letzten Abfehnitteirft- 160, 

ch vier Vorſchlaͤge; daß 

fiei beſichtigen ſollen; daß ü öfter, 

ah ſollten | 
Gutachten n das geben aberkann wer⸗· 
n ein unter De 
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roͤm kathol. Kirche, als auch nach demmei« 


zu beobachten iſt, und von den mediciniſchen 
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koͤnigl. Erblanden hoͤchſt willkommen fern,” 










den noͤthigſten Unterricht. Beſonders muß ; 
fie denen gerichtlichen Aerzten in der römifche 
katoliſchen Kirche und denen in den Fatferli 


da fie ſowohl nach den geifttichen Geſetzen der 


fen Gefegbuche der nm höchftfeel. Kaiferinn‘ - 
Königinn Maria Thereſia abgefaßt wor · 
den. Undben den Proteſtanten Bann hier⸗ 
durch manche Wißbegierde befriediger wer« 
den. Me wen 
Der Gegenſtand iſt in einer guten Ord · 

nung abgehandelt worden; und das Ganze 
beſtehet aus vier Theilen nebſt einem — | 
e j — irn Te 


g 2 rs 

Der erfte Theil iſt hherfihrieben med 
eina legalis, handelt überhaupr von den Pers 
fonen, fo ſolche ausüben, von-bem, was 
bey legaten Befichtigungen und Defnungen - 


Obduetionſcheinen. A rn 

- Der zweyte Theil enthält iusimedienm 
eivile, Diefes begreift in ſich die Eirchei- 
fung. des Altersz Die Leibes- und. Selen. - 
gebrechen, die zur Entfchuldigung dienen, 
fönnen; die Schwangerſchaft; die ve, 
eines lebenden, reifenund gefehimäßigen Kins. 
des, die friihzeitige und iberzeitige Geburt ' 
eines toden Kindes, Ferner handele diefen " 
Theil noch von Zwillingen, von der Ueber» 
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le find durch Die a Geſetze everdrangt — 
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* — Theile wird nun füris pru- 96. 

dentia medico- eriminalis behandelt. Hier 
p der Hr: Verf. nun insbeſondere von 
der Toͤdlichkeit der Wunden, von den Gif ⸗ 
ten, von der betrügfichen und nachtbeiligen 
Verfaͤlſchung der Weine und des Bieres, 
vom Mlisgebähren, Kindermorde, vom Er⸗ 
u ; Erhängten, Erteunfenen und vom 
Blitz gerührten, u. f. m. und diefer Theil 

iſt für alle Slaubensgeno fen brauchbar, 00 
es gleich nur dieerften Linien ſind. Das Tas 
pite| von den Giften ift ſehe gut ausgearbei · 
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hiedene Fälle, ſo von 


Br Gira —— eitbeet i 
sn 3 Fat; ‚von eihemn jungen; Men, : 
ſchen „der ſich durch Manuftuprarion zuges 
zogen, daß ihm der men ohne ſeinem 
— — 3 Die vorher vom Arzte ver · 
x Posen Del Kan mih, gemig,g DB. 
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so —— 
rothe Corallen, Spec. de hyacintho , Sem, 
lycopodu und Ageflein, wie auch 08 fopiaer- 
dagegen werden von der Facultaͤt beſſere ſtaͤr⸗ 
kende Mittel angerathen, als das Pyrmon · 
ter oder Spaa Waſſer, Eiſenmittel, die 
Eaſearille aber dieſe wegen ihres aͤtheriſchen 


Oels lieber in Subſtanz, Quaßlia, und ein 


vorzüglich: ſtaͤrkendes Mittel iſt noch die bey 
gelinder Wärme bereitete Tinetur von vier 
Unzen Ehinarinde, zwey Unzen Eifenfeile 
mit einem Quavtier Sehnen, söfel eiß 
genommen, nebſt zuſammengiehenden Ein⸗ 
ſpritzungen in die Harmöhre, und Fomen · 
tationen, Es iſt aber freyfich bey einer fa" 
allgemeinen Echwache, wie auch der Warfe 
ernſtlich erinnert, ein ordentlicher imd lang 
fortgefeßter Gebrauch dieſer Mittel noͤthig. 
Der zwente Fall: von einer verheelten 
Geburt und vermutheten Kindermorde. Wol⸗ 
te ich aus dieſem Falle, wie auch aus den 
übrigen, nur einen fürzen, jedoch deutlichen 
Auszug geben, wuͤrde ich zu weitlaͤuſtig were 
den: ein oder das andere Merkwuͤrdigſte wer⸗ 
de ich hicht zu berühren unterlaſſen. Ueber-⸗ 
rd aber merke ich noch an, daß, da bie 
akultaͤten aus dem mediciniſchen Obducti⸗ 
ons jeugniße oft fo wenig Kcht in dem ſtreiti⸗ 
gen Kalle erhalten konnen, doc) eine allges' 
meine Inſtruͤction und Regeln für die ges 
richtliche Aerzte bekannt gemacht werden, 
2% wor⸗ 
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urtheile. ( Mir find zweh ähnliche Bey ſpie⸗ 
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des gedachten Sprups mit ange 
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‚Der fünfte Fall handel [tvon. DE 
bermorde. Es wird hier befonder '8 
Gemürhszuftand ‘der Inquiſitlon Kıcnar' 
genommen, daraus erhellet, daß der Mor 
mehr aus Detinänie alsauß, Dospeit ei 
bracht worde . 
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acht Mund: war weich, aufgedunſen, gab 
einen etwas fanlichten Geruch von fich, ba 
fe auf Der Oberfläche des Koͤrpers ſchwarze 
blaye,. vothe.und dergl. ı Flecken, und das 
berhäutchen lies ſich abfchälen; und dergl. 
m. Gewiß es wäre noͤthig, daß ich alles here 
ſetzte jedes Wort iſt von Gewichte; ic) wäre 


de aber zu weitläutig werden ;,.alfo nur noch 


das Wichtigſte. Bey der Defnung des - 


Kopfs fand man die harte Hirnhaut blaulicht | 


das Gehirn zufammengefallen , fehr mei 

und mehr roͤthlich: im Unterleibe erfchien 
die deber groß, mit einer buſtblaſe beſetzt, al⸗ 
le Eingeweide und Membranen daſelbſt was 
ven ſchwarzroth; die groͤßern Venen nebſt 
der Nabelvene waren aͤußerlich roth, und in⸗ 
wendig von Blute leer; nur allein die Urin⸗ 
blaſe war weißig: aber fie enefielt. gar feinen 


Urin. 


Bes Sn der Bruſt waren die Lungen klein 


dunkelroth, lagen: nach dem Ruͤcken zu, die 
Herzlammern und großen Dlurgefäße gang 
leet von Slate. Die Subftanz der sungen 
batte feinen Fehler, unter der äußern Mem« 
bran ethoben fich viele große und kleine weiſ⸗ 
fe Blabon: un „Era TOM 
4. Die Lungen ſammt dem Herzen und 
Luftröhre ſchwammen auf reinem. Waſſer; 
das Herg abgeſchnitten ſank aur allein zu Bo⸗ 
ben: Man ſchnitt ein Sec Lunge, daran 
eine 
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dy vorher geſchw ’ 

chaten auch ee Stüden, wenn. manfie 
vorher mit der Hand etwas zufanmenge- 

ae "Die — gereinigten Lun⸗ 

wogen vier ig Grane. 

—  Ichmänfchte, daß von dem N. Vnoch 

wäre mit berührt worden ; ob die Mutter. ver 

der Geburt, und wielange, Feine Bewegung . \ 
'BeeSruchsunehg empfunden; ober, ob ‚fievor 

5 re N Blutabgang gehaht b hätte. 

ſeht ähnliche, Fe 
lberti — me 
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d — bein es kei Ne 
— lernt man aus der Vergb | 





* noch zuruͤcke geweſen, und. wie viel ber 
Brei nun ſeyn fünnen. 
Nach dieſen ſtellt der Hr. Vaf einige 
Betrachtungen über Die Sugillatio ⸗ 
'nen, fungenpreben und Urinblaſe an. 
Das Wort, Sugillatio, wird mei- 14, 
ſeaheũ⸗ zu allgemein gebraucht, da. man 
—9— oft die ſogenannten Todten⸗Flecken da⸗ 
mit benennet. Eisentlich jolltemandiesnus 
—* Sun 


BT — 
| Pen I 3 — * — 
Y i 
Sugillation nennen, wo ſich unter der Haut 
ergoſſenes Blut befindet; hierbey beffnder ſh 
‚aber auch nicht einmal ein Fleck auf bean | 
wie diefes bepläufig mic einem Beyfpiel Bar 
wiefen wird,  Bugillarionen Finnen abe | 
entſtehen entweder bey fortbaurenden. Leben 
von einer aͤußerlichen Gewalt, oder von ei⸗ 
ner innerlichen Rranfheitsurfache, oder nach 
dem Tode von einer fauligten Aufloͤſung · 
245° Die bisherige Sungenprobe ift immer 
‚ein ſeht ungewiſſes Mieret: gewefen. Des 
Hn. Prof, Loder's Beobachtung, daf die 
reine Lunge von einer fieben monatl. Frucht, 
welche: n Stunden gelebt, undgefcyrie 
enhaben DE r 
bleibt bis auf weitere diuftlahrung ein Raͤthſel 
28 · Schwinunt die Lunge wegen entſtandenee 
Faulniß auf den Warfer‘, fo wirdfie weint 2 
fie mie der Hand zufatirendetkcffu die entvift it 
Luft heraus preßet, darnach zu Boden finfen, 
Der Biwarne;fichnicht durch den Ausfprül 
eines Boͤderer irre führen zu Taffen, wenn 
er ſchlieſet: follte die Lungen oben Sc wim⸗ 
men) ‚und ein anderes · Einge weide 5.3, 
das Herz oder die Leber zu Boden finfen“ 
fo hat das Kind reſpiritt. Ne MR 
zn Daß das kunſtliche Einblaſen der Luft 
die. Sungen einer'tod gebohrnen Birichtieben 
fo verändere, alsdie hartieliche Refpirärih, 
Bat zwar Roͤderer geleugnet, ift aberhufe 
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en von Campern mit Verſuchen beſtaͤti- 
iger worden. Dee Hr. Verf. fordert Daher 
er Hr. Pre ERDRRDEH Auf) da fich ihm 

M darbietet, Durch weitere 
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Mit diefer vortreflichen Schrift hat der 
FF Berf, eine’ ſchon 17674 vorn ihm heraus · 
i Differt,, de foctibusrecensnarisiam 
veeho mortuis st putribis, ergänjen wol ⸗ 
moin «ch hoffe mit diefem matten Aus— 
ge dennoch Meugierde genug auf die Schrift 
elbſt erregt zu Haben. > Alien’ gerichtlichen 
lergten ſelbſt Verfaſſer der medicin; Re⸗ 
Med, Sit, ar, Ih. O fpon« 
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2 ch. hoffe, daß ſich fein’ Def 
"beffen Schriften ich un) wegen Mangelnde 
Raums nur kurg anjeigeni ‚are „beit 
„get finden wird, wie ich doch beiches m 
„leid. gethan, aus einem Handbrieſe babe 
nehmen muͤßen da ſich ein Sr. Ueberieger 
deſſen Perſon ich hicht zu kennen die Ehre g 
Habt habe gar hoͤſllich bey: mit · beſchwerer 
deß ish ſeue abgeniucte eberſetzung von 
nem ſehr bekannten, Buche in demaa The 
dieſer medieiniſchen dieteratur ſo gängıf 
gezeiget. hatte; ich: haͤtte fie lieber gangounar 
„gezeige.in Ruhe laſſen ſollen. Ich glaut 
aber nicht ein Crimen zu begehen· nern k 
‚meinen ‚geneigten Leſern gum Beſchluße ein⸗ 
„jenen Theils noch mit Abenigenfage: dieß 
EL | ad sie BE — — 
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pryfologi — 
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Au fake, tor. von 84. Seit. Aafı 
‚Nneibulur Siindür: Yanguis, dus morus; 
nhaniorn fparatio von 87. © Fafı 
itulumto Maee reſpiratio, voxiet loque· 
la won abSeit. Hari qunrci pars 
prima‘ cerebeuni, herviyendlauk, von 
3044) Geito Lipfiae er; Fraiwoturtiz 1780 
bey Gleditſch in’ ge. gr. (Die bier beftirie 
Aen Fafeifeh koſten Rıplzad Gr) \F 
—— — don Ya 
een Zul 
lers größere Phyſiologle ein wahrer gro⸗ 

Bei Thefanrus von Kenntnißen iſt/ als ge⸗ 
wiß wenige gefimden werden + ein Werk wor⸗ 
an der unvergeßliche Verf. funfzig Jahre ge⸗ 
"qubeitet; und verbeſſert hatz Die erſtere 
Ausgabe unter den Titel Zlementa plıyfioa 
logiae nahm 1757. ihren: Anfang), undxfolgs 
ken die,übrigen BR in verſchiedenen Jah · 
2 ven 


Rt 





m 
grat. Davon ber leßteu766. zu Bern erfihle- 
nen iſt. in | 





undsandern Werfis 
chen mehr und mehr auf ‚ daß der feel. Hal⸗ 
ler von Jahr zu Jahr mehr einſammlen konn -· 


macht wurde. Die neuere Ausgabe führe 
den TitelssAtBERTI HALLERI.de partius — 
korporis humoni praecipuarum fabrica et 
functiomiuat opu⸗ quinquaginta annorum: 
Ente ebenfats) zw Bern: targe 8 heraus. 
Und keine Ausgabe als die lehtere wollteder 5) 
Merf. vor ächterfannt haben. Schade iftg, 
baf er'diefenene Ausgabe might felbft har ab 
Stande bringen koͤnnen: ſie ſollte aus noch 
einmah ſo viel Baͤnden als die erſtere beſte⸗ 
hen, davon aber noch nicht die Haͤlfte abge⸗ 
druckt ſind. n etu eo ri 
Für einen’ Privatmann, deridie erſtere 
Ausgabe ſchon befiget, würde nun freytich 
der Ankauf derneuern ein Foftbarer Aufwand 
geworden ſeyn· Dan‘, der wärmfte Dan® 
m Er ſey 
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—* dem wahren Patrioten gebe 
der. muͤhſeligſten Arbeit unterzogen, 
7 in der neuern Ausgabe von dem Verf. 
‚gemachten Verbeſſerungen und Zufäge auf 
das genaueftetufzufüchen; auszuziehen, u. 
| ‚indem Formate der etfterne Aiisgabe, 
ers der Welt mit zutheilenn 
In der WVorrede giebt der Hr. Verf. 
Ider Eycerpte Rachricht und Rechenſchaft von 
(feiner Arbeit. Er verfichert, daß er ne 
nur nach Angabe‘ der —— * 
at gabe alle gemachten Verbeſſerunge 
| — füge durch eine‘ *2— 
leichung hier habe ausgezogen abdrucken 
Hagen, fondeen auch ſelbſt manche unwider 
ifpxechliche Sehlerverbeflere habe. Die Hal · 
Herifce, Vorrede und die des nach ihm ſolgen· 
den ers der neuen Aufl. ſind auch⸗ D 
bier mit bsed uckt worden 
ikel richtet ſich nach übern 
— der erſtern Ausgabe / ſo, daß füge: 
Be kann angebunden werden. 
je Fortſetzung ſoll lediglich von Er⸗ 
der ſolgenden Baͤnden der neueſten 
IA ei —— Welches ich von Her⸗ 
zen wůnſche · Auf die groͤßte Dankbarfeit 
Idee, Publitums kaun der Hr. Verf. ficherer 
Rechnung machen. Vor fthönen Dructin> 
— — iſt man auch beſorgt en 


—— 
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init 7 — alten in dem Soß 

Pr —— 57 * g bey 
eldinanns ebenund Reid) * 
46. Seit, in at. (s —— on 


ie franzöfifche Urfe riſt erfi 
HD ransiite — 
pice de  Charied, u auf 2, 

Es ift nun allgemein il 
dige Gemahlin des. jetzigen Ha 
nanzminiſters Hn. — eckers die 
dieſer vortreflichen Anftalt iſt, m 
gewoͤhnlichen auch in den Bellen 
einem a Vorzug % a 

n diefem Fleinen Hofpital erben 
Kranfe re , een en: — 
genes Bette hat, und die mit — Km 
lichkeit, und aller zu ihrer Genefung Ki 
derlichen Eorgfalt beforge werben. ach⸗ 
dem dieſes Inſtitut in feinem vollen & 
gewefen war, fo hat man fich dus dem 
nungen überzeuget, daß VD 
etwa ı7 Sous koſtet. 

Diefe Schrift ift alfo ein Beweis, daß 
bey ‚einer guten Einrichtung und Auräch 
mit geringem. Auſwande herrliche Thaten 
ausgefuͤhrt werden fönnen, Leider daß man 
dieſe gute Abſicht bey den mehreſten Hoſpi⸗ 
taͤlern, worauf große Summen verwandt 

werden 
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Het;nur zu. bereichern fuchen., Es muß da 

bep einer ſoichen Anſtalt vor allen Dingen 
darauf geſehen werden, daß du den Vorſte / 

1, greue, und menſchenfreundliche Per ſonen 
kt, werden. Mit allem Rechte hat al« 
ie Superiorin-ben diefer Anftalt, Mad. 
aim die Lobſpruͤche, daß fie durch 
i ften „und Einſichten ihrem 
chlechte, und der Menſchlich⸗ 
keit Ehre mache, erhalten. 


— Von den Verrichtungen der. angeftell«; 








J Ir: ERT 
tande, 


 Perfonen, ‚und Behandlungsart der 
anfen wird eine kurze Nachricht gegeben. 
Der Gehalt, jeder Perfon iſt feſtgeſebt. 


5, Die bengefügten Tabellenerjtveenfih: 
!über,ein ganges Johr von Monat zu, Monat, 


und nehmen dem größten Raum dieſer Schrift 
ein ‚Man,fieber aber leicht hieraus Die treue‘ 
—— des erforderlichen Aufwandes. 
VUebrigens kann dieſe Einrichtung zu eis, 
nem nachahmungswuͤrdigen Muſter dienen, 
wie etwa Hoſpitaͤler anzulegen und beſorgt 
werden koͤnnten ʒ wie aber auch die ſchon vor⸗ 
handene van ihren Moaͤngelnund daſelbſt 
eingeſchlichenen Mißbraͤuchen gereiniget, Ms; 
woſtheilhaft verbe ſert werden mten · 
Die Echriſt verdient von Jedem gele · 
fen zu beherziget zu werden. 
nid O5 XXI 
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jedemgleichviel , "gemacht verden 


Ibn chin x xro Inu a hin 


Pie atom," um ek 
vn Bea kit A ira 


IR. —53 ———— 
et — medieaitiehtortin npe 
clum xur. ———— ud 10 


"Jar. . At 
Carb r halb, —— “YLRa 
— — og in de (Yen 
‚ie 
— Br 2 Iuches. rbarnne —* 
Ba ber Anfeige der erflem Fafeikel, ſieh 
Medien Sitten. 1. Th. ©. 218. mußte 
ich mich feßr kurz faſſen ‚mb eh der ig ge 
muß ichd sicht weniger fen wenn ri Rau— 
wr etliche andere Schriften übrig bleiben 
Dieſe beyden lettern —— 
R * die erſtern ausgearbeitet, Sie 
halten naͤmlich eine richtige Angabe der 
bereitung und Zuſammenſetzung der Ar & 
mittel nebſt Veſtimmung der Kräfte u u bodee 
Gebr rauche, — h 












— — Mapbh: 
Die Meergwiebel Pillen al * 
Ammoniac⸗ Gummi, friſchen — 
und gepuͤ loeeten —* E damomen * 





det man auch och —— eigene 
a 
IRA 





29° 
ie. neuern —— Aut * —— 


a DV 





De 





peifer —— befinde ei. 
—— alten Manuſeripte, daß 
Miſchung nicht neu, ſonderu daß er ei⸗ 
me *7* * dafelbf befannt geitiachte. 
gefunden, die „jeder hier leſen kann. 
Auch das hin Anfehängte blafe Were 
der —— Arznchmit⸗ 
tel erweiſet Jur Gnüge ‚daß die Hn⸗ Ver⸗ 
faſſer die em ſtark verringert, 
und nur die wirlſamorn in Den... Offici⸗ 
new af behalten wiſſen wollen. Wenn die 
Kenggeichen ver Guͤte bey alten , die ver Ware 
—— oft — find, wie bey et⸗ 
lichen / waͤren beyge et —* 
a ee ea fen 
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er en rd rauen oh 


AYGVSTIGOTTLIER RICHTER ” 


Nidis,). « — 
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— 


en) * — aid, ner 
(, num vom Hin. Verf, ve Ma 


achtungen beflehet.aus adjekfeinenX 
gen, die ſch — —⏑————— 


groößern Werke waren abgedruckt geweſen. 


Die derſte vom Fel auf — 
Nachdem der Hr. Berfiden 

ſtehung diefer Krankheit ſeſtgeſetzt / ſoumten· 
ſuchet und pruft er mun die dagegen empfohl · 
nen Mittel. Nicht wenig unbillig urthei ·¶ 


let ver Verf. über die Augenpulver deren _ 


gute mechaniſche Wirfung, doch aufer als. 
lem Zweifel ift. Dasvom Hn. Prof. Bal⸗ 


dinger bekannt gemachte, und von mir lan⸗ 


ge vorher mit gutem Erfolg gebrauchte, F— 
ſind· doch alle 


z3war ı 


aͤhnlich wirkende in Mißcredit von ihm | 


fegt werden. Wenn der Hr. Verf. fo viel 
gute- glückliche Erfahrung, womit er geſtuͤzt 
—X ſeyn 


| 





on will, damit wuͤrde gemacht haben, zu 
ak bey Rindern nachdem Blattetn⸗ — 
ibeinits. erfahren habez fo würde er-geroi fie 
‚nicht fo fäjledyeerdings verwerfen. Der Hr. 
| Werfampfiepieorzüglich Mekeäpen (frep- 
lich find ere Hände geſchickt und geübt 
ds. Meſſer zu ſuͤhren /) wo — 
ſtatt findet fo apfiehlt er am unterſtem 
Rande der Hornhaut mit einer Auflsſung des 
llenſteins, vermittelſt eines, ſehr ‚za 
— — 
moachen, welches —— — 
amt) md weinifer bisweilen große Erlelch · 
terung geſchaft hat 
Weann es der mir noch uͤbrig gebliebe· 
ne Nauni verſtatte/ fe wuͤrde ich bon den fol · 
noch gerne etibas aufzeichn en ich ß 
wioh aber ige: Fin begnũgen —— 
derſelben herſuſedben.. nn 
Die ate handelt alſo von der · Thraͤnen 
die zte von Beuſtkrebſe Die re 
ner ſeltenern Krankheit der Bruſt 
ver Catarakte; die stevom — 
— ———— des Hituſchedels; 
vte von den rechten Gebrauch derer aͤuſ⸗ 
ichen Mittel ‚welcheder Entgntung en 
feßt tierdei. 
3 Yy‘ allen bieſen wird man An. Yeiby 
* pt als einen 5 Wun darge 
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Ei i et 
e zarNruc, Sf gemwe RR) 
wg Bud, und ee 
üt- es anfectt fetten quıfindem Das Deuts 
fine Publikum, ift A dem Dr. Mebeuf. 
an OHR Da # durch dieſe Ueberfegung 
eines der drauchb — 
macht worden. uf die Ueber ſetzung i 
ewendet, am den Sinn des 4 
ich zu teeffew, lches ich fo: —* 
eſe Ueberſetzung mit der Urſchrift 
ben habe, verſichern ME * 
5* daß des Ver * 
Be dunkel doher —8— 
n der, folgenden. Abhandlung von den 
ee die von den. Springw 
entfiehen befchweret hat, daß man ih n ben 
allegieren oft, falſch verſtanden habe. Folk 
ebengenannte Abhandlung wird ker 
Weiſe 
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de en ben gmopen | Theil bold nachfol · 
J 7) rn, 
* Eine unerheblich ———— In der 
5 — Das erſie Kapitel von der 
Seſchichte der Maden oder Spring⸗ 
woͤr merʒ in der —— oriae phy- 
alearidum Cap, l. + Dennalle fol⸗ 
gende Kapitel: Hein hi er — — 
Ben * RR En 
sh? KR. Yu 
— — bey. Bebfos 
| * mad in plönlidye Lebensgefabr 
erathenen. Nach des ons Archi⸗ 
atero —28 Plan ausge arbeitet 
von Joh. Chriſt. Friedr. 
— 8 Altona, bey J. H. © 
— 80: auf 13 und en * 
anf san —W * — 
—— J hatte, mit feinem 
— äußerft. wichtigen Buͤchel · 
hen, ‚desnämlichen Inhalts, ſchon den all« 
gemeinften Beyfall erbasten; in, der, gegen 
waͤrtigen iſt jenes noch vollſtaͤndiger gemacht 
worden. u $Pian.ber, ‚never Bearbeitung 
vom HD r. Scherff wurde and ſelbſt von 
dent Ans Archiater gebilliget/ ja letzteer 
bvberlies dem erſtern feine eigene Bemerkuͤn⸗ 
gen und ganze Umarbeitung verſchiedener Ka⸗ 
dit pitel 
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Pit, zB, Über todeſcheinend⸗ —* | 
ne von fcharfen Giften Angegriffene; ' u 
von Verhuͤtung der Anfletung, um den neu⸗ 
en Bearbeiter ſeines Planes mit eint deut. 
lichen Idee davon zu verfehen. Aecee der 
nen dieſes Buch garnicht unbekannt ſeyn falle 
te, werden fchon von allgemeiner Me | 
liebe angereigt feyn;, > daffelbe' allen Meint. 
fehenfreunden in die Handezu liefern, Der | 
in folchen Fällen, wo die fehleunigfte Hüle 
fe immer die befte ift, fann nicht alfezeie 
ein, Arzt gegenwaͤrtig feym; ds iſt daher beffer 
wenn auch andere von der; Anwendinn derer 
in dringenden Fallen nöthigften, und‘ ohle 
cthaͤtigſten Mitteln untertichtet finde 
een Mr + ne = 
a Be Bar Bern. 6 < Se 4 
Peter Moſe ati, dee Arzneyw. Dr. u. 
Prof. der Chemie und —S— May⸗ 
land, neue Beobachtungen und * 









ſuche uͤber das Bhit md uͤber den 
AUt ſprung der thieriſchen Warme, 
Aus den it alieniſchen uͤberſetʒt von 
CarlHeinrtich Röfhm "Srüb u 
gart, ben Joh. Berevicr Meklerj'17g6 J 
auf 56: Seit. in Fleits (4: Gr —** | 
Eee Be a. & 
Du den Grundtheilen des Blutes rechnet 
SP ver Derf. das Serum , den Schlein; 
amd die rorhen Blutkuͤgelchen, mit .. Ay 
>”, i 


ken, füßig SH Blute des Ebenden Mari 


nurbäre. in einer betraͤcht ⸗ 


en jdef, von "welchen auch) 
au anal! ‚a Ye Ru aba 


über ‚Reit H Hofe ati feine 








I “. * fon na ein 1 Hide 
— Be ‚welches auch) gegenwaͤr⸗ 
. Bi ur beiten Empfehlung dienet. 
färbende — Blutkli. 44 
gel and. der Verf. als eine Eder von be⸗ 
9 2 ‚die don Nacur eine grünlich“ 
BoR: und Welche ingiflletrgehpucch. * 
as — nnt [ie verbunden ſſt, (6 
Mdnge der Meufch tebet, in der’ Pfätthaffe 
ibern erfeheitit, Wei man dieſes Brennbas 
re mit friſch e em Blute verbigdet, fo 
Hann nan ie dunkelrothe Farbe deſſelben his 
igur ſchwarzen verändern, die aber twieder 
verfhtinder, ſo bald man das hinzugerhane 
3 ennb bare Be, wegnimmt. immt 
Nas ihimeige ne Brennbare vollends gänz- 
Kö, hinweg, das geſchicht, wenn man die 
die Eh von den andern Grundtheilen 
es Blutes fheider, ſo verliert fic) die ro⸗ 
che Farbe gänzlich, und die Materie wird 
geüinlicht, und. bleibt auch. fo beftänbig; wie 
ſie der Verf. vietzegn Monate aufbebalten 
tte. 
———— | iſt ſo gerathen I 
Med fit, Th. P M N s s — ns 
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man glaubt nicht Ueberſetzung, fordern Ori« ⸗ 
ginal zu lefen, 3 
Mit dieſem verbinde ich zugleich nach⸗ 
ſtehendes Buch, welches einen aͤhnlichen Ge⸗ 
genſtand behandelt, und auch für den prak⸗ 
tiſchen Arzt fehr wichtig ift. 
xxvi. 
William Hew ſon vom Blute feinen 
Eigenſchaften, und einigen Veraͤn⸗ 
derungen deſſelben in Krankheiten. 
Nebſt einem Anbang betreffend die 
Entdeckung der lymphatiſchen Bez 
faͤße ın Vögeln, Fiſchen, und Am⸗ 
pbibien, Nuͤrnberg, in der Lochner u. 
Grattenauerifchen Buchhandlung, 178% 
auf 152. Geit, ohne Vorrede. in gr. 8 
(10 Gr.) | ws 


ER “ 













J Nieſe Ueberfegung aus dem Engliſchen 
hat bey weiten die Vollkommenheiten 
nicht, welche jene aus dem Italiaͤmſchen 
befigt, welches man im Leſen fogleich gewahr 
wird. Daß der Sinn und Meynung des 
Berf. richtig übertragen worden, will ich 
nicht bezweifeln, weniaftens habe ich im Jen 
fen feine Zweydigkeiten und Dunfelheie im 
Verftande bemerkt. Mehr kann ich in Era 
manglung des Driginals nicht beftimmen. 
Demohngeacpter verdient der Hr. Ueberſe⸗ 

ner 
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‚Bat, a durch feine Arbeit ein 


‘Praktiker zentb ; Wert in im Dencfäpe 
— —— u 
Ich wuͤnſchte/ ——— nich 
and) biele $efer hun? daß Die übrigen zwey 


K —— Soſtem der iymphati· 
ſſchen Gefaͤße mehrern Aufwand erfordern, 
in der Lebe Sung folgten. Es waͤre Schar 
tbe', wenn dieſes Werk nur jerſtaͤmmelt in 
unfß run Baer ſeyn | 





Er 
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abinkicı TOSEPHICOLLIN, Sacr. Caefäre 
"0 — Reg. Apuft. Mäielt. Resimin- in-" \ 
fer, Auflr, Confiliarii, et Nöfocom. Paz. 
*mannini Phyfiei ordin. Holland, feient; 
Academ. quae Harlemi eft, Membri, 
L Mucae fyleris contra hydropem vi⸗ 
rer, five obfervationum circamörbos acu- 
os et chivomicos Jabfaram bars VI. Vi 
"ennae ‚apud ı Rudolph Graefler, 1780. auf 
"7 Boy. in ge.g nebit einer Rupfecäfel, 
— die Pflanz abgebildet iſt. (8 Gr.) 





e Colin‘ fährt mit dem rüßmlichften R 
Eifer fortin feinem Krankenhauſe Ver ⸗ 
ih pri befaunsen Mitteln anzue 
Pa ſtellen 
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J Sau guten Eu | 
gen au ezu erprohen chi 

«ib Me heit, in den ‚Deebachrangeikn 
von der-uileugbar ‚guten, Wirung kn 
* asrgech ner — J—— Ber 


are ehue Bauliche — 9 

* Dane Damit fie von andern ‚buli 
genau uater|drieden werd ann. ya *9 * | 

—— u Hu, Bo A 







5 
ſchen en Kir „ir an en * 
— an einem kuͤhlen Ort ſtehen und Br ; 
feßen; darnach gießt man das Klahre vom 
Bodenſatz ab, läßt,es erlihe Minuten Jang,, 1 
aufmwallen,. ‚und: ſieht es diyech. . ;;Diefes 
durchgefeibte wird zweymal wit einer hinlang ⸗ 
lichen Quantitaͤt Eyweiß abgeklaͤhrt, und ige. 
desmal wieder durchgeſeiht, und endlich bey 
gelindem Feuer zur Ertracts Eonfiftenz ein 7 
gedickt. An ber richtigen ‚Zubereitung lege e 
viel, wenn die vorgeſchriebene Doſe wirken 
ſ Die Pflanze: muſ gegen der Bluͤth ⸗ 
zeit au dieſenn Fra —— were · 
den. ‚HEN 4J 
Hleranf werben J Ki; älfe due genaue £ 

fte beobachtet erzähler, in ‚denen die vo 
trefliche — I — erlan 
wurde u. 8 

1 * Sin 
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re 


R ie 2 Ducft ent 


D A 
ten ne Ki 
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— sie Nr — 


—* yeile, U ? 
inde » a Fo ‚Ent, 


m Di di von — 
Yu ‚© 25 #2 au e 





8% 
% 7 
a = N 
; ar \ + 
x T 
un a i 
” 5 of 
5 ; 
£ Y 21 


P 











30 er nme E 
SUWARVIE .» — 

Linguet und Tiſſot uͤber das Getreid u. 
Brodt. Aus dem Fraͤnzoͤſiſchen. 
Nebſt der Geſchichte einer giftigen 
Art Erbſen. Von dem Ueberſetʒer. 
Zuͤrich, bey Joh. Caſp. Fuͤßly Sohn, 
1780. auf ıc. Bog. in 8(9 Gr.) * 


Hr Ueberfeger hiervon ift Hr. Dr, Hir⸗ 
zel. Die Ueberſetzung des Briefes 
von Hn. T.ffor, über dag Getreide u, Brodt, 
war zu einer Vorlefung bey der naturforfchens 
den Gefellfibaft beftimmt, und ein Zufall, 
verurfachte diefe Ausgabe. Hr. Hirzel glaube 
te dem Deutfchen Publikum durch die Heber» # 
feßung der Linguettſchen Abhandlung, die 
biefen ‘Brief verurfacher, und feiner Ant 
wort an Hu, Tiſſot, vielleicht eine Freude 
zu machen; ihm fam es wenigftens merke 
würdig vor, fo viele närrifche Paradore über 
einen fo wichtigen Gegenſtand in einer. fi 
fleinen Schrift zufammen. geftolpert zu fine 
den. Ohne die fehr gründliche pbilofophifche 
Widerlegung Hn. Tiffots: hätte ich fie nie 
einer Leberfegung gewürdiger, oder mid) eher 
vor ber Ausbreitung ſolchen Unſinns gefürd)e 
tet. Dies ift das. Urtheil vom In, Hirzel 
felbft. ü 









Die Abhandlungen folgen indiefer Hrde | 
nung. Zuerſt ſtehet die Abh. Hn. Linguets 
— von 





kefenswerthe Tiſſotiſche Schreiben an In. 


Hirzel vom Getreide und Brode; beygefuͤgt 
Ben! Schreiben and. Dr. Tiffor, über. 


Brief an Hn. Dr. Hirzel, über 
das Getreide und Brod, vom Hu. Linguet 
und dem der Hr. Ueberf. angenehine Anmer- 
Bun zugeſetzt bat, welche völlig ſchadlos 
Deſto iſt die von Hn. Hir⸗ 
——— Geſchichte der Wirfungen, ei« 
er giftigen Art Erbſen: Diefe iſt Lathyrus 


©. Ifehnite abgedruckt mit bengefügt worden, 












Duvernoy Screitſchrift uͤber die nämliche 
* aterie. Die Wirkung beſtand in einer 
— der Schenth 


ade RK: 
Herrmann ER erhaavs Phyſiolo 


mehret von D. Johann Peter Eber⸗ 
hard. Zweyte verbeſſerte Auflage. 
Halle im Magdeburg. In der Ren⸗ 
gerifchen Buchhandlung, 1780. auf 2 
Alphab. in.gr. 8. (1 Rthlr. 8 Gr.) 
V or verſchiedenen andern Phyſiologien 
I verdienet doch gegenwaͤrtige von Herm. 
BA; Boer⸗ 


* überfegt und mit Zufägen ver⸗ 


won on dem Erbänfe- Brod; baranf * bas- 


120, 


wu einem Yuszuge aus Hn. Georg Dev. 


— 1 
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Borrhaane, durch Hm. Eberhard beforge f 


| 
| 


— 
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gefefen zu werben, Die erfte Auflage Hata) 
te ſich vergriffen. Es wollte Daher Dernune 
mehr verftorbene Hr. Prof. Eberhard die 
zweyte beſorgen, wo das Mörhigenach den! 
neuern Entdeckungen eingeſchaltet werben fol". 
te; aber ein zu früher Todendigte dieſes edfe 
Gefhäfte. Wenige Bogen find unter feiner 
Aufficht und Beforgung abgedruckt wordend 
Der Verleger übertrug die ſernere Durch⸗ 
fiche einem andern), der ehedem Schuͤler nach 
mals aber ein vieljähriger Freund des Verſtor 
benen war. Es ift zu bedauren, doß dieſer 
verfchiedener Umftände und Bedingungen 
wegen, nicht alles gefeiftet hatwas er Teiften! 
koñte, und auch Anfangs zu lelſten gedachte, 
Dr. Johann Gotthelf Serzog, 
Praktikus zu Camenz, Etwas zur ho⸗ 
"bern Hebammenkunſt, beſonders die 
kuͤnſtliche Trennung derer Schaam⸗ 
‚ Tuochen betreffend. "Dresden, bey J. 
Samuel Gerlach, 1781. auf zo. Selten 
ing. 2. (2 Gr, ) — L 





(35 enthalten diefe wenige Bogen eine ſo be⸗ 
ſcheidene als gründliche Widerlegung 

der fo ſehr angeprieſenen Finftlichen Tren« 
nung der Schaamfnochen, - —— 
1 I 





ih — da es 
darf alle gegenwaͤrtige Schrift weiter kei⸗ 





en Vet 
rer und ne Gegend, wo menfihenfreundlis 


äche, nicht u verfügte, aber auch nicht grofie ° 


B e Männer die Heb ammenfunftauss 
ben, ‚yon deren Händen mit einemmale 







a 5 En 


tungen i in der Lehre von den Kopf⸗ 


olds Witwe in Eonmmiiltih, — auf 
48. 988: u & (1a Gr.) 


5; er 


ne“ Sr. Berk, fat ſchon — ie 


iin Diefer trägt er feine Gedanken — 
wor we His 1%? 

Waegen Mangel des Kaumes * ic 

uni den. Hauptin] halt angeben, und hier ift 


‚Hauptftüde. Das erfte enthält Betrach⸗ 
tungen aus Gründen über die Moͤglichkeit 
‚der Entzündung bey Kopfwunden: im erften 
ar wahrfcheinlicher Lehrbegriff von 

Ds det 


ine Em Ich habe fie mit dem größe * 
— —— Glaͤcklich iſt dex 


wimden. Hamburg, bey Chriſt Her 
che Abhandlungen drucken laſſen, und 


dieſer. Es find in der Abtheilung fünf, 


—— ha und geben ab ⸗ ; 


: ———— —— 
niſchen Regimentsfeldfcheers, / Betrach⸗ 


h 


"eg — —— 
— — — 
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der Entzuͤndung und Eyterung überhauptz 
73. im zweyten Abſchnitt, wahrſcheinliche Era 
rathung von dem Baue und. den Einrichtung 
109. gen der Theile im Gehirne: nnd im dritten 
Abſchn., währfcheinficher Lehrbegrif vonder - 
1:5 Entzündung des Gehirnes. Das zweyte 
Hauptſtuͤck, Betrachtungen aus Gründen 
und Geſchichten über Die Möglichkeit der ent⸗ 4 
fernten Wirkung electrifcher Urfachen aufdie 
189. Erſchuͤtterung des Gehirns. Das drirte 
Hauptſtuͤck, Berrachtungenaus Kranfheits« i 
geſchichten über die Zeichen bey Kopfwun⸗ 
233. den aus der Schlaffuche, Viertes’ Haupte 
ſtuͤck, Betrachtungen aus Kranfheitsgefchiche ⸗ 
ten uͤber die Zeichen bey Kopfwunden aus 
270. den Athmenaͤnderungen. Fuͤnftes Haupts 
ſtuͤck, Betrachtungen aus Kranfpeitsgefchiche 
ten, über Die Zeichenbey Kopfmunden aus den 
falſchen Empfindungen von Erleuchtungen 
. und Bildern, — 
Es iſt hierbey viele Beleſenheit aus aͤl⸗ 
tern und neuern Schriften auch manche merke 
würdige Geſchichte mie angebradyt worden, - 


J 
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Fuͤr und Wider die Pockenins 

> ocularion, gefammlerundverglichen — 

von De. Job Auguſt Heinſius 

. Stadephufifus in Sorau. Leipzig, bey 
Chriſtian Gottlieb Hertel, 1780. aufı44 - 

- Seli, in 8..ohne die Vorr. (6Gr.) 


Se u NR | ER — 
(Ss könnte wohl dieſes Buͤchelchen uͤberfluͤſ⸗ 

Nor fig ſcheinen; da aber nicht oft genug ge= 
fagt werden kann, wieviel Vortheil die In-⸗ 
»veulation dem Staate bringet, und Mode | 
leſer nur nad) den neuften Schriften 

‚greifen: fo iſt noch itzo bie Arbeit des 

Hn. Verf. lobenswürdig, und wird aufs 

neue einen Eindru machen, daß manche 

fich diefes wohlthätigen Mittels bedienen wer - 

— RER : 

Zuerſt hebt der Berf.die Zweifel, mel 4. 
che ber Fnoculation von Seiten der Religi- 

gion find entgegengefeßt worden, a 

0 weitens werden bie Einwendungen, 

‚welche verfelben von Seiten der Aerzte ge- 

macht worden, bündig widerleget. Dieſes 

nimmt den größten Theil der Schrift ein. 
Drittens wird die Gefchichte der Ino⸗ 112. 

culation erzähler. Der ganze Vortrag iſt 

einnehmend. Dank fen es dem Genius dies 

fer Halfte des isigen Syahrhundert, daß an 

denen Orten, wo die Inoculation den heftig« 

IR fien 
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Ten Wid erſand eefeldeh mufte,. ie nummehe 
ro frey und Angehinbert, ja mie dem ehn. — 
lichſten Verfangen, angenommen wird · 


die Arznehwiſſenſchaft aisitbe, nur beh zweh 
Kindern die Inoeutation Anghvenden. e⸗ 
legenheit gehabt. Und dieſes geſchahe auf 
beſondern eigenen Antrieb des aͤlteſten davon, 
eines Mädchen von eilt Jahten — 


mand hat dem guten Beyfpite weiter nach | 


Ich habe hier im Langenſalza, wo ich | 


D 
F — 
Ace Fre En U 


fölgen wollen, - ie 
j Pie ’} yet | 
N * * 
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m — zu Gr Unterſuchung vie 
liier Vorurcheile und aͤuche wel⸗ 
che die Schwangern die Kindbet⸗ 
iR — zarteſten Rinder be; 
treffen nd * menſchlichen Ge · 
ii: Klechte pet Ynacht cheilict ſindz nebſt 
A Denen, tzuwendenden⸗hilfs⸗ 
PR mitteln: > £ — von der koͤnigl Aka⸗ 
Mr fh nen: Wiſſenſchaften und 
n Düne zu Nancy, in der oͤf⸗ 
Sn den Stzung den. YYayır76. 
aa unte P uf „Bus den 
| vansöfifchen tzt, und mit An⸗ 
— erläutert. Erfurt, bey Ge⸗ 
er — Ar 84: Seit, 
in 8. a 3Gr. | 
* ri 7 755 3 
or vielen andern verdiente, biefe Fleine 
Schrift aus dem Franzoͤſiſchen über» 
fest zu werden, Aberglaube, Vorurtheile 
‚und Mikbräuche, werden mit vieler Einfiche 
beſtritten ʒ .Aexate falten, daher diefes Bis 
MY chelchen 
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chelchen in ſo viel Haͤnde, als moͤglich zu 
bringen ſuchen. Denn die beſte und vernünfe 
tigſte Curmethode wird nicht felten durch die 


lächerlichten Vorurtheile gehemmet. Die 


| 


Aufſchrift befage den Inhalt vollſtaͤndig ges - 


ug: Die häufigbengefügten Anmerkungen 


erläutermund berichtigenden Tert, und hier⸗ 
mic hat ſich der Hr, Meberf. befonders vers 
‚dient gemacht, ul 4 


XXXIV OH ade 
Zwey Reden an die jinigen Wundaoͤrz⸗ 


te gehalten auf ihren oͤffentiichen Hoͤr⸗ 
ſal in Berlin von. C.F. Voitus, 
Proſeſſor der Chirurgie bey dem koͤnigl. 
Collegio medico⸗chirurgleo, Ober · Wund⸗ 


arzt in dern oͤffentlichen Krankenhauſe der 


Charite, und Regimentswundarzt bey 


dem. Regiement von Woldek. Berlin, 


1730. bey Cpriftian Friedrich Himburg, 


auf Bog. in gr. 8 (KGE) 


Zi Biefen-benden Reben mache Hr. V. ſei-⸗ 


a! ne Zöglinge mit den Faͤhigkeiten und 
Eigenjchaften befannt, die zu einem guten 
Wundarzt erfordert werden, und zeigt, auf 


wos für Gegeittändeder Wundar t ſeine Faͤ⸗ 


higkeiten hauptſaͤchlich anzuwenden habe, u. 


welche Kentniſſe ihm vorzüglich eigen ſeyn 
muͤßen, dabey denn der Umfang Ba die 
r 


en⸗ 
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Brenn der wadanwtun beſtimmt 


——— Barf. von den Geheinmißkra⸗ 79 
mern redet, fo follte ich meynen, daß man». 
scher $efer und Zuhörer roth werden müßte. 
er fpricht mit vieler — 
Winbefannt Bann es ihm aber nicht ſeyn, wie 
geheim ein gewißer verdienter Wundartmit Ä 
en Augenwaßer bisher gewefen, welches 
in feinen Bemerkungen gar wohl hätte 
ffenbart werden fönnen, ba bieſe das Pu⸗ 
—* theuer genug bezahlte, Hr V. hat 
armen Eifer für feine Kunft: hoffentuͤch 
wird hier durch manchen Klagen abgeholfen 
. „die wir no) ge laut ua 
haben 
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Klemere atabentifhe mebiehnifhe 
“ . Schriften. 


Sch hatte zwar Gac ale | 
ap das ißige Verzeihniß bievon vollſtaͤndi⸗ 
ger, als im erſten Theile, von mir mitgetheilt 
werden konnte; aber ich muß noch, leider! 
meine günftige $efer um Gedult bitten, bis, 
alle Hinderniße völlig gehoben find. 36 ha⸗ 
be es an nichts ſehlen laſſen. Der Menſchen · 
(freunde find nur zu wenig, und es will Zeit 
Re diefe Redlichen, dieſe gi der 

Klee 


2 v 


- * — 
[0 # = — — 
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Atteratur, auszufinden. Ich beruhige mi 

einigermaaſen, ‚da ich die nämlichen Klagen 
- von dem. Werdienftvollen- Hn. Aofrach 
Mouſel auch höre, ..... 
Verſchiedene Gönner, und gefchafti 


= u 5 


hofnungsboll gewender hatte, die aber nicht 
einmal mir zu. antworten vor gut. befinden, 
perfichere id) hiermit , daß ihre Bequemlich⸗ 
keit von mir nie wieder geftöbret werden fol. 
Mit Wiffen und Willen bin id; niemand 
gerne läftig. | FR 
Hier iſt nun das Verʒeichniß, fo, weit 
ichs durch die guͤtige Unterſtuͤtzung meiner ver⸗ 
ehrungswuͤrdigſten Goͤnner ſieſern kann. Die 
Akademiſchen folgen in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Dieſes itzige Verzeichniß —— 
kleinern Schriften foim Jahr 1780 bis Maͤtz 
1781. größtentheils erfchienen find, ° " 


— — — — 8 — 
— —— B- 
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Frankfurt an der Oder. al 
en: ; ß Be 


€ ’ 


 Anter dem Worſtte Dee Zn: Prof: 
Hartmann haben nachfolgende Nefponden- 


sten ihre Differtationen verrheidige, 
2 Joanm Traugott, Rojenfeld, Conari« 
senf. Magdeburg. difl. de opifthotono digf. 


ttorum pedis neerolin infecuıo, 30 Seil. in 


gt. Iſt zwar ſchon 1779 vertheibiget worden, 
saber des merkwuͤrdigen Falls wegen nod) zu 
Men" 
Herz Marcus Schlefinger , F rancofur- 
ttenf. — Marchie. difl. de praeltantisüma 
saeıdorum virtute anthelminthica. 56. Selt. 
nat, Iſt auch noch von 1779. Iſt ſehr ſchoͤn 
usgearbeitet, nnd durchaus lehrrelch. 













lonne Auguflisl. Polöniat, Kegis a con- 
Ghis aulicis,' ont de contagio naturali ab 
iinfitivis variolis eireumlpecte arceñdo. 36, 


BEN WET v 


jehna Luſatus, diſſ. hft. perechiarum benig- 
miffimae indolis fingulare exeinplum: 24, ©, 
Ioftphms Neugebauer , Hertwigswal- 
üdenf. Silelius, difl, exp. acidulas alcalino- 
smartiales filefiacas: Carolinianas et Skarlien- 
BIC To an Ce] 2 Da ee 


ill. exp. tontes alcalino - martiales Alefiacos, 


m Me, dit, ar, Th. Q fpecia- 


* 


* 


Samuel Gadofr. Leifner, Lesna— 


ESeit. 
"Joan. Godofs. Perdinandus Veckner 


Iofephus, Giefche, Peiflelvizenl. 'Sil 


I, ; 
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Gpeciarhy) Salabornenfas ‚et; weteraquenes,. 
if s 1 


EBEN S a 
361° Chriffian. Hauricus Hofchke ,,Geyera 
Saxoıs diſſ. ſupet Dophuss Grici uſu epif- 
pallico pauca;quaedanı. , 19. Geil, 
.%g.. Mauritius. Jacob. .Gwiheln, de Forelly 
„Diezent. Naloyieus, di. Nil,hyperdivrg- 
‚ ‚hin ex pervetlo cangharidyum ulu externoage 
Ba Ri ar Hr ih ana Hte 

ur cr Prancifa, Kurz; Micro-Glogavien 
Si, dl. exp, Ducatuum Münfterbergenf 
.et Wohleni ‚acidulassalsaliao · martiales. 
26. Sut) ar ET: NM: J— 
oan. Henric. Schneider ;. Conſtac 
Sileſ. difl;,de anthinephritica ‚uyae urſi E 
virtute merito ſupſpecta. 55. Seit. Bey 
diefer iſt noch.befindlichs, n 1... 0° 
Petri Imman, Hartmann, Progr. de | 
acidi vitrioliei wirtute calculum pellente, 12, 
Seit... Beide.von 1778, aber merkwuͤrdig 
Simon Hertz, Noviomago Geldcus, 
diſſ. exp. eireunſpectam mereurialium in- 
jedionemchirurgicam, obptyaliſmiĩ metun 
ai. Seit. Auch noch von Try... 
‚ Unter dem Vorſitze des Hn. Prof 
Meyer haben vertheidigt. 
Erdmunnus Godfr.. Horn, Poelnec, 
ea-Saalfeldienf. difl, de debilitate Sympto⸗ 
mate febrili, 22, Seit, von 1779. ‘ 
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Be, — RE ‚di. fi. 
fdefsriptionens heruiae umbilicalis veraethe: 
zatro anatomieo Francofurtano oblervatae, 
eex qua rarioris hujus worbi indoles ‚magis 
illuftrstur, 28 Seil. 
Joan. Frider: RER, Halberfiad, 
di, fit, exemplam hydropis pedtoris in le⸗ 
jina 71, annotnın per ipfas naturae vie! 
Maxima ex parte‘ fanati. 19. Gel 
— Ceriz, Rariboria Sileſ. ai 
. uelamı variolarumm nataralium et tatiflie 
ana eas tradtandi metlodum — ex⸗ 
ponens. 30. Seit. 
Ohne Vorſitz echehie 
= Carol. Au, ——— Guilielm. Berends, 
ai, AR. yomitorigram hiftoriseperieuluin, 


84. Seit, Diele — —— 


J 







Göttingen. 
—— Vorſthe des Sn. Bro 


WW — Eı wene Budolphi f ‚ Beroe 
si difl, de ‚peritolaei diverteulis illig- 
‘que imprimis quae per umb: lieynı etlineam 
salbaın contingunt. 30 Geit, 

Henri. Auguſt risberg, Progr,de 
Ihgnis vivi foetus er mortui in partu difhei- 
a... interpretandis- P. I. 24: Seit. 


Na Georg, » 


‘ 


er ; 


J 
* 





| 
Georg, Wilhehn. Spangenberg, Nord- 
heimienf., difl. ff, obfervationum 'oblles 
trieiarum de partu clunibus praevüis peracto 
decadem, 38. Seit. 
Ohne genannten Vorfig. fi 
Hinr. Wilhelm. Matthias, Olbers, 
Bremenf., diſſ. de oculi ınutationibns inter- 
nis, 44: Geit. 
Ioenn. Carolus Hahen, Sundenf, ‚difl. 
de febrelcarlatina4g. Eeit, Hierzu gehoͤrt: 
Ern. Godofr. Baldinger , Prog... 
hiftoria mercurüi et mercurialium mediea, 
P, 1.12. Seit | 
Jo. Conrad, Stochar , aNeuforn, Sca- 
phufa Helvet. difl, de ufu cantharidumn in 
terno, bo Seit. | Bd 
Otton. Philipp, Wiedenfeld, Cellenl, 
difl. expon, vulaerum cum deperditionefübe. 
flantiae medelam. 23. Eeit. Ber diefer 1 
iſt befindlich: = 
. . Ernefl. Godofr. Baldinger, Progr,, 
hifloria mercurü ct mercutialium medien; 


2 U, 15. Seit. ' j #4 


Helmftädt. 


Unter dem Vorfige des Hn. Hofe, 
Beireis: Be. 
Car. Aug. Guiliel. Helhoig, Gartiae 
Pomeran, dıfl, de debilitate corporis huma. 
ni, 44 ©eit, Adolph. 
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4. Godofr. Reinhard, * publ, 
|Mulhain ‚Phyfic« difl, de febribus —* 
!tertianis coneinhis. 34. Geil, N. 

r Unter dem ia Des Hn Bergrath 


er a ‚Mauritin: Düniel Martini, Hambur- 
nf. diff. de Zingo inedico recentiusobler- 
—* filtens. 78. ©.Diefe Streitfhrifennd ei⸗ 
ine vorhergehende, welche 1776, Hr. Hurle⸗ 
wu ch ebenda, verrheidigte, muß man zu⸗ 
HMammennehmen, da fiedenn ein Ganzes über 
ibiefen Gegenftand- ausmachen. Es wäre. 
ſſehr zu bedauren, wenn dieſe beyden Streit« 
iftendas Schickſaal fovieler fleinenSchrif 
en haben ſollten, da ſie vor vielen andern 
durch einen neuen Abdruck der en 
entriſſen zu werden verdienen. 
Ohne genannten Borftsr 9 
Friedr. Chrift, Krebs, Halberfladienf, 
«ill. — — TER iudicante, 
eit. 


‚rider, Bernhard, Ottleben‘, Helm 
er diſſ. de potus Coffeac feminibus pa» 
— — 22. a | 


ia $ 


— Voeſhe Hn Hoſt Giuner. 
9 Carol. Chriftopho. Strebel, Sualteldent. 
di. dedebilitate eauflafebrium proximauon 
23 haben- 
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habenda. 24. Seit. ft der Cullenſchen 
Hypotheſe entgegengeſetzt · Hierzu — # 
D. Chrif. Godofr.: Gruner Progt. 
Natales et vita Ca/p. Höfmanni ad — j 
nem Patinum,, medicum Chriſtianiſſ Galldr 
Regis primarium, et«Piofeflorem' Lutetia- 
num eb auctore paullo ants obitum fur 
‚perleripta. 118, Seit. Ein ſchaͤtzbarer Vei⸗ 
ee E) — — 
Joan. Hainr. Chris Heufnger, le 
natent difl: de dolorum portus ſpaſticorum 
natura et medela. 28. Seit. — 9— 
— aD: 
D: Chrifl:: ‚Godofr. Gruner. J 
de koche hirudinvm applieatione.. i6· Seit. 
Jacob. Ludovit, Gebhard, Matien- 
borna- Wetteravienls difli fi. ‚hiftoriam 
oftevfteatomatis Auazillaetelicten curati, 3 
‚Sein | N 
Ohne genannten Worfift. Ren Ti | 
Joan. Friedr. Müller , Hohenloico- 
Franc, difl. exp, —— lexus fequioris, 
ovi, nuteitionis fetus atque· nexus inter pla- 
centamm et uterumbrevemhiftoriam. 37: 
Io. Heinr, Rudolph, lenenf; difl. ſiſt. 
Florae len. plantasad „ölyandr. monog. Linse 
naei pertinentes, 26, Seit. Darzu gehöreks | 
| D-Auft. Chrifl, Loden, Progri quo re- 
cenfentur nen nullae ateretum varietate = 
12, Geit, 









9— — — — Ki Mont 
u „il. EXP: ‚vermium intellinorum ho- 
ninis hi Rene: 
— RR Ern. Gortiob Bofe, Progr. de 
tene per Auahdem, penitus deftcudto, 10 
Seit. 


re En Plaituer, Proluf, Palae ophy- 
ken A —— prweipů yiralis 18, 


| — Fleine Gelegenheits + Schriften, 
en Mitgl. aus der Berellichaft, die unter 





ha en wird, Als 
rum voluntario- u, Seit, 
6 s funiculi umbilicalis eiusqug en 
wohtemplatio, 12. Eeit, 


ak ah er ER 


nienf. difl. de volstica [, eryſpelace erratio, 
Ds 38 














bir Directlon Hm De und. Prof. Pohl ge« 
Io. Ier. Billing, de motu mufcnlo- 
‚Georg: Gottl, Rorkfiroh, Diver ta- . 


Geog. — Tranſilvan, Cibi. 


248. 


3%. Seit. ing Künftig, 


En 


el 
—— 


hoffe ich von die⸗ 


ſer Akademie, der vorzuͤglichen practiſch J 


Pflanzſchule der 


alle kleinere 
Stande zu ſeyn. 


Medicin, mehrere ja wohl, 
Schriften anpeigen ; 
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Ja wohl 
au koͤnnen im 
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it einer Vermehrung feines Gehalts zum 
ach gnaͤdigſt ernannt, und, hat "Sig. 
uud. Kanne el in der Blan Eenburgifchen: 
Ra i ten.‘ 3 er —— 
1, Rtel.. Die daſige re 
autor. Jul. 1780, durch den Tod ein 
roh — — 














ztath rAcchiater IE, 
malt ———— 
| —— und Denjilngere: 
Prof· Weber gleichfalls mit einer Gehal 


— ordentlichen Prafafr, Pi 


ge des Dicht: & en? — ji | 
‚gegangen, Am 26. d. M. ie iſt der 
bisherige Prof⸗ —— Aust 


JR “. Hi i7 
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in der Heilfenich Wbriche gun RBAHHEH Prof, 
der Accochirwiſſenſchaft ernannt worden, da 7 
mit er die Hebammen — und 
auf ben platten Sande en 2 
“Di — —— 
avia. Dei n. a FE ei 
m Kütfert. Hofe Em 
EIKE Unlverſttaͤt duſeſdi mit a E 
Gulden Gehalt, nebft Reiſekvſten — 5 
KihjeR"leutnöhählicher Mecakz, uld ändern 
— J— ED — 
aneno mmtn hatn 

Se unse are later 9) 

ne er Haller gü 

— Kl Rn 
sttlnteh. > Bas —— 
Firffenepuihe” Matenbeng’Äft He Serömedie 
eüs Richrin überita der A J— 


— 
und’ Be Staa RT er 
Vletʒki/ En a — at 
— mit Tobe abge · 
* WBerderienieinijen Sabuts? | 
taͤt ſind weg — 
—5 des aͤltern fi Er } 
vörgendnirnän Eat Bach Boſe ward 
Prof. pachoghe G — —— | 
anstonie iifib Chidki J HER plat⸗ 
ner Prof. — ‚olögiae. Agmıbie —— 
aber iſt an Hn DPehlens ——— J 
Blrkholʒ eingeruͤckt. € © | 





d — ie 256 a 
Bruͤſſel. Die Die daſelbſt errichtete — 
ar der fönen Künfte und Wie, 
fh: hat den sis. und 12,, Oetob. 1780. ih⸗ 
wi entlichen erſammlungen gehalten, und 
me das. Jahr. 17824 folgende. 
Naͤmlich, diejenigen - 
— — ‚Pflanzen anzuger 
5 — den nieder laͤndiſchen Provin⸗ 
mit Nutzen naturaliſiren koͤnnte auch 
men Mugen, die Art des Erdreichs, fo 
— und die noͤthige Behandlung 
air benzufügen:, Rebſt dem Namen der 
hm ‚in bateinifcher" und Fromoſ ſcher 
S ee werben die Schriftfteller auch, fo 
Aelmoͤgllch, ſolche in Flammendſcher Spra⸗ 
— N ‚ef Auföfmg wird mie 
ng Die freye Rufife, Geſelſchaſt 
—— hat noch im vorig. Jahre den 
he verdienteit Hu. Hofr. — untere 


lieder auſßeno mmen. 
— Koͤnigs von Preußen: Mai. bar 
au dem Hr. Soft: Gruner hoͤchſt Dero 
Dede ai ‚ünrerrhänigfizugeeigneren 
der alten Aerzte in einem ſehr * 
Handſchreiben von 5 Nov; — JM 

end zu ——————— F 
Berlin. Am :. Deeemb 1180. 
allier einer — erſten Wundärzte, Hr. 

2 KR a 


bat — Wiheim 
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Wilhelm Heinr. Proͤbiſch im 86. 2 
ve feines Alters. 

Beiden. Der 29. November — 
war ber Sterbetag eines großen Arztes, rar 

Hieronymus David Gaubrus. Er war⸗ 
Leibarzt Sr. Durchlaucht des Erbſtatthalters 
dev vereinigten Niederlanden, und Lehrer ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft auf daſiger Univerſitaͤt. 
Er ſtarb im 76. Fahre feines Lebens. 
Lingen. Der bisherige Tektenburgie‘ 
ſche Phnfitus,: Hr. D. Leonh. Ludw. 
Sante, iſt als ‚Prof. der Mediein hierher be⸗ 

rufen worden, und hat auch ſein — 
reits im v I. angetreten. F 

Bnigsberg. Der hieſi ge Dr. der 
Medieim und Hofaporhefer ar. Haagen iſt 
zum außerordentlichen Prof. der Medicin hie 
bejtelfe worden, 

Wien. Am 12. Decembe 1780. ſtarb 
bier Hr. Joh Uepomuk. Fellner, der 
Arʒneyw. Dr., KR. K. Rath und Prof,‘ 
der Phyſiologie an der Unlverſitaͤt in einem 
Alter von 30. Fahren. ' J— 
Bopenbhagen. Der De. Calliſen 
Prof. der Chirurgie bei) der hieſigen koͤnigl. 
Univerfit ft von der k. Geſelſ· der Wiſſenſchaft 
zum ordent. Mitgliede aufgenommen worden, 

Braunſchweig. Des jegt regieren» 
den Herzögs Durchl. haben ſogleich nach 
Antritt ber Regierung das von dem “= | 








F RR 
el. — Herʒoge erbaute 
raͤchtige Hoſpitalgebaͤude, das bisher nur 

saflein zum Geburtshauße gedienet hatte, ſei⸗ 
nem es wecke gemäß zu einem Hoſpital fuͤr 
bi Kranfe, und zwar zuerſt auf 50: 
WBetten re , und mitiallem Erforder« 
lichen auf das vollſtaͤndigſte verfehen laſſen. 
Beyde Jufticute find alfo nunmehr mit eis 
ander verbunden, und fuͤr dieſelben iſt ein bins 
änglicher Fond ausgefegt. Die Aufliche 
Waräber. iſt — Hofr. Dr. Sommer, 
and dieſem re zum Ger 


Im Far: d. . verſtarb der bafige 
p— , der Anatomie Dr. Rollin im 74. 
Sabre. An fine Geelleift Hr. Dr. Hausz 
mann „ben man durch die diff. de morbig’ 
yenereis larbaris aufeiner ruͤhmlichen Corte 
kennet, gefommen. — — HD: 
Walrnbergeriftoufmegbenti-Paofs der Arz⸗ 
oe el. geworden. 
Dans. Am 6. Dee des v. 3. 
| iee der ‚berühmte koͤnigl. Leibarzt 

Ir — Lieutaud in einem Alter von 
178. Jahren. Der erſte Leibarzt der Koniginn 
pe la Sonne hat feine Stelle erhaften. 
Ilmenau. Der dafelbft"prafticirende 
5 I. Dr. F Ch. Friedr. Scherffüt neu⸗ 
lich unter dem Namen ri zum Mit 






















gliede 
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gliede der Faiferl. Akademie der Naturf an 
genommen worden. ” 
Herborn Hier ſtarb am 7 Yan, d. % 
Hr. J. Adam Hofmanu⸗ öffentlicher Lehe 
rer ber Arzneyk. bey biefiger hoben Schule 
und taubpänfikus i in ſeinem 73. Lebensja hre 
Bremen. Im Jaͤnner d. J. ſtarbder 
hieſige —* und Prof, der Anatomie u. 
Phyſic, D I: ©. Runge in feinem 55% | 
Jahre. E: mar ehemals ein fleißiger Mile 
arbeiter am Bremifhen Magazine, n- 
Stockholm, Der Gen. Director und: 
Wafaordens Ritter, Hr. Olof Acrel, iſt 
von dem Könige in den Adelſtand erhoben | 
worden, 
Subla. Hr. De. und Phyſikus Gla⸗ 
ſer daſelbſt iſt von des Herzogs zu Sachſen 
Gotha und Altenb. Durchl. zu Ders Berge | 
rath ernannt worden. 
DPerugia. Alhier —— am Pe 
Jaͤnner d, J. Hr. Hofe: Diancon im 68. 
Jahre aneinem unvermutheten Schlagflus 
Be: Da der Leibarzt des Herzogs von Wuͤr⸗ 
tenberg Hr. Des Reuß mit Tode abgegan⸗ 
gen iſt, fo hat der Hr, Prof, Jäger in Tue 
bingen deffen Stelle erhalten. 
Der berühmte Arze und Haturforfcher 
Dr. John Fothergill ſtarb den 25. Dee 
remb. d. v. J. zu London im 69, Jahre. 


Im 








ren: aaa: 
Im April 17go, ift für das Fuͤrſten⸗ 
tehum Anſpach eine neue Medicinafordnung 
publicirt worden. — 
Bamberg. Am niten Maͤrzd. J. hat » 
er daſige Fuͤrſt Biſchof einen jungen gelehr⸗ 
ten juͤdiſchen Arzt getauft. Er iſt aus Heſſen 
gebuͤrtig, diſputirte zu Göttingen, eignete 
a dem Fuͤrſt Bifchofen von Bamberg und 
Würzburg Adam Friedrich, glorreichen 
ndenfens, feine Inaugural Differt: zu, 
er ihm: die medicinifche Praris in Bam⸗ 
erg erlaubte. Den 2 ae Marcus, den 
rals Jude hatte, hat er als Profelit bey ⸗ 
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Wohlgebohrnen 
Hochgelehrten und Hocherfahrnen 
ERNAN 


Dr. Lorenz Crell, 


— Braunſchwe Füneburg. Bergrathe der the⸗ 
rethiſchen Arzneygelahrheit und der Materia medica 












dentl. öffentl, Lehrer auf der Julius⸗ Carls⸗ Unis 
erſitaͤt, der Herzogl. Geſellſchaft praktl. Aerzte da⸗ 
Abſt Beyſitzer, der Nom, Kaiſ. Akademie der Nas 
fe Adjunct, der Churf, Meinzifhen Akademie der 
ziſſenſch. zu Erfurt und der Geſellſch. der natur⸗ 
orſch. Freunde zu Berlin, der Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſch. und Kuͤnſte zu Frankf. an der Oder 
Mitglied, und der Koͤnigl. Grosbritann. 
Geſellſch. der Wiſſenſch. zu Goͤttingen ui 
Eorrefpondenten, 


fr 


Meinem verehrungswuͤrdigſten Gönner, 








Wohlgebohrner, | 
hdochoelehrter und hocherfahrnet 
„Herr Bergratd, | 
Serrygriengfe Sonner. 
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| 
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w. Wohlgebl. werden mir guͤtigſt ver⸗ 
zeihen daß ich Dero ſchaͤtzbaren Na⸗ 
en dieſem dritten Theile der med. Eitterar 
ur vorfege. Denn nie hätte ich eine beſ⸗ 
Bar 


Vo 


! 






fere Gelegenheit haben Eönnen, meine groß 
fe Berehrung gegen Diefelben offentlich 


an den Tag zu legen. ER 


Das koſtbare Ge chent, welches Sie 
mir mit Ihrer Gewögenheit gemacht Sur 
ben, fhägeich fehr hoch, andich werde if 
ferft —— feyn, mich derſelben gan; wir 


dig zu machen, 


Sie haben, verehrungswrdigttr 
Gönner, meine lifterarifche Arbeit Ihres‘ 
entſcheidenden Beyfalls nicht ganz unwuͤr⸗ 
dig gehalten, welches mir zur ſtaͤrkſten Auf⸗ 


mun⸗ 


er b 5 | N =, nee j i 
: 


munterung dienet, die angefangene Arbeit 
kifrigſt fortzuſetzen, und dieſelbe mehr und 
mehr zu verbeſſern. 


Pr * * J 
5 A a4 4} 
* Mn x 


Ich achte mich aber * ſehr verbun⸗ 
en new. Wohlgebl. von, mir in derſeven 
uͤtigſt ertheilten, unterſtühung den hut 
igſten Dank abzuftatten. Und bitte Dero - | 







) — Wohlwollen mir — zu 


Die göttliche orte erhalte Dero 


19. Asyl 3 


föares Eeben zur fach Ermeiterung 
(3 der 






| ae 
VER 
der Arzneygelahrheit bis zum höchften;Al 
ter! Und’erlauben Sie, daß ichjmich zeite 


lebens nennen darf 


Ew. Wohlgebt. 


 Langenfalza i 
am 25. Sept, 1780, | 


gehorfamft ergebenftet 


* 
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Ei hat En Tode gefatten auch dieſe medie 
cin. teratur in feiner mebiein.. chirurg. 
Sibl 8. 8 ‚Se 1 1. „anzugeigen. Ich hatte 
au fon voraus gefeßen, da in Piazrer — 
gen von, Schimpf⸗ Schmähwerten aus Nor * 
auf mic) und, ‚meine. ‚Seit fallen wuͤr⸗ 
Ich verfichere aber diefen fhäumenden 
——— * mich fein fabes Gewaͤ⸗ 
ſche auch. nicht in \ geringen gehen und 
bedoure nur, Daf f fich der infaftiel dünfe ende 
Recenſente Mr dieſe Angeige ſeht Sins 
‚gegeben. er 
Herr Tod glaubt, zwar das Rede ſi ch 
anmaafen zu können, über jeden Schriftſiel⸗ 
let nach ſeiner faune im furore critico ZU 


4 (him 














vun) Dorrede, 
fhimpfen , zu. ſchmaͤhen und. Calumnien aus · 
zuſtoßen, mie er's nur für gut befinde. Er % 
ſucht ſich dadurd) einen Ruhm und unvergeß · 
lichen Namen zu machen, wenn er verdiente 
Maänner läftert. Dies bereifen alle Stuͤcke 
der Todenſchen Bibtiorhef zur Gmige. 0) AR 

Ich könnte eine lange Reihe von Gamez : 
worten aus gedachter Anzeige auszeichnen, und 4 
hiermit einen, ftarfen Deytrag zu einem Wör 
terbuche liefern , wenn Jemand guft hätte, 
das. Todenſche Schimpfwerregifter drucken zu 
— Er Armer Tode, elende nieberträchtige ] 
Waffen! Beynhe ndchte das graublich | — 
was Hr. Dr. wofmann *) verfichert ben e ein i 
nem Ay in dem erden, Bande von der % 1 
denfihen Blbl. —————— gefunden zu. bar R| 
ben: ‚es, war , nämlich ‚in. demfelben folgende | 
Parodie eines Käftneifhen — eingen 1 
— | 





Br 4 
*) ©. Ueber Tripper und Tode, ©. 58: 






“ | vorrede⸗ N e: 


egaut/ eter reler "Toben teeenfien 
Hi Die Leute. foimpfen, — — leltſam peimafyeR, 
Deuiſt — er moͤchte tolle ſeyn, 
Saurs niet. & 'trinft nur Brandewein, 


q v enn don einem nüchtern Menſchen, ge⸗ 
sehn ige von einem offentliche Ehrenaͤmter bee 
kleidenden —— laſſen * ER y 
nicht bene — | 
a: mid) Herr Tode —* aller Öfekier 
Mr en Weich eit muß Verſtanden haben, da⸗ 
h er denn ſeine hochtrabende Einwendungen ent: 
fanden, vlle ich der Karie RN nur sapie 
Hinem Benfpiele beweiſen. he * 
Bey der Anzeige von Hofer Manuale 
>harmacevtic. im 1. h. der medic Litteratun 
S "machte ih folgende Erinnerung. Ich 
übte ‘hier meine daſelbſt befindlichen eigene 
Dit Worre any ib diefe waren: „Dbne mich 
weiter in ne Eritic eingulaſſen wuͤnſchte 
d daß der Verfaſſer etliche anfammengefeß 
ud BER gar tweggelaffen hätte, ° z. B. Ele» 

FR 5 ctuar. 




















# 


zu | Vorrede, 


fen für unfere Karla ganz Rn e 
unterdrücken." M J 

Das nenne ich fuͤrwahr einen gamz from⸗ 
u fc Ich glaube gar, wenn hexen 
ich" währe ‚ Herr Tode herte nach Norte { 
Beim, und wohin er nur wollte , ; allerhand \ 
Seuchen nad Willfühe. — in . k 

Hiermit nehme ich nun von Ihnen Herr ; 
Tode förmlichen Abfchieb. Zu Ihren hät j 
ſchen Unfinn konnte ich nicht ganz ſchweigen — 
Ich werde mir"gber nie wieder die Muͤhe 5 
nehmen Ihnen zu) Antworten, Sie mögen laͤ⸗ 1 
fern, wie Sie wollen. Zum Beſchluß: bei 
denken Sie was ein Dichter" fagt: +4 


Ein Neuling, der verrufen darf, ° > 
Dr Lehrer, „die entſcheiden fönnen, = 
Wahrheit nennen, 7 Te 
- Glaubt nichts, als was fein Mahn entwarf. 
Sein Wahn wird einft die Welt beglüden; A 
Nun denkt fie edler,’ (meifer,) als zuvor “· 
D ber Thor! ; 
Man muß ihn in die Schule fhiden, 
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ie er zur pr — 


Arzʒneykunde, Wundar neykunſt und 
— — Herausgegeben von 
a >b Mohrenheim, Geburtsheifer, 


und- und Augenarzt der Faiferl. Fönigle 


 medieinifh und’ chieurgifchpracrifchen 
ii Lehrſchule in Wien, Erſter Dand. 
Wien, bey Rudolph Graͤffer, 1781. auf 





giiter auf zwen Bogen, nebft einem 
= Kupfer, (im AG. } 


* — 
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CE iefes ift der Anfang von einer neuen 
nugbaren Sammlung, worzu Hr, 
wriohrenbenm, der fchon rühmlichtt bekannt 


iſt, bie Gelehrten i in der Arzney: und Wunde 


carzneyfunde in ben öfterreichifchen Staaten 
caufforderr, ihn mit Beiträgen zu unterftügen. 
Da es in dielen Staaten viele große und 


mügliche Kranfenfpiräfer giebt, wo fehr vie⸗ 


es ſowohl in ber Arzney · als Wundargney« 
Funde verfucher, beobachtet und in Erfah⸗ 
rung gebracht werden kann, wodurch diefe 


Wiſſenſchaſten entweder in ein helleres Licht 


geſetzt, oder durch neue Eutdelungen erwei⸗ 
tert werden koͤnnen: fo kann man mir Rech⸗ 
ste hoffen, daß dieſe Sammlung von ausge · 
breiteten Nutzen ſeyn wird, und Herr 

BE, Mobs 


* 8 Seit, in ge. 8. ohne Vorbericht und 


— 


% N ee 
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Mobrenbeim verdiene unfern Danf vor 
dieſe forgfälzige Unternehmung. 

’ "Was den Stoff zu diefer Eammlün g 
betrift, fo ſoll er alle zeit praktiſch und aus der 
Arzneywiſſenſchaft u. Wundarznenfunft feyn, 
und theild aus ganzen Abtandfunyen, 
fheils aus Krankengeſchichten beſtehen. 
Auszüge aus ſchon befannten Buͤ⸗ 

chern werden nie mit eingeruͤckt werden; 
follte aber der Hr. Herausgeber in der Folge 
nicht hinlaͤnglich mit Beyträgen verſorgt wer⸗ 
den: fo werden dann einige der beſten Wie⸗ 
nerifchen praftifchen Streitfchriften, und bes 
fonders folhe, Die für Wundärztee am 
meiften interejjant find, hiermit überfeßt gelie⸗ 
fert. et 
Die Ordnung in diefem Werke iſt folgen» 
de: erſtens fliehen die Abhandlungen und Bes 
obachrungen aus der Arzneykunde, zweyteng 
die von Augenkrankheiten, drittens, Die aus 
der Wundarzneykunſt ſelbſt, und vierte is, die 
aus der Geburtshuͤlſe. Wird Hr. hoh⸗ 
renheim mit Beytraͤgen hinlaͤnglich verfe- 
ben, ſo gedenkt er iaͤhrlich einen aͤhnllchen 
Band zuliefern. Ich wuͤnſche, daß es ihm 
nie an Materialien hierzu fehlen möchte! 
Diejes wärevonder Einrichtung diefeg 
Werfes überhauptgenug gefagr; ich komme | 
nun zu dem Inhalt dieſes erften Bandes, - 
Den Anfang zu maden: 


? 
3 * 





N — 5 
GSeſchichten von Bleykrankheiten, 1. 
won Zr. !iiatimilien Stoll. Die Scharf⸗ 
ifinnigfeitdiefes Verf, im Beobachteniftfibon 
aus feinen Schriften zur Gnuͤge bekaunt. Her 
berden von dieſer ſchinerzhaften Krankheit 
fir und- zwanzig Krankengeſchichten erzaͤh ⸗ 
et, denen auch die Heilmethode beygefuͤgt 
il. Die Maler litten an derſelben am haͤu⸗ 
figften. Die gemeinften Zufälte waren die⸗ 
fe: vorher eine Schwere und Mattigfeit der 
lieder, und Kopffehmerzen; rhevmatiſche 
Cihmerzen in allen Gelenken; feuchtlofer 
Stuhlzwang, und ſchweres Urinlaffen; ein 
!rückender und zufammendrehender Schmerz . 
tes Bauches, befonders um den Mabel, mit 
weingezogenen Mabel; oͤftere Neigung zum 
1, auch wohl gallichtes Erbrechen; 
efühl im Magenfchlunde, als wenn et⸗ 
in demfelben aufivärts fliege, welches 
| von Erdrofilung am Halfe machte, 
ey einem Kranfen an der Bleykolik 4. 
beobachtere Hr. Rath Stoll öftere Anfälle 
des ſchwarzen Staates, den er in ähnlichen 
Faͤllen vor dem nod) niemals gefehen hatte, 
ider fic) aber jederzeit bald wieder von ſelbſt 
werlobt. De f Be 
Daß ſich eine gallichte Befchaffenheit 14. 
"des Körpers zu Bleykolicken gefeller, geſchieht 
eheils durch Die Krämpfe des Unterleibes, 
‚die die abgefonderre Galle träge machen, und 
3 eine 
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ai. 


nung gemacht; aber entſetzliches Te 
: ne 


6 P 4 IN 
$ hi r 

eine Ergießung derſelben in den Magen und 

in die Gedaͤrme verurfachen; theils aber auch 

durch eine Vorbereitung voh der Jahreszeit‘ 


Zw Heilmethode wurden u 
Baͤhnngen, dergleichen Cloſtiere, die auch 
zuweilen veigend feyn mußten, Salz: und 
Selmirtwen aut erwas Campher und Mohn⸗ 
faft verſeyt, und zulegt bittere Pflanzen er⸗ 
fodert. Merkwürdig ift, dab ben dieſer 
Krankheit der lang anhaltende Hebrauch des 
Moyhnſaftes die Ausleerung des Stuhles ſo 
wenig hinderte, daß dieſer vielmehr gang 
leicht, weich und haͤufig erfolgte. + 

Maren Glieder durch die Bleykolick gen 
laͤhmt fo that der Mohnſaft in der Heilung beſ⸗ 
ſere Dienſte, als der Campher, und die Ele⸗ 
ctricitaͤt⸗ 

Mich aber bey jeder einze 
geſchichte aufzuhalten würde zu 
werden; ich merde daher nu 





























ſeltenſten, oder niemalen allein genug” 


fan. y 
Starke Sopiermittel haben Feine De 
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mebft —— Schmerzen des —— 
werurſacht. Durch Brechmittel allein wurde 
auchnicht geholfen, wenn auch die Kranken die 
— Zufälle der Galle erlitten. Die 
ſchmerzſt illenden Mirte hingegen nutzten zum 
erwundern: ſie verminderten nur die 
erzen, fondern auch die Kraft des Gif⸗ 
venn fie länger und in Fleinerer Dofis 
1 foregebraucht wurden, und wenn die 
anzeigen des Mohnfaftes aus dem 
e geräumt waren, Diefe Öegenanzeigen 
varen gallichte Unreinigkeiten des Magens, 
1! nd die Vollblutigkeit oder Entzündung. 
Der eingefochte Saft des Bilfenfraufs 87, 
Fonnte auch ſtatt des Mohnſaftes gebraucht 
erden. Niemals fahe-der Berf., daß Die» 
jjenigen des Gebrauchs ihrer Gl maffen bes 
raubt wurden, welchen eher Mohnfaft gege ⸗ 
ben werden konnte, als das Bleygift die 
Nerven zernichtet hatte. 
ſchichte eines mit. dem Dampf 89 
ten Rranken, von dem Hn. Her⸗ 
ausgeber. Ein ganz geſunder Mann, in 
Die go Jahre alt, bekam ploͤtzlich / in einer 
Nacht ein Drůcken auf der Bruft, welches 
— drohete. Meiſtens kam diefer 
all des Tages einmal, und beſonders zur 
Machtszeit; zuweilen aber aud) öfters, und. 
‚jedes folgendemal heftiger, als zuvor, Wer 
r nüge Wochen hernach ſchwollen ihm beyde 
44 Fuͤſ⸗ 
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"Haft, und die Füße waſſerſuchtig Endlich 


91, 


"hingegen und übrigens im ganzen Körper 
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Füße, das Angeſicht war eingefaffen, und 
die Mundlippen blau. Man glaube alle - 
zeichen einer Bruft und Herzbeutelwaſſer⸗ 
fücht zu bemerken, ausgenommen jenes des 
Heren Auenbruggers, welcheen 
das Klopfen an die Bruſt 
daher auch die Eröffnung der 
noch nicht vorgenommen wurde, 
ftarb der Kranfe in einem heitigen’ 
von Brüfibeflemmung. Bey Croͤfnung des 
Seichnams fand man inder rechten Brufihähe 
le einige wenige Unzen Waffer; in der linken - 
nichts. hr J 
Geſchichte einer Schwindſuͤchti⸗ 
gen, vom In. Mopfius Trabucco, d. A. 
D. und Lehrer der Anat. zu Inſpruck. Eine 
fedige etliche und dreyßigjaͤhrige Weibspere 
fon erlitte zu wiederholienmalen ſeit einigen. 
Jahren einen Blutaushuften, und verfiel: 
endlich in eine Lungenſucht. ie reißte nach, 
Paris, wo fie endlich fo weit gebracht wur⸗ 
de, daß fie wieder außer dem Bette bleiben 
konnte· Kam nach Inſpruck wieder zuruͤck, 
wurde wieder elend, und Flagte über ſehr 
ſchweren Athem, Beflemmung auf der Bruſt 
und außerordentliche Kreugfchmergen. Der 
Auswurf harte ſich gaͤnzlich verlohren, der 
Bauch wurde groß, geſpannt und ſchmerz 


| Ei > > 4 9 
‚geigte fich am Bauche rechts an der unterften 
defelben eine erpadhe Entzändungs. 
ſt aufdiefe Geſchwulſt wurden er- 
hende Breye uͤbergeſchlagen/ umd ihr wur · 
fia Molken zu trinken gegeben. Die⸗ 
zete Geſchwulſt brach endlich auf, 
oß eine Menge eines grünen ſehr 
den Eyters heraus. T 
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chnell gehemmten 


beftigften 
den. Die 
i fte Kruͤm⸗ 

angemeſſe ⸗ 
rungen und kuͤhlende Mittel gehos 
ehterifchen Bewegungen aber blie- 
ch hartnärfigt eine Sattiwerge, die aus 
einem Loth von den Wolverleyblůthen und 
40. Gran gereinigten Salmiack, und aus 
dern Erörauchfafte zuſammengeſetzt war, 
heilte num dag Uebel völlig, Anfangs mußte 
Wiefe Menge in einem Tage und nach und 
i —— nach 


98. 


159. 
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nach, nachher aber waͤhrend zween Tagen 
gebraucht werden. 

Befchidite der im Monat Map 
1780. in Wien vorgenommenen Pocken⸗ 


* 
4 reis 


einimpfüng, befehrieben von Hn vd 


Zorn, d. Wir A. D. Er. Ereell. Hn. 
Reichsgrafen von Sickingen Leibarzt. 

Die Inoculation wurde anız. Kindern, oh · 
ne Vorwiſſen derſelben vom Hn. Leibwund⸗ 
arzte Rechberger unter Beſorgung des 
Hn.Rsch Stoll, verrichtet. Das Pockeney⸗ 
ter wurde mit der Spiße einer Lanzette zwi⸗ 
ſchen das Oberhaͤutchen und die Haut ger 
bracht. Das beobachtete diaͤtiſche Verhal⸗ 


ten nebſt den erfolgten Zufaͤllen werden deut⸗ 
lic) und aufrichtig erzaͤhlet. Unter den Kin⸗ 
dern war das aͤlteſte 17. und das jüngfte 5. 


DVierteljahre alt. - Das fiebenzebnjährige, 


und eins von 4 und eins von 5. Jahren bes 
kamen feine Blatrern obgleich der Impfſtich 
entzündet, und bey den beyden letstern mie ' 


ein Paar Pocen befegt war. Alle Kinder 
genaſen, und kamen gluͤcklich davon. 
Abhandlung uͤber die Urſachen 


des Todes der meiſten neugebohrnen, 


und der kraͤnklichen Beſchaffenheit meh⸗ 
rerer ſchon erwachſener Rinder: aus 
dem Lateiniſchen des Hn. Johann Joſeph 
Nehr, vr W. W. u. A. D. 


Die: 
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Ah zu Prag als Streicfhrift vertheidiget. 
Sie verdiente. ihres wichtigen Inhalts wes 
gen immer einen Pag in diefer ſchaͤtzbaren 
‚Sa .. Die Heberfegung möchte aber 


Kung aus dem $ateinifhen ift: dieſes bes 
nimmt übrigens dem innern Werthe nichts. 
Die Urſachen des Todes der meilten 





ne 
‚heit mehrerer ſchon erwachfener Kinder find 
entweder unvermeidliche, «oder vermeidz 
dielye: zu den unoermeidlichen zahlet der 
Verf, die Zärtlichkeit der feſten Theile, das 
KRindepod, das Zahnen, ‚(bier wird mit 
Hecht wider das zur Unzeit gemachte Durch 
ſchneiden des Zahnfleiſches geriferr, ) die Blat⸗ 
tern, die Roͤtheln oder Maſern, C bey der 
Einimofung wird angepriefen) zu den,ver⸗ 
 meidlichen hingegen werden ‘gerechnet , die 
Fehler der Aeltern, ihre Schwachheit; die 
Krankheiten der Aeltern; die Einbildung der 
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# Dieſe Abhandlung hat He Dr. Nehr 


Mand icht ſchmeidig genug finden, man 
ſiehts ihr zu ſehr an, daß es eine Ueberſe - 


ebohrnen und der kraͤnklichen Beſchaffen · 


142. 


164, 


ſchwangeren Mutter; der zur Zeit der 


Schwangerſchaft ſchaͤdliche Beyſchlaf; ſchwe⸗ 
re Geburt, die Fehler der Geburtshelfer, da⸗ 
hin gehören die zu frühzeitig erzwungene Ge: 
burt, Die niche recht gemachte Unterbindung 
der Nabelſchnur, eine allzuforgfältige Gleich⸗ 
richtung des in dem Durchgange zuſammen⸗ 
— gepreß⸗ 


204. 
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gepreßten ——9 die Nachlaͤßigkeit 

in Unterſuchung des Koͤrpers des Kindes, 
die fehlerhafte Ablöfung des Zungenbandes; 
‚ferner find vermeibliche Urfachen vie Kranke 
heiten und Fehler der Saͤugamme, alsalle 
zudicke Mitch, eine allzudünne Milch, alle 


zuhaͤufige Milch, allzumerige Mitch, fehar- 


fe Milch, Kranfheiten der Säugamme; 
die Gemuͤthsh ewequngenʒ die Fehler der Wäre 
ferinnen, burch die Luft, durch Speife und 
Trank, durch den mir Faik gemachten 
Ehlaf, durch das Wiegen, durch heftige 
in den Kindern erregte Gemürhsbemegungen, 
und Durch äußerlich angebrachte Dinge re 
DB. das Einwickeln ud, m, 
Ben jeder Urſache unterfucht der Gef. | 
den Schaden, der daraus entſtehet, und 
giebt Mittel an, wie ihnen abgehoffen, und 
fie aus dem Wege geräumt werden Fünnen. 
Verſchiedene angeführte Beyſpiele machen 
den Vortrag deutlicher. 
Abhandlung von dem wirkſamen 
und ſichern Gebrauche des korroſtviſch⸗ 
en Sublimats in Heuung der Luſtſeuche, 
ebenfalls aus dem Lateiniſchen des Hn. Wen⸗ 
zel Wykiſſaly, d. W. W. u. A.Dr. 
Die ganze Abhandlung iſt in vier Kar 
pitel abgetheilt, davon das erſte einigernraf® 
jen die Geſchichte des Queckfilbers enthält: 
dem unvergeßlichen RR van Swieten 


bleibe 


— 
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bleibt doch die Ehre u. das Verdienſt den Ge⸗ 
{brauch des aͤtzenden Sublimats, innerlich) 
tangerendet, In den neuern Zeiten allgemei- 
mer gemacht zu habe. 
Das zweyte Kapitel handelt von denaao, 
Werſuchen, und der Art den aͤtzenden Sus 
!blimat nach ber Vorſchrift verfdiedener - 
Schriftiteller darzureichen. a 
Das dritte Kapitel trägt die dem kor⸗249. 
wroſiviſchen Sublimat zuwider ſtreitenden 
Neynungen vor, Denen gegenſeitigen Mey⸗ 
mungen wird hier gründlich geantwortet, und 
te werden ſattſam widerlege. u... 
Das vierte Kapitel endlich beftimmt 256, 
die Megeln, die man unter dem Gebrauche (A 
tes Sublimats zu beobachten hat. Ehe 
man diefes Mittel in Gebrauch ziehen will, 
muß. man ſich dieſe Kegeln wohl befanne 
machen. Denn Börbaave hat ganz Recht, 
mern er ſagt: „Der Sublimat hat große 
Würkungen in vielen unheilbaren Krankhei⸗ 
tten; aber beſcheiden von einem vernünftigen 
Au te gebraucht: — — enthaltedich von deſ⸗ 
en Gebrauch „ wenn du die Art ihn zu gebrau⸗ 
schen nicht weiße”. Beygefuͤgt find noch Diefer 
Abhandlung einige in der vererifchen Seuche 
braͤuchliche Formeln mir dem ügenden Sur 
blimat, zum innerlicyen und aͤußerlichen Ges 
(braud) beftimmt, aus den befien Schrift⸗ 
(ftellern gezogen. x 
Pr) Nach 
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Nach diefen hier angezeigren Beytraͤ 
gen zur Arzneykunde felgen nun die Beytraͤ⸗ 
ge zur Wundarzneyfunft, welche von nicht 
geringern Inhalte ſind. - 
27%. Abbandlung vom grauen Staare, 
von dem Hn. Herausgeber. He Moh⸗ 
renheim bat ſchen im erften Bande feiner 
chirurgiſchen Beobachtungen ſich als einen ° 
erfahrnen Augenarzt gezeiget, wo verſchiede⸗ 
ne Fälle vom Staar mitgerbeilt wurden: 
hier bemüht er ſich nun befonders von dem 
Eige des grauen Staares, von den Urfas 
chen, vonder Befihafienheit, von den Kenn⸗ 
geiben, von ber Verberfagung, von ber 
Heilung und der Operation, und vonden Zur 
fällen nad) ver Operation zu handeln. IR 
279. Der Hr. Verf. zog emttens einen Staar 
ſammt der verdunfelten apfel heraus, und 
der Kranke fah darauf fo wenig als zuvorz 
er unterſuchte dann das Auge fehr genau, 
und fah, daß noch tief hinter der Pupille 
eine Verdunkelung uͤbrig war. Er wollte 
dieſelbe mit feinem kleinen Häfchen zerſtoͤh · 
ren und ſtuͤckweiß herdus ziehen, als ein klei⸗ 
ner Theil der glasfoͤrmigen Feuchtigkeit aus⸗ 
floß, und ver Kranke bekam hierdurch sicht 
ins Auge, fo, daß er hernach gleichſam wie 
durch eine neue Pupille vollfommen wieder | 
feben konnte. | 


p Eins | 
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Einmal ſah Hr. M. einen Staar, wel- 


cher von einer meugebauten und feuchten 
Wohnung während einer Nacht entftanden 


Steinartige hat der Verf. jedesmal an 
die Pupille, welche fehr klein zufammenger 
| zogen war, ſehr feit angewachien gefunden, 
Verbeinerte hat er noch nicht beobachtet. 

Draß auch aͤußerliche Mictel wirklich 
auf den Staor würfen koͤnnen, har der 
WVerf, ci inemal überzeugend erfahren. Nach 





ber Niederdruͤckung der Staate geſchahe es | 


Abm, daß zumeilen Heine Stuͤckchen derfel- 


an wieder in die Hoͤhe ſtiegen: es wurde 


deshalben ein Augenmafler mir blauen Bir 
triol angewendet, und diefe Stücfchen wur⸗ 
‚ben täglich) etwas kleiner und ganz blau, 

eibft Die wäßrigte Feuchtigkeit wurde auf 
längeren Gebrauch dieſes Mittels bläulicht, 
und die Kranfen ſahen alle Gegenfiände blau, 
‚welches fich aud) nad) kurzer Zeit gänzlich 
Wieder neiohts..n 
Es iſt beſſer, wenn man etwas von 
glasfoͤrmigen Feuchtigkeit ausflieſen läßt. 
Einſtens floß während der Ausziehung eines 
EStdares fo viel von der glasfoͤrmigen Feuch⸗ 
‚tigkeit aus, daß das ganze Auge zuſammen⸗ 
fiel u. man daſſelbe ſicher vor verlohren hielt; 
mac) 24. Stunden war es aber ganz wieder 
ange, At und der Kranfe erhielt fein Ge 
ſicht auf das befte wieder, Weber: 


04 
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at 


der Schnuͤrbruſt, eine Verhaͤrtung. Ein 


\ 











Ueberhaupt verdiene dieſer ganze lehr⸗ 
reiche Aufſatz aufmerkſam gelefen und wohl 
beherziget zu werden. * DM 

Abhandlung von den. Brüchen 
Eleiner KRınder, von dem Hm, Herausge⸗ 
ber. Die Urfachen, welche dergfeichen 
Brüche befördern, werden fehr deutlich aus 
einander geſetzt. Auch glaubt der Berfaffer, 
daß fie erblich ſeyn koͤnnen. Binden oder 
Bruchbaͤnder ganz zarren Kindern anzuler 
gen, werdeit ganz verworfen: der Berfafee 
läße von Zeit zu Zeit Wein mit Salmiaf 
überfcylagen , verordnet gute Milch, dem 
Kinde zu reichen, und verbierer alle Gattung, - 
von Mehlfpeifen. Auf ſolche Art verlohren 
ſich alle diefe Brüche von felbft wieder; bey - 
den meiften Kindern noch unrer einem, bey 
den übrigen aber im zweyten Jahre. 

Geſchichte einer krebshaften Bruſt, 
ebenfalls von dem Hn. Herausgeber. Eine 
ledige Weibsperſon, 36. Jahr alt, befam 
in der linken Bruft, wie fie glaubte vom Drud 


Wundarze behandelte diefelbe als ein Eyter⸗ 
geſchwuͤre mit Breyummhlägen: hierauf oͤf⸗ 
nete fich ziwar die Bruft; gab aber eine ſtin- 
fende flüfige Jauche ſtatt eiveg guten Ey⸗ 
ters von fich, und bekam hatte und dunkel⸗ 
blaue angefaufene Ränder. Hr. Prof. Steiz 
dele ſchnitt den Knoten heraus, der an gen 

| alle 


“ 


ballten Fauft glich, und deſſen innere Sub · 


ftanʒ ganz knothelattig war... Die Heilung 


Be ut von flatten; die gefchloffene Wu, I» 
* Pa: * nn 


de brad) ‚aber wieder. auf, und.die Patien 

ftarb unter mancherley Zufällen abgezehrt. 
Den der Defnung fand, man in bepden fun» 
genfluͤgeln - und; an den Leber Engrpelartige 


‚ten in ihrem natürlichen Zuſtande. 


Maſtdarme verfchobenen Buͤckholzes 
Es find: zwey Krankengeſchichten, ‚die eine 
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Holze bedienet, um fid) Oefnung zu fchaffen; 
{bey beyden war diefer Stab: in dem Mafte 
Warm und weiter gefchlüpft ;"beyde Stäbe 
aren jeder über einen Schub laug, und 
er eine einen Daumen und der andere zween 
joll dic. Beyde Rranfe wurden auch von 
Yiefen Stäben wieder befreyer, und glücklich 
geheilet. Die beygefügte Rupfertafel bilder 
yde Stäbe ab. ; | 


us dem Sateinifchen des Herrn Franz Xa⸗ 
er Rebſaamen, d. A. Dr. ehemal. Fürftf. 
dohenzollern⸗ Sigmaringiſchen Phyſicus. 

iefe Schrift erſchien 7u0. zu Wien. Es 
nd. bier. zehn gerichtliche alle, die alle 
Med. Lit 3ter Th. B merf- 


ER — j ar. 


Verhaͤrtungen; die übrigen Eingeweide wa: - 
Abhandlung von. einem in ‚dem 315. 


iſt vom Herrn Serdinand von Leber, die 
andere vom Herrn Dr. Jaeob Reinlein, 
Beyde Kranke hatten fich eines Stabes von - 


Mediciniſche gerichtliche Vorfälle, 325 
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‚merfwürdig , aufgezeichnet, und dieſe han ⸗ 
deln: von einem Erſchoſſeuen; won einem 
zerriſſenen Milze; von einem Erſtickten; 
‘Son einer eines Kindermordes beſchuldigten 
Weibsperſon; von’ einer jaͤh verſtorbenen 
Welbsperſon, von welcher man vermuthete, 
daß fie Gift bekommen habe; von einer 
Kräge, die man für den Auſſatz hielt; voneinem | 
Erfrohrnen; - und von einem Erhängten: 
bende lebten von neuem twieder auf, und lege -⸗ 
derer hatte ſchon anderrhalb Stunden gehan- 

. “gen,” fo daß man ihn gänzlich für todt hielt, 
ehe man ibm Huͤlfe teiftere. Ye 
343. Nun folgen in der vorgefegten Orbnung 
Beytraͤqe hir Geburtshuͤlfe. A 
Von der naturuichen Erweiterung 
des Beckens in ſchweren Geburten, von 
dem Herrn herausgeber. Theils durch 
Gründe, theils durch Erfahrungen anderer, 
und theils durch eigene gemachte Verſuche 
beweiſet Here Wiotweribeim bier deutlich, 
daß bey ſchweren Geburten nicht wur dien 
Schaambeine fondern auch die Darmbeine” 
von dem heiligen "Beine etwas von ausein⸗ 
ander weinen," indem det verbindende Knor⸗ 
pel aufſchwillt und die Baͤnder nachgeben. 
Die Glaͤubwuͤrdigkeit derer hier. angefuͤhrten 
Sy riftſteller iſt wohl nicht ſo ſchlechterding $ 
zu verwerjen und abzuleugnen. + 
363, Der‘ narbelichen Crennamg de 
Schaambeine widmet gr Mohrenheim 


A 
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Noch) einen eigenen Auffag: Cr führt dat ⸗ 


inne nicht ſowohl diejenigen Beobachter an, 
die ſolche ſelbſt bemerkt haben, ſondern er 
nennet auch die Gegner dieſer Meynung, 
welche er mit der größten Befcheidenheit wie 
derleget,. Aus allen angeführten Beobach⸗ 
| kungen folgert er zulegt fehr richtige Lehrſaͤtze, 
darinnen man mit einem Blick die beſtaͤtig⸗ 
ten Wahrheiten uͤberſehen kann. Die voli⸗ 
ſtaͤndige Beſtaͤtigung der natuͤrlichen Tren⸗ 
nung der Schaambeine ſoll der zweyte Band 





—— 


dieſes gegenwaͤrtigen Wortes liefern. -, 385. 


Geburtsgeſchichten, von dem Hm 
Es find derer zwey: die ei. 


Herausgeber. 
hie betrift eine ringeburt, wo die Wendung 
bie Geburt gluͤcklich vollendere; ‚ben der 
andern ſſtand der Scheidel des Kindes auf 
dem rechten Darmbeine. Der Hebel und 
die Zange wurden fruchtlos angewendet, die 
Wendung mußte auch diesmal das Kind zur 
Welt bringen. Die Kinder kamen todt sur 


Welt; die Muͤtter aber genaſen vollkommen. 391. 


Eeſchichte eines Kaiſerſchnittes, 
vom Hu Ferdingnd won Leber mitgetheilt. 
Dieſe Geſchichte enthält die Nachricht eines 
gluͤcklich abgelaufenen Kaiſerſchnittes, wel⸗ 


‚her zu Bayerbach, einem Dorfe' in. Ober,” 


oͤſterrreich, von dem bajigen Wundarjt Sn. 
Winter unternommen ward. Die Perſon 
‚an ber dieſe Operation verrichtet wurde, hat⸗ 
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ſchon dreymal, aber iedesmal fehr ſchwer, 
und das Kind todfzur Welt, gebohren. Sie 
batte ein enges übelgeftaltetes Becken, wo⸗ 
durch auch die vierte Geburt durch den zur 
ſtark eingefeilten Kopf unmöglich gemacht 
wurde. Die Kreifende befolgte den Rath ; 
des Hn. Winter und entſchloß ſich zur Ope⸗ 
ration, welche auch gluͤcklich vonſtatten gieng. 
Das Herausziehen des Kindes ward durch 
ben eingefeilten Kopf ſehr erſchwert. Die 
Nachlaͤßigkeit der Wärterin Hätte der Entbun⸗ 
denen zweymal beynahe das Leben geraubt; 
durch die Sorgfalt des Hn. Winter wurde 
aber das Kind erhalten, und die Mutter gegen 
die 9. Woche vollkommen wiederhergeſtellt. 
Joſeph Jacob Plenks, berühmten 
$ehrers auf der Univerſitaͤt zu Ofen, Be—⸗ 
merkungen von dem GBebruuche der 
Zimmettinktur bep Blutſtuͤrzungen aus 
der Gebaͤhrmutter. Der Verf: fahe von } 
einer Zimmermiptur, welche einftmals von 
Swieten verordnete, bey einer frühzeitigen 
Geburt, welche miteinem ftatfen Blutſtur⸗ 
je begleitet war, die beſte Würfung: bie 
Mifchung war diefe: Kraufemünzer-und 
Meliffen- Waffer, von iedemdren Unzen, 
Zimmertinfturein Loth, Blutſtein zweh Scru⸗ 
pel, und Syrup von Meliſſen eine Unze. Bi 
Bon diefer Zeit an hat Hr. Pl.dieZimmet« 7 
tinftur beymehr denn 200. TER 4J 
ut⸗ 
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blutſtuͤrze, welche fi in und außer ber 
Schwangerſchaft, vor undnad) der Geburt 
ereigneten, mit fo glücklichen Erfolge ange» 
wendet, daß er gänzlicy der Meynung ift, 
‚tie Zimmertinktur heile den Gebährmutter- 
blutſturz eben fo gewiß, als die Fieberrinde 
das Wechfelfieber und das Quedkfilber die 
 Suflfeuche. Man muß aber nicht glauben, 
daß Hr. Di. bey Mutterblutſtuͤr zen von allen 
Urſachen Hülfe von der Zimmottinktur vet- 
ſpricht: denn fie nußt nur bey ſolchen, Die 
von einer Fleinen Sostrennung des im Grun⸗ 
“de fich befindenden Mutterfuchens, ober von 
der Atonie der Gebährmutter entſtehen. 
Blutſtuͤrze hingegen von Wollblütigfeit er 
‚fordern Aderläffe, von gallihten Unreinig⸗ 
keiten im Magen ein Brechmittel, und von 
‚Dem auf den Muttermunde angewachfenen 
fuchen die baldige Hinwegnehmu 
esfrucht; jedoch iſt dieſe Mirturaud 
ı Salle, die beftändige Ueblichkei— 
ten, Ohnmachten und Schwachheiten zu 
iwertreiben, fehr zufräglich. 
Dlurftürze mit Zuruͤckbleibung bes 174. 
Mutterkuchens hebt auch die Zimmettinktur, 
und der Mutterkuchen ſolget hernach von ſelbſt. 
Der legte Aufſatz in diefern erſten Banı 422. 
te enfhält ſieben Gefchichten einiger Kind. 
‚betterfrantheiten von dem geſchickten Deren 
Babbhael Johann Neidele Lehrer der 
23 Wund⸗ 
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Dunbarpuepfunf und, Gebuireepife,,i 
Wien. 

Ob es gleich. feine felten — = 
Bälle find, ſo Fönnen dieſe Geſchichte doch 
in der Curmethode zum Muſter dienen. Es 
‚waren meiſtens Fieber aus Unreinigkeiten in 
den erſten Wegen, "welches die unr ine Zun · 
ge, bittere Geſchmack und. ein ‚ftumpfer J 
"Schmerz in der Magengegend deutlich zu er⸗ 
kennen gab. Aufloͤſende und abführende Mit · 
tel waren unumgaͤnglich noͤthig. Mit dem 
beſten Erfolge wurden Brechmittel gegeben, ; 
‚wenn die Materie im Magen anfgelößtwar. 
Ein brauchbares Regieſter beichließe 
dieſen erſten Band. Aus dieſer Anzeige wer⸗ 
‚den unpartheyiſche Leſer wohl fehen, daß die 
in dieſe —— a interefe 
ſante Stuͤcke diefes Werk — bar machen, 
und daß man eine ununterb Fortſe⸗ | 
‚gung. Na wünfchen kann. 
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8 
bir 
anmes, der ſich als’ todt am ngejteflt U. 
lange daftt Fehalten wor den. "Die Ges 
i ſchichte überfieiget allen Stauden. Sie ift 
Diefe ganz f 

> befannten Urfachen als ein Spion in® 
den gelegt wurde, teile ſich nichts gewiſſers 
per, als, daR er aufgehenft werden wuͤrde. 
—— nimmt fl ) daher vor ſich als todt anzu⸗ 
we 34 | fteilen 


= 
—⸗ f 


m * lufſätze vom 
8 . Wonti ut der weyte medi⸗ 


BT re — eines 


gheds Mer a 


117. von. Du; , b Sraf atoli, einem 
andif Ku 56 de x, und 
BR — Inge, worden, “ 


Ein Bauer, der aus 4 


a 


‚gehindert von figtten gehen koͤnnen. Im 







34 
ſtellen, richtet diefes auch ins Werf, und 
wieder eh. in feinem angehönimenen Zuftans 
de allen Berfuchen, Proben, ia den empfind · 
lichſten Martern, fo weit, daß man ihn = 
auch wirrffich als todt anfiehet. Ich finde 
bier zur Beftäligung der Wahrheit auch wei · 


 terfeitten Beiels, als;'daßviefer ungemein 


verſchlagener ind lů ſtiger Maſm dieſen Bo \ 
fail dem Verf. felbit erzaͤhlt habe. A 


von Augenblick der Empfaͤngniß an zu nen» 
nen; foll er aber lebend ſeyn und bleiben, fo. 
miüßen die Theile gehörig ausgebilder jenn, 
uuD die zumseben nörhigen Funktionen uns ‘ 


legrern Falle müßen ſich daher iedesmal die 9 
Rechtsgelehrten mit den Aerzten berathſchla -· 
gen, ehe fie einen Ausſpruch thun koͤnnen. 
Es it aber hier nicht Kaum genug mich J— 
weitlaͤuftig Darüber einzulaffen, ich würde fonft 
noch Verſchiedenes hinzufügen; vielleicht ges Y 
ſchieht es anderwärtg, wo,der Raum nicht 
ſo enge zugemeffen, it. 

Die 
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5, 3, Beber au 
— der ‚anfte enden - Dün — n der 
KR, alieation. en mit, E 
enfpiele beſtaͤtigcec.t. 


Geſchichte der Dergifiunge eines. 24 
Prieſters in dem Wein der Conſecrati⸗ 
on Et den.gerichtlichen. era 
er, mit Anmerkungen begleitet. .- 
Dieſe Geſchichte iſt merfwirdig nenug, und 
verdient befannter zu ‚werden. Sie betrift 
die ftenelhafte That, einen rechtichaffenen 
-Pfarrherrn mit dem Wein, der hernad) zur 
Eonfecrarion gedient, hat, vermittelſt in den⸗ 
ſelben gemiſchten Pulvers von. Bupreſten zu 
— Br 
"Die Nalürgefärichte b der: Bupreften if 
in mit beygefuͤgt worden. Sie ſind 
eine Art Ungezierer gleidy den Spanifchen 
Fliegen, die fich in den Fichtenbäumen aufs . 
‚halten; falls ein Stuͤck Rindvieh ein ſolches 
In ſelt unter dem Futter verſchlucket „muß 
es an einer Entzuͤndung und der, Gerrit 
— ————— | 


5 Beym 










konnte den Urin nicht faffen ; und der ea 
tels aus Meerzwiebelhonig und pecacuane J 


brauch von quten und ferfen Feigen, wurde 


63. 


Weins emfanb, der ae se 


dieſelben/ Nwie auch) den Biß der Ottern. 
dem Eſtrich abkehret, und von afler fremden | 


nugſamen Portion von weißen Weineßig zu 
einem Saͤlbgen zubereitet, alle Abend auf 


ohnfehlbare — Ai ale in dergleichen 
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Beym Einſchlucken des — 


als von einer Flamme im. Hal — bi 
‚gleich anfangs etwas ‚von. fi). 
ſich aber, über ein, grofies Feuer im 9 — < 


leib war ihm ploͤtlich aufgeſchwollen. Durch — 
Gebrauch des Olivenoͤls, eines Brechmit- 


ha, erweichende Bäder und Elyftire, des 
mulcirendeg Öetränfe, Aderlaͤſſen, nd Ge⸗ 


das Leben erhalten, > die Gefunpeitwiee | 
der hergeſtellt. DE 

Mun folgen mei Rarbfebt 
uno! Bürsten des An Wonti 


ſind ſieben Faͤlle von chronlſchen Kranfheie j 


ten.‘ Zuerſt wird Nochricht von den Krank⸗ 
heits Umfränden gegeben, darauf — F 
Ki Gutachten. 


Weber die Flechten im, Angefichee, { 
und die Tugend der gemeinen Erbe wieder 


Es ſoll der gemeine Staub, den man! bon 


Matte abaeiendert, und vermittelſt einer ge⸗ 





“den hervorlommenden Ausſchlag geſtrichen, 
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Ne am themen 27 ia 

VUebeln l inde 9 Ins: feim, _ 

| en m if Ben ab chen zuerft zufan- 
ER * ‚und vr Kaas: und. u 


WE 


EN Rn: die an te. 
Diefer Kopfihmerz. eutſtund von einer zu . 
| ab enge des und deſſen durch" 
ie Kran fe oder Sufeinmengiehur der Une 
rem eile, und insbefondere,wer ebägt« 
‚mutter, | ——— eftigen Trieb nach dem 
Kopfe. Der Berf. jchläge in feinem Gut⸗ 
‚achten das Reiben des Kopfes und der Schen⸗ 
fel, Di Intigel hintern den Ohren oder an 
Hämorrhondal Blutgefäße, Aderlaßen „Be 
_ fonders aus der äußern Drofelader, und " 
wohl den Kopfwirdel als den Unterleib mit 2 
— amo Salajarinoe einjureiben. vor. 
a)". Berlde eines an De Medi- 28. 
ei über eine etliche Fahre lang anhaltende 
a ‚Die Eur diefes Uebels macht die 
Angewifige eit, den Siß der, Krankheit feftzu 
ſetzen, fchiver, In ſehr viele Urfachen das 
. Gehör verderben Fönnen.; iſt man fo. gluͤck⸗ 
Ic), dieſe zu etforfchen,, ſo kann viel mit 
"gutem Erfolg gethan. werden. 
UVeber eine poly poͤſe Concretion in 95 
Be großen Se Pulsater.. 
5, 
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108. 


115. 
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5). Ueber ein beſchwerliches Herzklo⸗ 
pfen. Beny diefen beyden Fälleniftder Verf, 
in feinem Gutachten etwas umftändlicher. 
Die angerarhene Mittel find feiner Meynun 
meiftens anpaffend, nur das Genmüfche i 
etwas fonderbars erdigte Mitrel, 3. B. 


Krebsſteine in Pillen mit zu verordnen, iſt R 


mir ganz wibrig. — 

6). Ueber eine Bauchwaſſerſucht, ſo 
von einem Blutſturz entſtanden, und mit 
beſtaͤndigem Erbrechen begleitet war. Eine 
ſonderbare Vorſchrift zu einem Clyſtier, wel-⸗ 
ches hier vorgeſchlagen wird, kann ich nicht 
unberuͤhrt faffen: es ſoll naͤmlich bey bet 
Bauchwaſſerſucht ein foldyes von Knaben 
Urin, mit einigen Ungen Terpenfin und ein 


wenig Tamarisfenfalzwermifcht, beygebracht 


werben. 
7). Meber ein hartnäciges Erbrechen. 
Der Verf. leitet es von einem erfchlafften 
Magen her, und empfiehlt daher tonifhe 
Mittel, — 


Ueberhaupt genommen ſind ſchon dieſe 
Gutachten von unbedeutenden Mugen. Den 


die Kranfengefchichten find gröftenrheils nur 
nach der Dberflächegegeben, u. feheinen nicht 
Weſentliches genug zu geben: hernach wird 
auch nichts vom Erfolge und Ausgange ge» 


I meldet. Die Gutachten ſelbſt zu critifiven, 


‚will ich nicht einmal vornehmen. Zu dem 


Kt zweifle 9 
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weifle ich immer gar ſehr an einer richtigen 
Diagnoſis wenn der. conſultirte Arzt den 
Kranken während der Krankheit nicht ſelbſt 
genauerforſcht hat. Zur Beftätigung Fönn« 
fe id) verfchiebene Benfpiele anführen, wenn 
Ad) nicht befürchtete, daß mancher große 
Arzt ſich dadurch befeidiger finden möchte. 
Unterhaltender find aber die mediz 
einifch ; praktiſche Anmerkungen von 
„on. Dr. Fraſcaroli, welche den zweyten 
Theil diefes Buches anfüllen. | 
In der Einleitung wirdeine kurze Nad)- 
richt gegeben von der Sandesgegend und der 
Einmohner Lebensart undderfelben gewoͤhn⸗ 
fichften Kranfpeiten zu Monte Caftello, in 
dem Gebiete won Alerandrien, und der Dis 
öces von Pavia, wobey Pierra Marazji, 
Pavone und der weitläuftige Bezirk von Fra⸗ 
ſchra mit begriffen find, allwo Hr, Fraſca⸗ 
roli 28. Jahr hindurd) feine vornehmfte Pra- 
‚Fin getrieben hat. Ueberhaupt melder der 
"Verf. noch wie er feine. Kranke moraliſch und 
‚medicinifch behandelt, und wie er fich das 
‚Zutrauen feiner Kranken erworben, des Se! 





nefa’s Denkſpruch eingebenf: confidentia. 


‚4egrorum plures fanat, quam remedia, 
Nachſtehende Bemerkungen find die Frucht 
(einer 35. jährigen mebicinifchen Praris. 

| Bey allen higigenund eranthemarifchen 
Fiebern, und in allen andern Krankheiten, 
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141. 
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die von einer uͤberhaͤuften Menge des Bluts 
herkommen, muß manimmer Bedacht neh⸗ 
men, eine genugſame Quantitaͤt de ſſelben ab ⸗ 
zapfen zu laſſen. Iſt die Aderlaß zu gerin 
ge, fo verſchlimmern ſich die Zufaͤlle nach ei⸗ 
nigen Stunden, weil das Blut wegen meh ⸗ 
rerm Raum in feinem Laufe ungeſtuͤmmer 
und heftiger, elaſtiſcher, und mehr ausge-⸗ 
dehnet worden iſt; mach einer wiederholten 
haͤuffigern oder ſtaͤrkern Aderlaß aber wer ·⸗ 
den ſich dieſe Beſchwerden bald verliehren. 
Nach den vorläufigen Bemerkungen 
erzaͤhlt nun die ſer Verf, was er bey einigen 
Krankheiten des Kopfs beobachtet hat. 
155. Die gute Wuͤrkung des Camphers bey 
Wahnſinnigen wird auch bier. beſtatiget. 
Den zweyen Raſendtollen, die ſeit 15. oder 1 
20. Tagen raſend waren, wurden nad) vor · 
bergegangenen zweyen Aderläffen, und einer 
Dofe vom Elleboro, 20. Gran Campher in 
der Eonfect. Alkermes mit fo gluͤcklichem 
Erfolge angewendet, daß fie bey. der ısten 7 
Dofis beruhiger,. und von ihrer Tollheit 
vollfommen geheilet waren. — 
Einer Wahnſinnigen, die Würmer in 
Magen hatte, half das Decoct von der | 
ſchwarzen Nießwurzel. Zwey Drachmen F 
davon wurden mit vier Unzen reines Waſſer 
bis zu drey abgekocht, und darnach zwen Un» 7 
- zen reines Honig. zugemiſcht. Dieſes wur 7 
* te = 


* 
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drey ober vier Mörgen nach einander bald zu 


— 


bes gegeben. re 


0 Einem Rnaben von 7. Jahren, bir 159. 


e die Kopfwaſſerſucht hatte, und auch das Ge⸗ 
fir bereits verlohren hatte, verordnete der 
| Verf. etliche Gran von der pulverifirten Has 


einen, bald gidey döffel voll, in frter Drüs 


elwurz, zwey oder drey Stunden nach dem 


Rachteſſen in die Mafe zu blaſen gleich dar- 
auf floß ihm waͤhrendem Schlafe eine große 
Menge Waller aus der Naſe: von dem wie 
derholten Gebrauch des nämlichen Pulvers 
wurde der Knahe ohne Bebrauch eines an 
deru innerlichen Mittels von feiner Kopſwaſ⸗ 
ſerſucht, und auch "zugleich von der daher. 
entſtandenen Blindheit, gluͤcklich geheilet. 
Eine gleich gute Wärfung leiſteten die 
pulveriſirte n Blaͤtter von Datehoury bay ei⸗ 


‚ner Dane, Ve nagh einer Niederk laift, aufs 


fer dem Verluſte des Gerucs, einen aſt 


beſtaͤndigen Kopfſchmerz erlitte, und dabeh 


‚einen fo. ſtinkenden faulen und erkelhaften 
Fluß aus der Naſe hatte, daß ihr Niemand 


nahe kommen Foninte. Sie mußte dieſes 


‚Pulver gleich als Tobac beym Schlafenge⸗ 
hen in die Naſe ziehen: Sie derlohr den uübeln 
Geruch, und erlangte zugleich das Gehoͤr 
FS — 

Biſam, in Baumwolle eingewickelt in 
das Ohr gelegt iſt bey dem Sauſen und Brau⸗ 
‚fen der Ohren ſehe dienlich. 
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163, 
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32° | 
169 Merfwiirdig ift die Beobachtung, da 
eine Kloſterfrau von einem Schlagfluß ge- 
troffen , außer den andern gewöhnlichen Fol⸗ 
gen diefes Zufalls auch die Sprache verlohr 
und fünf Jahre hindurch in diefem Zuſtande 
blieb. Nach Verfluß fünf Jahren befiel fie 
ein zweyter apoplectiſcher Zufall, wodurch 
fie die Sprache wieder erlangte; obgleich 
die Zunge nicht vollkommen frey und gänze © 
lid) aufgelöfer worden. 2 
174. Eingefchaltet werden hier Beobachtun« 
gen des. In. Dr. Bernhardino Caftoldi 
von Entzündungen der Bruſt, die im Wine 
fer 1778. zu Caftiglione in dem Gebiete vom 
$odi, epidemiſch graffire Haben. Zuerftfar 
ge und Befchaffenheit des Landes, und dabei 
von der Luft, und den Speiſen und Tranke 
der Einwohner. Das Gerraide hatte wes 
gen fehlechrer Witterung, im Jahr, vorher 
viel gelitten, und gab daher ungefundes Mehl. 
Sehr häufig erfchien der Seitenftid) von 
Würmern verurfacht. Auch die Lungenent - 
zündung wird, treffend geſchildert. Mad 
180, miederhoften ftarfen Aderläffen, wie esdie 
Kräfte des Kranken zuliefen, verordner Hr. 7 
E. warmes wäßriches Getränke von Scabiz 7 
ofen, Gerften, mit Honig oder Sauerhos * 
nig und Ealpeter, oder aud) des Morgens. 
einen Trunf von Leinſaamenoͤl, undzugleich 
währender Krankheit einige Pillen von Ball» 
rar 
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KEN, AN — 
nertu ven; ge nacht word. 
rn en Ma — 

des nz und aller. Pulsadern,. EN ‚DO ek 
fe, Conererignen, und erfolgte Waflerfühe — 
Der, Er ds Unserlebes und, apa Re ; 


J je Entziudung. — 6. * 191, 
chwaͤr der Hoͤhle Der. Bruſt —— ud, er⸗ 
folgte, S Safwaı erſucht, 

J Nun Mar hoch einige —— 195. 
gen. won. Kan. Srascorall,ie sen, ‚eiigen 
Bruftfänfheiten. "Wider. Die ngbrüftige 

Reit werden verſchiedene Miittel ‚angerupmt. 
wen Subjecie, die mit einem Cefhmär 

1% ‚der Bruſthole Sean waren Ir ipiüen u 

| Med. —J —— 
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34. 
verm ittelſt des antiaſthmatiſchen Decoets 
von Tobac des Geoffroys in wenig Tas 


gen eurirt, "Wider den gichterifchen. Hu 
n'der Kinder hat der Verf. ein kraͤfti⸗ 


ders und gefe hwinders Mittel gefunden als 


den Saft von Poleh, den man, da er mod) 


warm iſt, mit Zucker verfüßer: "vier Unzen 


Saft, und eine halbe Unze Zucer fbigek 


nug; dayon giebt man den Tag bindurch 
öfters ein Pagr Loͤffel voll. % 


Sn Monti Verſuch, gewiſſe Säße über 


die erſten Augenblicte,, oder den erſten Zeit . 
puntt der Erzeugung feſtzuſetzen. Ich wuͤr⸗ 
de zu weitlaͤuftig werden, wenn ich auch nur das 
Auffallendeſte hieraus auszeichnen wollte. 


Es ift wohl eine ausgemachte Wahrheit, 


daß unfere Begriffe von der Erzeugung lei⸗ 


der noch fehr ſchwaukend find, Indeſſen 


Teugne ich diefen Gägen nicht alle — | 
ſceinlichkeit ab. Um aber gewiße Saͤtze 
noch‘ mehr zu befräftigeng fo“ fähre ber 


“Der. fort ferner beyzubringen: 
1. Eine Reihe von Begebenheiten, 


welche jeigen, daß, mo feine gegenfeitige 
‚Siebe vorhanden iſt, feine Empfaͤngniß ge 


ade 
. Begebenheiten, welche berveifen, 


daß. A Empfaͤngniß eines Knaͤbleins von | 


der größern Hitze und Begierde ber raus 
en 







Den Boſchluß biefes Buches che 4 








en — und nach der verhaͤltnißmaßi. — 


gen gegenſeitigen Uebereinſtimmung mit 
dem Mahn, abwechſelnd, bald Knaͤblein, 
bald Mäoden empfangen: werben: 


‚3. Ereigniffe, welche die Aehnlichkeit 2665 


ben: Tödjser mit dem Qatet, uind der Soͤh⸗ 
ne mit der Mutter ——— —— 


ar 4. Beyſpiele, weld)e die Gleiche — 


— ſo EN, aaa; die Aehnlichkeit der, ‚Töchter 
a mit. den. Borältern ‚und Verwandten des 
Vaters, und- hingegen der Söhne ‚mit den 
Können Vorältern der — 
beſtaͤtige — 
Obne allem. Rioeikel. re: — 
— die es Buchs mie. mir “eine geliſſe 
Nad laͤßigkeit in der. Accurateße ben dem 
1 Vortrage ‚vermiflen, Es ‚behauptet: aber 
demohngeachtet noch immer,einigen Werth; 
„und, fann ven, .vielen mit Dugen gelefen 
„Werden: , J — EAN ; 
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andbuch der allgemeinen, Chemie von 
Johann Chriſtian Wiegleb. Erſter 
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4 Friedrich: Nicolai. 1781. auf 48. Bogen, 
in gu. 8. Gas Rthler. 8. HR) rd au 4 
get nicht ſowohl eine Zierde als viel⸗ 
N mehr eine Nothwendigkeit aud) Für den 
ausuͤbenden Arzt die erlangten Keuntniße 
Ain dee Chemie nicht mir nicht wieder zu | 
vergeffen,, fondern um fo mehrrdiefelben 
immer mehr zu erweitern und alſo · auch 
uf ſolche Schriften aufmerkſam zu feyn, 
“die darzu befoͤrderlich ſeyn koͤnnen. Ich 
zeige "daher gegenwaͤrtiges Handbuch mic, 
Vergnügen’ an, da -es noch verfchiedette 
eigenehündliche Worzüge"vor vielen andern 
hat. Hr. Wiegles ifl auch ſchon von der beflen © 
Seite befannt , daß ich deswegen nicht vor noͤ⸗ 
thig finde? dieſes Buch befonders anzus 
preiſen, weil ſich des Hn. Verf. Arbeiten E 
von feibft empfehlen. Hier ift nun ein = 
kurzer Abriß von dem Inhalte der gegen 
wärtigen. — 
Indem der Hr. Verf, bey dieſer 
Schrift auch mit auf ſolche Leſer geſehen, 
die oft noch keinen Begriff von der Mas 
turgeſchichte haben, wenn fie ein chemi⸗ 
ſches 


* — 








| Anjange zu einer — Cie 
itung zuerſt ein bloßer Grundriß des 
— und dann eine kurze Bes 

bung der Naturgeſchichte der. vorher 


fire — * — BAER fo — 
gleich 





ie namentlich. angeführten Körper entwor⸗ 


im worden. Er alauıbt hierdurch) den Nu⸗ 
"gen zu fiften, daß manche Leſer von. Diefer 
N nothwendigen Vorbereitungswiſſenſchaft we⸗ 
nigſtens etwas einſammlen koͤnnen, ehe ſie 
‚zum r weitern Innhalt fortſchreiten. Hpnftreis 


(tig wird dieſes ſehr zweckmaͤßig befunden wer -· 


den; denn da die Chemie doch eigentlich die 
Bearbeitung aller natürlichen Koͤrper zum 
Gegenſtande bat, fo muß wohl Jedermann, 


vebe er fich mit ſolcher Wiffenfchaft eintäß Be 


die Anzahl der natuͤrlichen — ei * 
kennen lernen. ha 


nennen jerfäle d das Natur⸗ 


(hfemin: das Mineralgewaͤchs und Thierreich, 
wovon die Körper des erftern in erdigte, me⸗ 
talliſche, ſalzigte und brennbare eingetheilt 
worden ſind. Ben ber fernern Untetſchei⸗ 


dung der erdigten Körper iſt blos auf ihre 


erkannte Grundmiſchung geſehen worden, 
eg auch wohl zu einem feſten Sy⸗ 






ſtem m ſicherſten eingeſchlagen werden kañ. 


Und er wird mit der Zeit noch ſicherer wer⸗ 
den, wenn noch tauſend und mehrere erdigte 
C3 Koͤr⸗ 


KT 
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Koͤrper werden Kate worden feyn, | wor⸗ 4 
zu die Bahn doc) nun gebrochen iſt. 3 

Nach den bisher erfannten vier einfar ie 
chen Grunderden find alſo alle erdigte Kör- 
per unter vier Hauptklaffen, als Ralchartie 
ge, Speckſteinartige, Thonigte und Kiefelr " 
artige gebracht. „Um der neuerfannten E 
Schwererde willen, fagt der Verf, nohin 
der Vorrede, hätte ich vielleicht nod) eine 7 
Klaſſe fiir vie Echwererdigren machen jollen, 
weil aber der Schwerfpat bisher nur nochdag 
einzige fichere Eremplar ift, worinnen dieſe 





‚Erde zum Grunde liegt, fo wollte ich dieſe 8 


Meurung nicht machen 4 
Die kalchartlgen Erden find am erfehh “ 


abgehandelt, dann die fpeciteinigten, deren 


befonderer Charafter darin beflehet, daß 
darinnen die thonigte Grunderde gar nice 
wohl aber an deren Stelle die Bitterfaljerde 
angerroffen mirdı Es irren daher alle Di — 
neralogen, die dergleichen — unter die 
thonigten rechnen. * 

Den Urfprung der Rieftärten feiteeder 
Hr. Verf. nach verfrbiedenen von Henkel, 


Ferber u.a. m. angeführten er 


gen von der Thonerde ab. 
Die Metalle find zwar, tie * ber 
kannt, in halb⸗ und ganze Metalle einge · 
theilt, aber auch iede von beiden in unedle 
und edfe unterfihleden, das bisher ur bey 
ie 
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Genen gellhehen it. + Quetfüber uud 
Plating ind alfo bier zumenftenmale als edle 
Halbineralfe aufgeführt; eines Theils wegen, 
ädeer Ingerfiöhrlicheit im. Feuer, und. wen, 
gen des erlangten Werths im gemeinen Ser, 
ben , vor. den übrigen Halbmetallen, mit de⸗ 
men ſie darinnen  übereinfommen , Daß ſie, 
dieſe, nicht. alle metallifche Eigenſchaf⸗ 
sten in dem erforderlichen Grade befigen. Su, 
Wieier Betrachtung laffen fie ſich auch gar, 
wohl unterjiheiden, wenigitens find dieſe 
(Gründe färfer, als jene, nach welchen fie, 
yon einigen Chemiften gar unter. Die vollfoms 
ımenen edlen gerechnet worden ſind· 
Maun folgt die befondere Einleitung zur 
(Chemie, deren Vortrag meiftentheils nad), 
den Orundriß des Hn. Prof. Weigels ges, 
orduet-ift. . Doch ift der. DVecf. dieſem nur, 
salfo gefolget , daß er feine Beurtheilung da⸗ 
beh ſtets wuͤrkſam feyn laffen; daher man 
—— daß er ihm nicht allenthalben 


J 
J 
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ygepflichtet, und ſehr oft von. deſſen Pa⸗ 
ne abgewichen iſt. Die Chemie iſt uͤberhaupt 
in Die, reine und angewandte, die letztere 
‚aber in.die phyſiſche, pharmacevtiſche, 
‚sechnifche und SEonomifche eingetheilet 
worden. Hiervon ift im ‚gegenwärtigen era 
jten Bande, Die reine, nebft der phyſiſchen 
und pharmacevtifchen begriffen, * 


a a ra 


ZW 


nach und nach zu emer Menge von einzelnen 


ſprungen wären. Gewiß find alle dergiets \ 


‚ Menhange, fondern ganz einzeln, unvollkom⸗ 


geweſen iſt. Ausg J 


mende Körper zu ihren Beduͤrfniſſen anzu⸗ 


philoſophiſcher Erkenntniß von der innen) 


40 — — ur 





















VUeber ben Urſprung der Chemie benfe B 
rm Verf, ganz anders, ale viele, die diefe 
Kunſt von Adam an dblelten, Ganz ohne 
ftreitig it es, Daß die Menfchen fchon im 
frehen Zuftande der Natur allerlei vorkom⸗ 


werden fuchen mußten, und daß fie hierdurch 


Kenntnißen und Erfahrungen gelanger find, I 
alich wohl damit verfchiedene ähnıfiche Dies 
ratibnen vorgenommen babenmögen, die” 
itzo Mit in den Umfang der chemischen Wiſſen⸗ 
fehaft yehören; daraus läßt fich aber aller⸗ 
diengs nicht folgern, daß ſolche Bebandluns 
geil aus einer ‚hemifchen Biffenfihaft ent⸗ 


chen Arbeiten nach keinen kunſtmaͤßigen Re⸗ 
gein, und in feinen ſoſtematiſchen Zufams 


men, und nach einer empirifchen Fertigkeit 
ausgeuͤbet werden. Nun aber‘ befteher die 
Chemie ganzrichtig, keinesweges in der blofe | 
fen empiriſchen Ausuͤbung einzelner Kuͤnſte, 
fordern in der ganzen Summe gruͤndlicher 


Beſchaffenheit und den Eigenſchaften allet 
natuͤrlichen Körper und ihrer Beftandrheile 
gegen einander , imganzen Zufammenhanae, 
nach welcher Befchreibung fie allerdienasbeh k 
den ‚Alten vor Chrifti Geburt nicht bekannt 


ie 





Aus Ber Geſchichte wird mit vieler 103. x | 


ah: fiheintichfeit behaupter) daß aus einer) 
übel beurt Kai Metallurgie der alten in’ 
{den erfiern yahrhunderren der Chriftenfk E | 
ter ‚Gedanke von der Möglichkeit der 
tollverwandlamgskunſt ‚ferner durch die ie Ki 
ſolcher Abſicht angeitellten" Arbeiten die mes 
—— Chemie, und endlich aus dieſer F 
allgemeine Chemie · entſtanden ſey. = 
Die rei e Chemie iſt in ſechs —— —— 
getheilet, wonon das er te Die Uranfange 
Körper, oder Elemente beſchreibet, wofuͤr 
Erde, Waſſer, Laft und Feuer erkannt, u. 
als unandelbare Weſen gehalten werden. 
Es wird aber auch‘ wahrfcheinlich gemacht, 
daß fie ſchon zu befondern Nebenanfängen 
verbunden werden, ehe fie in die — 
Grundmiſchung eingeben koͤnnen. 
Im zweyten Kapitel werden Die ges 133» 
mifchten Körper, ‚oder folche, die durch un⸗ 
mittelbare und’ genaue Verbindung der Ele⸗ 
mente entſprungen, befehrieben, und in breñ⸗ 
bare, ſalzigte, erdigte und metatlifche Mir 
ſchungen unterſchieden. Unter den erftern 
finder man nur das Phlogiſton und den Cam⸗ 
pherangeführer. Zu den ſalzigten Miſchun⸗ 
en gehoͤren alle reine Saͤuren und die alka⸗ 
ůſchen Salze Für erdigte Miſchungen wer- 148 
‚den die nur erfannten fünf einfachen Erdar⸗ si 
‚ten, die Kalch· — Alaun ⸗Kieſen 
ER und 


Er 





und Schwererde beftinmmt. Unter den me: 
talliſchen Miſchungen werden die metalliſchen 
Grunderden der unedlen halben und ganzen 
Metalle, wovon ein iedes feine ganz eigen⸗ 
thümliche Grunderde haben foll, und dann 
das Queckſilber, die Platina, das Silber 
und} Gold begriffen, . An allen in diefesKas, ” 
pitel gehörigen. Körpern iſt das große Vor⸗ 
recht der Natur, ſolche einzig und" 
allein hervorzubringen, ſehr ins, &icht ger 7 
ftellt worden ; und damit ſtimmt auch alle ſi⸗ 
chere- Erfaßtung überein, daß feine Kunſt 
folche in ihre wahren Beſtandtheile ſcheiden, 
noch) aus Theilen zufammenfegen Fam, # 
156. Im dritten Kapitel.werden vie zuſam ·⸗ 
mæengeſetzten Körper, fo in der Natur und 
Kunſt eine viel größere Klaffe ausmachen, 
beſchrieben, und in einfach, zwiefach und 
vielfach zufammengefegre Körper eingethei⸗ 
let. Auch fogar in diefen Klafjen zeigt. dee. I 
Perf. vevende Beweiſe vondem eingeſchraͤnk · 
ten Wirfungsfreife der Kunft an, mwodurd) 
er alle Chemilten für. übertriebenen. Einbils 
dungen wohlmennend warmer. J 
163. Das vierte Kapitel har die verſchiede · 
nen kuͤnſtlichen Huͤlfsmittel und Werkzeuge 
zum Öegenftande, woben die Würkfamfeit | 
" ‘des Feuers umftändlich befchriebert worden 
Miſt, 9 
240% Im fuͤnften Kapitel, werben die hemi⸗ 
ſchen Dperationen befchrieben. "Das 


& 





R a a 7 ES BP En En Ma 1 EP 
2: —— Rt TEN 2 * — — 
FERN. Sr RA j ; 
; 
D j E } ! S 
m N J — ‘a 





| Das fechfte endlich ag die ehe von z — 
der chemiſchen Verwandtſchaft der Körper mit 
Benfpielen rrfäutert vor. Fuͤr den einzigen 
wirkſamen Grund aller Verwandtſchaftsfaͤlle 
wird die in der Natur anerfannte Anziehungss 
keaft angegeben, die aber durch die Beſchaf⸗ 
fonheit der Grimdbildung der kleinſten fürs 
perlichen Theile nach gemiffen Braden eine 
Mertmimge: tenfung und Richtung erhält. 
Wäre aber die Bilduna der kleinſten Theile 
keines Körpers fo beſchaffen daß die anzie⸗ 
a Kraft eines andern Feine Anziehung. 
rauf anßern fönne, fo erfolge auch feine 
Merbindung: Endlich wird. diefes Kapitel 
ımif allgemeinen Regeln beſchloßen, welche 
(ben anzuffeffenden chemiſchen Unterfuchungen 
jzu beobachten find. Regeln, deren Anzapf 
meh vermehrt werden eönnte, die in ied 
ſchemiſches Handbuch gehören, , und dod) in 
(alten bisher vermißt worden find. Bisher 
er ſtreckt ich der erfte Theil, welcher allein 
die —— enthaͤlt. 
Im zweyten Theile beſchaͤftiget fi) der 
Hr. Verf. mit der angewandten Chemie, u. 
im erften Abfchnirte deffelben wird von der. 
phyſiſchen Chemie gehandelt 
= Sn der phnfifchen Chemie werden bie 356, 
allgemeinen chemifchen Grundſaͤtze auf die, 
Erkenntniß der Naturbegebenheiten in ihrem 
garen Umfange angewendet, und dadurch 
mancher 
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mancherley Erſcheinungen in der Patur zu 
erlaͤutern geſucht. Feurige Erſcheinungen. 
Darzu muͤße in der Natur eine beſondere 
Grundmaterie nothwendig vorhanden ſeyn, 
weil die allgemeinen Eigenſchaften des Feu⸗ 
ers bey keinem von den uͤbrigen erkannten 
Elementen angetroffen worden. Worinnen 
aber das Weſen dieſer Materie eigentlich be⸗ 
ſtehe, das ſcheine über unfere Begriffe zu 
ſeyn. Es ſey unter allen Koͤrpern der Na⸗ 
tur der. allerdurchdringſte, und nach dieſer 
Eigenſchaft muͤße das Feuerweſen ein flͤgi⸗ 
ger Koͤrper ſeyn. Seine Leichtigkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit, die es bey ſeiner Bewegung 
äußere, beweiſe, daß es unter allen. Koͤr ⸗ 
pern ber einfachſte, zarteſte und wirffamfie 7 
ſeyn muͤße. Der Begrif, den man ſich von 
ihm machen koͤnne, gränze-an den Begrif, 7 
den man fich von einenrgeiffigen Weſen ma⸗ 2 
che. Mirgends fiheine dieſes Wefen in der 4 
ganzen Natur fo rein und fein vorhanden zu 
feyn, als in den Sonnenſtrahlen, darum > 
waͤren ach deren Würfungen die vorzüglich ⸗ 
ſten: und eben darinnen liege der Unrerjchied 
zwiſchen diefem und. dem Kuͤchenſeuer, in⸗ 
gleichen bemelefreifchen Feuer. Sicht, Waͤr⸗ 
me, Hitze und. Gluth waͤren nur als verſchie⸗ 
dene Grade der Wuͤtkſamkeit ‚der mehrern 
oder mindern Menge einer und eben derfels 
ben in Bewegung und Freyheit geſetzten Ma⸗ 
terie. Nah 


7 








45. 
— Mad⸗ den — verſchiedenen 
— 5——— Sonnenlichtes werden auch 
wie andern Koͤrper in Betrachtung gezogen, 
die theils wegen eines eigenthuͤmlichen theils 
entlehnten Sichres leuchten, und deshalb in 
leuchtende und erfeuchtete eingetheiler. Die 
serftern find Dhosphboren. dieandern Licht⸗ 
magnete · Unter den erſtern iſt die Sonne 
fer zroͤßte Dhosphorus in der Mare dahin 
and) a 
faules Fleiſch und Holz, ingfeichen 
iſſe Seefifchenerechner worden find.’ Won - 
aſtlichen Diefer Art wird der thieriſche Phos⸗ 
wen zum Bey ſpiel angefuͤhret. Als Licht: 

te werden der Bononiſche, Cantoni-⸗ 
ſſche, ——— Hombergiſche u, Brand⸗ 
tiſche Phosphor befehrieben. Ale diefe find 
‚Körper, die nicht anders leuchten koͤnnen, 
‘als wenn fie vorhero “eine Zeitlang in-der 


Sonne oder⸗ an dem Scheine eines Lichtes 


‚gelegen haben; fiemüfen alfo erſt eine Por _ 
rien Sicht anziehen, und einegewiffe Zeitlang 
‚giriekpalten, wenn ſie im Dunkeln leuchten. 
follen.. Mit dieſen iſt auch der Phropher in 
Verbindung -gebradjt,”veffen Waͤckſamteie 
von einem fremden damit verbundenen Feu« 
erweſen abgeleitet wird. Zur Entitehung 
deſſelben werde nothwendig erfordert, daß 
in deſſen Zu ſammenſetzimg ein neu entſtan⸗ 
dener Schwefel, eine zundbare Kohle, con. 
centrirte 
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nur durch den Druck der äußern Luft darin⸗ 
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centrirte Feuermaterie und caleinirte Alaun⸗ 
erde, womit der neu entſtandene Schwefel 
verbunden ſey, gegenmärtig ſeyn muͤße. 
Suvigny Erklaͤhrung von deſſen Entzuud⸗ 
barkeit in freyer Luft, durch Dülfe einer dar⸗ 
innen befindlichen ſreyen concentrirten Wi⸗ 
triolſaure wird bier nachdeuͤcklich widerleget. 

Die vorzuͤglichſten Cryolge den Elektri⸗ 
— vornehmlich die Erſcheinungen der 
elektriſchen Materie, ſo ausgeladenen Koͤr⸗ 
pern in andere uͤbergehet, werden dadurcher⸗ 
laͤutert, daß dabey die befreyete und ſich in 
Bewegns befindende Feuermaterie schnell | 2 


he, wobey nothwendig eine — je: E 
Waͤrkung damit verfnüpft ſeyn müße. © 
Die Würfungen bes —— und 9 


Elektrieitaͤt seen. I | 

Nachdem die allgemeinen —— Ö 
der Luft angefuͤhrt worden, wird nun auch 
die Luft nach einem dreyfachen Zuſtande, un⸗ 
fer welchen fie in den. Körpern der Erde ber 
finöfich iſt, beichrieben. Einmal füller fie 
nur; bie, Zwiſchenraͤume der Körper aus, da 
fie dann aer porofitaris genennet wird; ſie | 
ſtehet mie den gleithartigen Theilen derfele, j 
ben in feinergenauen Verbindung, und wird & 





ne zurückgehalten, weshalb fie auch durch 
| . 7 


Bine = 
: jr x ; a ee: ; * 
die Suffpimipe daraus getrlchen werden kann 

Er Heiße dagegen at esmpoitionis weſi 

fie ſich in der Zuſammen ſetzung der gleichar« 





tigere Theile unter einander in einer genauen 


Verbindung befindet, und deshalb durch die 
 Auftpümpe nicht ausgejogen werden kann. 


* 


Aus die ſein Juftände wird fie nur allein auf 


kine dreyfach Artin Frenheirgefegt, 1) durd) 
euer, " 2) durch fluüßzige Auföfungsmictel, 
and 3) durch Gaͤhrung · ¶ Die auf folche Ar» 
sten zum Vor ſchein Fomenden Sufrarten ma ⸗ 
‚then den Gegenftand der Lehre von der ſoge⸗ 
nantitekfiren &uftiaus. So wie iene in den 
Zwiſchenraͤumgen befindliche Luft eigentlich 








von der" atmofphärifchen nicht unter ſchieden 


iſt; eben fo wird auch dieſe für Feine andere 
gehalteii, nur daß im diefem Zuftande ihre 
antrat eingefihrenft worden. Weil, 
‚fie wegen der feften Berbindung nicht anders 
“als durch eine höhere Kraft ausgetrieben wers 
ben konne bierbey aber nothwendig ändere 
flůchtige Theite der Körper zugleich mitaus- 
“getrieben werden müflen, fo werdein folchen 
Faͤllen die zum Vorſchein kommende Luft, 


nach Verſchiedenheit der Körper und deren 


"Deltandtheile, ingleichen der angewandten 
"Hülfsmittel, auch ſich nothwendig durch) al⸗ 
lerhand Eigenfchaften verſchieden zeigen miiß 
fen, nachdem inehr oder meniger vonden mit» 
verfluͤchtigten Theilen mir derfelben verbun⸗ 


be 


Mr 
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den worden. Doaher ruͤhre die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der pielen neuern Suftarcen. Der 
„Her Verf. geht,alio. von der vonwielen.anges | 
noinmenen Meynung, daß firetuft aus eie 
ner, eigenen Gaure,beitehe, ganz ab, und | 
‚leiter ſolche „enfweber «von, den gebrauchten 
Körpern oder angewandten Aufloͤſungswmit · 
tein her. In dem dritten Zuſtande Der Luft 
in den Koͤrpern wird fie aer mixdonis genen⸗ 
net, wobey ſte ſich in der Geunemiſchung 
„der einzelnen Theile, ſelhſt, vder in den Für” 
„die, Kunſt unſcheidbaren Körpern befindet, 
‚woraus. fie, ſehraſchwer zum Vorſchein ge⸗ 
‚bracht werden Fam. u. human ar 
051, Nach Bergmanns Anleitung misd 
eine Vorſchrift, die verfbiedenen Waͤßer zu 
unterſuchen ertheilet, auch nach den erkann⸗ 
ten Beſtandtheilen kuͤnſtlicher Weiſe die — 
eralwaͤßer der; Natur nachzuahmen geleh⸗ 
ret. Es werden in dieſer Abſicht zierſt die⸗ 
ienigen Subſtanzen mit Rahmen geuennet, 
die man darinnen zu erwarten habe „.alsdenn 
die gegenwirfenden Mittel,beichrieben , wo⸗ 
durch inan das Daſeyn iener Subſtanzen ent 
beten koͤnne. Dabey wird.aber- richtig , 
‚gemerfet, daß der Gebraud) der Reagenti 
nur als eine vorläufige Anleitung zur nähe 
Erkenntniß anzuſehen fen; woraus erſt der 
ſicherſte einzuſchlagende Weg zur Unterfus 
chung und Ausſcheidung der verborgen u 
beftinmme werden muͤße. 
—* 





Der zwente Abſchat —*— nun von 


“der pharmacevtiſchen Chemie, Dieſe wird 


alſo beftimmet, daß fie in der Wiffenfchaft 

—— chemiſche Kenntniße ſowohl auf 
rforſchung der innern Beſchaffenheit der 
Anʒnenmittel und ihrer Würfüngen, als 
uch deren Verbindungen und mannigfaltie 
gen Vorbereitungen ſchicklich anwenden zu 
mnennn 
Won der Geſchichte der blohen Phar⸗ 
macie laſſe ſich aus klaren Zeugnißen ſoviel 
arthun, daß die ſe Kunft ſchon in den ent⸗ 











Alteſten Zeiten haben die Prieſter den Kran⸗ 
ton Rath ertheilet und Huͤlfsmittel verord⸗ 
tet; es bleibe daher wahrfcjeinlid) , daß dies 
ſe in "einer Perſon der Arzt und Apotheker 
voorfteftten, wie ſolches auch aus einigen 


EStellen in Mofis Schriften erwieſen wird. 


fernteſten Zeifen ausgeübetworden. In den | 


oe! 


"Sin der folgende Zeit habenfich gewiße Pers ⸗ 


(fonen bejonders mit Bereitung der Arzney⸗ 
wittel befchäftiget, Die aber anfänglich bloße 
(€ albenfrämer gewefen, und wahrſcheinlich 
auch allerhand Specerenen Kräuter, Wurzeln 
und Saamen mit verfaufer haben. 
$ Zur Zeit des Diosconides iſt i in Grie⸗ 
—— die Apothekerkunſt ſchon in beſſern 
2 geweſen, und fo nach und nach bis 
m jehnten Jahchunder mehr und mehr 
Beer worden. Um diefe Zeit fängt ſich 
Med, Lit. zr. Th m; mie 
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huſen, Teichmeyern, Neumannen, 


macevrifihen Operationen. zwecken auf die 





mit dem Albukaſes unter den Arabern die 
chemiſchpharmacevtiſche Periode an, in 

welcher Avicenna, Averrhoes, Haly 
und ob. Meſur durch ihre chemiſchenarz ⸗ 
nenlichen Bereitungen ſich berühmt gemacht 

haben. Im 15. Jahrhundert hat fid) Ba⸗ | 
filins Valentinus ‚und im 16. Theophras 
ſtus Parscelfüs u. a m. bervorgerhan, 
Im 17. ift fie erft durch Be⸗ 
guim, Rolfink, Barner, Schroͤder, 
Bohn und Wedel zu einer ſyſtematiſchen 
Wiſſenſchaft gebildet worden, worzu noch 
Glauber, Ludovici, Eremöller u.a.m. 
das Ihrige bengetragen haben, In unſerm 
Jahrhundert iſt ohnſtreitig das Meifte ges 
ſchehen; Stablen, Boͤrhaaven, Dark 










Junkern und Cartheuſern muͤßen wir al ⸗ 
[es verdanken, was wir vor unfern Ahnen 
zum voraus haben. (Spielmann — 
doch billig ſollen genannt werden.) 

Alle Beſchaͤftigungen der hemifehphare } 


Bereitungen wirkfamer Arznepmittel ab, 
worzu aus gewiſſen Körpern Beſtandtheile 
gefchieden, und foldye entweder bios ange⸗ 
wendet, oder wieder mit Beftandtheilenane 
derer Köcper zweckmaͤßig verbunden werden, 
woraus Infuſionen, zufammengefeßte Eßi⸗ 
ge, Decocte, Schleime, Gallerten, E 
tracte, 


nr} 


N 





tracte, Harze, wefentlihe Salze, enzen 
Tincturen, Eliriere, Syrupe, und deſtil⸗ 
lirte Waͤßer erlanget werden, zu deren Be⸗ 
reltung die chemiſchen Grundtegein angefüße | 
tet worden find. 
>... Die vielen übrigen Bereitungen von 
Satin, atherifchen Delen, Gublimaten, 
iederichlägen,. Ralchen, die heut zu Tage 
| bey tt er pharmacevtiſchen Chemie vorkom⸗ 
men, werden nad) Der gemachten Anlage 
dieſer Schrift. in verjchiedenen Abtheilungen 
des zweyten Bandes, den wie nun bald zu 
warten haben, beſchrieben werden, # 
— Deuclchteit unt die ausgefuchtefte Ord⸗ 
lung, im Vortrage empfehlen diejes Werk 
vorzüglich, da Diele gute Eigenſchaften bey 
den meiſten Schriften: diefer Art vermiße 
werden. Ein befonderer Vorzug, warum 
es ‚umbeftomehr ſchaͤtzbar iſt, daß die neues 
ſten Entdeckungen und Aufkläprungen, iede 
an ‚ben — u; benugt worden en find, 










—* 7 ae 5t „ fr 


u 5 





i 


IV. 


— 


—— Gottlieb Selte, der 
Ar ʒneywiſſenſchaft Doctor und Profefor, 


und Arzt des Charitehauſes zu Berlin, 
Medicina clinica, oder Handbuch: der. 
medieiniſchen Pra⸗ Berlin, bey 


Chriſtian Friedrich Himburg, 1781, u, 


Alph. 13, und ein halb, * in gu 8. 
E. Rthir· 8. Gr.) 


2" sHfafoerfaffing“s der Krankenanſtalt 


im Charitehaufe hat esdem Hr. Verf. 


zur Pflicht und Nothwendigkeit gemacht, 
feinen befondern mündlichen Anweifungen u, 
Verordnungen eine allgemeine fchriftliche vor» 
zuſetzen, wodurch jene vorbereitet, erleich⸗ 


tert, mehr beſtimmt, beſſer verftanden und. | 


genaner angewandt werden koͤnnen. Aus 
diefem Gefchichtspunfte muß alfo dieſes me⸗ 
dicinifche Handbuch beurtheifet werden, wie 
es der Verf, felbft verlanget, 

Die Medieina clinica beſtehet in der 


Anwendung aller parhofsgifchen und thera- 
pevtifchen Kenntniße vor dem Ktanfenberte, 
Hierzu:gehörer freylich ‚eine richtige D Diagnose 


ſis der Krankheit, d. j. man nuß die Krane 
heit nicht nur von allen uͤbrigen Krank— 


eiten zu unterſcheiden, ſondern auch ihre 
rſachen und den Zuſammenhang dieſer Ur» 
ſachen mit der Krankheit ſelbſt anzugeben 
wiſſen, welches man zwar nicht immer er ⸗ 


* 
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veicht 5 aber dach beftändig zur Abſicht Haben 


muß. Ferner gehört Darzu eine feſte Pro- 


guofis, dazu uns aͤchte Semiotik ſcharfe 
Einne und. durchdringende Beurtheilungs⸗ 
kraft im Stand fegen muͤßen. Beh De 
timmung, der ‚Eur kommt es vorzüglich auf 
jene Dinge.an: a) muß. nıan die Indican⸗ 
la, melde den Arzt in der Cur leiten, ges 
nau beitimmen ’ um fo ſicher einen allgemei⸗ 
nen Plan zur Heilung ‚machen, koͤnnen; 2) 
muß man unser den, Arznenen gerade ſolche 





des s anken angemeflen ſind. 


well er Gegenſtand der Mebieina clinica 
find Die einzelnen Krankheiten, ſo wie fie 


Anden Natur vorkommen. Da: aber, kein 


a 


Individuum dem ‚andern vollfommen aͤhn⸗ 


Ich iſt, fo Finnen es auch Die Kranfbeiten 
nicht feyn; wir müßen, ung. daher mit. der 

Kenneniß der Arten begnügen, und, die 

Varietaͤten oder, die individuellen Falle. vor 
dem Krankenbette ſelbſt ſtudireen. 

“Eine natuͤrliche Ordnung der Krank⸗ 

beiten kann man auch noch nicht feflfegen: 

denn es giebt eine Menge Kranfheiret, von 

deren Urſachen man feine deutliche Begriffe 
bat, und deren natürlicher Rang folglich 

auch nicht beftimme werden kann. Der Hr. 
Verf. hat ſich alfo hier einer Eünftlichen Ab⸗ 
theilung ‚bedienen müßen, die nur auf bie 
1 äußere 


* 
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aͤußere Verſch iedenheit der Krankheiten ge⸗ 
gruͤndet iſt, aber doc) ſi here und in die Au⸗ 
gen fallende Kennzeichen gewaͤhret, woran 
man fie erfennen und unterfcheiden fann. * 
Gegenwärrige Schrift iſt in zwey Theis 
fe getheilet, in deren erſtem das beſtimmt 
wird, mas zur parhofogiithen und iherapev⸗ 
tiſchen Erkenntniß überhaupt gehoͤret; der 
vente Theil enthaͤlt ſodann Die nähere Des 
ir der Arznenmirtel. 
Die Abrheilungen'der Kranfheiten, * | 
ſich der: Hr. Verf. in dem eritern Theile bes 
dienet hat, iſt diefe: von dem verfchießeften 
. Arten der Fieber, nämlich den anhaltenden, 
den nachlaffenden , den gaflichten ,' dem 
Schleimfſeber, den umordentlichen, "ba 
Wechſelfiebern, und von den Somptomen 
der Fieber; von den Entzündungen; von’ 
den Ausfehlägen; von den Rheomatis men; 
von den arthritiſchen Krankhelten; von den 
Tatarrhen; von der Difenterie; von der 
Cholera; von den Hämorrhagien; vonder 
fehlerhaften monatlichen Reinigung ; von den 
Hoaͤmort hoidalbeſchwerden; von den Wuͤr⸗ 
mern; von der Gelbſucht; von den veneri- 
. fehen Rränfheiten; von dem Scorbut; von 
den Scröpheln; von der englifchen Krank 
beit; von der Paͤdarthrocace; von den chro⸗ 
nifchen Ausſchlaͤgen; von den chroniſchen 
Geſchwuͤren; von dem Krebs, von der Kno⸗ 
chenfaͤuleʒ 
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chenfaͤule von dem Brande; von den Gr · 


ſchwulſten von den weißen Geſchwuͤlſten; 
von den Waſſergeſchwuͤlſten; von den Wind · 
gefehwülften; von den Atrophien; von den 
ſchen Fiebern; von den phtyſiſchen Fie⸗ 
bern; von den Krankheiten der Nerven; 
Bon den Gemuͤthskrankheiten z von den Com . 
Bulfionen, und’dennoch übrigen Krankheiten 
der Merven: um ſolgen noch die Krankheiten 
Ber ein gelnen Theile, und Dieft werden wies 
der abgetheilt in die Krankheiten der Haut; 
indie Kranfp.desKopfs, Augenkrankheiten; 
iin die Krankheiten der Ohren; der Zähne; 
des Halfes; der Bruſt; der erfien Wege; 
der Urinwege der Geburtstheile; und zur 
lehzt die Krankhelten der Schwangern der 
Gebaͤhrenden Eagaͤugenden und Woͤchnerin ⸗ 
nen: Dieſes wäre überhaupt das marere 
Verjeichniß der abgehandelten Krankheiten, 
welches ich zu einer kurzen Ueberſicht zuvor 
Aufſtellen mußte ich werde nun von ieder 
- Hrdnung und derfelben Gattungen viel merk⸗ 
wuͤrdiges auszuzeichnen haben. + 


3 Mon den Fiebern. Dieienige Krank 7. 


beit, bi welcher man Froſt, widernatürlis ⸗ 
che Wärme und einen widernatürlich veräns 
derten Puls, als ſortdaurende, nicht blos 
‚vorübergehende, fordern der Krankheit be⸗ 
ftändig eigne Symptome bemerfer, nennt, 
der Verf, ein Fieber, Sie machen Feine na- 
turliche Elaffe us D4 Die 


N 
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‚ hiemals von der anhaltenden Art ; daß aber _ 


\ 
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Die naͤchſte Urfache der Fieber fcheine 
eine im Blute enthaltene und von da aus die 
Nerven reizende Materie zu feynz zur Hera 
vorbringung des Siebers-geböre aber eine be⸗ 
ſonderee Reitzbarkeit der Nerven. Des 
Verf. Eintheilung der Fieber erfiehet man 
aus dem obigen Verzeichnifie. e 
Bon ben anhaltenden ‚Fiebern. ea 
mehr bie nächite Urfache in denn Blue 
felbjt enthalten ift, um fo mehr: find die 
ieber geneigt in einem fort und ununterbros 
dien zu fleigen und ſich zu entfcheiven, Die 
Sieber hingegen, die aus Iharfen Säften im 
den erfton Wegen, oder aus einen. Geſchwuͤ⸗ | 
te, oder aus Obſtruktionen entiichen, fine 





Diefe ‚Fieber jetzt weit feltener, als vormals - 
find, mag wohl dies de Urjache ſeyn, weil 
Durch urfere Sebensart Die eriten Wege fo 
gefchwächr werden, daß diek faſt immer die 
Werkftart der Fiebermaterie] ind, oderdoch 


unrte 


peter von zwen Drachmen bis zu einen bothe 
taͤglich empfohlen, melden man in dan 
ränfe zergehen und fo in verdünnter Form 
trinken laßt, Wahr: ° 


ni 


+, Mahefcheinlich liege die Urſache Diefes 
Kiebers in giner befondern Schärfe, welche 
durch ihren Neig. den Kreislauf vermebret, 
die Secretionen zuruͤckh aͤlt, und Dagegen ei» 
ne aroͤßere Abfonderung der congulablen Lym⸗ 
‚pbe veranläßt, a 
ke. Des faulichte. Fieber, nämlich dasies 20. 
pige wobey ſich eine Faͤulung in den zwey- 
ten. Wenen zeigt, Die aber nicht von faͤulen 
Unreinigfeiten der erften Wege veranlaßt iſt, 
wird mit allen feinen Zufällen und unterfcheie 
denden Kennzeichen deutlich abgemahlt. Die 
Aberlaß findet nur beym Anfange dieſes Fie · 
bers ſtatt, und zwar. nur da, wo offenbare 
VBoliblutigkeit iſt. Im Anfange foll man. 
nur gelinde ſaurliche Diaphoretica, im hoben 
Stande des Fiebers aber mineraliſche Saͤu⸗ 
ren geben. Merkt man daß der Puls und 
die Kräfte finfen, foilt Vormittags China · 
rinde mit-Wein und Nachmittags befonders 
- Balditan- und Angelickenwurzel anzuwenden 
nörbig. Die VBeficarorien finden nicht eher 
- als in diefenr legten Stadio der Krankheit 
ſtatt, weil fie hierdurch ihren Reis nuͤtzlich 
feyn fönnen. | 
Bon den.nachlaffenden Fiebern. Bey 23, 
diefen Fiebern bemerkt man inden erſten We⸗ 
gen entweder eine Anſammlung von gallich⸗ 
ten oder einen Weberfluß, von ſchleimichten 
Unreinigkeiten. Bon manchen Schriftftel- 
D 5, fern, 
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lern werden fie auch febres gaßricae genen · 
— — 
Wie man in andern Fiebern ben bevor 
ſtehender Kriſe die Materie: gekocht nenne) 
fo ſagt man hier, daß ſie turgire, das heißer. 
beweglich und zur. Ausleerung gefchieke fon 
Die — nach oben erkennet man dar ⸗ 
aus: wenn ſich der Schleim auf der Zimge 
loͤſet; uͤbler Athem, Ekel, und Neigung 
zum Erbrechen entſtehet; ein Drücken ınder 
Herzgrube empfunden witd; die äußern Glied⸗ 
maffen kalt werden; Kopfiveh, Braufen 
der- Ohren, Schwindel und Aenaftlichfeiten 
entftehen. Die Turgescenz; nad) unten 
zeigt fich an, durch eine Schwere in den Len⸗ 
den und Knien, durch Ausdehnung des Uns j 
terfeibes, "Blähungen und $eibfehmerzen, 
und Neigung zu Stubfgängen. 7 
27.  Diefegallichten Fieber find wieder en 
äundficher oder fäulichter Natur. ° ' 
Bey den fäulichten finden Veſicatorien 
nur denn ſtatt, wenn wegen zu vieler Aus—⸗ 
leerung eine Entzündung der Gedaͤrme zu ber 
fürchten, oder auch die Gedaͤrme zu ſchlaf 
find. | i 


u 


Bey dem Schleimfteber find nichenue 
die Magenfäfte, fondern das Blut felbft fo 77 
verſchleimt, daß die Veficatorien fogar ein I 
Gluten abfondern ‚- und alle Eingemweidenad) 
dem Tode mir dieſem Schleim bedeckt gefun ⸗ 


den worden find. Die J 


29. 








Die —— Reber’ ri icelicher 


A bedeutender nennt fie der Berk, Nerven⸗ 


fleber Yin entweder hitzige ober ſchleichen 
de, Wenn der ‚Name febris ‚maligna beys 
behelten werden: fol, ſagt ne Hr. Berf., 
ſo verdienen dieſe Fieber," ; ei verſteckten 
Natur und“ Gefahr ir 4 
a Jenannt zu oerden. 





+ fat immer ein Contagium. Purgirende 
tıerel müßen ° "gänzlich vermieden, aber 
ee gleich anfänglich Brechmittel geger 
Bin werden. "Zur Verminderung desinnern 


ö2 n 


— 
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————— 
"Die Urfache der "higigen Nirrenfeber 


Meiges und zur Erhebung der‘ Kräfte find _, 


"Btafenpflafter ticht zu veraeffen, 
Die Urfäche des’ ſchleichenden Nerven⸗ 
fiber fiege hanprfächlich i indem gefchrächten 
‚Nervenfoftene. - 

Von den Wechfelfiebern. Wahrſchein⸗ 
wird die Materie der Wech ſelieber i in 


Den erſten Wegen erzeugt. Ein Foneagtum 


oder Miafma epidemicum fann auch die Urs | 


ſache dieſer Feber — 
emeht fie einen Typum fr falten, 
je Hartnäcfiger pflegen fie zu fen. 


} 


Die Einitheihing nach Vorfehiedenheie 3’ 
‚des Tupus und nach der Jahreszeit wird 
nicht übergarigen, der Verf. folge aber der 


Eintheilung , welche befonders auf die Ver⸗ 
ſchledenheit ihrer Natur beruhet, und da 
giebt 


f 
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giebt es Wechſelfieber von bloßer Reitzbar- 
keit, gallichte, gallicht/ entzündliche, gal⸗ 


licht⸗faule, boͤsartige und langwierige Wech⸗ 


40. 


* 


4 


de und Aufblaͤhung des Unterleibs, Wer 


lung beygefuͤgt. — 
Von den Entzuͤndungen. Zur Entzuͤndung 
eines Theiles des Koͤrpers wird eine Geſchwulſt AR 
Mr eine Roͤthe erfordert, die mit einem fortdaus % 
renden J 
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felfieber, —— 
Moahhherx gehet der Verf. die Sympto⸗ 
men der Sieber einzein durch bern wen 
man jedes Symptom für fich/betrachrer, und 
feinen Beytrag zum Ganzen ‚bejtimmer, fo. 
wird Dadurch allerdiengs viel in Erkenntniß 
und Heilart der, Fieber gewonnen. RE 
Dey ber Hitze kommt es wahrſcheinlich 
mehr auf die innere als auf die forrfchreite.:de 
Bewegung au,. und iene Kann ohne die letz⸗ 
tere da ſeyn. BE — 


Der Froſt laͤßt ſich weit ſicherer aus 


einem beſondern Reitze erklaͤhren 
Nach diefen folgen noch alle gewoͤnliche 


Symptonte der Fieber, als, Durft; Mans - 


gel des Appetits, Ekel und Erbrechen, Wine 


flopfung des Stuhlgangs, Diarrhoͤen, Blut⸗ 


fluͤße, Schweig, Entkhraͤſtung, Schlafe 


loſigkeit, Stupor, Delirium, Schlafſucht, 


Zuckungen, Beaͤngſtigungen und Schmerz. 
Bey jedem ſind die wahrſcheinlichſten Urſa⸗ 


chen angegeben und die angemeſſenſte Hei— 


» 
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den Schmerz verbunden ſind. Entzuͤndung 
innerer Theile, die ſich dem Auge nicht dar 
ſtellen, äußere fich entweder durch Fieber, 
ı oder durch den anhaltenden Schmerz, oder 
1 doch wenigftens durch verlegte Funktion des 
Ibefallenen Theites,  Diefe Zeichen der innern 
Entzündung ſind inzwiſchen fehon fehr unbe» 
ſtaͤndig; daß man bald eine Entzündung 
vermuthet, wo wirklich Feine zugegen ift, 


+ 


bald aber Feine bemerket, wo ſie doc) verbors 


‚gen wuͤthet. Fe 
Zaur Urfache hat man verſchiedenes bis⸗ 
her angenommen; es kommt aber alles wohl 

hauptſaͤchlich auf einen Reis an, 3 
7 Die Heilart der mit Sieber verbundenen 

Entzündungen muß ſich beftändig nad) ber 
Heilart des Fiebers felbft richten 

Ben der Bräune erwaͤhnt der Verf; 


6. 


a 


auch der Argina pectoris wie er Diefe Kranfs- _ 


‚heit nennt, wo bloß die feinften Enden der 
Luftroͤhre entzuͤndet find, welches ſich durch 


ſtehende Schmerzen in der Bruſt, durch eis 
‚nen harten Pils, und durch fehr beſchwer⸗ 


liches Athemholen aͤußert. Wenn Dämpfe 
was zur Refolution oder zur guten Eyterung 
thun koͤnnen ſo iſt es hier. 


Bey der Peripneomonie leitet der Puls 


ſeiner Weichheit und Kleinheit wegen nicht 
ſicher genug, man muß auf die Kraͤfte und 
beſonders auf den Erfolg der Aderlaß und 

Auf 
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74. 


76. 


oſa: mit den ausleerenden Mittein muß man J 


1J 


90. 





auf das aus der Ader gelaſſene Blut Rück 
fie nehmen. TE 
Statt des Ammoniaf- Gummi kann 
man auch) mit vielem Nutzen die Senefawurs 
zel gebrauchen. Ein Biafenppatter auf der 
Bruſt iſt oft das wuͤrkſamſte Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Expectoration. Wo Neigung ur 
Faͤulniß iſt, bedient man ſich des Salmiafs 
ſtatt des Salpeters, der Senekawurzel und 
des Kamphers. — ru 
Eine wahre Pleuritis ift fehr felten, 
und die Entzündung fiztim Nippentell, ie 
geht leicht in die Pleuroperipnenmonie über; 
> Bey der Pleuroperipneomonie find die 
Sufälle der Pleuritis und der Peripnepmonie 
nur leßteve in etwas geringerm Grade, Der 
Puls iſt hart und voll, und daher ein ſiche⸗ 
ver. Wegmeifer bey der Mverlah.ı ; 
Hierauf handele nun der Hr, Berf. von 4 
der Entzündung des Zwerchfelles, der geber, 
des Magens, der Gedärme, der Nieren, ,) 
der Urinblaſe, und der Gehhrmutter— Den 
Beſchluß der Entzündungen macht das Noch 
lauffieber. Das Fieber * immer eine le· 
bris inflammatoria biliofa, oder putrida biliz 


— 


j 


gleich zu Huͤlfe kommen. 
Unter die Ausſchlaͤge rechner der Verf, 7 
die Peft, die wahren und falſchen Pocen, 5 
die Maſern, die Roͤtheln, der Scharlach⸗ 
ausſchlag 
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ausfhlag, die Neſſelſucht den Briefe, die 
Bdıyam mehen und Perechien. ° 


"Die Peft charakteriſi irt ſich durch $ofals, | 
" entzünbungen in den. Drüfen und ‚in den 
fleiſchichten und membranoͤſen — die 


elten in eine gute Vereyterung gehen, ſon⸗ 
dern ſehr zur Gangrän ‚geneigt find. Die 
E naͤchſte Urſache ift ein Contagiunt, das in 





"winde nad) ‚Europa gebracht wird. . ‚Es 





lich aber auf die Nerven zu Be 
R Der Hr. Verf. erfläher ſich zwar nicht 


Egyyten. zu Hauſe gehoͤrt, und mit dem Suͤd⸗ 


ſMeint gern auf das Gallenſiſtem, vorzüg. | 


100% 


für einen Feind der Einimpfung der Bla --. 


tern, wenn er einige Zweifel von dem ver⸗ 


 prochenen großen. Bortbeilen derſelben vor⸗ 


traͤget; er empfiehlt aber, mit der Einim⸗ 
pfung behutſamer umzugehen, und giebt ei⸗ 
nige Cautelen an, die wohl beobachtet wer 


den moͤchten. Gute Winter ſchicken ſich zur 


noculation am beſten, weil die epidemiſche 


Conſtitution dann meiſtentheils entzuͤndlicher 

Natur und folalich gutartig iſ. 

Doie Roͤtheln und der Scharlachaus⸗ 
ſchlag find nicht gehörig auseinandergeſetzt. 
Zur Urſache des Frieſels nimmt ber, 
Verf. weder ein Contagium, noch ein beſon 


108. 


deres Miasma, fondern blos eine in dem 


Körper ſelbſt erzeugte Schaͤrfe an. 


Von 
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Von den Rhevmatiſmen und arthriti- 
hen Krankheiten werden die Kennzeichen 

beygebracht, wodurch beyde von einander . 
feiche zu unterſcheiden find, Die pradife - 
ponirende Urfache ver Rhevmatiſmen ſcheint 
eine verhinderte Eirculation der Eäfte in 
den Eingerveiden des Unterleibes zu fenn; eß 
wird Daher dem lymphatiſchen Feuchtigkeis 
ten eine befonvere Schärfe gegeben, jo daß 
die durch die Haur ausdünftende Materie, 
wenn fie zuruͤckgehalten wird, in den muſtu⸗ 
löfen und ligamentöfen Theiten ſtockt, und 

Gliederreißen zuwege bringe. 

1255, Die Catarrhe haben eine große Aehn— 
lichfeit mit den Rhevmatiſmen, und fcheis 
nen fich oft blos durch die Verſchiedenheit ver 
befallenen Theile zu unterſcheiden. Die U-- 
ſache ift eine Schärfe, die vorzuͤglich aufdas 
lymphatiſche Syſtem und. beionders auf die 
Drüfen wuͤrkt: diefe Schärfe iſt fehr oft ein 
Miafma epidemicum, und nicht felten ans 
ftecfend. _ MB. P \ 

130. ° Bon der Dfenterie. Nur denjeni« 

gen Durchfall nenne der Verf. Rubr, der 
in den heißen Sommertagen epidemifch gra⸗ 
fire, und mit einem Sieber verbunden ift, 
das gänzlich von dem Durchfalle abhaͤngt, 
‚und mir diefem zugleich aufböret.» Dieſe 

Krankheit verurſacht ein befonders Miſma 
epidemicum, welches in Den Gedaͤrmeneine 
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e Kuhr ohne alle fieberhafte Be⸗ 
iR ee ſich nach der Ben 
* 
A er — rechner Der 
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4 Heburtsi lem Zun leich wird auch. 
np —— —— gehan⸗ 


> e ‚Sen den Männern. Der fr. Verf. 
glaubt, daß wohl am datuͤrlichſten zu ver⸗ 


fin dlich fen, soöer. Boch darinne ‚ohne. alle äufs 


1 Körper mohnenden Würmer ditrd) & Spez 
fe und Trank von außen herein gebracht wer⸗ 
den en, durch Gegen gruͤnde zu entkraͤften. Er 
inmt nur. ‚Deep, ‚Arten derß (ben’an ; naͤm⸗ 

‚oe Alcariden,t die, Spulivürmer und den 
Bandenem. Wenn letztern nicht ſtarke 
aſt de Put abtreiben ſo ſind 
lle übrigen 9 ittel imnuͤtz Der Verf. folge 
ober Herrenfchwardtichen Methode; Abends 

— Me. &it,3r, Th. E giebt 





entwede Mangelder monatlichen Reinigung, 
a natirlicher Bhurfluß ausdenmweib- 


Hexe. ‚ötganifäe, Pexaniaffung erzeugt, werde, 
Er ucht die Mey ung, Daß die Eyer der. 


162; 


pi 
ımı ben, Daß-der Stof zu den Würmern in. 
* Körpern. enfiweder ſchon be⸗ — 


66 


. 17, 


177% 





giebt er einige Loͤffel voll füßes Del, wozu 
man auch das englifche Oleum Rieini neh» 
men kann; des Morgens drauf müßen nuͤch⸗ 
tern zehn Gran vonder Gummigutte genom« 
men werden; folge der Wurm niche mit den 
$ariren, jo muͤßen noch fogleich zehn Gran 
gegeben werden: dies auch wohl zum drit- 
tenmale, wenn aus dem Neige feine Gefahr. 
zu befürchten ift. 
Bey Entftehung der Gelbfuche tritt 
der Verf. der Mepnung des Hn. Marcard 
bey. Grüne und ſchwarze Farbe bey der 
Gelbfucht zeugr von fehr angegriffenen Ner⸗ 
ven und von Faͤulniß. | 
Bon den  venerifchen Krankheiten. 
Gründe und Erfahrung haben den Hn. Verf, 
überzeugt, daß da, wo das Uebel nur eini⸗ 
Kroll eingerdürzelt iſt, die Kranken nicht 
zu ſchwach, nicht Kinder, nicht Schwange⸗ 
ve find, die Heilungsmethode die ſicherſte 
fey, wo man es langfam zu einem gelinden 
Epeichelfluffe Fommen läßt, Man iſt dann 
nicht nur der Ausführung des Giftes, ſon⸗ 
dern auch des Queckſilbers ſicherer. Wer’ 
fid) von einer gewißen neuen Trippertheorie 
hat einnehmen laffen, der lefe und beherzige 
den hier befindlichen Abſchnitt vom Tripper 
mohl, und prüfe, das Gute aber zu behal⸗ 
ten. 
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Der Scorbut. — * eine — 
long, der Säfte genennet; aber die Ur⸗ 
lache des Scorbuts iſt ſehr von der verſchie⸗ 
den, welche ſaule Fieber hervorbringt. Die 
‚Suft/erweifet ſich bey dem Scorbut jehr 
tejam. . Dan kann daher Se’zerwafler 





mit Ebampagner Wein, oder wenn dies 


nicht angehet, ein Malzdekokt trinken laſen. 
Die Scropheln find Geſchwuͤlſte der Drü- 
















lichen Schärfe beftehen, deren Natur big 
est. noch unbekannt iſt, die aber doch eine 
9 eburt der gichtiſchen undveneriſchen Schar⸗ 
fe zu. — a ‚Gewiß ts, «Daß alle 





. irn ar g beobadhrer daß. 
Bleceen zu den Zeichen Diefer Schärfe ge⸗ 


8 ten eine Folge vernachläßigter und zu⸗ 


J——— Laͤndern und aͤußerlicher und in⸗ 

\ —— Gebrauch des Seewaſſers und Be⸗ 

wegung haben ſich oft heilſam erwieſen. 
Auch bey der engliſchen Krankheit ſoll 


Menn, deren Natur noch unbekannt iſt, die 
feiner. 


Die nächte Urfache eine bejondere Schärfe 


"€ Une 


201. 


— 


fen, die aus einer beſondern und eigenthuͤm· 


ri ckgetriebener Tripper find, Auffenthalt 


207. 


kaber mit der Iermppulöfen verwandt zu ſeyn 


er.% 


223, 9 


235. 


| jest noch fehr wenig beym Krebs ausrichten 


68, 


Muter die chroniſchen Ausſchlaͤge — 
net der Verf. den Anſptung, den ausge⸗ 
ſchlagenen Kopf, den Grind welcher mehr 
eine Krankheit der Hadrwurzeln zu ſeyn | 
fdieinet, den — — die Fle hten, die 
Kratze Lepra und Elephantiafis. Da 
die Alten die Elephantiafis durch die Ca⸗ 
ſtration geheiler; ſollte alfo die Duelle des 
Uebels eine zu haͤufige Abſonderung des Saau⸗ 
mens ſeyn? Diefe Frage wird aber weder. 
bejaher noch verneiner, 

Nun folger die ganze Meike von — 
niſchen Geſchwuͤren Die Kenntniß derſel⸗ 
ben iſt dem Arzte um ſo unentbehrlicher, da 
ſie mit der innern Geſundheit des Menſchen 
mehrentheils i in ſehr genauen Verbindung ſte⸗ 
hen , und von ihrer Behandlu ng nicht —— 
Leben und Tod Abhaͤngt 
BehmKrebs erwähnt der Verf: einde 
"Krankheit, womit in England die Schorn⸗ 
-fteinfeger oft befatlen werden, fie beſteht aus 
bösartigen Geſchwuͤren des Hodenfücfs, wel⸗ 
"he. von den Schriftſtellern Zoͤdentrebs⸗ 
von den“ Leuten aber Rußwarzen gerankte 
werden. Es iſt wahrſcheinlich, Daß der Stein⸗ 
kohlenruß eine beſondere Schärfe habe, wel⸗ 
che diefe um fich freſſende — ve 
faen — 
Mit innerlichen Mitteln hat man bis 
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| | | * 
en. Von ebilgen will man gute Wuͤr · 
fun. ‚gefohen gaben. + Berjchiedene Beobach⸗ 
seingsunfheinen aber fehr unbeftimme zu ſeyn. 
Naun hat man die Urſache ausgefunden, 
warum Krebſe an den Brüften ſo oſt nach der 
Dpergtion wieder kommen. Es befinden. 
ffich naͤmlich an der innern Seite des Bruſt - 
beins unser der Pleura Fleine Drüfen, die 
won dert Zergliederern überfehen worden find. 
Wenn dieſe Drüfen fchon eine krebsartige 
Beſchaffenheit "haben, dann ift die Opera- 
ttion unmüg, und das Geſchwuͤr bricht wies 
auf. Man erfennet dies an einem ſte⸗ 
chenden Schmerz an der Stelle wo die in⸗ 
mern Bruſtgefaͤße zwiſchen der zweyten und 
dritten Rippe nad) außen und in die Druft | 
Dr 
‚Die Geſchwuͤlſte heilt der Werf. indie 244, 
ıipeißien Geſchwuͤlſte in die Waffer- und in F 
die Luft» Geſchwuͤlſte. Unter weiße Ges 
ſchwuͤlſte verſteht er ſolche die von Abſetzung 
oder Erzeugung einer Schärfe entftehen und 
leicht in böfe Geſchwuͤre übergeben, ohne 
daß man äußerlich einen entzündlichen Zur - 
ſtan wahrnimmt: Darzu wird die 
ryhev d⸗ Gelenkgeſchwulſt, die ferophus 
loͤſe Gelenkgeſchwulſt und caries NEE 
vgesähler. 
Zu den Waßergefchwülften — al⸗ 

ide Arten der Waſſerſucht. Die Bruftwaf 

| & 3 ferfuche 
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46. 


265. 


293. 
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ſerſucht erklaͤhrt der Verf. für ſchwer zu Goal 
len. (Einmahl chat mir eine Mifchung 
von einem vegetabilifch alkalifchen Salze mie ‘ 
Rheinwein, dabey das Defoft von Wach 
holderbeeren fleißig getrunfen wurde, vor⸗ 
trefliche Dienfte. Es erfolgte ftarfer Some 
und häufiger Abgang tes Hrins. ) 

Bon ben auszehrenden Kranffeirend 
Diefe werden eingerheilt r) in dieienigen 100 
die Auszehrung Feine Folge des Fiebers iſt, 
und bie werden am ſchicklichſten Tales oder 
Arrophise genennet; 2) in dieienigen, wo 
die Auszehrung durch das Fieber verurfache 
wird, das Fieber felbft aber nich aus Erulßs 
cerarion enrfteht, die heißen Febres hecticas 
und 3) in Dielenigen, wo Auszehrung und 
Sieber eine ‚Folge von Epulcerationen find, 
man nennf fie phrhifes, Bey Jeder werden 
noch die verſchiekteee Gattungen angegebe 
und abgehandelt. 

Das Capitel von Nervenfranfheiten if 
fehr groft, und ich würdezu weitläuftig were 
den, wenn ich nur erliche einzelne Gegene 
fände ausheben wollte damit man aber doch 
ſaͤhe, was der Verf. unter die Nerven tanfe 
heiten begreiſet, will nur noch die eren h 
nungen derfelben herfegen: Diefe find, antie 
pathia, malum hypochondriacum et hyfte- 
ricvm, smnelia, amentia partialis, melan⸗ 
eholia gt mania,crampus, Zudungen, trise 

mus, 













"mus, rifasfardonius , fpasmus eynicus cho- 
rea St, Viti, epilepfia, eclampfia, rapha- 
nia, tetanus, tremor, cantradtura, verti- 
a Ohnmachten, agrypnia, [opor, para- 

pli 


s, apoplexia, ecllalis, catalepfis, cato- 








chus, fomnambulismus, und hydrophobia, 


Mit Fleiß habe ich auchdie lateiniſchen Bu 


nennungen des Verf! beybehalten. 

Weiter werden nun bie Krankheiten 
der einzelnen Theile durchgegangen, und zus 
erſt die Kranfheiten der Haut, naͤmlich 


J 


345. 


iche, die, wie die chroniſchen Ausfchläge, 


‚welche fchon vorher vorgekommen, faft im» 
mer, wenigftens gröftentheils, aus innern 


Urſachen entitehen, aber doch eher fürbloße _ 


sofafübel zu halten find, weil fie nur einzel 


ne Theile der Haut befallen, und felten mit 


‚mehreren Beſchwerden verfnüpft find. 
Die Kranfpeiten des Kopfs find bie 
: Be und die Entzündung der Hirn⸗ 
#4 ute. MR TOR. ; 
Da das Fieber bey ber Entzündung der 
Hirnhäute, welche wohl ihren Platz bey den 
‚übrigen inflammatoriſchen Krankheiten haͤt ⸗ 
te haben ſollen, oft ſehr undeutlich iſt, und 


die Zeichen dieſer Entziundung hoͤchſt zwey⸗ 


en find, fo ſchraͤnkt ſich Hier der Verf. 
bloß auf die Fälle ein, wo diefe Kranfheit 
nad) äußerer‘ gewaltfamer Verlegung des 
Kopfs entſtehet, und bringe fie deswegen zu 

‘.€a den 
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ben particulairen Krankhelten. Die Kenn⸗ 


* 


zeichen werden fo viel moͤglich feſtgeſeht/ und. 


die mediciniſche Huͤlfe ſowohl, als chirurgi⸗ 
ſche wird mit angegeben. — 


362. Nach den Kopffeanfheiten kommen 


nun die Augenkrankheiten nebſt dan verſche— 


denen Gattungen, und die Krankheiten der 


| Ohren. | 
, 379. Bey den Zahnkrankheiten erinnert auch 


diefer Schriftſteller, daß das Xuffchneiden 


des Zahnpleifches beym ſchweren Durchbruch 
der Zähne ſelten helfe; ift man aber ja dazu 


Bf El u 


gezwungen, fo follman dahin ſehen, Dafdie- 


fe Zerfebteldung niche zu fipjitig aefchehe, 


damit die Wunde nicht vor dern Ausbruch 


der Zähne heile, ſich vernarbe, und das Hera“ 


kommen noch mehr erſchwere. 


381. Von den Kranfheiten des Halfes er 
waͤhnt der Verf. hier noch des Kropfs und 
„der Heiſerkeit. Bey der Phthiſis iſt Die 
Heiſerkeit ein gefaͤhrlicher und todtverkͤndi⸗ 
gender Zufall, wenn nicht Erkaͤltung Anlaß 


darzu gegeben, PN 


384, Unter den Bruftfranfheiten finden fich $ 
Huften, dabey auch der Keichhuften, das 
Aſthma, das Niefen, der Schlucken, dee 


4 
— 
J 


Alp und das Herzklopfen. 


395. Bon den Krankheiten der erften — 
und dieſe ſind ein beſchwerliches Schlingen, 


dieſes wird zu Furz abgefertiget, und wer⸗ 


den 






hi 








en ie zu erg Uran deſſelben anges 
— geben; ano rexia, #pperitus "morbofus; ar- 
Beet ; cardialgia; eolica, hiervon 
kommen nedy der‘ Verfchiedenheit der Urfas 





Rüs, daben auch das MWiederfäuen: ; diar- 
 rhoea; fluxtis’eoelineus; lienteria; fluxus 
 Bepaticis und morbus niger. Nach des 
Verf Meynung iſt der Abgang bey letzterer 
Kronkheit ein Abgang von gallichten Unrei⸗ 


chen fechzehn Arten vor; naulen und vori« 
A 


 nigfeiten , wo die Galle durch eine gewiſſe 


Enwarkung des Nervenſyſtems ſchwarz ges 


färbt worden iſt: die Erfahrungen — 


find Hierben nicht genutzt worden. 

Die Krankheiten der Urinwege beftehen 
aus Steinfhmergen, daben bey anhaltenden 
"Schmerzen, wenn Feine Entzuͤndung vor⸗ 
‚handen, viel don dem innerlihen Gebrauche 
der firen luft verſprochen wird; ferner gehoͤ⸗ 
ren darzu verhindertes Urintaffens nidus 
i — in eontinentia vrinae; diabetes. 

"Unter den Ktanfheiten der Geburts» 

* fiehen gonorrhoea benigra und for ak 

bus; fatyrialis und priapilmus; und — 

phomania. 
Die Beſchwerlich keiten Die ſich bey ch 
Schwangerſchafe äußern, find Zufaͤlle des 
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Mervenfiftems befonders in den erſtern Mo⸗ 


naten derfelben, Vollbluͤtigkeit; Verſto—⸗ 
pfung des Leibes und beſchwerliches Urinlaſ⸗ 
E5 ſen; 


440. 
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ſen; oedema pedum und > safarca; Waßer⸗ 
flüße; Blutfluͤße; abortus und Complica⸗ 
tion der Schwangerſchaft mit andern Krank⸗ 
heiten. ” 
Der legte Abſchnitt diefes erften Thei⸗ 
(es handele nun noch von den Kranfheiten 
der Gebaͤhrenden, Säugendenund Woͤchne⸗ 
rinnen, und dieſe find folgende: dolores ſpu⸗ 
rii; par tus difheilis; hier koͤnnen innerliche 
Mittel wenig thun, die Hände eines Ges 
burtshelfers und Inſtrumente find die wuͤrk⸗ 
famfien Mittel; dolores poft partum ; flu- 
xus lochiorum; lecretio lactis; metaftafes 
ladtis; das Kindbetterinnenfieber: das Ges 
mählde davon ift fehr deutlich, wobey ber 
Derf. aus den Erfcheinungen nach den Lei⸗ 
chenöfnungen mit Recht folgert, daß die 
Echmerzen.im Unterleibevon einer Abfegung 
der Milch eneftehen, auch feheinen immer 
am meiften die Theite befallen zu feyn, die 
befonders micden Brüftenin Mitleidenfchaft 
fiehen; ſerner gehören hierher inflammatio 
vteri, iuflammatio pulmonum , melche die 
Geburt und Erkältung nach vorbergeganges 
ner Erhigung verurfachen koͤnnen; febrisery- 
fipelacea: rofenartige Entzündungen ereis 
gnen ſich nicht ſelten ander Bruft und anden 
Haͤnden im Wochenbette; undendlich eclam- 
ſia: hierbey hat der Verf. oft ein ftarfes 
Fieber wahrgenommen, und ift zuweilen gee - 
zwun⸗ 





rn a — 
ʒwungen geweſen/ in 24 Stunden fünfmal ; 
zur Ader zudafen 50000 
> Diefes wäre‘ der Innhalt des erften 
Theiles, den ich größtentheils mit dem groͤ⸗ N 
ſien Vergnügengelefen. Brauchbarer hätte 
der He. Verf. diefen ‚gewiß machen Fönnen, 
wenn er-auch fuͤr ſolche Lſer gearbeitet hätte, 
die ſeinen muͤndlichen Vortrag daruͤber nicht 
gehört haben, und hören koͤnnen· Manche 
. Krankheit, die wichtig genug iſt, iſt zu kurz 
abgefertiget worden, mas ſowohl das Patho⸗ 
logiſche als Therapevtiſche anlanget. Dem⸗ 
ohngeachtet bleibet diefes Lehrbuch wichtig ger 
nug, und kann befonbers jedem Anfänger 
- brauchbar feyn. Möchte esaber doch dem 
- Hn. Verf. gefallen, ben einer zweyten Auf» 
lage jedesmal auf die beften Abhandlungen zu 
erweiſen, wodie Begenftände meirläuftiger 
erklaͤhrt worden find, da ſein färnichter Vor⸗ 
trag ofte nur einen Wink giebet. & 
> Der zweyte Theilgegenwärtiger Schrift 
enthält eine < Auswahl und nähere Beſtim ⸗ 
mung der Arznenmitrel, Man ſoll aber nicht 
glauben, wie der Verf, feibit erinnert, daß 
er alle Mittel, die in diefem Werzeichniße 
nicht genannt und empfohlen find, dadurch 
für unwuͤrkſam und unnuͤtz erflähre 5, fondern 
er habe dieienigen angezeigt, die er entweder 
aus eigener Erfahrung kenne, oder denen er 
aus anderweitiger Ueberzeugung, beſondere 
Heilkraͤfte zutraue. Diejes 


BR 


469. ° 


474. 





Dieſes Vereichnitzbegreift die genäht: 
ten Arzneymittel nach al phabetiſcher Ordnung 
es ſind ſowohl rohe und einfache, als auch 
zuſammengeſetzte. Ich hillige die von dem’ 
Hn. Verf. getroffene Wahl ſehr, da fienur 
auf die wuͤrkſamſten Mittel eingeſchraͤnkt iſte 
mancher wird freylich feine Lieblings ⸗Mittel 
vermiſſen,dieſe kann jeder, wers noch vor 
noͤthig findet, hinzufuͤͤgze. 05. 

Ben iedem Mittel find die erprobteſten 
Heilfräfte angegeben, und wo eg nörhig, 


Cautelen bey der Anwendung veffelben einger 


prägt worden.‘ Auch bier finde ich noch ei⸗ 
niges auszuzeichnen. m. 
Bey Waſſerſuchten, wo die Meerzwie⸗ 
belwurzel zu reigbar iſt, und es überhaupt 
an Kräften fehler, kann manden Meer zwie ⸗ 
beleßig, mit gleicviel Weingeiſt vermiſcht, 
* 3 bis 4Stunden, 40 bis 50 Tropfen ge -⸗ 
en, Due er 

Die fire Suft leifter in der Laͤhmung zu ⸗ 
weilen die vortreftichſten Dienſte. Der 
Verf. heilte eine Gelaͤhmte, die weder ſte⸗ 
ben noch gehen konnte, einzig urallein durch 
die fire uff, innerlich angewendet. 


Dar Arſenick bat in einigen krebsarti ⸗ 


gen Schäden offenbare Dienfte geleifter. Es 
werden zwey Gran weißer Arfenif und eine 
Duence Zucker mit zwey Prund Waffer auf 
gelößt ; von diefer Miſchung laͤßt man F A 
| i 








Be 





einen Eöfeh voll mir Mildy nehmen; man 


Lamm‘ "heemach Diefe Dofe täglich gen bis 


drehma⸗ geben, + 


——— 
—— die Morgen nüchtern =: 


* 


— Diereine Weinftelufiyregiebtmit dem 188 





i Seruo, den man aufbewahren fann, und 
der ein gi: — antiphlogiſtiſches se 


BR Be iſt 


Es — fich die —— Seim. 


—— innerlich und aͤußerlich gebraucht 
und nad) und nachbis zu einigen Quentchen 


„täglich geſtie gen, ſehr wuͤrkſam in krebsarti⸗ 


* ‚gen Geſchwaten erwieſen haben; welches u 
— der Verf: ſehr geneite iſt 


Das groͤnlaͤndiſche Effelkraut ſoll einen 
. Worzig vor dem gemeinen baden; man muß 


Pr en auch friſch bedienen. 9 
Die Mechote, daß — uecſut 


— in der innern Seite dev Backen einzurei⸗ 
ben, um einen Speichelfluß zu erregen, 
—* nur zuweilen da nüglich ſeyn wonach 


ſchon gebrauchten Merkurialmitteln kein 


Speichelfluß erfolgen willz aber eine ganze 

Cur auf dieſe Art zu unternehmen, würde 
ſehr mißlich ſeyn, weil das Queck ſilber nicht 
Zeit genug hat, ſich mit dem veneriſchen 

Gifte vereinigen, und alſo aus dem Körper 
gehen würdeohne das Gift mitzunehmen. 


Das 


% Honig. oder noch bofſer mit der Manna einen * 


498. 


pr 
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526. Das — ee 
die Inſpiſſation den ganzen Lauge zu verfer⸗ 
lagen empfohl an; Diejes Liebey Entzuͤndungs⸗ 
fiebern mit groͤßern Mugen zu gebrauchen, 
weit es weit kraͤftiger als der gemeine Sal⸗ 
peter reſolviret, und zugleich Die Ausduͤn⸗ 

ſttung befoͤrdert. 

532; In des Hn. Verf. Lazarethe befinder. 
ſich ein mit Erampfhaften Zufällen beſchwer⸗ 
tes Srauenzunmer, bey der räglic) anderts 
halb bis zwen Lingen Laudanum zur nothwen⸗ 
digen Erhaltung gehören. i IJ 

590.  , Den Sabadillſaamen hat der Verf, 
aud) ben den Bandwurm verfucher, aber er. 
bar Feine fonderlichen Dienfte geleifter, ſon⸗ 
dern dafuͤr deſto mehr Beſchwerden verurfas 
chet. 4 + 

Die indiefen Verzeichniße vorkommen⸗ 
de Formeln bey Elixiren ſowohl als Pillen u. 
Pulvern ſind muſterhaft, und verdienen ans 
ſtatt vieler andern zum Gebrauche empfohlen | 
zu werden. . Be 
Ich fehliefenun die Anzeige diefestiche 
einen Buches, das fich aud) durd) äußere 

Schoͤnheiten empfiehlet. Einigeausgezeiche 

nete Gedanken des Verf. wuͤrden ohne Zwei⸗ 

fel manchen Leſer aufmerkfam auf daffelbe 
machen fönnen, | 


wi 





— nenn 
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Earl Biffers, & A. D. Derfüche 
und Bemerkungen in der Arzney⸗ u. 

Waundarzneykunde. Aus dem Eng⸗ 
Ss lifehen überfegtvon Jobann Wil⸗ 
beim Moͤller, d. A. D. Breslau bey 
Wilhelm Gottlieb Korn, 1781. aufı7 Dog. 
Bez nnd: 2 ee ai 


ee übergiebe der Welt 
m die in gegemvärtigem Buche enthalter 
ne Verfuche und Beobachtungen in der Ab- 
ſicht wie er ſelbſt in der Vorrede ſaget, um, 
auch) fein Scherflein zur Vervollkommung 
der Heilwiſſenſchaft benzutragen. » Es ift 
nicht zu leugnen, daß die Genesfunde viel 
"weitere Schritte zur Vollkommenheit gemacht 
haben würde, wenn die gefchickteften und er⸗ 
fahrenſten Aerzte in verfchiedenen Zeitaktern 
‚und Himmelsftrichen ſich die Mühe gegeben 
hätten‘, das Publikum mir ſolchen von Iren. 
Bemerfungen zubefchenfen, die zu Erreie 

Hung Diefes wichtigen Zwecks abzielten. 

Diefes ift die reinfte Wahrheit, und hierin 

‚ne wird dem Verf. Nemand widerſprechen. 
Viele Fälle werden von geſchickten Aerzten 

beobachtet, die mandye nod) Dunfele patho⸗ 

logifche und therapevtifche Zebrfäge erläutern: 

and aufflähren fönntn; die Beobachter 
nugen ſolche aber bloß für ſich, und lajfen 

das 
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das Publikum nicht Theil daran nehmen. 
Es verdient daher der Berf.simd-Heberfeger 
dieſer Bemerkungen vor die Mitrheitung Ders 
felben ven gebührenden Danf. 
Gegenwaͤrti ges Buch enthaͤlt zwen und 
zwanzig Verſuche und Beobachtungen: ich 
werde meine Leſer mit denſelben, wie ſie in 
der. Ordnung folgen, bekannt: machen. 
1. Theorie der periodifchen See und | 
Landkuͤhlungi in heißen Himmels ſtricher 
2. Von der Luft in Weſtindien. Die } 


 Sandfufe ftebet, indem heißen Himmelsſtriche 


der Seeluft. in Ruͤckſicht der Öefzuobeitmeit 
nach Denn jeue iſt — 
‚feucht, oder zu heiß und ‚troden „oder Em 
erhaft durch ſchaͤdliche Dünfte; die legtere 
shingegen. iſt insgemein mit seinem beitiament, 
Grad reiner Feuchtigkeit ahgefille, die neb 
„dem beftändigen feiichen Winde zur See, 
und der Zur uͤckwerfung viel weniger Son⸗ 
nenſtrahlen vom Waſſer als von der Erde, 
die brennende Hitze ſr maͤßigt und verhin⸗ 
dert, daß die Haut und innere Oberflaͤche 
der iftror⸗ und Lungenblaͤschen gar zuttor 
cken wird, und daß das Blut und unter der 
Haut fiegende Hett Durch die Hi Be der ſenk⸗ 
rechten: Sonne ‚viel Schaden mwn.— 
2. Von den gewoͤhnl. dußerl Ur ſachen 
„Der Geſundheit u. der endemiſchen Krarfkhei⸗ 
ten in Weſnden. Die Vermehrung der —* i 
x lichten 







ten Difpofition nrfhie um Bi — ge i 
a je ſchneller der Uebergang von 
einer kalt oder gemäßig f 

ber ſenkrechten Sonne vor fich gehet; denn L 
bierdurch werden die fejten Theile ſehr e WE 
En und das Blut Höchft verdünnt und 
| ſpeeriſiſch leichter: daher find die Europäer 
in Weftindien,  befonders folche die auf den 
Sciffen leben, woſelbſt der Unterfchied zwi⸗ 
fehenderTageshige und der Nachtkaͤlte nicht ſo 
mierklich iſt als auf dem Sande, eh 
don der inflommatorifdyen Diatheſis frey, 
und die Engländer unter dem brennenden 
 Hünmelsttrich ven hartnäckigen und toͤdli⸗ 
hen Gallenfiebern ſehr unterworfen. Die 
gallichte Difpofirion hat fo ſehr bey- ſolchen 

in Weſtindien die Oberhand; daß, wenn 

ein Fieber, vonwelcher Urſache es auch wol ⸗ 

fe, fie angreift, es insgemein die Geſtalt 
eines. achten mearugen a 
nummt. —— 

Von weftinbifihen Gallenfieber. 10 
Der Bf hat bie bejte . Gelegenheit gehabt =! 
mit dem Öallenfieber in Weftindien ganz ges 

rau befonnt ju werden, er liefert Daher eine 
"Befdygibung defielben, welche aus einer 
ßen enge genauer Geſchichten Kie 
5 Prrfonen gezogen worden, 

Das Gemälde diefes diebers ift feße 

deutlich entworfen. Der Gang deffelben ift 
. Med, kit,ar. Th. NE yon, 


















26. 


Tode ſchwarzgelb oder purpurfarbig; je gee⸗ 
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; a 
von Tage; ‚angegeben, Diefehärdk- 
teriſtiſche eibung muß man aber in dem 
Buche ganz 


Dauert das Fieber laͤnger als fuͤnf Tas 
ge, fo nimmt man gemeiniglich Daben räg« 
lich Eracerbationen und Nemiffionen wahr; 
jene gefchehen mehrentheilsdes Nachts. Zer⸗ 


nichtet es aber vor dem fuͤnften Tage, ſo ſind 


die Eracerbationen und Remifflonen ſelten 


deutlich; und wird die Krankheit bald toͤdt⸗ 


lich, ſo dauert die Fieberhige bis zur Ackunſt 
des unächten Schlagflufſe· . Einmal fahe 
der Verf, einem Kranken in ſieben Stunden 
daran ſterben. Oft rafft es umter jieben die 
es befaͤllt, vier oder fünf weg, und biswei⸗ 
fen, aber felten ift es fo guͤnſtig ſtirbt nur 
einer von fünfen oder fechfen. 

Ber einigen, die an dem Gallenfleber 
ſterben, etwa bey einem unter funfzehn nie 
man wahr, daß fie — ———— ſiebenzehn 
Stunden vor dem Tode eine dem Caffeeſatz 
ähnliche Feuchtigkeit ausbrechen, und Liefe 
ſoll wahrfcheinfich aus den ausgefchwigten 
Fu beſdehen, das mit einigen fehlerhaften“ 
zur Derdauung dienenden Säfte! vermiſcht 
worden, die-fo lange im Magen ee bis 
fie das obgedachte Anfehen erlang | 

Der Leichnam der an dieſein Gaſenfie⸗ 
ber Rerftorbenen wird unmittelbar nach dem 
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e. hwinder die Krankheit toͤdtlich 
 febwarigelber oder purpu ger 
er würden geme iniglich die (Stecker 2 
8, Seidiensmungen und NR 
— die unmittelbaren Urſachen des Gallen ⸗ 
fiebets. Es werden Die bey dren Leichenoͤf⸗ 
ungen 0 Merkwürdigkeiten et zah⸗ 
et, fahe nämlich die — ———— des 
Unterteibes gröfteneheifsgeibgefärbt, ie 
"dicken Daͤrme leer und zuſan menge allen ; u 
bie teber hatte eine hellbrame Farbe; im - 
Magen, dm Zwölfinger - und Kerdarme Fand 
‚maı ‚bey emem mehr, ben adern weniger 
— iner ſchwatggruͤnlichen Feuchtigkeit, die 
Battengängen waren nicht verjtopft, "wird Die 
ne Haut des Magens fühe man wahre 
einficher Weiſe waͤ aͤhrend der Krofkheit ER 
wc) das heftige und fange anhalten» Er - 
——— und durch die Schärfe der are bey 
einigen ein weris) entzündet. 
06. Bernerkuhgen und Betrachtungen 56. 
über dos Faulwerden und über die Coneyeri- © 
von der fehlerhaiten Feuchtigkelt bey Siebern. — 
Ein Sauifieber kann zum Theil durch einen 
beſondern Einfiuß der faulen Ausvünftung 
car die Geruchnerven oder auf das in ihren 
— Sudan, hauptfaͤchlich aber durch di 
den Einſtuß der Empathie und Ar tiparhie, — 
verregt werden. Wuͤrkten aber folbe Aus: 
dünftungen er ein faules Serment, und güs 
* 8 3 ben 
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ben dieſelbe genheit zur Eneftehung ei⸗ 
ner aͤhnliche niß in den thieriſchen Eüfe 


77 


Kalomels. Bey’ vier hartnaͤckigen Falten 
hoͤrte die Kolick ſtets fo bald auf, als das 


81. 


heilet diefe Krankheit durch Hervorbringung 


! 







ten, fo wuͤrde fein Grad der Gewohnheit den 
menfchlichen Körper gegen den Angriff einer 
faulen Krankheit befchügen , wenn er in ben 
Einfluß der Ausdinftungen irgend eines fau⸗ 
lenden thieriſchen Körpers kaͤme. 
Epanifche Fliegenpflaſter leiſten in 
ſchleiche den Nervenfie bern nicht durch Erhe⸗ | 
bung des Pulfes, vermöge ihres Reizes fone 
dern durd) Ableitung der fehlerhaften Feuch⸗ 
tigfeit von den edlen Theilen außerordentlich 
gute Dienfte, * — 
7. Von der Cur der Nervenkolik oder 
des trocknen Bauchgrimmens. Der Verf. 

















eines gelinden Speichelflußes vermittelſ des 


Zahnfleiſch anffeng zu ſchwellen und der Speie 
chelfluß erfolgte. 

8 Vom ſymptomatiſchen Tetanus. 
Der oͤrtliche Tetanus der Muskeln der Une 
terfinnlade iſt alle zeit fpmpromarifch, und ent⸗ 
ſteht durch Wunden oder Geſchwuͤre in ner⸗ 
vihten oder tendinoͤſen Theilen u. aw. 
Weſtindien iſt er ſehr gemein: in dem Spi— 
tal zu Neu⸗ Greenwich vaffie er wenigſten 
zwey Drittel von Denen, welche amputirt 
wurden, weg. Er ſtellte ſich gemeiniglich 

an 
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An vierten Tage nach der An 
Die Fioberrinde wgr das Fräftig 
ori genen diefe tödrliche om 
Krankheit. * 


— — Hhoſioloaiſche Unterſuchung über 90. 


die Ansdünftung und über bie geſchwinde 


Wirkung topiſcher Mittel bey tief liegenden. 


Selichen Affectionen, u. f. f. Enthält nun 
bekannte Sachen. 















Augenentzindung. In feroppuldfen Augens 
entzündungen bediente fid) der Verf. des 


großem Mugen, und das auf 
jer nämlichen Seite des Franfen Auges. 
Waren aber beyde Augen entzündet, fo wur« 
Dde es unters Kinn angebracht. 


Beſonders in Anſehung ihrer Heilart. Bon 


ten feſte: die erſte und gemeinſte Art hat eine 
Aehnlichkeit mit einer, Phlegmone, ſie iſt 
mit einem ſtarken und etwas harten 
aber niche ſehr geſchwinden Pulfe, und 
einem zäben dicken Blute begleitet. Der, 


ums Herz. ‚Diele Art erträgt das Aderlafr 

‘fen gut, und wird dadard) erleichtert. Die 

zweyte Art entſteht aus einer heftigen roſen⸗ 
— arti⸗ 


En 


Gaa mt Kar der Unterfinnfabe ange ⸗ 
keit , m t 


Bemerkungen über die Darmgicht 112. 


wer Darmgicht fee hier der Verf. drey Ars 7 


‚Kranfe erbriche ſich felten, und empfindet 
erig oder gar feine Uebelkeit oder Angſt 






“10. Bemerfungen über die Nafur der 100. E 


‘ 
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— 
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De 


artigen Entzuͤndung des Ileioder eines Theils J 
dieſes Darms. Hier iſt Erbrechen, uner⸗ 


‚ Arjnenmittel,. beſonders friſche Buttermilch 


den Schroͤpfkoͤpfe geſetzt, große ſpani⸗ 


















traͤgliche Schmerzen, außerordentliche Ue⸗ 
belkeit oder Herzensangſt, unausloͤſchlicher 
Durſt mit großer und ploͤtzlicher Schwaͤche. 
Der Puls iſt klein, ſchwach und ſchnell. 
Dieſe Krankheit endigt ſich früher oder fpa« © 
ter vor dem vierten Tage mit Tore 
Diele verträgt Fein reichliches Aderlaffens 
Dee dritte Art befaͤllt meiſtentheils junge seus 
te von ı5 bis 20 Jahren, und haͤlt das Mit-⸗ 
tel zwiſchen den beyden vorhergehenden. 
Das Geſicht ſieht roth aus, die Zunge iſt 
weißlich und der Durſt groß; der Schmerz 
in der Nabelgegend heftig, aber der Kran- 
fe empfindet wenig oder gar keine Angſt oder 
Mattigkeit. 24 
Bey der erſten Art find die! Heilungs ⸗ 
mittel wiederholtes Aderlaſſen, gelind denul-⸗ 
cirende abfuͤhrende Clyſtiere und dergleichen 


mit der Butter; bey der- zweyten Art muß 
behutſam Blut weggelaſſen werden; auf die 
obern und fordern Theile der Schenkel wer⸗ 


five Hliegenpflafter gelegt; obige Mittel, u. 
alte halbe Stunden eine halbe Taffe voll But⸗ 
termilch miteiner, zwey Drach men lebendiges 
Queckſilber werden hernach genommen: Das 
Queckfelber wuͤrkt auf dieſe Art genommen, 
| . füblend 


ie ' 
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ee Rs wen 
hend, eröfnend und abführend«, . Died ns 

seite Art wird wie Die, erſſere behandelt: 
as tebeadige Queckſaber wird hier ſelten er⸗ — 
Hrdert —— Bit 
vVon der inflammatoriſchen Ges 





120. 
ulſt der Haͤute der Hornblaſe. Das Pa⸗ = 2 
ipelogiiche owohl, als Therapevrifche iſt ſe r 
eutl: angegeben, auch find die Kennzelchen mit 
ungegeben wie dieſe Kranfheitvon einer wa = 
een Verhaltung des Urins unterfchieden iſt. ‘ — | 
13. Bon der chroniſchen Dyſurie. Dier 127. 
a Aurfag iſt eben ſo ſchaͤtbar für den prak · 

Gen Arzt, als. der vorhergehende : beſon⸗ 

ers at ſin der War. bemühet Diefe Krauf { 
yeit von den Schwerharnen. "welches von u, 

em Blaſenſtein perurfacht wird, zu unter⸗ dt 
ich nicht den Raum fuͤr noch 
Schriften ſpahren muͤßte, 

anches merkwuͤrdiges hieraus 


















ſo konnte ichn 
ar jen. & 
Kar ei 14. Bo 


urſachet. 
genſcheinlich, wenn die Krankheit erſt ent⸗ 
ſtanden. Der Verf. bediente ſich mit gutem 
Erfolg einer Latwerge, die aus andelt« 
PN — halb 


a 


Er 


146. 


3. 


157. 


166. 


üuber einige Stuͤcke des vorhergehenden Ver⸗ 5 






88 K a oe nn 
halb Unzen Schwefelblumen, drey Drache 
» men Ponien + und eben foviel Balbrianwur⸗ 
zel, einen Serupel Moſchus und gleichviel 
Biebergeil mit einfachen Syrup bereiteetwar; 
himme darauf die Krankheit ab, fo mußen 
felggenne Mittel, vorzuͤglich das Ehinades " 
kokt, angewendet werden. = En. 
15. Bon dem Keichhuften.  Diefe 
Krankheit hangt nicht vom Werter ab, wie - 
die Blattern und Mafern; fie laͤßt ſich auch 
nicht mit Sicherheit unterdruͤcken/ ehe ſie ih⸗ 
ven watürlihen Lauf vollendet hat. Wie J 
—1 


1 


wu 


weit der Verf. hier echt bat,. mag man 
ſich aus den neuern Erfahrungen überzeugen, 
16. Bon dem Bandwurme und einer 
würkfamen Methode ihn abzuereiben. Das 
Gummigutt fandauch diefer Wert. am wuͤrk⸗ 
famften, iedoch muß der Kranke wenn er. 
diefes Mittel genommen bat, fo. lange im 
"Bette bleiben, b:s es zu würfen anfängt. e 
17. Einige Bemerkungen vom land» ⸗ 
feorbute, aus einem umgedructten Auffag 
über dieſen Gegenſtand Mit viefem Auf 
faße ſteht derifolgendein, genauer Verbindung. 
18. Bemerkungen und Anmerkungen 


ſuchs, hauprfächlich in Anfehung der hypo⸗ 
chondrifchen Beſchwerde.  Bemerfungen 
und Anmerfungen diefer beyden Auffäge find. 
lehrweich, und machen den wichtigften Theil 
dieſes Buches aus, Von 
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19. Von ber feorbutifchen Kräge. 
Sie in blos in Anfefung der batu vorberei 
‚teten Perfonen anftetend. Die einfathſte 
{und gemeinfte Art gleicht der gewoͤhnlichen 
anſteckenden Kraͤtze, inzwiſchen äußert fie 
fieh, weniger wiſchen den Fingern, und iſt 


Juckens verbunden. Ein warmes Seebad, 
das mit antiſcorbutiſchen Kräutern und mit 
Schwefel gefhwängert worden, iſt ein heil 
ſames Mittel, Es giebt auch. eine hartnä« 
‚ige Art diefer Kraͤtze, die ein, zwey, drey 
bis oier Jahre dauert: Hiervon einige Bey 
1— iele. ** 
20. Zwey Fälle von einem Landſcorbut, 
der durch Zuruͤcktreiben des Hautausſchlags 
entſtanden war, | 
31, Ein Fall einer enzündungsartigen 
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220. 
* 


gemeiniglich mit einem geringern Grade des 


* 


we 


Waſſerſucht am Knie; nebſt einigen kurzen 


Aumerkungen die in den vorhergehenden Ver⸗ 
- fuchen-übergangen worden find. - 
20 Chirurgiſche Beobachtungen. 
Dieſer Aufſat, der letzte in dieſem Buche, 
beſchreibt giuckliche Operationen des Einpy- 
ems und des Steinfchnitts, nebſt andern 
irurgifhen Bemerkungen, Darinne er uns 
ter ander dem Voviſt die färffte ſtyptiſche 
Kraft zueignet. — ER 


r — * 
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VI. 


Pbitipp Alerander Bachers, 4J 
ber Arzneygel. Doctors von der medici-· 


niſchen Facuftat zu Paris, Unterſuchun⸗ 


gen Über die langwierigen Krankhei⸗ FR 


ten befonders tiber die. verſchiedenen 


Arten der Waſſerſuchten und ıba 
rer Heilart. Ausdem Sranzöfilchen 
überfesttund mir Anmerkungen verz 
feben. Berlin und Stettin, bey Fried⸗ ! 
rich Nicolai, 1781. ı Alph.s. Bog. in 


gr. 8. (1 Rhlr. 8 Gr. * 


Diee Schrift, davon ich ißo bie Leber, * 
—. angeige, iſt bereits im Jahr 1776 zu N 
Darisrerfihienen: ohngeachtet ihr Innhalt 


wichtig genug iſt, ſo hat man ſie doch in 


Deutfihland penig gebannt. Es iſt aber zu. 
verwundern, daß fih nicht eher ein Ueber⸗ 


feßer darzu gefunden, da in unfern Zeiten oft 


auch unbedeutende Schriften aus der englis 


ſchen ſowohl als fransöfifhen Sprache fogleich 
nach ihrer erften Erfcheinung in unſer Mut⸗ 
terſprache uͤbertragen worden. Dem mir 


unbekannten Hn. Ueberſ opfere ich meinen 


ſchuldigen Dank, daß er durch dieſe Arbeit 
eines der nuͤtzlichſten Buͤcher vielen deutſchen 
Aerzten zum bequemen Gebrauch in die Haͤn⸗ 
de geliefert hat. 











“ k H r P 
In Erkenntniß der hisigen Krankhei⸗ 


ten iſt man freilich viel weiter gekoramen, 
zals in der Kenntniß der langwierigen Krank. 
heiten. Was abet den Fortgãng der Kunſt 
in ſolgendes: daß man, außer einen, befon- 


welche dieſe Krankheiten erfordern, und wel» 





nur unterziehen koͤnnen, auch noch Muth ger 
nug haben muß, “angenommene und durch 
Ihergefommene Gebräuche gleichfam geheilig⸗ 


‚te Vorurtheile zu beftreiten und anzugreif⸗ 


fen.» Meberdies haben dieienigen Hrauken, 
de an langwierigen Uebeln leiden, (ehr fel» 


ten Die Gedult, die zu einer anhaltenden Eur: 


erfordert wird. Und die nach erfolgtem Ab» 


ſterben langwieriger Kranken vorzunehmen⸗ 


In heilen in dieſem Theile noch mehr aufhaͤlt, 
tdern Fleiß und vielfaͤltigen Beobachtungen, 
ehe eine ſortgeſetzte Arbeit von. mehrern Jah · 


ren, der ſich die geſchaͤftigſten, und zu glüd« 
lichen Unterſuchungen geſchickteſten Aerzte 


de Leichenofnung wird nicht ſelten verabſaͤu⸗ 
met, und noch oͤſterer gar nicht geſtattet, 


welche den heilenden Arzt entweder in feiner 


Mennung beftärfen: oder auf andere Art 


äurechte weiſen koͤnnte. 


Dem Xerf, diefes Buchs kann nicht: 


‚abgefprechen werden, daß er der erſte gewe⸗ 
‘fen, der ſich, weniaftens öffentlich, gewiß 
fen Borurtheiten in Anfehung des Getränfs 
‚bey der ee Cur widerfegt bat, da 


; er 


’ 
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er die Nothwendigkeit eines häufigen Ge⸗ 
tränfes bey der Mafferfucht anzeigte, 

Der Innhalt diefes Buches, welches 
allen praftifchen Aerzten wichtig fern muß, 


zerfällt in zwen Haupttheile. Der erfte iſt ; 
der pathologifchen Unterfuchung der Waſſer⸗ ; 
fucht, ihrer Urfachen, verfehiedene Arren, 


und der bewährten Heilung derielben gewid⸗ 
met: Der zweyte liejert eine große Menge 
von Beobachtungen , die über die verſchiede⸗ 


nen Arten der Waſſerſucht angeſtellt worden. 


Zuerft handele der Hr, Werf die inter 


Eur der Wafferfucht gebräuchlichfien Mit« | 
tel ab, und feßt ihre verfchiedene Wuͤrkun⸗ 4 


gen auseinander. ME 
Die Urfache der Waſſerſucht iff über- 
haupt alles dasienige, was den Lauf des alls 
gemeinen feinen Dampfes hindern und ihn 
zuruͤckhalten, ihn in eine flüßige Maffe ver» 
einigen, und alles, was dem Umlauf der 
Seuchtigfeiten Hinderniffe fegen , die Gefaͤſ⸗ 


fe. jo dehnen oder zufammendrücten kann, 


Daß die dünnfte Fluͤßigkeiten aus zutreten ge⸗ 
zwungen werden. ¶ Zur naͤchſten Urſache 
hingegen nimmt der Verf. an, alles was die 
Gefaͤße und Eingeweide ſchwaͤchen, alles was 
die Säfte zu ſehr verdicken, zu ſehr verduͤn⸗ 
nen, ‚oder fie entmiſchen, und alles, was 
Neizungen und Krämpfe verurfachen Fann. 


Woaſſer· 





—— TEN, — 
ER Waſſerſucht, dievoneinem Misbrauch 20. 
woͤßrichter, beſonders warmer Getraͤnke von 
einem Mangel der Spannkraft.in Den feften 
Theilen, und einem Ueberfluß von Feuch⸗ 
 kigfeiten verurfacht wird, wird durch waſſer ⸗ 
abfuͤhrende Arzneyen, Enthaltung vom Ge⸗ 


xraͤnke, eine trockene Diät, trockene und 





geiſtige Bader au f. w.gar leicht geheilet. "er. 
Dieienigen WBafferfuchten Hingegen, 24 * 
die nach eingewurzelten Wechſelfiehern na 
hartnaͤckigen Verſtopſungen, nad Zuruͤck- 
eibung eines kraͤnklichen Saftes und feiner 
ſich aͤußeernden Wuͤrkung, zB, flechtenar ⸗ 
tigen, rhevmatiſchen und veneriſchen Schät« 
fe ſich einfinden, oder die von einer zu groſ⸗ 
ſen Steifigkeit, vomeiner Reitzbarkeit oder 
"seiner Autonie und Traͤgheit der Bewegungs- 
faſern verurſacht werden, erfordern freilich 
ganz andere und anpaſſendere Mittel: wel⸗ 
ches der Ber. in der Folge deutlich ausein« 
ander teget ER 
Die wafferabtreibende Mittel Fönnen 20. 
nur in. den Fällen bie Geſchwulſt vertreiben, 
wenn Die waſſer fuͤchtige Materie noch Autzig 
iſt, wenn die feſten Theile noch ihre Spañ⸗ 
kraft und Würkiamfeir beſitzen, aber die 
5 ‚Würfungsart diefer - neigengundiähre Er 
fecte rauben Diefenorhwerwige Bedingungen. 
Juden Fällen, wo die feften Theile 30, 
zu fehr gefpannt, wo Krämpfe, Stocdun: 
| — gen 


* 


> 


5 gen und Verſtopfungen vorhanden find, gen 


* 


Arzneymiitre zu erleichtern. 


* 


groß te Unthätigkeit vorhanden ift, vermehrt £ 


er ie Anzapfung bey der Bauchwaſſer⸗ 


gg I a 2 ae 






ben die auegetretenen Warfer oft nuhliche 
Hülfsmittel ab, um abzufpannen, zu ers 
weisen, und die Wuͤrkung ver auflöjenden. 


“ 


Da woeine Marke Erfehlaffung, md 


die ploͤtzliche Ausleerung des Waffers dieſe 
Erfchlayfung noch mehr. i 


ſucht joll man nicht zu frühe vornehmen, 
naͤmlich nicht in dev Zeit, wo die Reizungen 
und die Wuͤrkung, welche das Ergieſen ver⸗ 
anfaffen,- nöd) fortdauren. Und nur als⸗ 
denn ſoll man feine" Zuflucht zu dieſer Oper hi 
rarion nehmen, wenf® die Menge des Wal 
jers eine Spannung verurſacht, und dadurd) 
die Würfungen der Arzneyen die Bemuͤhun⸗ 
gen der Natur, und die Frehheit Deu 
und Ausſonderungen hindert. 

Die Ergiefung wäßeichter teuchtigkei· 
ten in die Bruſthoͤle iſt, wenigſtens nicht 
an ſich ſelbſten toͤdtlich, es wäre dan \ daß | 


fülle werde. Beyſpiele beweifen ‚daß ſich | 
Waſſer in den Bruſthoͤlen aufhalten kann, 
ohne daß ſich die ben der Brüſtwaffer ſucht 
gewoͤhnlich vorhandenen Zeichen und Dans” 
gigkeiten aͤußerten. 


— —— * Bee ie! 
1 fern igre Wirkungen, ——— und find 
— — imtuͤckiſch. 
| Wen eine große Menge Waſſer 47. 
en * Bruſt befindet, fo giebt die Anza⸗ 
ing das geſchwindeſte kraͤftigſte Mittel 
‚wab: braucht man aber nicht zu gleicher Zeit 
E fölche Mittek, welche Die Urfachen dev Er ⸗ 
dieſſung heben, fo har man von dieſer Ope ⸗ 
"ration hier die naͤmlichen Folgen zu beſorgen 
wie bey der Bauchwaſſer ſucht. 
Das Aldetlaſſen kann mit großem: Nur 53. 
gen angewendet werden, wenn Waſſer ſuch⸗ 
ten von einem Weberfluß von Geblüf, von 
seiner Zurüchaftung! des Gofdader » oder mo⸗ 
natlichen Blutfluſſes entſtanden find, und 
wobey das Blur die und zähe iſt, unddie 
feſten Theile zu gleicher Zeit ſteif und ge⸗ 
pn int find. > Auch Die Anſetzung der Blut⸗ 
darf man nicht verſchieben. oe Y; 
Aeuſſern ſich Zeichen von furgesciren« 58: 
Be Antenigfeiten in den erſten Wege, fo 
muß man ehne Aufſchub durdy Brech⸗ und 
Ariermittel häufiae Auslecrungen veranſtal⸗ 
‚ten. ' Ben. Anwendung der. Brechmittel 
muͤßen nod) die noͤthigen Cautelen beobach⸗ 
tet werden. g? 
| Dey einer Erfhlaffung der felten und 6r. 
Verſchlimmung der Rüßigen Theile, Teiften 
bie aus — zuhereitete Arzneyen gute Wuͤr⸗ 
kung 
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daß fie nicht mehr koͤnnen aſſimilirt werden, 





—— J — 


kung. Die —S 
fe, und Saͤfte, die ſchon ſo verdorben ind, 


96 







verbieten hingegen den Gebrauch von Eifene 
mittel, | r —— 

Zuweilen werden die Waſſerſuchten von 
einer Atonie —2** Theile, undeiner Zaͤ⸗ 
higkeit und Berfchleimung ver Säfte 'unters 
halten. Iſt dieſer zwiefache Fehler vorhan⸗ 
den; fo geben die füchtigen Jaugenfalzedie 
angemeſſeſten und ſchicklichſten Heilmittelab: 
da aber diefe Mittel die Eigenſchaft haben 


leicht eine Auflöfung und Faͤulniß zu veran - 
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72. 


laſſen; fo ſiehet man leicht ein, wie gefaͤhr⸗ 
lich ſie da ſeyn wuͤrden, wo man eine Ver⸗ 
eyterung und Auszehrung zu befürchten hat. 
Die gelinden Säuren find von ſehr gu⸗ 

ter Würkung, wo eine wahre Vollbluͤtig -· 
feit den Ereisumlauf und die Abfonderune 
gen bindert , wo fie Hitze und Aufwallung 
verurfacht, wo die Säfte gaflicht und faus, 4 
liche find. Dieſes bar man auch von dem 
Weinſteinrahm zumerfen. Die concentrirs 
ten Saͤuren erfordern. nody mehr Vorſicht 
und Behutfamfeit. — 

Das Opium kañ auch in der Waſſerſucht 

als ein wahres Heilmittel angewendet, in⸗ 
dem es die Schmerzen lindert, und die 
Kraͤnpfe hebet. Aber wenn man es zu 
ſtark braucht, die Gaben zu oft — 
v 
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ven. —— —— — 
er entzundet ſich and: © —— 
werben aber bald durch Has Ge | 



















» kieiren. an il, aan * } 


Zweifel geſetzt daß der Gebrauch der 
aſtrinde in langwierigen Rraukhriten 


säßtiche Feuchtigke ten abziehen will Iluͤck⸗ 
een 1 und ſchnellen Reitz anbririgen, ſo vers 


Mittel vorzüglich" Nutzen ſchaffen Kann, 
ins’ etwa folgende: nämfich hartnädige Oh⸗ 
ae und Augenfranfheiten, welche wäßrie 
kön je: Seuchtigfeicen‘ verurſchen archritiſch⸗ 
hevmatiſche Schmerzen aus einem Ueber ⸗ 
2 feharfer Säfte; das Aſthma von einer‘ 
Mmbäufinig ſcharfer Saͤfte in den Lungen, 
‚nd verſchiedene andere Uebel, die von einem 
Aruͤckgetriebenen Meſciage⸗ oder von un⸗ 
Med. lit, Th, H vorſich⸗ 


* Han Durch einen anhaltenden‘ Reis viel‘ 


i änendie Weficnforien vorgezogen zirtwetdert, 
Die Krankheiten aber, ir denen dieſes 32: 


Bi — Erfahrungen haben ange Al, 


x 
* 


und reiner iſt; will nan aber einen 


— 
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24- 
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+. will fahren, kaffen.- 
75. 


2 
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vorſichtig zugeheilten Geſchwuͤ entſtan⸗ 
den ſind. Vorzuͤgliche Huͤlfe —* es bey 
der Heilung des Salzflußes, vielleicht auch 
behy der Hemieranie, und gewiß bey Verhin⸗ 
——* Recidivs vom Halbſchlage. 
Der ʒweyte Aufiag handelt de vertigie 
ne. — ae vomitu eorum, qui eurru vers 
huntur. Hier beſchaͤftiget fich der Hr. Verfü) 
mehr mit phyſiologiſchen Unterſuchungen und‘ 
unterſucht dabey, we Schwindel, Hebelkeitı 
und Brechen vom Fahren werurfacht werden 
fönne. — (diofpnerafie muß wohl auch 
‚„bier zur Freyſtadt dienen.) — cd) kenne ei⸗ 
ne Frau die auf feinerlen Weiſe das Fahren 
vertragen kann; hingegen reiterfieüber Berg) 
und Thaf ohne die mindeſte Unbequemlich ⸗ 
feit und Beichwerde zu empfinden. xt 
RKuͤrzlich lehrt num den dr. Verf, wie 
man fich zu verhalten habe, wernman ohne 
Befchwerde Des Rorpers und Geſundheit ſich⸗ 











Der dritte Kufag Sefehttike ein anhal⸗ 
tendes. Brechen mit Magenkrampf. Die 
Geſchichte iſt mit vielen Umſtaͤnden erzäbletgn 
aber was die Urſache betrife, fo bleise man 
ganz ungewiß, da die — nicht 
geſtattet wurde. Muthmaßlich kann zwar 
vieles zur Urſache angenommen werben, die 
* Ueſache bleibt aber ohne Be de 


re ah Ka Di 





Man genfehmerjen 






ieh dos Bi an fü) 
das Bilfenpflafter. n vortreflid 
fnderndes Miete auf zule 


Im vierten Auflage handel ae Verf. 

fen einer ſtarken Geſchwuſſt der Zunge, die 
son genommenem Duedfilber entſtanden 
war. Ein Mädchen, deffen Säfte eine ſcor⸗ 
hueifche Schärfe hatten, befam von einem 
Apotheker eine Lattwerge wider den Band⸗ 
pur, darunter etwas lebendiges Queckſil- 
yer gemifcht war. ie hatte kaum vier bis 
kjinal davon genommien, und ſich der Wäfche 
egen der Erkaͤltung ausgeſetzt, als fie 
Anbnfchmenzen befam, und ihr das Jahre 
fleisch und der rechte Backen ſchmerzhaft aufs 





















6 eruc) aus dem Munde, und das Auf 
Hänvelten der Zunge. Im Munde waren 
auch noch Fleine Geſchwuͤre vorhanden, und 
Auf der Haut erfchienen Flecken. Gelinde 
'Karier und antifeptifche Mittel vetteten die 
KR Rranfe.. 

‚Der fünfte Aufſatz erzaͤhlt ie Geſchich· 
e eines compficirtem Tentianfiebers, welches 
setlichemal wiederkam. Dieſe Kranke litte 
zugleich an Zufoͤllen von Baudwurme. Wi⸗ 
der den Bandwurm bediente ſich 4 Veff. 
des gefeilten Zinnes zu zehn Gran mit einer 
halben Drachme große Baldrianwurzel, und 
nad) acht und ; sanyig ſolcher Gaben, muß- 
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woll es erfolgte Mafenbiuten mit uͤbeln 


H2 % 





116 . f} * 
‚te Patientinn ein ſtarkes Laxiermittel nehmen, * 
und darauf kaltes Waſſer nacitrinfen. er 
‚3. Soweit geht des Hn. D. Engel eigen ' 
ne Arbeit. Nun folget noch eine Samm⸗ 
lung von Briefen, darinnen der unvergefiliz 
che Werlhof mediciniſche Rathſchlaͤge er⸗ 
theilet hat. Dieſe Briefe erhielt HBr Engel 
von dem Hn. Hofe, und Leibarzt Becker, 
welcher mie Werlhofen öfters Briefe gen 
mwechfelt, mit der Erlaubniß zugleich auch 
folche öffentlich befannt zu mahen. Vor 
diefe aufmerffanie Beforgung verdient Hr. 
‚Herausgeber billig allen Dank; denn wer 
follte nicht die Schriften eines KVeribofe, 
und wenn es auch nur einzelne Rathſchlaͤge 
fenn follten , leſen, und zu feiner Belehrung 
fejen wollen. au: — 
Die Krankheiten wegen welcher Werl⸗ 
hof um Rath gefragt wurde, und dener 
in diefen Briefen mitgetheilt hatte, find: 
ı) haeımorrhoides per vehcam; 2) mor⸗ 
bus cachedtic convullivus; 3) adle⸗ 
dus vertiginoſi et fewiparabyliciifcorbutieiz 
4) fyınptomata polypum‘ cordis mentien- 
tia; 5) morbus ex arthritide anomala in. 
cachexiam hydropieam tranliens; 6) _Cho- 
rca St, Viti; 7) adfectus hypochondriaeus 
cum eonvulfionibus epilepticis et infigni de- 
cremeuto corporis, ü 


. Auch 





| 
j 
* 
| 





| er tälen fann, 

bi Pen. : 
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) bfervationer circa radieis gei urbani five 

earyophillatar vires in febribus,, praec- 
opue intermittentibus aliisgue morbis in · 
ofiitutae a Rudolpho Büchhave, 













meinb, Hafniae, ty typis Ioh, Rud, Thiele, 
a8. auf 146, Seit. in go. nebſt einer 

medlichen Kupfert. darauf die Pflanze 
nebſt Wurzel fauber und deutlich Ha 
— za ( 8: Gr — 


wi 


Ageweſen, bie allzugroße Anzapı der 
Arzneywittel auf eine kleinere, nur von 
n wuͤrkſamſten Ritteln, ein zuſchraͤnken; es 
konnte daher eine ber ſlůßige Arbeit ſcheinen, 
nn man fo eifrig neue Mittel ausfindig 





gejteniheit übergeben waren, wieder aufs neue 
gm Gebrauch empfehlen wollte. Es ſey 
erne von mir, daß ich den Ber. gegenmär- 
4 23. 8 tiger 





Di, hier ı sea man den Khan | 
4 Bodachter den man ſ zum — % 


"Med. :Do&:. Societ. med, Hafnienl. . 


San iſt war immer bisher Gemüßt - 


machen, oder folche, die beynahe der Ver⸗ 
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tiger Schrift des letztern beſchuldigen vi) 
obgleich befannt ift, daf die Benedicktwur⸗ 
zei ſchon längft im Gebrauch gewefen, aber. 


‚in den neuern Zeiten felten angewendet wor⸗ 


14 


16, 


und der Gegenſtand ift fo wichtig, daß noch, 


den.  Beltätigen die neuern fortgefeßten Be⸗ 
obachtungen die heilfamen Wirkungen diefer 
Wurʒel, und ſollte es auch nur inden Wech⸗ 
ſelfiebern ſeynz fü verdient Hr. Buchhave 
allerdings unfern waͤrmſten Danf, daß er. 
ein bein he vergeffenes Arzneymittel der Auf⸗ 
merkſamkelt wieder wuͤrdig gemacht, welches 
der koſtbaren Chinarinde in Heilung ver⸗ 
ſchiedener Krankheiten, beſonders aber der 
Wechſelſteher an die Seite geſetzt werden 
koͤnnte. Die Zukunft muß mehr beſtaͤtigen, 









mehrere Verſuche gewiß werden angeſtellt 
wenden, welches auch der Hr. Verf. nah 
ſelnenr Verſprechen nicht unterlaſſen wird. 
Zuerſt die botaniſche Beſchreibung der 
Pflanze. Sollte aber der Kath des. Verf, 
dieſe Pflanze in einen fetten Boden zu pflan« 
zen, damit die Wurzeln größer würden, vors 
theilhaft ſeyn? Sollte fie auch hier ſo aro⸗ 
matiſch, oder iberhaupe fo Fräftig werden? 
Sch werde nun getreu auszeichnen, was 
hier von diefer Wurzel merfwürdiges geſagt 
wird. 
Die Kraft Diefer Wurzel iſt gelind ade 
ſtriggend, reſolvirend and Schroeiß trei— 
bend. 


— 


———— 
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Hend. Auf welche Art aber dieſelbe beſon · 
ders die Wechfelfieber heile, getrauet fich der 
er. nicht zu beflimmen: weiß man doch 
auch noch nice gewiß wie die Chinarinde 
Wechſelfieber hebet. So viel iſt wohl zu behau · 
ten, daß ber fluͤchtige Theil diefer Wurzel 
bie Hauptwuͤrkung leiſtet, der beſonders auf 
Wie Merven wuͤrkee. — 
aſt nie hat der Verf: einen Ruͤckfall 22, 
won dem Wechfelfieber, das mir diefer Wur- 
ijel geheilt worden, beobachtet; es fen deun, 
daß die erften Wege nicht hintänglich vorher 
‚gereiniget geweſen ober der Kranfe fich zu 
amordentlich verhalten habe. Bu 
Eine zu flrenge Diät, als die China= 23. 
rinde erfordert, iſt ben dem Gebrauche dier 
fer Wurzel eben fo noͤthig nicht, wie der Ar: 
Verf verſchiedentlich geſehen; jedoch fährt 


ER 


es geben, in welcher Gejtalt man will. Zur 
Eur eines Wedhfelfiebers find gemeiniglich 
anderthalb Unzen Eßenz noͤthig. Wenigere 
aber ſtaͤrkere Gaben leiſten mehr, als ſchwaͤ⸗ 
chere 


% 


120 


here Doſen/ wenn fie auch oͤfterer gegeben 
werden. Eine: ganze Unze Efienz auf eins. 
mal genommen batöfters dag Fieber gleich 
‚berfvieben, > Zu einem Decocte ift eine Inge. 
Wurzelnörbig,, wenn ſie getrocknet iftz iſt 
fie aber noch nicht gedoͤrrtD werden dreh big 
bier Unzen Wur zel zu einer Fiebercur mit 
dem Decocte erfordert. In Pulver hat 


KCe many 


boöochſtens eine halbe Unze noͤthia. Das 










u dieſem Entzwecke drey Drachmen, 


Duattanfieber erfordert freylich, zumal weñ 
es ſchon lange gedauert’ hat, in allen eine 
„6, größere Portion. + sg 1 
BER Die dicke Wurzel beſitzt mehr Kräfte 
«2 als die Faſern derfelben.- Auch die Wurzel, 
die im. Srüblapr und, Sommer gegraben 


wird, 


iſt mürffamer als die im Herbſie und 


Winter gegrabene, © ln. 
27.In der Diarhoe oder Ruhr. von fchlafs 
fen Gedaͤrmen „weißen Fluß, Windeolie, 


hyſteri 


ſchen und andern krampfhaften nicht 


entzuͤndlichen Krankheiten, in Blutfluͤßen, 


und in 


‚der Schwaͤche des Körpers nach über 


ſtandenen higigen Fiebern har diefe Wurzel 
> ebenfalls erwünfthte Huͤlfe geleiſtet. 
Es ware zu wunſchen, daß man in 
des Heilkunde kuͤnftig nach» der Prophezeie 
hung des ‚Verf, in vielen Kranfbeiten, wo 
fowi die Chinarinde abſolut Indehig war, 


dieſelbe durch dieſe Wurzel entbehren Fürs. 


te, 


® 





" da —* die —— 
er 43 er an # 
En —— macht der Beer zu. 
Pre rich Benedicktwurgel mir zwen 
er Franbrandtewein⸗ im une 
digerirt. 
wWie heilſam dieſe Burj — 33. 
beweifen und beſtaͤtiget der Ar. Verf, mit his 
hundert und drey und zwanzig Beobach⸗ 120, 
tungen, denen noch verſchiedene von an · 
dern Aerzten, den an. Aaekorw, Calliſen, 
Bang, Schoͤnheyber und Lode, bey⸗ 
Gefüge ſind. 
Bien von dem Verf, wit aller Ycı 
eurateffe angeſtellte Verfuche beweiſen auch 
noch / daß die Benedicktwurzel mehr anti⸗ 
ſebtiſche Kraft beſitze als die Chinarinde, 
wes we man fie auch wohl mit Nutzen 
in Faulfiebern anwenden koͤnne. 
> Die, angehängter Regeln můuͤſſen aber 145. 
* beobachtet we den: 1) daß dieſe 
Wurzel nicht früher und nicht ſpaͤter, als 
vom Monat April be Julius ausgegraben 
werden müßen, wem fie ihre Kräfte ben 
ſammen haben foll; '2)daß das Mark in 
der Wurzel vielfarlig feyn muß, denn dier 
fes iſt das wahre Unterfiheidungs Rene 
‚zeichen, worinne dis geum urbanıım vom 
‚geo rinali verſchiedn iſt: daß dieſe gerei⸗ 
nigten Wurzeln ai einem falten, trocknen 
kunt 88 2. RE 
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Orte an der Luft, und ja nicht an u 


Sonne, oder gar von der Dfenwärme, gie 
trocknet werden müffer, wenn fie nicht ‚fo 
viel von ihrer Kraft verliehren follen, da 


augenfcheinlich der flͤchcige Theil der He | 


ſauiſte iſt. 





X. — 
WMedieiniſche Annalen fir Aerzte und 


Geſundheitliebende, vom Herbſtmo⸗ 


nat 1779 bis dahin 1780. Heraus⸗ 
gegeben von Johaun Gottlieb 
Frige, Koͤrigl. Preußl. Hefrath, 


Doctor der Arznehgel. Landp kus des 
Fuͤrſtenthums Halberſtadt, un Garni⸗ 
ſonmedicuss Erſter Band. Mit 


einer Aupfertafd, nebſt Diefer noch 


ein Tirelkupfer. Leipzig, in der Wey⸗ 


gandſchen Buchhindlung ‚zB. auf 
468 Seit. in 80, ohne bie, Vorrede. 
(x Rthlr. 8. 


Much die oͤffenliche Ankündigung, 
— worinne der Dlandiefer medicinifcher 
Jahrbocher deutlich und weitläuftig genug 
dargelegt —— wird man wohl ſchon ge⸗ 

nug 





Ä — 13. 
nug unferrichtet fern, was der Innhalt 


tiefer Schrift fenn ſollte. Um un den 
vorgeſaßten Plan, vollfommen ausführen 
zu können, \fuchte der wuͤrdige Hr. Her⸗ 
ausgeber, Der edel denkende Menfchenfreund, 
rohe un würdige Aerzte, Wundärzte und 
$fürmazevtifer, in fein Intereſſe zu ziehen. 
Aber viele, follte mans wohl glauben, ſag⸗ 
ten ſch von einem ſolchem müglichen Ge⸗ 
fehäfte völlig los, und nur fehr wenige bar 
ben die Bitte erfüllet. Ar, Hofr. Srige 
tiefert nun in diefem erften Bande vieles 
von ihm felbit ‚bearbeitet, . und was ihm 
als Beytraͤge zugeſendet worden. 
Der hauptſachlichſte Zweck dieſer An⸗ 
nalen ſoll dieſer ſeyn, unter dem allgewal · 
tigen Schwall von Arzneymitteln und Seile 
methoden, wenigere, ſicher wuͤrkende Mes 
Bicamente zu beftimmen, und Curarten 
feftzufegen, die am wenigſten wanfen, und 
den Kranfen am geſchwindeſten auf den 
Weg der Beſſerung bringen. Darzu ge 
* tdenn natuͤrlich Die Auſdeckung nieder⸗ 
traͤchtiger Charlatauerien und meuchelmörs 
deriſchen Curen, wormit Afterärzte uuter 
der Stcage es Doftorhuts den leichtglaͤu⸗ 

bigen Pöbel ins Verderben ſtuͤrʒen. 
Für die Wahrheit der angeführten 
Thatjacen, die ſowohl in dieſem Jahr: 
gange, als in den jeigenden aufgeführt wei. 
“ den 
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den ſollen, hafter ber Sr, Herauegeber 


- 


als ein ehrlicher Bürger des Starts, fie 4 


find und follen Fünftig affe von der Ark 


ſeyn, daß fie die Avthenticitaͤt der gericht 2 


lichen Hu; te haben, 
Wenn dieſer erſte Band nicht ganz 
ohne Beyfall bleibet, fo ſoll Fünftige Meute 
jahrsmeſſe ein zweyter nachſolgen. Das 


erſte kann ben einer fo wichtigen und lehr⸗ 


reichen Schrift nicht fehlen, und dag zweh⸗ 


fe wird daher gewiß das Publifum ſehn⸗ 


lichjt erwarten. — 





* 
ee 5 
ce ————— 


Unter nachſtehende Rubriken iftder 


Innhalt dieſes erſten Bandes gebracht 


worden. kl“ > nr 
1. Biographie. Bier wird die furs 


ze Sebensgeicichte eines der wichtigſten 


Aerzte, des unvergeßlichen Sefbarztes, Hn, 


Doftor Waglers, geliefert. " Zwen von 


Magle:s wuͤrdigen Freunden, Ar. Dohm⸗ 


prediger Fedderſen und Sr. Dr. Pott 


in Brauchweig batten dieſes Gefchäfte 


über ſich genommen, und dem Publiftum 
dieſes Gefcherf gemacht, war. Kröderfen 


hat ihg von ‘der morelifchen, «Ar. Pott 
von der fitterarifchen Seite geſchildert. 


Wagier wars, der durch Rath und That 


jeiate, daß Aerzte nur dann Menſchen⸗ 
ſrennde uied Menſchentettet find, mern die 


ſſauften Lehren der Religion ihr Herz ſuͤhl⸗ 


barer 


! 
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borer machen. . Solche vorgeftellte Mufter 
Hfönnen viel zut Nachahmung und Ausbil 
Ndung anderer beptragen. 7 
2. Motegrologifche, , Beobachtungen 21. 
{bom Herbfimonot 1779. Bis zu Ende des 
Ervdtemonats 1780. Diefe Beobachtungen 
Iberreffen ben Stand des Barometer und, \ 
Thermometer, den Wind und das Wet- 
ſter eines jeglichen Tages im Monat, und, 
find von Hu. Herausgeber gemacht und auſ⸗ 
‚gezeichnet worben. Zu Ende eines jeden 
"Monats werden noch Die in demſelben ſich er ⸗ 
eiqgneten merkwuͤrbdigen Naturbegebenheiten 
«ganz Furz-mit erzäßlet . ame, 
3, Monatliches Detail der vorzüglich 78. 
ſten Kranfpeiten, die in.des Verfaſſers Würs 
kungskreiſe geherrfcht haben, mit raifonni- 
renden Bemerfungen über die MWürf + und 
Unwuͤrkſamteit gewiſſer fonft vorzuͤglich thaͤ⸗ 
tiger Medicamenten. Dieſes iſt von den 
namlichen Monaten als die meteorologiſchen 
Beobachtungen, und von dem naͤmlichen 
ſarfſinnigen on Verfaſſer .· Asch werde 
hier von Monat zu Monat etwas aus⸗ 
‚zeichnen. — Br er 
Herbſtmonat: So ſchoͤn die angeneh⸗ 
me Wärme dieſes Monats ſich dem groͤßten 
Theil des Publikums empfahl „Ko gefaͤhrlich 
wurde daſſelbe davon hintergangen. Die 
mehreſten Tage glichen den beſten Sommer⸗ 
— tagen 


82. 
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tagen, Dahingegen waren die Morgen - und 
Abendftunden öfters bis zum Fröfteln fühl. | 
Farben Embdtenonat 
zeigten fih Durchfälle, die in einen gallich« 
ten Bauchfluß und wahre Ruhr ausarteren, 
in diefem Monate nahmen fie aber mehr 


In dem vorherge 


überhand, 


Die Ruhr herrſchte mehr unter den’ 
Erädtern, als den Landleuten, fie zeigte ſich 
unter verfihiebener Geſtalt. Die Urſochen 
waren das feuchte und fehr warme Wetter; 
infonderheit die ſchnelle Abmwechfelung der 
fühlen Abende mie den heißen Tagen; bie 
Diünfte von den Strafen und Pfügen, die 
. gegen Abend empfindlicher ausfielen; ber 


haͤnfige Suͤdweſt und Weſtwind: und konn⸗ 
ten, faͤhrt der Verf. fort, nicht ſelbſt dieſe 


Winde mephitiſche Dämpfe und andere | 


ſcharfe Theile im die Atmosphaͤre einführen, 


in Der wir leben und athmen, aus Der fie wie⸗ 


der durch die, von der erfchlappenden Waͤr⸗ i 
me, eröfneren Schweißloͤcher, fo wie durch 


das Athemholen ins Blut eingeſogen werden? 


Das gewöhnliche Vomitiv, das ver 


Verf. zu Anfange der Cur zu geben pflegte, 


beitand aus einer halben Unze Weinfkeins | 
rahm oder Bitterfalz, drey Gran Breche- 


weinſtein/ und ſechs Unzen Waſſer, zu dem 
er noch den Eßiameth oder einen andern Sy⸗ 





ef 


rup Ber Schmerz, Magendrücken und 


Stuhl⸗ 








127 
Sruftywangiedten ie worzüglich.batnach. 
Einige Stunden — wurde eine Auflo · 
ſung von einer Unze Arabiſchen Gummi, 
sten Unzen Tamarim enmark und eine halbe 
Winze Weinſteinrahm in zehn Ungen Waller; 
mit einem Syrup noͤthig werfüße · verordnet. 
Zum ordentlichen Getran ke diente Kleyen⸗ 
Gerſtenkraupen⸗ oder Lein ſamendekokt, auch: 
jsuleße wohl Milch worinn Arabiſcher Gum⸗ 
Sr „ober! mit‘ weicher Kalkwaſſer 

ſcht war. Derverwa zurüctgebliebene 
Dnedhfall * „oder Schwaͤche der Werdauungs⸗ 
werkzeuge, nachdem die wichtigſten Zufaͤlle 
ehoben waren; erforderte noch eim Dekokt 
von einer halben Unze Simaeubenrinde in’ 
deſſen durchgeſeigten jede Unzen zwey⸗ bis 
drey Drachmen —— — 
earill⸗Extraet u... wurden/ alle zwey 
bie drey Stunden zwey Eitöffel voll genems: 
men. Die Speiſen der Konten waren 
Naß · und Geriteiigraupenfchleint, Manade, 
gek es Obſt, letzteres ließ‘ RR 
auch) im Dochjaltwaß eurmäßig gemießen. > 

fie eig sanken, deren vs ma 86. 
Gluͤck nur ſehr wenige gab, waren offenbas ·· 
rdsßeichen der Entzndung der Gedaͤrme * 
vorhanden, manımußre bey dieſen mit der 

Aderlaß eilen welche reichlich⸗ wach weht 
wiederhohlt augenelle wurde · ¶ Drohte die 
"Entzündung ‚große Gefahr, 8 that Nrers 
iz IN Ban 3 NAH Tree 
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eine Saamenmilch zu acht Unzen, mit zehn 
bis fünfzehn Gran Campher' gute Dienſte 
ober dann war auch ein blaſenglehendes Pfla· 
ſter auf dem qröften Theil des Unterleibes 
gelegt don dem herrlichſten Erfolge, un) 
Der Verf. beobachtete noch) — 
tung von Muhr, die außer ihrer faulich⸗ 
ten Beſchaffenheit ſich nach dee Boͤsartig⸗ 
keit naͤherte. Dieſe vertrug kein Aderläflen,s 
auch nicht wohl den Gebrauch des Brech⸗ 
weinſteins Mit mehrerer Sicherheit wur⸗ 
dei hier die: Ipecaenanha ju einem Sernpel 
bis ‚einer halben Drachmeigegeben: »Unidası | 
verftecte bösartige Fieber zu rn 
de fruͤhzeitig die Chinarinde im Defofte vers’ 
orditet, darinn Tamarinden und Weinſtein⸗ 
—*— aufgeloͤßt watem; ame mußte‘ 
wohl, ver Campher; die S genwut ʒel⸗ 
und die ſpaniſchen wdiehenpfeter —— 
genommen werden · 
Jetzt gebraucht der Berfi, das; Spies 
bey Ruhren, ſie moͤgen fen; wie ſie wollen, 
nicht anders als In Klyſtieren zu zwey big 


drey Grauen, um dem Nerven die gar zu 
große Empfindlichkeit zu benehmen · 


99. 


Dev Berfuch mit der Wolverleywutzel 
wollte dem Hue Verf nicht gelingen. » Viel⸗ 
leicht, ſetzt der ſelbe hinzu, ftieß ich gerade! 
äuf einen Körper, deſſen IAbioſynrraſie die⸗ 
fes Mittel nicht vertrug Die Caſcarille be 
hauptet noch immer ihren Werth. Von 





9 


— on in des Verf. Gegend belieb⸗ 
ten Hansmitteln wider die Ruhr eiſert er 
mut allem Rechte und zeigt, wie geß dc 
Schaden den fie ſtifteten 

Die ſaule Art der Ruhr verriech zu⸗ By 
gleich das faule Öallenfieber, dasin dem -· 
felben Monate herrſchte. Als vorzügfiche 
Keunʒeichen deſſelben ſind nebſt andern ge⸗ 
woͤhnlichen von dem Verf angeführt worden, 
daß die Cpitze der Naſe und die ganze Ge 
gend um deu Mund, vorzüglich der Winkel 























gränlihe;gerärbt war Die Wangen binges 
‚gen, waren zinnoberranh, ‚Mit Brechmittel 
mußte aud) bier Der Anfang der Cur gemacht 
werden, dann wurden Tamarinden, Wein⸗ 
Mienmwapm, auch wohl mit Rhabarber ſo lan⸗ 
ige geben, bis ſich der fpannende Schmerz 
ner den Eurzen Rippen verlohr. Der 
(E alpeter wurde vom Verf. in diefer Krank 
heit nie gebraucht, da er bey den ſchon auf⸗ 
gelößten Säften der Heilung entgegen würft, 
rund. die, Federkraft des Magens und der Ge 
daͤrme ſchwaͤchet. 

Der Berf. hat w ar (inespepiläge: 113, 
ri tigen Pr; is noch feine Epidemie von Wech · 
Fliebern in Halberſtadt erlebet; da manche 
Doͤrfer in ſumpfigten Gegenden dieſes Fürs 
> mio heimgeſucht werden. 


mm. it, 31, Ih. — Ti: Wein⸗ 


Var ae 


wi 
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114, Weinmonat: Diefer Monat hatte mit 3 
dem vorhergehenden einerley Annehmlichfeis 
ten, aber auch einerley Befchwerden fuͤr die | 
Gefundheit der Menfchen. Zu den mehren’ 
fen Ruhren diefes Monats gefellten ſich 
Schwaͤmme, undviele littenan Mangel der 
Lebenskraͤfte· Ben den Schwaͤmmen wurde 
der Mund tief bis in den Schlund mit for 
genden Mittel oftmals täglich ausg:pinfelt: ' 
nämlid),.es wurden zwey Drachmen Gates 
chuſaft mit zwey Unzen Waffer abgefocht, 
und dem Durchgeſeigten wurden anderhalb 
Drachmen aufgeloͤßte Myrrhen, eine halbe 
Drachme Bleyzucker und zwey Drachmen 
Roſenhonig zugemiſcht. Wollten die 
Schwaͤmme brandigt werden, ſo half der 
Salzgeiſt, und ein Gurgelwaßer aus der 
Fieberrinde und Bleyzucker. ur r 2.“ 
121. Verſchiedene Perfonen wurden zu di —* 
fer Zeit von Schlagftuß ergriffen, der hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich Seine Folge des erſchlaffenden 
Wetters war. Brechmittel,  Blutigeliz 
bis 20. an den Schläfen, Stirnhoͤlen und 
hinter die Ohren geſetzt, Senfumſchlaͤge an 
den Waden, Blaſenpflaſter zwiſchen die 
Schultern gelegt, eiskalte Umſchlaͤge aufden 
Kopf; und gugleicher Zeit laue Fußbaͤder, 
und das ſaure Hallerſche ir me ur - 
ER m 


Win⸗ 








Euler 


rete * ungewoͤhnliche ee | 
noch fort, es waren aud) öfters uͤbelriechen · 





de Nebel; dagegen erhoben ſich auch viele 
Winde uͤnd einige heftige Stuͤrme. Die 


Ruhren verſchwanden gaͤnzlich und die faus 
lichten Gallenfieber nahmen ab; "Mit zwey 
Beyſpielen wird bewie ſen, w 
ſch/ wenn man bey bösartigen Gallenfieber 
— er Anfänge Brechmittel gu — ders 





* walk nochiwiele: Beduntet ,; £ — 
— jungen Perſonen von 
wedlichem Geſchlechte; fie waren gallichter 
Matur. Brechenmachende und gelinde Ab⸗ 
fuͤhrungsmittel, und ein Gurgelwaſſer aus 


einem Aufguß von Fliederblumen; Quitten ⸗ 


ſchleim Satmiatgeitt und Reſenhauig tha⸗ 
der * Dienſte. 
Ehnſimonat: in — waren 


Fe: und Halsentzündungen Kolicken und 
faule Galtenfieber noch immer zu ſehen; ie» 


doch herrfchten die Obrendrüfens Geſchwuͤlſte 


und Öelbjuchtenam heufigften. Diefe Drüs 
i fengefhwütftenahmen nad) einem Br 


tel merklich ab, unddie Kranken empfanden . 


große Exleicjterüngen im Schlingen darnach. 
Die dußerlichen Mittel nebft Minderersgeift 


— 


vollendeten die Zertheilung durch den Schweis, 


nur mußte man ſchon den aten oder zten Tag 
J⸗ Ab⸗ 


137 


139; 


147: 
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* 
Abfuͤhrungsmittel geben, welche auch wie» 
derholt werden mußten. Der Kumpber 


äußerlich angewendet befoͤrderte Metaſtaſen 
nach entierntere Theile. Hiervon wird eine‘ 
merfiwürdige Geſchichte von einem Kindeer« 
zählet, an dem man nad) einer ſolchen Mer 
taftafe bemerkte, daß es denrechten Fuß im 
Gehen nachſchlepte, und daß er zwey Zoll 


CQ 


laͤnger war. Nach vielen vergeblich gebrauch · | 
ten Mitteln. befam der Kranke etliche Mor , 
nate darnad) zufammenfließende bösartige 


DBlattern, die viele große Eytergeſchwuͤre 
vorzüglich. an dem kranken Fuße zurüdeliefs 
fon, und die fange mit Fleiß zum Beſten 
des Kranken in Eyterung erhalten wurden, 
worauf auch merfliche Befferung erfolgt iſt. 


Die in diefem Monat überhand neh ⸗ 


mende Gelbfucht traf nicht leicht Derfonen, 


die über 40. Jahr alt waren; fie griff auch 


Männer an, die fonft eine vollkommene Ge⸗ 
findheit genoffen, und fid) Feines groben 
Fehlers in der Lebensordnung oder einer hef⸗ 
einen Seidenfchaft bewußt waren. Die vor 
hergehenden und die Gelbfucht begleiten den 
Zurmteverden deutlich auseinander gefe sts 
Die Urfache derſelben war ein zaͤher viellei ht 
ich mit einer ungewöhnlichen Schärfe bes, 
ietteser, Schleim der die Goſlengange nicht 
allein vorſtopfte, ſondern ſie au, uammen⸗ 
ſchnurte. Ein Brechmittel mußte den un 
jang 





fang zur Cur machen, das auch groͤßtencheils 
eine unbeſchreibliche Menge von dicken gelben 
Schleim wegſchafte; dieſe Materie war aber 


oft fo zähe, daß einige Tage der Salmiak 


werden mußte, ehe das Brechmittel w 
thaͤtig würfen Fonnte. Wennfi ch aber nach 


mit bittern Extracten und der Seife —— 


aufloſenden Mitteln der druckende ſpannende 
und beängitigende Schmerz unter den kurzen 


Rippen nebſt der fieberhaften Bewegung ver⸗ 
lohren hatte, und der Stuhlgang feine na« 
tuͤrliche Farbe wieder annahm, fo verordnete 
der Verf. jtärfende Mittel, die er aber doch 
im Anfange noch mit einem auföfenden Mer 
dicamente verband. 
Bexy Verhärtungen ver $eber ließ ber 
Berf, nebft dem Gebrauch anderer auflöfen« 
der Mittel täglich ziweymal auf der leidenden 
Stelle äußerlich eine Queckſilberſalbe eintel- 
ben. 
Begleitere aber bie Gelbſucht eine Ent; 


— der Leber, ſo mußte freylich die Eur» 


methode antiphlogiſtiſch ſeyn. 
Durch ein Beyſpiel wird noch gelehrt, 
ben ſelbſt gefährlichen Mutterblutfluͤßen, u. 


bey der aͤußer N; Entfräftung nicht immer 
zu fcheuen, wenn ein Ge- » 


ein Brechmit 
fahrdrohendes faufichtes Gallenfieber fich de 
mit verbinden. Wer den Brechweinftein, 
der dod) ſicher genug würfet, zu geben nidyt 
33 wagen 


36 


160, 


168. 


‚177. 


i 


3% — 


wagen will, der gebe kleine Gaben von der 
Ipecacuanha · 

Jenner 1780. Obgleich Kälte und hei⸗ 
tere Luft faſt durchgehends in dieſem Monat, 


herrſchten, fo konnte doch dadurch die Werderb⸗ 


niß der Galle nicht aufgehalten werden, denn, 


die Gallenfieber verſteckten ſich noch immer 


unter der Larve der ſich in dieſem Monat 


» 


* 


aͤußernden Krankheiten, welches vorzüglich, ‚N 


Fluß-und rhevmatifche ‚Fieber waren. Troß 


aller fcheinbaren Entzündung mußte man 
fchlechterdings bredyen laffen, und wer dies 


that, fuhr wohl darbey. 


Wie aurmerkjam ausübende Xerzteden 


herrfchenden Genius der Krankheiten zu ſtu⸗ 
dieren haben: beweißit der vom Hu. Verf. 
beygebrachte Fall von einer periodiſchen Cor 
lik, die einen jungen Örafen unfaglich mar« 
terte, und die nicht eher nachließ, bis eine 
unglaubliche Menge von ſcharfer, den 
Schlund mund freffender Galle, mit vielent 
zähen Schletime weggebrochen war. | 

Hornung: ohngeachtet dieſer Monat 


kaͤlter war, als man es in Des Verf. Gegen⸗ 


ven von ihm gewohnt iſt, ſo ſchien dieſe Kaͤl ⸗ 
fe. doch mehr den Fortgang ber Gallenfieber 
zu beginfiigen als ipn zu hemmen: dieſe 
ranfheiten verfleeften fich in dieſem Mona 
meh unter. der Larve der Pfeurefien und 
Rhrmatifinen. 


— Se 


— — 
3 * re re u raten ” 
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März. Die Gallenkranfeiten breite: 


ton ihre Herrfchaft in diefem Monat immer 
weiter aus. Die Gelbfuchten wurden haͤu · 


Hfiger, ihre Heilumg gieng langſamer von 


ſtatten,/ und ließen ben einer verkehrten 
Mahode und Diät Verſtopfungen in ber 
Leber, und Wafferfuchten zuruͤckk. Das 
Mänlichte Gallenfieber, das noch fortdauerte 


wurde befonders dem Kindbetterinnen gefaͤhr· | 


Mich. Weitläuftig wird hier ein Fall von eis 
mem ſolchen Fieber" erzäßlet, der tödlich abs 


— 


Mief, wo aber die Kranke aller Wahrfchein- _ 


Michkeit nach, wenn dem Hn. Verf. im Are 
fange der Krankheit wäre gefolgt worden, 


(Härte gerettet werden koͤnnen. Man beobach ⸗ 


tete auch nachlaffende gaflichte Fieber, und 


falſche Pleurefien, die von gallichter Schär- - 


fe erieftanden waren. = 
> April. Die nachlaffenden Gallenfieber 
(Bielten mit alten ihren uͤblen Zufällen noch 
iimmer an. Die unangenehmften Befchäfti« 
‚gungen aber für die Aerzte in diefem Mona« 
i10 gaben die fingen - und. Wafferfüchrigen. 
Hier macht der Hr. Berf. viefe [ehrreiche An⸗ 
imerfungen über die Behandlung der $ungen« 
‚und Wafferfüchtigen. “Ein mit der zärtfichft 
abgemeffenen Gorafalt den Lungenſuͤchtigen 
egebenes gelindes Antimonial » Bomitie 
fhafte große Erleichterung. Das Islaͤn⸗ 
Fifche Moos mit Mid) abgekocht ift in der 
— 4 Schwind⸗ 


201. 


Pr 
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\ 
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Schwindſucht ein vortrefliches Mittel, es 


mag der Urſprung dieſes Uebels in ven Ge⸗ 
daͤrmen aufzuſuchen ſeyn, oder der Sitz deſ⸗ 
ſelben in den Lungen liegen. Wer das De⸗ 
kokt von dieſem Mooſe mit Milch nich ver⸗ 


tragen kann, dem kann mans nur Warner 


a1 


Johanniskrautblumen und Huflattig 
hinzu. wi 
Eben fo mohlthätig het ſich bennahe 
die Salebwurzel erwieſen. GewöhnlihLuß 
fie ver Verf. im Pulver in Veroͤndang des 
Sago und des Trayanths folgender: Geſtalt 
nehmen. Die Mifhung des Pulvers ‚be 
ftand aus anderthalb Unzen Salebwursel, 
einer Unze Sago und ‚einer Dradıme Ivan 
ganth: hiervon wurden einige Theelöfjel voll 
mit warmen Waffer vermiſcht, und etwas 
Milch zugefegt, “auf dieſe Art ward es ein 
bier Brey, der früh und Nachmittags 
Theelöffelweif genommen werden mußte. 
Vorzuͤglich wird der häufige Genuß 
roher Gurken und deſſen ausgeprefiter 
Saft, durd) glücliche Beyfpiele bejtäriger, 
den. Sungesmuwrigen aud von dem Hin. 
Def. angeprieſen. Uberdieſes erkläre ſich 
ber Verf. noch über den Gebraͤuch ande⸗ 
rer in ver Lungen ſucht angerhhnten Mit⸗ 
tel, wie er ſie durch fene Cifahrungen 
entmede fuͤr nuͤtlich, o.er fa,atlih ger 
funden. Kein 


ish geben; dieſem fegt der Berk noch 


' 


x 





= . x ? 
— 


Rus Kein Uebel verdient jego mehr Auf: 297°. 
merkſamkeit, als die $ungenfscht, die in 
fern Zeiten fo oft heimlich den gefunden 
Keim unfers Lebens benagt, und bie ‚hof 
nunesvolienite Bluͤthe unſerer ſchoͤnſten 
Zugend wegſrißt, als wenn ein giftiger 
Mehlthau auf fie gefallen wäre Er 
ET Ba der febarffinnige Werf. von bern» 
fache die ſer Seuche redet , fagt er ganz rich» 
tig, daß. man fehr viel von’ unferer über- 
ſpahnten Geiſtesempfindſamkeit von dem 
brennenden Durſt, dem unfättfichen Heils« 
hunger zu Empfindeleyen zu befiiwchtenhabe, 
die Nahrung dazu fen nun ſo fein, ſo ſchein -· 
bar verdaulich, fie wuͤrkt für den Geiſt doch 
immer wie Kraſtbruͤhen in faulen Fiebern. 
Das Wertherfieber wirdfernerhinfeine Chi · 
märe mehr jenn. Die itzigen Tänze tragen 
aud) ehr viel bey, daß die Schwindſucht fo 
allgemein wird · * — 
Ber der Waſſerſuchts⸗Cur wird auch 235. 
bier ein haͤuſigeres Getränfe empfohlen, ob ⸗ 
gleich der Verf. viele feiner Wafferfüchtigen 
| Kranken unglücklicher Weiſe, da die Urſa⸗ 
chen nicht zu heben waren, nicht damit ret⸗ 
ten fonnte, fo hat er doc) viel Linderung da- 
ı mit fchaffen £$ men. 
Iren. Diefer Monat zeichnete ſich be ſon⸗ 246. 
ders ſowohl durch die Menge, als durch die 
Bosartigheit der veneriſchen Krankheiten 
—3 4 aus, 









a1, ; 


255. 
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: | | } 
aus, weil es zu der Zeit viele foldhe Ve⸗ | 
nuspriefterinnen an dem Orte des Verf. gab, 


die Die opfernden Juͤnglinge fo übel getroͤſtet 
von fich ließen. 2 '; 
Brachmonat. Die kalte, ‚mit vieler 


Naͤße begfeitere Witterung, die zuweilen 
mit einer bangen fehlaffen Wärme, under 


nem Öefolge von Suͤd⸗ Weſtwinden abwech« 
felte, verurfachte Schwaͤmme im Munde, 
falfhen Seitenſtich, Blutſpehyen, Dhren« 


und Zahnweh, Augenentzündung, Durchs, 
fälle und einige Öallenfieber, diefe Kran 


beiten waren aber gar nicht tödlich. 


Heu⸗ onat. Die ungewöhnliche, naffe 


Kälte, mit dem öftern ſchnellen Abwechs⸗ 


lungen von trockner Hitze, brachte von neus 


em häufige Öallenfieber hervor, die noch 
dies befondere hatten, daß gleich Anfangs der 
Krankheit indem Innern des Mundes fich 


Schwaͤmme erzeugten. Diefe begleitete ein 


ungewöhnlicher Speichelluß, der als eine - 


feitifche Ausleerung nicht angefehn werden 
Fonnte, weil er zufehends Die Lebenskraͤfte 
fhmächte; und ‚den Schlaf verhinderte, 


* 
Lt 


wodurch die Kräfte noch mehr erſchoͤpft wur ⸗ 


den. Die Blätter vom Wegebreit bis’ zur 


Die abgefocht, mit weißen BitriofundRo- - 


fenhonig vermiſcht, und hiermit die innern 
Theile des Mundes Bis tief im Rachen fleife 
ſig bepinſelt, half beynahe untruͤglich, und 
er gefhmin, 

Pr 


eſchwinder als alle übrige bekannte Mittel 


‚gen die Schwämme, Der Speihelfluß 
ige fih nach Gebrauch diefer Mittel ger 
ohnich in Dren Tagen. Ferner erzaͤhlt 


ser Verf. eine in dieſem Monat vorgefallene 
raurige Geſchichte von einer Vergiftung. 
SF wurden aber alle, die von der vergifte · 
ren Speiſe genoſſen, durch die thaͤtige Bey: 


fe glücklich gereet. 





r dem Keichhuften ähnlich war. Befons 


‚eine ungeheure Menge von Weſpen, deren 
Stiche gefährlich wurden. Denn die durch 
en Stich verlegten Theile ſchwollen in we« 
mig Stunden aufferordentlich aufs legte fich 
idie Gefhmulft am Halje, fo wurden die 
Bruft und die Arme aufgettieben, 
iund’fo dehnte ſich diefe Geſchwulſt in 24. 


‚an die Knie aus. Aderlaſſen und ein kal⸗ 
fein. auf den geſchwollnen Theil, der aber bey: 
nahe alle s Minuten wiederhohlt werden 
mußte, thaten gure Würfung. Diefes 
Mittel harte auch fonft ber Verf, bey ver: 
: brann⸗ 


Stunden über den Leib, Schenkel und bis 
ter Umſchlag von zerquetſchten rohen Kartof⸗ 


253. 


laͤßig 


brannten Gliedern mit dem beſten Nutzen 
angewendet. Compreſſen, mit Bleywaſſer 
angefeuchtet, aufgelegt halfen auch zuver⸗ 

9 m 


, s 
Soweit gehet das monatliche Detail 
ber vorzüglichften Rranfheiten vom Hm 
Hofe Fritze. Man fiehee hieraus, 
beynahe das ganze Jahr hindurch die Cons 
ftirution gallichter Natuͤr war. Sch geſtehe 
daß mein Auszug den vortreflichen Vortrag 


des Verf. nicht vollfommen kenntlich machet; 


268. 


wer aber den durchdringenden Beobachtungs⸗ 
geiſt eines Fritzen aus einer andern Schrift 
kennt — und wer ſollte dag König. Preuß. 
Feldlazareth nicht gelefen haben? — ver 
wird auch hier meijterhafte Schilderungen 
erwarten. J 
4. Aeußerſt ſeltene Krankheitsgeſchich · 
ten. Es ſind deren hier ſechſe erzaͤhlet, vie 
gewiß ſehr merkwuͤrdig ſind. In der erſten 
lieſet man, daß ein ſechzigiaͤhriger Mann 
uͤber verſchiedene Beſchwerden klagte, dem 
Hr. Dr. Ruhland, da fo mancherley Mits 
tel nichts helſen wollten, ein ziemlich ſtarkes 
Brechmittel gab, darauf nach heftiger Wuͤr⸗ 
kung et ziemlich langer, wieder alle gewoͤhn⸗ 
liche Fabrik von Wuͤrmern geformter Wurm 
aus dem Magen zum Worſchein kam. Die 
fer Wurm war etwas über eine deutſche Ele 
fe lanıy, vund, kriehend, an beyden Enden 
ſpitzu 


x RR hr I) # » 


inde bis zum andern gieng. ——— 









* bei; weile Boͤrhaave von ben Dare 
hen Waifenfindertt erzähfer, ſehr übt 


oe Arme und beyde Unterfchenfet zerbrochen, 
ton den letztern war der Finke ſaſt nie zer, 
ihmentert: ¶ Hre Buͤtefiſch heitte alles gut 
und gluͤcklich· Nach dem letztern dreyen 
wurden allerhand Thiere aus dem Magen 
Weggebrochen. — 
5 Meueſte Erfindung von Arzeneymit · 
ſeln and Inſtrumenren, Die nochnidröffent: 
Me bekanut find, "md andern. bemäßteen 
Medicamenten, jo wie fie dem Herausgeber 
Bi Fi von 


299. 


J * 


142. ) 


’ don Sacverfiändisen zur FREE 


zugeſchickt find. Hr Zoe. rampel tiefere) 
bier eine Bejchreibung und Abbildung eines 
neuerfundenen Inſtruments den Zapfen quf 
eine bequemere Art zu verkuͤrzen. Noch wird 


ber guten Wuͤrkung einiger noch nicht bekañ⸗ 


ten Mittel in verſchledenen Keankheiten ge⸗ 
dacht, und dieſe ſind lex aquifoliun, als: 
ein Hausmittel gegen die Gicht; Verſuche 
mit der Wur el des Rhei palmati, welche 
beweifen, daß die deutſche Rhabarber wenn. 
man ſie erſt getrocknet einige Jahre Liegen) 
läßt, ber wahren Rußiſchen, auch Oſtindi⸗ 
ſchen Rhab. an Kraft und Würfung nichts 
nachgebe; Auszug eines Briefes des Hrn. 
Pr. Kölpin den Gebrauchder Ephedr · mo⸗ 
noſtachya in Gichtzufaͤllen zu verſuchen; das 
bisher geheim gehaltene Waglerſche ober viel⸗ 
mehr Cloßiusſche Mittel gegen den Band⸗ 
wurm 2.08 kommt hierbey daraufan, daß 
den Abend vor her zwölf Gran verſuͤßtes 
Queckſilber mic einem Serupel wicht calei⸗ 


nirten Muſchelſchaalenpulver und eine hal⸗ 


be Stunde darnach eine Unze friſches ſußes 
dandeloͤl dem Kraͤnken gegeben werden, u. 
morgens darauf muß ein ſtarkes Laxiermittel, 
Davon Gummigutta das Hauptingtedienz iſt, 
die Ausfuͤhrung des Bandwurmes bewuͤrken; 
ein ſicheres Mittel —— 
Sn. Kühne, es iſt ein feſt anklebendes Pfla⸗ 


- 


ſter, 








fer, wodurch beym Abnehmen beffefben die 


Haare famtden Wurzeln herausgezogen wer» 
en, Se ine noch eine Salbe auf 
ten Grind geftrichen, damit fich alles ab⸗ 


ifondere, die Saibe befteher daraus, 2 
inre . a 


man eine Unze Quedfilber in einer hi 

achenden Menge Scheidewaffer auflöfer, und 
reinen Coffeeiöffel voll von diefer Auflöfung 
mit einem Eßloͤffel voll Baumol vermifcher; 
mod) zen Pflajter, das eineals einuntrüg- 










liches Mittel wider die Huneraugen, iind’ 
pas andereittiaften Schäden.” , 


. i 3 


ich noch ein raiſonirendes NWerzeichniß der’ 
geuerlich öffentieh befannt gemachten Erfins 


2792-0 den 


R 
J 
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Unter diefer fünften Rubrik befinder' 314 Ah 


381. 


\ 


404. 


‘ind verfchiedene Mijcellanien. * 


Wenn man die abet uͤber offenb 
Tobrfchläge mar. Charlatane m 32* 
Pfuſcher, und anderer ihres ee | 
die. hier aufgeſtellten Beweiſe Liefer ; ſo —* 
jedem rechtſchaffenen Arzte die Haut ſchau⸗ 
dern. Es iſt Ichon oben erinnert wordenys 
daß Hr. Hoft, Fritze, für die.Wahrneir-den, 
angeführten Tharfachen haftet. Ein gewiſ⸗ 
fer Dr. Lenhardt in Quedlinburg hat nach 

der bier befindlichen Relation graufame Tha⸗ 
ten gethan; z. B. das Vitrum antinonik‘ 
ceratum giebt er in ſolchen Gaben als wenn“ 
er Rhabarberpnlver gabe, einem, Kinde von 
5. jahren verordnet er acht Gran Jalappen⸗ 
barz auf einmal zu geben, und fo einem an⸗ 
dern von 7. Jahren zwölf Gran u. ſw Der 
übrigen Schandflecken nicht. zu gedenken. 

Eine Tabelle liefert ein Verzeichniß der. 
Gebornen, Geftorbenen und Gerrauten in 
den vornehmften Sändern und Städten Euran). 
pens, welee kuͤnftig vollſtandi werdan 
fol. “ ; 

Den Befchluf dieſes es Barden 
machen nod) die Anzeigen von Todeställen, 
Beförderungen. und anfehnliche Belohnun⸗ 
gen berühmter Xerzte und Naturſorſcher; 
von heilfamen Weranftaltungen , die zur 
Aufnahme der Arzneywiſſenſchaft abzwecten, 
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Verordnung des Arztes allein abhanget vi 

mehr Glauben, als dieienigen bey len. 
Kranfen, die ſich und ihren felbft gewählten 
Kranfenwärtern überlaffen find, wo zwar 





der Arze die heilfamfte Werordnung ertheie 


let und die beften Mittel vorfchreibet, Den 
iene Rranfen muͤßen niche allein die vorge⸗ 
ſchriebenen Mittel von ihrem Kranfenwärter 
richtig nehmen, ſondern auch die von dem 

Arzte feſtgeſetzte Diät ſtrenge beobachten, - 
. weil ibnen außer Verordnung nichts zugelafe 
fen werben darf; dieſe hingegen vernachlaͤſ⸗ 
ſigen entweder das Einnehmen der verordne⸗ 
ten Medicamente, undgeben vor, ſolche ge⸗ 
nommen zu haben, oder nehmen fie weder 
zur gefesten Zeit, noch in gehöriger Dofe, 
oder brauchen wohl gar ohne Worwißen des 
Arztes andere Mittel. Wie kann nun aus 
den bey folchen Kranfen erfolgten Veraͤnde⸗ 
rungen der beobachtende Arzt fihere Folge: 
rungen ziehen? Da überdiefes die allerwe⸗ 
nigften die vorgefchriebene Diät aufs genaus 
efte befolgen. in, 

Der fogenanntepraftifche Saal des koͤ⸗ 
niglichen Kranfenhaufes-zu Edimburg hat 
viele Vorzüge vor andern, und in dieſem 
find die Verſuche im gegenwärtigen Buche: 
gemacht worden. Das ganze ift in vier und 
zwanzig Abfchnitte abgerheilt. Und ich wer- 
de meine Sefer mit jedem, wie fie feige bes 
kannt madjen. rAbſchn. 















‚eines Ri a Stumder 

dem nächftfolgenden Anfalle — als 

wenn man fie 2, 3. oder 4 Stunden vor dem 

"Anfall giebet. ' Denn es fiheinet 2) die we⸗ 

nig Stunden vor dem Anfall gegebene Fier 
reinde die Heftigfeit der Anfälle zu vers 

Y ‚Und es wird 3 Jeine — 


pi 


7 J — mit — * 
enmicein ‚ deren manfich ben dein Mervens 
erj Typhus nervolus) zu bedi 
get. Dieſe Mittel find: die h 
die Tinkeur der fpanifchen liegen, Blaſen⸗ 
‚pflafter, Bähung der Beine, der Campher, 
‚Spießglasmittel, dabey denn die Verglei⸗ 
chung der Würfungen des Brechwein 

und des fogenannten Jamespulver ange ellt % 
wird, ferner der Mobnfaft ‚ und die Peftir 
—— F es). Vorher erinnert der 
Verf noch, daß man zu Edimburg nur ſel⸗ 
en, paar Anker: dem gemeinen Mann, ein 


RK % rech⸗ 
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reihtes laflammatoriſches Fieber mehr fieher, 
daß das fchleichende Faul-oder fo genannte 


04. 


25. 


Dritten oder vierten Tag auf, und wenn er 


Mervenfieber unter den gemeinen Seuten dag 
gewoͤhnlichſte ift, und daß diefes lediglich. 
bey Perfonen von dem Alter vorkommt wel. 
ches man fonft vornehmlich inflammatorijchen 
Kranfpeiten am meilten ausgeſetzt zu feyn 
glauber. Mur noch einige Rejultate aus 
den Verfuchen von der Würfung obiger Arge 
nenmittelbey diefem Fieber: den Campher 
halt der Verf. hierbey fchädlich; auch die 
Blafenpflafter verdienen Fein großes Vertrau⸗ 
en; das fogenannte Jamespulver erwies ſich 
wuͤrkſam; die Bahung der Füße ift ebene 


‚falls fehr vortheilhaft, und die Tinctur der 






fpanifchen Fliegen verdient Aufmerk amkeit, 
daß fie bey dieſem Fieber mit Vorſicht ferner 
verfüche werde. —J— 4 

3. Abſchn. Das falſche Seitenſtechen. 
Es war das rhevmatiſche Seitenſtechen wor 
bey feine Unreinigkeiten in den erſten Wegen 
waren, obgleich einige Patienten einen Ekel 
hatten. Topifche Mittel auf den ſchmerz⸗ 
haften Theil angewendet waren von derbeften 
Wuͤrkung. ie} 

4. Abſchn. Das Kindbertcrinnenfieber, 
Hier beſchreibt der Werf. zwey Fällevon die 
fer Krankheit ausfuͤhrlich. Der Unterleib 
ſchwillt in diefer Kranfheit gemeiniglic) den 


ſich 





— duch , und PR en zu * 
un daß man von d — * 
erinnenfiebers nur wenig, noch weniger aber 
n der uͤtlichen Heilart —5 wiſſe. 
A 5 Abihn- Die Mafern.. Eine weit 16a j 
I fi e Kranfengelhichte Davon, ‚nebft der 
ihenöfnung. In der Luſtroͤhre BER Eh 
‚gen der Eleinen Zweige von den Aeften be 
felben fand man ben der Defnung eine. 
% vie, die dem Eyter ähnlich zu ſeyn ſchien. 
rauf der Verf. aus der gemachten 
er tung einige Regeln für die Praris · 
‚ daß man in der erften Periode ber 
— bimangiche Ausleerungen machen 
foll; daß die gefährlichen Zufälle beyden Ma« 
fern nicht von einer Entzündung der tungen 
herfonimen; daß das Erbrechen nicht ſchaͤd⸗ 
uͤch werde, und. die Entzündung ber $ungen 
vermehrte, da felches vielmehr durch Befoͤr⸗ 
derung des Auswurfs nüglich werden kann, 
u. ſ. w. 







K — Abſchn 
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kvxaͤchtlich, und es 
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19 6. Aflhn. Verſuche mir einigen 
Mitteln, deren man ſich bey der Jungenfucht 


zu bedienen pfleget. Die Anzahl der jun 
gen Frauenzimmer von Stande die in Ebim. 
burg an der un fterben, ift fehr ber 
ibertrift folchedie Anzahl. 
bererienigen Mantsperfonen von Stande, 
denen Diefe Krankheit tödtlichwirb. Das 
Gegentheil hiervon aber finder unter den Ders 
fonen von einem niedern Stande ftätt. "Die 
Verſuche find mit der Virriolfäure, den 
Alain, der Fieberrinde, der Stärfe, der 
firen &uft, und dem Dampf vom Weyrauch 
angeſtellt worden, und die Reſultate lehren, 
daß die meiſten derſelben die Zufaͤlle vielmehr 
verſchlimmert, als gegen ſolche eine Erleich⸗ 
terung geſchaffet haben, Die Stärke und. 
die fire Luft waren die einzigen, welche fül« 


323, che in etwas verminderten. Ben einer $eis 


chenoͤfnung eines ander Lungenſucht Werflor- 
benen fand man die rechte unge ganz ver 


ehret, und es war Davonnichtsmeiter übrig 


geblieben, als ein großer Sack, der ohnge⸗ 
faͤhr fieben Pfundvon einer eyterartigen Ma⸗ 
terie enthielt, und mit dem die noch übrigen 
Aeſte der Loftroͤhre fo zuſammenhingen; daß 
das Eyter in dieſe Aefte dringen Fonnte, Die 

linke Lunge war ben dieſem geſund 
7. Abſchn. Die ſchwarze Krankheit 
(Melaene), Drey belehrende Krankenge⸗ 
: ſchich⸗ 








ſchichten begei en biefe Krankheit deutlich“ | 
Die abgegangene ſchwarze Materie hält der 


Baf. nicht vor ſchwarze Galle, dafür fie 


andere angefeben haben, ſondern ei 
velches ſich aus den Gefäßen des Gefröfes 
ergöffen hatı Ben diefer Krankheit rathet 
er alle Brechmittel forgfältig zu vermeiden; 
Denn von der Schäblid eit derfelben ift er 
ducch eigene Erfahrung überzeugt worden. 
Die Vitriolfäure verdient in dieſer Krank · 
geil vorzüglich angewendet zu werden. 
9. Abfchn. Verſuche mit der ſibiri⸗ 
ſchen Schneerofe. Es wurde aus Rußland 
eine ie davon nach Edimburg in der 
Abſicht 
ſiellen follte. : Der Verf. bat feine günftige 
Erfahrung damit gemacht. ‚Es fcheint die · 
ſes In. Rölpin zu widerfprechen; es liegt 
aber darinne der Unterfchied derer von bey« 
den gemachten Verſuche, daß der Ber. 
dieſes Mittel bey dem hitzigen Rhevmatis⸗ 
mus ſruchtlos, und Ar. Koͤlpin indem lang» 
 wierigen Rhevm. mir Mugen angewendet 
a 


Abſchn. Bon dem Kopffehmerze. 


TEE 
Der Kopfſchmerʒ iſt meijtentheils ein Zus 


fall bey den mehreften Kranfbeiten, und ſel⸗ 
ten eine urfprinngliche Krankheit, es ſcheint 
auch demfelben das weiblighe Geſchlecht mehr 
als das männliheimterwerfen zu ſeyn. Der 

z r Verf— 








‚gefchickt, daß man damit Verſuche an · 
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tgießungen von Blue und Waſſer zwiſchen 


* der duͤnnen Hirnhaut und der einem Spin⸗ 
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nengemwebe ähnlichen Haut, inden Hirnhöhe 
fen und unter dem Eleinen Gehirn. 
10. Abſchn. Verſuche mit der Slo⸗ 
aniſchen Augenſalbe bey den weißen Flecken 
der Hornhaut. Der Verf. fand diefes Au 
genmittel fehr nüglich, ob er gleid) anftate 
bes vorgefchriebenen Vipernfettes Schwein. 
ſchmeer zur Salbe nahm, | 
ır. Abſchn. Verſuche mit den krampf⸗ 
ſtillenden Mitteln. Dieſer Abſchnitt iſt 
ſehr weitläuftig, da die Claſſe der Frampfs 
ftillenden Mittel auch fehr groß if. Man⸗ 
dem Mittel von diefer Claſſe find die ange⸗ 
ſtellten Verſuche gar nicht zu Gunſten aus— 
gefallen: von vielen wird mehr geruͤhmt, 
als fie wuͤrklich zu leiſten im Staͤnde find. 
Wie weit es der Werf mit feinen Verſuchen 
in der Unterfuchungder Würfung und Kraft 
krampfſtillender Mirtel gebracht hat, und 
wie richtig feine Beobachtungen gegen andere 
müßen gewefen ſeyn, wird man leicht erfen- 
ren, wenn ich defjelben Eintheilung in vier 
Unterclaffen, denverhältnißimäßigen Werth 
der krampfſtillenden Mittel zu beſtimmen, 
hieher ſetze. Die erſte derſelben ſoll die 
ſchwaͤchſten enthalten, und dahin werden die 
— Pomme⸗ 
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ſenkreſſe, der Beyfuß, die Pöonienwurzel, 

der Eldenmiſte, das Ertract vom Bilfen- 
kraue, der Bibergeil, der Moſchus, ber. 
 Kupferjalmmiakund die Electricitãt gerechnet. 
In die zweyte bringt der Verf. bie Furcht, 
> den Eampher, die Zinkblumen und die Bla⸗ 
ſenpflaſter in die dritte den ſtinkenden Aſand 
ben Vitrioläther und das Quedſalber; und 
in die vierte endlich bie Fieberrinde, ben 








merfen, daß die meilten der krampfſtillen⸗ 
den Mittel außer ipren erften antifpasmodi- 
ſchen Kräften auch noch gewiſſe Mebeneigen- 

cyaften befigen * auf die Würfung und 

den Gebrauch diefer Mittel vielen Einfluß 
haben: denn einige haben noch reizende oder 
„eine Ent ‚ bernürfende Kräfte, und 
elche die zu heftigen Dewe- 
d der J—— entgegen 


er) m. Verſuche mit einigen 268. 
S Mitteln gegen die Paralyfis oder Lähmung. 
Hier führt der Verf. ein Beyſpiel nebit der 
Leichenoͤſnung an, welches klar beweiſet, daß 
die Laͤhmung zuweil * von einer wuͤrklichen 
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Zufams 
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davon der Patient täglich feüf 
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Zufammendrücung ber Merven, "und zwar 
von einer ſolchen herkommen kann welche 
auf derienigen Seite ihren Sitz hat, die der 
gelaͤhmten entgegen geſetzt iſt Die Mit⸗ 
rel womit der Verf; bey der Laͤhmung Ver⸗ 
ſuche angeſtellt hat ſind das Aderlaſſen, der 


Wolverley, das Peitſchen mie den Neffen - 


(Brenneßeln), und das warme Bad. Mur 


‚allein vom Aderlaffen hat der Verf. heilſame 


Wuͤrkung geſehen: mit bem Wolverley hats 
ihm nicht gluͤcken wollen. Inden Edim. 
Burgifchen Apotheken finder man den Wols 
verley noch nicht, und der Verf. hatte Muͤ⸗ | 
be foviel davon zufammenzubringen ‚alszu.. 
feinen Verſuchen erfordert wurde.” I 4 
bürger, daß der Verf. die aͤchte Pflanzever- 
ſucht hat. nz 

; 13. Abſchn. Verſuche über die Wuͤr⸗ 
Fungen des Terpenthinoͤls bey dem Huͤſtweh. 
Der Erfolg war fehr voreheilhaftig. Zwey 
Drachmen Terpenthinoͤl und eine Unze des 
beſten Honigs wurden mit einander ve | 





1. 







einen Fleinen Loͤffel voll nehm 

14. Abſchn. Verſuͤch 
kungen einer gewiſſen Salbe bey dem Len— 
denweh. te ſcheints dem Verf. wahr: 
fiheinficher, daß der Eig des Lendenwehs in 
den gendenttersen 1°; bit Bas Lendenweh fo 


oft mit dem Haͤftweh verbunden ift, weil der 


Schmerz 
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Shi de — * en ziehet, 
‚und meil nal ante Dlafe N aftdarın 
und Beine en, wel» 
se See ale — von eu m ve 






em Mugen 9 
nem En Sehnen * 
‚Terpentginäl —— 15 Gra ieſchhorn · 
| von dem Pulver des 
einer. ——— Une der 





— 
5 
ss 
= 
R 
3 
= 
A 


jet gewöhnlichen fchroarzen ( 
Heraus entſtandene —— auf Leder ge⸗ 
richen und auf die Lenden gelegt, welches 
— fo oft es noͤthig iſt wieberhofen muß. 
0 A Alfehn.’” —— den verſchiedenen 
Arten der Iſchurie Der Verf. bringe bier 
Beyſpiele von brey Yiten derfelben ben, nam» 
lich vor derjenigen Iſchurie, die in den Nies 
‚ren ihren Sitz hat, zweyhtens, wo die Ur 


306. 


ſache derſelben in der Urinblaſe befindlich, 
und drittens, , 100 die Urſache in der Harn ⸗ 







ei get. D Die geichenöfttungen er 


hen aufier allen Zweitel. 
Bon der Harnruhr. Die 
 beftimmet der Verf. durch diejeni⸗ 
ge Krankheit, beh welcher die Menge des 
Urins widernatürlich vermehrt ft, und der⸗ 
felbe einen füglichten Geſchmack h hat. Hier⸗ 
bey iſt noch ein beftändiger Durſt vorhanden, 


und 


2 


! 
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und die Haut trocken und gemeiniglich 
ſchuppicht. | 
Durch die bier mitgetheilten Verſuche 


wird das Pathologiſche dieſer Krankheit vor⸗ 


372. 


457 · 


züglich erlaͤutert. 

17. Abſchn. Verſuche mit einigen 
Mitteln, deren man ſich in der Waſſerſucht 
au bedienen pflegt. Die hier verfuchten - 
Mittel find: die Weinfteinfäure, Die ges 
trocknete Meerzwiebel, und ein beftändig un« 
terhaltenes Eünftliches Gefhwüre. Don 
zwanzig Wafferfüchtigen wurden dreyzehn 
mit der Weinſteinſaͤure geheilet. Der Verf. 
machte den Anfang mit einer halben Unze, 
ſtieg aber bis auf zwey Unzen des Tages. 
Auch Herr Some iſt von dem Nutzen des . 
häufigen Trinkens bey der Wafferfuchtscur 
überzeugt. Der Gebrauch der Weinftein« 
fäure muß ofte lange fortgefeßt werden. Un⸗ 
ter zehn wafferfüchtigen Patienten, denen 
der Verf. Meerzwiebeln gab, wurden ſie⸗ 
ben geheilet, bey denen allen dieſes Mittel 
Brechen erregte; die übrigen drey, die nicht 
mit der Meerziiebel geheilt wurden, befa- 
men Fein Erbrechen darnach. 

18: Abſchn. Verſuche mit einigen 
Mitteln, deren man fidy bey der Verſto⸗ 
pfung der monatlichen Reinigung zu bedie⸗ 
ven pfleget. Diefe hier erzählten Verſuche 
wurden mit folgenden Mitteln gemacht; n) 

mit 





fürtagader , diefe half von fechfen nur ejtter; 
init dem lderlaffen, und das bleibt Anmer 
eines der toikkfamften Mittel, da Bey der 
Verſtopfung des monatl. Reinigung Die Ger 
"pärmutter fich öfters in einer Art von einem 
entzündungsartigen Zuftande zu befinden 
ſcheinet; mit dem Sadebaum, auch einem 
ſehr würffamen Mittel; und mit der Faͤr⸗ 
berröthe , die imter neungehn Patienten vier 
zehn Hilfe leiftete. ER 
9 Abſch. Werfuche mit einigen Mit 
teln, deren man fich bey dem trocknen Aus 
fihlage oder dem fogenannten Ausſatze der 
Griechen zu bedienen pfleget. Diefe find die 
Tinetur der foaniichen Fliegen, die innere 
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Rinde des Uimerbaumes, die Vipern, die 


Sarfaparitle, die fogenannten Plhammerſchen 
Pillen, unddie Buͤriolſaͤute· Das Plum- 
merfihe Pulver und die Vipern waren von 
guter Wurkung. 
gib. Verſuche uͤber die wurmtrei · 
benden Kräfte der Spigelia marilaudica. Als 
ein ſicheres Kennzeichen von Der Gegenwart 
der Warmer in’ menfchlichen Körper ift der 
Verf. durch viele Erfahrungen verfichert wor · 
den diefes anzunehmen, wenn bey einem fol 
chen Subiecte eine gewiſſe ödernatöfe &e- 
ſchwulſt der beyden Naſenfluͤgel, der obern 
tippe, und oft auch der daran ftoßenden Thei« 
ie 


500 


30 7. 
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le der Backen wahrgenommen witd. Die 
Defnurgen der NMafentöcher find Bierbey viel 
Fleiner, und eg haben wenigftens ſolche nicht 
bie Hälfte ihrer natürlichen Größe Aus 
ben Verſuchen erhelletnod > daß obiges Mit: - 
tel allerdings ein fehr würkfames und ſchaͤtz · 
bares Wurmmittel iſt. Es erregte weder 


—J 


Schwindel, noch eine Verdunkelung des Ge⸗ | 


ſichts oder Zuckungen, wie man fonft davon 
behauptet Hat, Erwachſene Finnen täglich 
biermal ein halbes Quaͤntchen davon nehmen, 


% 


21. Abfch, Werfuche über die Kräfte - 


bes Kellerhalſes die Berftopfungen aufzulö« 
fen. Aus diefen Werfuchen fiehet man, daß 


die Wurzel des Kellerhalfes färkere aufe 


loͤſende und die Verftopfungen zereheilende 


Kräfte; als irgend ein andereg big tegt be⸗ 
Fanntes Mittel beſitzt, indem dadurch feir- 
rhoͤſe Geſchwuͤlſte zercheilee wurden. 

22, Abjch, Verfuche über die Kräfte 
des Wollfrauts gegen den Durchfa 
Verf, brauchtedas Decoctvo nben Blaͤ 
naͤmlich auf zwey Pfund Waſſer zwey Unʒen 
von dem Kraute, mit gutem Mugen: dieſes 







ſcheint erweichend und zu gleicher Zeit gelin⸗ 


513. 


de zufammenziehend zu würfen. 

23: Abſch. Werfuche über die Kräfte 
der trocknen Schröpfföpfe gegen die Blute 
ſtuͤrzungen. Es wird bier beftätiger, was 
ſchon Hppocrates von den Nutzen der trok· 

nen 


l. Der 
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Ss En: egritudinem „ conditum per | 
nofologiam , pathologiam , tam grmera- 
lem qnam fpecialem et]i [ymptomatologiam 
 actiologiae [uperfirußfas aChri/) Pr, 
Daniel, Liplise, ſumtu Adam. Frid, 
- Boehmit 1781. auf 365. Seit. in gt. 8 oh⸗ 
ne Negifter und en Vorrede. 

(1 Rthle.) 


ger ift ein heit bon ben &ıflim ai als 
ler Krankheiten und Gebred)en des 
menfchlichen Körpers, mit welchem fi a 
tief denfende Hr. Dr. Dantelum die Arzneis 
gelabrheit beſonders verdient macht, das 
Uebrige verſpricht der Hr. Verf. wenn ferne 
Arbeit Benfall finden follte, (und wer woll⸗ 
te daran zweifeln?) in dem zweyten Theile 
nächftens nachzuliefern. 

Es haben zwar bisher verſch iedene groſ⸗ 
fe Gelehrte unter den Aerzten; z. Di ein 






Dogel, Linnsus, Sagar und 
mancherley Fünftliche Syſteme der Krankheis 
ten feftfegen wollen: mit vieler Mühe haben 
fie folche ausgearbeitet; aber auch von nicht 
weniger gelebeten Aerzten vielen Widerjpruch 
feiden müßen. Freylich ifts nicht fo leiche 
ein Kranfheitsfyftem aufzuführen, als ein 
Pflanzen: 


BR. N 
Der. 
n 










Pflanzenſiſtem/ obgleich diefes a 
Schwierigkeiten unterworfen iſt. 


‚raftere der Pflanzen, Die fichden Augen des 
Narurforfchers in ihrer bloßen Natur dars 


ftellen, find daher leichter feftzufegen, als 


die Charaktere der Kranfheiten, deren ver“ 
bergene Natur nur das geubte Auge aitıes 
erfahenen Konners durchfchauen fat; abe 
oft find mehrere Krankheiten fo ſehr complie 
eirt, die verfchiedene Zufalle fo durch 
ander gemiſcht, daß es alfo noch ſchweret 
‚wird, die eigenthümlichen Charaktere einer 
Krankheit genau beſtimmen zu Fönnen. Je⸗ 
der praftifche Arge wird geftehen müffen, daß 
felten Kranke nur von einer einzelnen Rranf« 
beit auf einmal befallen werden. Die fo.ofe 
te vorkommende Compficarionen ber Krank⸗ 
heiten Haben theils die durch unfere iBige de— 
bensart geſchwaͤchten Körper, theils eine 
verkehrt angewendete Curmerhode, und 





theils die veränderliche Conftitutionder Fahr 
teszeiten zur gemeinſten Urſache. Wie ber 





fheidungsfermgeichen ver Rranfpeiten fern, 


wenn fein Syſtem ein richtiger Wegweifer 

werden foll, oder eg erfölger ein Irrthum 
‚aus dem andern, 

Alte Schwierigkeiten ein richtiges Sy⸗ 

ſtem aufzuführen hat der Werf, der gegen: 

Med. fit.3r- Th, $ wärtis 


— 
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wärrigen gar wohl eingefehen und erfahreit; - 
— er ſich ſorgfaͤltig bekannt 
gemacht, it er fie defto fidyerer vermei 
den koͤnnte. An Much und Einfichten fehlt 
es ihm nicht, dieſes angefangene Werk voͤl⸗ 
fig auszuführen und zu vollenden. Mit grofe 
fer Belcheidenheit verlange aber der Hr. Verf. 
doch feine Arbeit, gegenwärtiges Syſtem 
nach der natürlichen Verwandſchaft der 
Krankheiten geordnet, nicht als ein’ gang 
vollfommenes Werk anzufeben, in dem. gar, 
feine Kcken und Fehler  befindlich wären. 
Ber follte aber nicht kleine Fehler bey einem 
fo fehmeren Unternehmen, wenn. ja welche 
begangen feyn follte, leicht überfehen? 
VUeberhaupt hat ſich der Hr. Verf. bes 
fliffen die von den mehreften angenommen 
Lehrſaͤtze und Nahmen der Krankheiten hier 
beyzubehalten; jedoch har er die zweydeuti⸗ 
gen, und die leicht irre machen Eönnen, weg« 
gelaffen, und neue gemacht, die entweder 
Fürzer find, oder welche.die Kranfheiten be⸗ 
ſtimmter angeben, damit aller Irrthum 
vermieden werden moͤchte. h 
In der Einleitung werden zuerſt vers 
Schiebene Benennungen und Begriffe, deren - 
ſich der Darf, in der Folge bediener, feſtge— 
ſetzt und erklaͤret, damit man den Vortrag 
ſelbſt fo verftebe, wie er verftanden werden 
ſoll. Hiermit iſt allerdings: aller Zweydeu⸗ 
tigfeit 










‚tigkeit und Mißverfiändniß por ebogen wor _ 
den. Fe 
Ig ber generellen Parbel gie giebt der 65, 
Herr Berf-die Unterſcheidung ‚haraftere der bis 
Krankheiten genau an; zugleich bat er aud) 17% 
die bey den Schriftftellern gebräuchlichen 
„und angenommenen Namen der Kranfheis 
„ten mit beygefüge. Dadurch iſt der fpeciel- 
fern Pathologie vorgearbeitet worden. Der 
. Vortrag des Verf. it hier außerordentlid) 
fernicht. Die vorgerragene "Theorie ber 
- Krankheiten und Beſchwerden iſt zwar kurz, 
dabey aber faßlich und man wird nicht 
leicht etwas mefentliches daran vermiſſen. 
1. der nun darauf folgenden Noſolo⸗ 175. 
gie werden die Krankheitsurſachen, nad) de bis 
nen ber Herr Verf. fein Krankheitsſyſtem 286. 
aufgeführet hat, näher beſtimmt, und da« 
bey werden die entfernten Urſachen, die eis 
genthuͤmlichen Zufälle, und die anpaffendfte 
Surmerhode mit angezeigt. 
. Bon ber fpeciellen Pathologie if nur 287- 
der Anfang, ein Kleiner Theil derfelben in bis 
diefem Bande befindlich, das Hebrige nebft 365, 
der Symtomatologie ſoll noch im zweyten 
Bande geliefert werden. "Der Beyſall, defr 
fen der Herr Verf. bey Kennern gewiß ſeyn 
kann, wird ihn auſmuntern das gethane 
Berſprechen nächitens in Erjüllung zu 


bringen. 
ir Wenn 









- 


164 
Wenn ich nicht überzeugt ſeyn Fünnte, 


daß Diejenigen Aerzte, die die Arzneykunde 


„ nicht empiriſch ausüben, von felbft angereizt 
wären, dieſes Kranfheitsfpftem, mo bie 
Krankheiten nad) ihrer narürlichen Ver⸗ 


wandtichaft geordnet, im ganzen Zuſam⸗ 


menhange zu fludieren; ſo würde ic) bier 


etwas zum Benfpiel ausgezogen haben, um 


Aufmerkjamfeit auf daffelbe zu erregen. 
Ich wünfche noch zum Beſchluß bie- 
fer Anzeige, daß der würdige Hr. Werfaffer 
nicht nur das angefangene Werk bald voll« 
enden, fondern aud) der möglichften Voll⸗ 
kommenheit immer näher bringen möge. 
Die vorzüglichften Schriften De len und 
neuern Aerzte find bey diefer Arbeit durd) 
eine feltene DBelefenheit genutzt worden. 
Nur klagt der Herr Verf. daß fo vielen be 
Fannt gemachten Beobachtungen nicht im 


mer völliger Ölauben beyzumeflen wäre, in⸗ 


dem fie nicht forgfältig genug find angeftels 
let worden, , 


XI, 


» 
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a: le le ; 
Zerrn Albrechrs von Haller Bey⸗ 
“träge zur Beförderung der Geſchich⸗ 
te und Heuung dev Krankheiten Aus 
deſſen Sammlung praktifiber Streit: 
ſchriften in einen vollftänd:gen Aus? 
zug gebracht und mie Anmerkungen 
 perfeben von D. Lorenz Erell, 
Herʒogl. Braunfchw. süneb. Bergrathe, 
der theoref. Arznengel. und ber Materia 
_ medica ordentl. öffentl. $ehrer auf der Ju⸗ 
Kurs» Carfs Univerfität, der Roͤm. K. 
AD, N. un der Churf. Main 
 zifchen Akad. der Wiſſenſch. zu Erfurth, 
und der Geſellſch. der naturforfch. Freunde 
zu Berlin Mitglied, und ber Koͤniglich 
Großbritann. Geſellſch. der Wiſſenſch. 
zu Goͤttingen Correſpondenten. Ee 
Band . Berlin und Stettin, bey Fried. 
Nicolai, 1781. 1. Alph. 20, Bog. in 8: 
(1. Rthl. 8. ©r.) “is 


Beer ift die Fortfeßung don den Aus⸗ 
m zügen aus der Hallerifchen Samml. 
Ipraftifcher Streitſchriften, von welchen Hr 
‚Berge, Crell bereits drey Bände geliefert, 
hat, und die auch von mir im eten Theile 
!diefer mebdieinifchen Sitteratur angezeigt wor ⸗ 
den find. Die Veränderung des Verlages 
hat nur einige Abänderung im Titel not) 

+ Be wendig 
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wendig gemacht; ſonſt iſt auch dieſer Band 
der innern Guͤte und Vollkommenheit den 
vorigen Bänden ganz aͤhnlich und gleich; 
das Aeußere aber hat durd) die Verändes 
rung des Verlags noch mehr gewonnen. 

Die Wichtigkeit diefes nußbaren Uns 
ternehmens habe ich ſchon bey der erſtern 
Anzeige dieſes Werks angemerkt. Der Bey⸗ 
fall iſt auch allgemein, den cs bereits erhal⸗ 
ten. Hier thut Hr. Bergr. Crell noch das 
Verſprechen, dieſes Werk, mern es gang 
geendiget ſeyn wird, mit einem vollftändi« 
gen Regifter zu verfehen, modurd Die 
Brauchbarkeit deffelben noch mehr erfeiche 
tert werden wird, 

Diefer Band enthält die Auszüge von 
faenden Schriften, Die ich bier nad) der 
teihe anzeigen will: befonders werde ich 

mid) bey den wichtigen Anmerfungen etwas 
länger verweilen, _ 

1. C. Fr. Raltfchmied, von einer 
außerordentlich großen Milz eines neunjähe 
rigen Knaben: ie wog 14. und eine halbe 
Unze, und war 7 Zoll lang, Eine fo bes 
trächtliche Größe der Milz, ohne Verhätz 
to, gehoͤrt alferdings unter die feltenen 
Fälle Die Anmerfung enthält eine Cafe 
fung vor mehrern ähnlichen Beobachtungen, 

J Dalent. Scheid und T. & 
Er Beobachtungen bon zerborſtenen 
Milzen 


# 
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Milzen. "Der pfößliche Tod nad) Wunden 
oder Zerplagung der Milz ſcheint nicht fo- 
wohl dem Eingeweide felbft, fondern wiel- © 
mehr den großen verlegten Blutgefaͤßen zur 
—— zu fenn; fo wie auch große Blut- 
‚gefäße allein, durch ihre Verleßung , noth · 
wendig toͤdten. Obgleich Beobachtungen 
beweifen, daß Hunden, aud) fogar einen 
Menfchen, die Mitz ohne Schaden aus 
- gefcynitten worden. 
3 Abr. Dater und Chr. Sigism. 
Fler, von ber feirrhöfen Beſchaffenheit 
der Eingetveide. Die Anmerfung enthält 
"viele gefammlere Beyfpiele von feirchöfen 
Verhaͤrtungen der mehreften Eingeweide des 
‚Unterleibes. Bis hieber ift auch noch fein 
ſicher und fartfam würfendes Mittel gegen 
ſolche Verhärtungen > worden. Ue⸗ 


* 
* 
J 





berhaupt ſcheint, wie Hr. Bergr. Cr. in 
der Anm. richtig bemerket, auch die Cur ei ·⸗ 
nes wahren Scirrhus nad) der Thedrie un⸗ 
möglich : denn theils find die Gefäße folcher 
Theile von einer ganz unbeweglichen Mater 
rie voll geftopft; theils find auch, außer den 
Gefaͤßen, aus ehemals zerplatzten Canaͤlen 
ausgetretene Flühigfeiten, die jetzt bis zur 
Härte eingedickt find, vorhanden. Wie 
fönnen nun Arzneymittel durch den Umlauf 
nad) Theilen hingebracht werden, wo Fein 
Umlauf mehr oder gar in die Materie 
' 3-4 drin⸗ 
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80, 
89 
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bringen, bie außerhalb den Gefäßen, ganz 
außer dem Creislaufe ift ? 

4. . Phil, Mies, von einer ſelte⸗ 
nen Harnruhr. 

5. Chr. Gottl. Kratzenſtein, Theo⸗ 
rie der Harnruhr. Die Anmerkung zu ben» 
den. vorhergehenden Schriften liefert eine 
Auswahl der Curmethoden ben der Harnruhr 
aus den beſten Schriften ſowohl Deutſcher, 
als beſonders Engliſcher Aerzte. 

6. 7. Mart. Ott, von einer aufge⸗ 
triebenen und verdorbenen linken Miere, -- 

7. Chr. Andr. Koch, von einem 
ſehr ſeltenen, durch Hn. Boͤrbaave geheil⸗ 
ten, Zufalle. — 

6. J. Bapt. Qud, Chomel und J. 


Fr. Clem. Morand, von Nutzen der 


Blutigel bey den blinden Hämorrhoiden. 
In der Anmerf. handelt Hr, Bergr. über 
Baupt von dem Nutzen der Blutigel in vers. 
febiedenen Krankheiten: er felbft brauchte 

fie mie großen Vortheil ben einem Kinde, 

das einen ununferbrochenen heftigen Huften 

bey den Mafern hatte, am Halfe applicire; 

in einer fehr heftigen Augenentzündung von 

einer Echärfe der Saͤfte ben einem Kinde 

son 4. jahren, eg mußten aber 6. Stuͤck 3. 
bis amal angelegt werden; und ein 26 jähe ⸗ 
riner Mann wurde dadurch von dem fehr 
heftinen zweyten podagrifchen Anfalle binnen 
werigen Stunden völlig befreyet, 








9. 7. Hier. Lapi, von ber Eur eis 112. 
ner, auf. eine übel: behandelte Gonorchee, 
'erfolgenden Harnitrenge. In der Arimerfi 
werden verſchiedene Theorien vom Sitz und 
Urfachen der Gonorchee mit angeführt ; er. 
er Crell läßt aber die Frage unberührt 
ob die Materie, welche die Gonorrhee und 
die übrigen vermifchten Zufälle bervorbringt, 
verjchiedener Natur ſey, oder nicht, 
10. Hotel Heinr.· Troſchel, vonden 137. 
Krankheiten aus: einer widernatürlichen Sage 
a ingeweide des Unterleibes: Der Pus - 
von der kuͤnſtlichen Trennung der Scham» 
Enochen: ſcheint dem Hn. Bergr. Er. noch 
nicht ſehr entſchieden zu ſeyn. ug 
11. Jerm Loß und Sr, Geitzinger 176. 
von der Hautwaſſerſucht. Die hierbey be⸗ 
fmdliche Anmerkung iſt ſehr reichhaltig Ver · 
ſchiedene Curmethoden der Waſſerſucht mit 
verſchiedenen Mitreln nebſt den zu beobach⸗ 
tenden Cautelen werden hier, aus dem neue⸗ 
ſten Schriften gezogen, mit vorgetragen. 
72. J. Döcler, von einer betrügeri- 210. 
fen Frauensperfon , die faft ihr ganzes Le⸗ 
ben hindurch einen kuͤnſtlichen monſtroͤſen 
Bauch trug. — 
13. Zerm. P. Tuch und G. Chr. 213. 
Best. Brehm, von den Wafferblafen, 
: 14. ob. Cbrift. Pobl, von einer 228, 
Sackgeſchwulſt et Worferblafen, Dem 
5 an, 
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Hnu. Berge, Er. iſt ſelbſt auch eine Geſchichte 


— 


246. 


276. 


292. 


befannt, da einem 50 jährigen Manne, der 
einen Anfas zur Bauchwaſſerſucht hatte: ei 
ne nicht Eleine Anzahl von Wafferblafen durch 
den Stuhlgang abgiengens er wurde auch 
wieder hergeſtellt. * 

15. Jac. Chriſt. Schefler 1. Chr. 
Tacobi, von einer Sackwaſſerſucht. Das 
von mehrere Beyſpiele in der Anmerkung, 

< 16. Hadr. Slevogt und 7. Seb. x 
Steube, von einer unglüclichen Eur einer 
Sackwaſſerſucht. Der 553554 
der Anmerk. das Wort gerebt; auch m 
das Waſſer auf einmal abgezapft werben,“ 
mit der Worficht, daß der Druck, der vor⸗ h 
her durch das Waſſer auf die innern Theile: 
geſchahe, auf eine andere Art erſetzt 
werde. er 
17. Mitch. Alberti und Chr, Erm 
Cono, von einer wafferfüchtigen Frau, bie ° 
von ihrer Krankheit durch einen Fall, ohne. 
äußere Verlegung geheilt wurde, 4 

18. Polyc. Gottl. Sacher und J. 
Gottl. Moͤbius, von einer waſſerſuͤchti⸗ 
gen Frauensperſon, die nach dem Abzapfen 
an einem bösartigen Friefel ftarb. 

19. Lnd. Salsmann, von einem fehr 
großen Geſchwuͤre, nebit einer Wafferfuchr, 
und andern merfwürdigen Dingen bey einer - 
Frauensperſon. | 
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. J·Zuldr. Peyer Imhoff, von 306: 
einem mwafferfüchtigen Eyerſtocke in einer 
Jungfrau. In der Annierk, lieſet man 
viele Beyſpiele von aufgefchwollenen, mitei 
ner fpectartigen Materie und Haaren, auch 
Kuochen, angefuͤllten Eyerſtoͤcken, und Waf 
ferſuchten derfelben. i on 
f 31. Abr. Vater und Paul Gortl. 325. 
Berger, von einer fcheinbaren Schwanger- 
ſchaft aus dem rechten aufgeichwollenen Ey 
erſtocke, welcher endlicd) eine Bauchwaller- 
ſucht erzeugte. | | 
Da ia Ehrenfr. Schlanker, von 335. 
einer befondern Krankheit Des Eyerſtocks. 
Es war eine feirrhöfe und ſteinigte Ges 
ſchwulſt defielben, | 
33. Vackol. Willins, von einer. er» 347. 
* ftaunenden Geſchwulſt des Unterleibes. Der 
hier ausgefäjnittene Eyerftock wog über hun ⸗ 
dert Pfund. — 
Polic. Gottl. Schacher, von 269. 
einer Geſchwulſt des Eyerſtocks. 
25 J · Franc. Fontaine, von ei⸗ 373 
ner Geſchwulſt des Unterleibes durch einen 
‚großen Scirchus ber Eyerſtoͤcke befonders 
des linken, Jet 
Pe Chriſtph· Cunrad, u. 6. 
Starke, von der Waſſerſucht der Mutter. 
Die Anmerkung liefert —— 
Beyſpiele. Die erſte Veranlaſſung zur 


Waſ⸗ 












37% 


Wafferficht der Gebärmutter entſteht ‚daher, 





The e wegen Verſchlieſun⸗ g des Mutter. 


mundes nicht ausfliefien fönnen: eine ande 
re Art iſt die, wehn in der jellichten Eubs 


aAlt. 


— 


a47t. 





ſtanz der Mutter ſelbſt, oder in zuruͤckgeblie⸗ 
benen Stücken des Mutterkuchens, ſich 
Waſſerblaſen erzeugen. 

27. ©. Ern. Stahl, u. G. ‚Se. | 
Jaͤſchke, von den ungewo shnlichen Wegen 
ber monathlidhen Reinigung. Es iſt faſt 
kein Theil im menſchlichen Koͤrper, durch 
den nicht das zuruͤckgehaltene monatliche 
Blut feinen Ausgang nehmen koͤnne. Auch 
bier iff die Anmerfung ſehr reichhaltig von 
DBenfpielen diefer Art aus den neueften mes 
diem. Schriften. Won der Electrieität vers 
ſpricht fi) Ar: Berge. Crell zur Wieder 
berftellung der monatlichen Reinigung viel. 

28. Dolic. Bortl. Schacher, von 
den Blurjtürzgen der Schwangern. 

29. I. D. Urban, vom Mutter 


Dlurfluffe. In der Anmerf. werden ver 


fehiedene Curmethoden gegen diefen Blut 
flurz angeführt. Dem Hn. Verf. derfelben 
that eine Miſchung aus Vitriolgeift und 
Saudanum, ohne Wallung zu verurſachen, 
hierbey ermünfchte Dienfte. 

"30. Ebr. Gore. Riesling, von der 


Entzuͤndung der Gebärmutter nad) der Ent⸗ 
bite 





bindung. Das Kinbbetterinnen » ‚Fieber 
"entitehet zwar Feinesweges beftändig von 
Seiner Entzuͤndung der Gebaͤhrmutter; zu 
Zeiten kann es aber doch geſchehen, und die 
‚Kennzeichen davon find eine ftarfe Hitze, 
und fo große Empfindlichkeit in der Gegend 


der Gebih-murter, daß der geringfte Drud 


“auf dieſelbe ſchon der Kranken heftige 
‚Schmerzen erregetz über dem hat die Kran- 
ke heftige Kopfſchmerzen und redet faſt 
‚immer irre. ’ | 
3. TE: Stab und J. Ranold, 
von der frübgeitigen Miederfunft, und dem 
Tode der Frucht. Mit allem Rechte vers 
wirft Hr. Bergr. Er. alle fogenaninte Kin 
deraustreibende Mittel. Diefe Kunſt iſt 
eine hoͤchſt Tächerliche Charlatannerie, und 
"oft, wenn mwürflich ſtark frimulirende Mit: 
‚tel gegeben werden, höchft nachtheilig. 
"= 38 Polyc. Both Schacher und 
Chr. Jae. Seyler, von den Krankheiten 
des Mutterkuchens. Die hierbey befindli⸗ 
che Anmerkung enthaͤlt viele lehrreiche prak⸗ 
tiſche Regeln, = 
a TB Röderer und 7.6 
Chriſt. Hirſchfeld, von einem Geirrhus 
der Gebährmutter, Auch hierbey mehrere 
aͤhnliche Benfpiele. Der Gebraud) des Arſe⸗ 
nifs bleibt allerdings nach theoretifchen und 
praftifchen Gründen immer fehr bedenflich. 
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373 


489; 


5it: 


538: 


59. 


570. 


582. 


590. 


„616, 


618. 


S2c. 
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34 ©. D. Coſchwitz, und &. 
ein. chatzfeld, von einer waflerfüchtigen 
Jungfrau, die zugleich ein Muttergewaͤchs 
bey ſich trug. 

35. Abr. Vatrer und J. Gottl. Das 
ter, von einer Art des Mondfalbes, no 
ches eine Frucht in fich enthielt. - 

36. Ber. Rutger. Handkoph, vom. 
Mondkalbe: bey Gelegenheit eines fnöcher- 
r Mondfalbes in iger achtzigjährigen 

rau. 

37. Job. ©. Schmidt, von Mut« 
tergewaͤchſen. 

38. C. Fr. Raltſchmid, von einem 
vereyterten Mondkalbe, das einen Haarball 


‚mit einer fettigten Schaale zuruͤck ließ. 


30. Derſelbe, von einem ſcerrhoͤſen 
Mondkalbe, das aus einer umgekehrten Ge, 
baͤrmutter weg —— wurde. 

40. Rud. Jac. Camerarius und 
G. Kr. Orth, von einer vierzigjährigen 
Frucht. Dergleichen Falle find felten, (Ich 


fenne eine Frau die nun fechs Jahre lang. 


ſchwanger gehet. Einmal hat fie Die Baud)« 
waſſerſucht dabey überftanden , und lebt ißo 
ohngeachtet ihrer Buͤrde gefund. Sollte id) 
fie überleben, fo werde die Gefchichte davon, 
und die Unftände * der Oefnung bekannt 
machen.) 


ar 
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204 I Ern Türk, Geſchichte einer 648. 
Frau, welcher durch den After Knochen ab 
giengen. Die Aumerk. hierzu liefert meh⸗ 

tere ähnliche Beyſpiele. | 
42,7%. EC. Ungnad/ ein ſeltener ana» 658. 
tomifch-phifivogifiber Vorfall. In einer 
geoͤfneten Mutter ſand man Kuochen ; allein 

fie, waren zu einem vollſtaͤndigen Skelette 
nicht hinlaͤnglich · a 
Man ſiehet man hieraus deutlich, daß 

Hr. Berge. Crell ſeine jhäsbaren Auszüge 
immer intereflanter macht. Die fehrreichen 
Anmerkungen geben dieſem Werke einen vor⸗ 
zuͤglichen Werth, den die Halleriſche la» 
teiniſche Sammlung niche beſitzet. 


* 





Mr Bea —— di, & ? . 
Neues Magazin‘ fuͤr Aerzte. zn Bs 26, 
"38 und 45 Such, Herausgegeben 
von E B. Daldinger, der prafti- 
> chen Arzneywiffenfchafe ordentlichen Pro« 
feſſor zu Göttingen, Jedes St. auf. 6. 
© — in gt. 8 (7 Gr.) 
Si Haupteinrichtuug diefes gemeinnü« 
£ tzigen Magayins hake ich ſchon bey 
der Anzeige des an Be deffeiben im an Th- 
diefer 


97. 


122. 
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diefer medic. Litteratur ©. 167. angegeben, 
Ich habe alfo nichts weirer nöthig, als blos 


anzumerfen, daß diefe vortrefliche Schrift 


ununterbrochen fortgefeßt werden wird, und 
den inhalt eines jeden Stüds, fo viel noch 
der Raum verftarter, anzuzeigen. 

Zweytes Stuͤck Hn. D. Vogels Ber 
merkungen, Gedanken und Vorſchlaͤge zur 
Rettung ertrunkener Perſonen. Dieſe gan⸗ 
ze Abhandlung iſt fo u daß fie ganz 
gelefen werden muß. uerft bemerkt der 
Hr. Verf. einige Urſachen, warum viele Erz 
trunfene, die eine nod) fo Furze Zeit unter 


Waſſer gelegen, und’ ben welchen ſchleunigſt 
die angemeffenfte Hülfe veranftalter wird, 


dennoch) nicht wieder zum Leben zu bringen 
find. Hernach werben die nöthigften Cau« 
telen bey Anmendung derer bey Ertrunfenen 
vorgefchlägenen Mitteln gegeben, und zuletzt 
werden die Geraͤthſchaften beftimmt, welche 


beſtaͤndig öffentlich parat fen follten, damit 


man ſolchen Verunglückten fogleich mit dem 
Noͤthigſten zu Hilfe eilen könnte. 


Geſchichte eines befondern Gefhmul« * 
ſtes am Oberarm: beſchrieben von Hn. W. 


in N. nebſt einem Kupfer, dazu der hof: 


nungsvolle Sohn des Heren Prof. Baldin⸗ 
ger, Ernſt Friedrich, die Zeichnung ver- 
fertigt hat. Mach der erzählten Gefchichte 
Wird gefragt, was es für eine Geſchwulſt 


fey 


a Se +; 


ſey, und welche Operation oder Mittel an 

‚zuwenden © er 
r Gefhichte «iner Ampuration beyder 129». 
Füße von An. Sriesland. e 
Weimariſche Kirchenlifte vom Jahre 132. 


‚1780. | — 
Here Prof, Blumenbach, von ben 135. 
erften anatomifchen Holzſchnitten. Dieſe 
Nachrichten müßen jeden Wißbegierigen 
willfommen ſeyn. — 
Vermiſchte Aufſaͤtze und Beobachtun⸗ 151. 
gen von Herrn D. Buͤcking in Wolfenbüt- 
tel. Ein Paar Benjpiele, wo eine ſpitzige 
Nadel ins Fleiſch geftochen, eine Zeitlang 
dafelbft figen blieb ohne eine Vereyterung 
zuwege zu bringen. Dann folgt eine weit- 
lauftige Höchft merkwuͤrdige Kopfwundencur. 
RKurze Nachrichten von neuen Buͤ⸗ 168, 
chern. Herr Prof. DS. wird alle die ihm 
vorkommende Bücher, wovon er kurze Nach: 
richt geben will, unter folgende Hauptab⸗ 
„theilungen bringen, da doc) den Arzt mehr 
als eine Gattung von Schriften intereffire : 
als ı) eigentlichemedicin. Bücher, 2) Buͤ⸗ 
cher zur Naturkunde, 3) litterarifche Wer 
fe, und4) Schriften vermiſchten Innhalts. 
Den Beſthluß machen Anekdoten. ä 
Drittes Stüd. Ueber die Baͤder aus 193. 
Eifengranulierwaffer und deren MWürfung 
bey verfchiedenen Krankheiten, von 2. F. 
Med. fit. zr. Th. M B. Len⸗ 
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B. Lentin. Die Kranfheiten in den dieſe 
Bäder nach Erfahrung gute Dienfte gethan 
haben find Laͤhmung naͤch dem Schlage, 
langwierige Laͤhmung, langwierige Schwaͤ⸗ 
che, Schwäche nach der Gicht, und Scro⸗ 
fen. Diefe Bäder mürfen vornehmlich auf 
die Nerven, die Ab: und Ausſonderungen 
und die Fleiſchfaſer. 

Des An. Dr. J. Jac. Koblhaas 
fortgeſetzte Beobachtungen vom aͤußerlichen 
Gebrauch des Falten Waſſers in verſchiede⸗ 
nen Krankheiten. Hier giebt der Verf Mache 
richt von deſſen nuͤtzlichen Gebrauch in einem 
Entzündungsartigen Sieber, und bey bösare 
tigen Pocken. 

Fortſetzung vermifchter Auffäge und 
Beobachtungen vom Hn. Dr. Buͤcking in 
Wolfenbuͤttel: find chirurgifhen Innhalts. 
Nachricht von der neuen Ausgabe der. 
Anatomie des Veſalius. 

Ein merfwürdiger Fall über einen in 
der Geburt zecriffenen Vrerus, der dennody 
nicht toͤdtlich wurde. Die Geburt gieng leicht 
von ſtatten. ch Fann nicht bergen, daß 
eine Menge Gedanfen nach dem Durchlefen 
dieſer Gefchichte meinen Kopf durchkreuzten. 
Ein Ausdruck deſſen ſich dev Berf, ſelbſt be⸗ 
dienet. 

Schreiben des Hn. Hofmed. Meier in 


"Hannover an Hu, Prof. Daldinger: es — 
trift 


J— * 7 * * > * „u. 
— —— 


Ber er er Es 3 3 
—* verucfächre aufges 
iheonene und akt Bruſt. Der Natur 

——— aeden — 
AL Beobachtung eh: eg morbi nigri, von 251 
2. Seller, ArzezuMalchie. Diefrae 
fe litte befondets an ‚der Augen. | wer, 
"Ahjeige von Biichern vermieten ir 256: 

5 "und dergf: von neuen Schriften nach | 
der eben Abteilung. — 
Fortſetzung der pariſer Quae iönesme. 274: 
— — nn Anefoo- 


Mars Bleues ‚ Zuerft Rormme er 291. 

im yorr Hin. Derginanıns, Abhandl don 

wer Kiefelerde. Ein angenehnies. Geſchent 

beſonders denen Chemiſten. sen 4 

‚I Weber die Mireffer bey Kinbeiir, von 318 

Di. Te Chr: Ackermann: Die verfhieder 
men Meynungen: ber diefelben werben hier 

unterfücht ; nach denen man fie bald vor wah⸗ 

re madenaͤhnliche belebte Thiere, die unter 

wer Haut ihren Sitz haben, bald vor Aus⸗ 

attungen der Haare, die in Eyterbeulen übers - 

veieigen bald vor Schleim , der in den Zei⸗ 

1 unter der Haut zuruͤckgehalten und feft 
Weide, gehalten: Die lehtere Mehnung 
Zußerte der verftorbeneseibarjt Vogel: Nady 
Des Berf.. Erfahrung beſtehen ſie aus einer 
rotzigen Subſtanz/ die im Waſſer größten: 
— iſt. — Aut se" 

t 









> 


De = 
Be 


ift die ftärffte Anlage darzu, und die vers 
nachlaͤßigte Reinigung ift die bäufigfte gele- 
gentliche Urfache diefes Uebels. -Zur Hei 
fung giebe der Verf, ein warmes Bad an, 
nebft einer Salbe aus zwey Eßloͤffel voll 
Weizenmehl, ebenfoviel Bierhefen, undeir 
nem Eplöffel voll Honig: diefe wird auf die 
Haut warm eingerieben, nad) einigen Mi 
nuten wieder abgefpühft; alsdenn kann man 
die Miteffer mit einem wollenen $appen mit 
©eife leicht abreiben. 

Scenen aus dem menfchlichen Leben. 
Diefe hier erzählten find traurig genug, wo 
ganze Familien unſchuldiger Weife durd) eins 
zelne Perfönen von der geilen Seuche anges 
ftecft wurden. 4 

Eine convulfivifche Krankheitdie durch 
das Bilfenkrautertractvöllig gehoben wurde, 

Hr. Pr. Baldinger giebt igo eine fat, 
mwerge aus einer Drachme getrocknetes und ge= 
pülvertesSchierlingsfrant und eine Unze Ho⸗ 
nig mit dem beften Erfolge in der tinea ‚ätro- 
phia, wider Würmer, wider kraͤtzige Haute 
ausfchläge mit oufgedunfenem Körper, 
auch in venerifchen Krankheiten. | 

Einige Unrichtigkeiten im Magazin des 
Buch und Kunfthandels vondem Ritter fine 
nee werden widerleget. 

Ein Beytrag zur Gefchichte der medi⸗ 


eina facra et miraculofa, s 
Vorle⸗ 
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Borlefungen auf der Univerfifät zu In⸗ 
jolſtadt vom Novembr. 1780 bis Sept. 1781. 
ur Medicin und Phnfic. 





Gothaifche Rhabarber, Hr. Dr. 


Sulzer hat die Wurzel vom rheo palmato 
gefchälet, in Stücken zerfchnitten und an ei« 
em Faden in der Stube gerrodnet, inder 
Würkung fo gut, als die chineſiſche gefun- 
ven. Auc) etwas über die mebicinifche Po- 
icon, Was Hilft alles predigen; es wird 
och) nur tauben Ohren geprediger. 

Hr. Prof. Baldinger giebt noch eini- 
ge lieterarifche Nachrichten; ı) vonaltenana- 


356. 


wmifchen und andern Büchern, welche ſich 


m feiner anfehnlichen Bücherfammlung be» 


inden, und2) ein Verzʒeichniß derer Schrif⸗ 


een, in welchen die 1771. und 1772. allges 
mein berrfchende Epidemie eines bösartigen, 
zallen und faulen Fiebers befchrieben wird, 


Den Beſchluß diefes Stuͤcks machen 364 
Anzeigen von neuen afademifchen Schriften 


md von neuen Kupferftichen; und Anekdo⸗ 
en. 


x 
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gern @. AD. Tirpet, — Di, 
und öffentlichen $ehrers zu Saufanne, Mits 
glieds der Koͤnigl Geſellſch.der Wifzu fon 
don, der’ medieinifchpbififchen Afademie 
zu Bafel, der öfonomifchen zn Bere, m 
ber phnfifch » erperimentalen Seeflichaft 

zu Rotterdam, ſaͤmmtliche zur Arzhei⸗ 
kunſt gehoͤrige Schriften, nach den 
neueſten von dem Herrn Verfaſſer 

ſelbſt verbeſſerten und vermehrten 
Originalausgaben aus dein Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Lateiniſchen uͤberſetzt und 
mit einigen Amnerfungen begleitet von 
Tobann Chriftian Kerftens, 
der Weltw. und Arzneyk. Dr. und öffentl, 
Lehrer auf der. Königl. Univerfität zu Kiel, 
vr RK. A. d. Naturforſcher Mitglied, 
Erſter Theil. Zweyte viel verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Leipzig, bey 

Sriedrich Gotthold Jacobaͤer und Sohn, 

1779. auf Alph. 21. Bog.ing: Zwey⸗ 
ter Theil. 1780. 1 Alpp. 20. Bogen 
Dritter Tbeil: überfent von Job. 
Chriſt. Gottlieb Acdermanı, 
Dr. der Arzneygel. und Mitglied der R, 
K. Ad. N. ‚1781. 1 Alph. 20 Bogen. 
(, Jeder Theil koftet ——— 


Mas deutſche Publikum muß den Hrn. 
u J acobaͤer den waͤrmſten Dank opfern, 





daß darch ihre Beforgung bie Schriften ei⸗ 
nes Der größten pi aftifchen Aerzte um ben 
billigften Preißin Diefer Sammlung nunmeb» 
ro zu befongmen find. Auch Die beyden Hn. 
Lieberfeer derfelben , Hr. Kerſtens und 
Hr, Ackermann, haben ſich durch ihre ſo 
wohl gerathene Ueberſetzung den groͤßten Bey⸗ 
fall zu verſprechen. ef: u ar 
* Meinem vorgelegten Plane zu Folge 
hätte ich zwar meine Anzeige dieſer Samm- 
hung von den Tiſſotiſchen Schriften mit dent 
dritten Bande anfangen müßen; es wäre 
aber dadurch dieſe ganze Sammlung ven mir 
zerftümmmelt angezeigt worden: ich bin Daher 
“ein Paar Jahre zurickgegangen, und nehme 
doch die beyden erften Theile hier mit, 
Der ganze erfte Theil begreift in ſich: 





die Belehrung an das gemeine Volt über 
feine. Gefundbeit: nach der fechften Ori⸗ 
ginalausgabe aus dem Franzoͤſiſchen vom Hu. 
Dr. Kerſtens uͤberſetzt. Der Innhalt iſt 
fchon fo bekannt, daß ich weiter nichts hin⸗ 
zuzuſetzen noͤthig habe, als, daß die Ueberſe⸗ 
fung fehr getreu und deutlich verfertiget, und 
überdies mit vielen fhäßbaren Anmerkungen 
und. einem noͤthigen wolljtändigen Regiſter 
verfehen worden. » £ 
Der swenre Theil enthält folgende Tiſ⸗ 
ſotiſche Schriften. | | * 
FR a 
MA Non 


— 


J 





ı) Von ber Geſundheit der Gelehrten: 
nach der dritten vermehrten franzöfifchen Ori⸗ 
ginalausgabe neu uͤberſetzt. Auch bierbey bes 
finden fih Anmerkungen vom Hn. Ueberſe⸗ 
Ber, 

2) Belehrung an Standesperfonen über 
ihre Geſundheit, oder, DWerfich über die 
Krankheiten der Weltleute: nach der zwey ⸗ 
fen vermehrten Originalausgabe aus dem 


Franzoͤß überfegr. 


3) Die Dnanie, oder Abhandlung 


’ über bie Kranfpeiten die von der Selftbefles 


ckung berrühren: nach der betraͤchtlich ver- 
mehren fechften Originalausgabe aus dem 
Franz. neu überfeßt. Hin und wieder find 
aud) hier vom Ueberſ. des zwenten Theils, 
ebenfalls Hn. Kerſtens, nugbare Anmerz 
Fungen mit bengefügt worden. 
Diefes wäre alfo die Furze Anzeigevon 
den Innhalten der beyden erften Theile der 
Sammlung von den fimmtlichen Tifforifchen - 
Schriften. Ich Fomme nun zu dem dritten 
Theile, der nach dem erften Plane die übri« 
gen kleinen Schriften vom Hn. Tiffor in ſich 
faffen follte; die num aber einem wichtigern 
Werke des naͤmlichen Verf. nachftehen muͤſ⸗ 


fen. Diefes wichtige Werkift die Abhand⸗ 


fang ber Die Nerven und Deren Krankheiten 
Die Leſer diefer ſaͤmmtlichen Schriften wer« 
ben biefe gemachte Veraͤnderung gewiß mit 

Vers 
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Vergnügen genehmigen, daman voller Cr- 
dartung auf die Erſcheinung diefes Buches 
ſeit einigen Jahren gehoffet hat. 

| Im beisten Theile alfo ift der Anfang 


von der Tifforifchen Abhandlung tiber die 


u 


Nerven undderen Krankheiten, nämlid) ber 


ganze erfie Band befinblich. 
Das Ganze ift in verfchiedene Kapitel 
abgetheilet, die durch das ganze Werk fort ⸗ 
gezaͤhlet werden. ae | 
1. Rap. Diefes giebt den allgemeinen 
Begriff des Gegenftandes, und zeigt deſſen 


Wichtigkeit. Hr. Tiſſot nennt die Nerven 


weißliche ſehr empfindliche Stricke, welche 
aus der Baſis des Gehirns und aus dem 
Ruͤckenmark entfpringen, welche: dadurch, 
daß fie ſich in immer Fleinere Stricke theilen, 
fid) ausbreiten, in alle Theile des Körpers 
gehen, und die Werkzeuge der Empfindung 
und der Bewegung find. Ueberhaupt if 


ber erfte Theil diefes ganzen Werfs, der in 


den eriten fünf Kapiteln begriffen ift, gang 
der anaromifchen Unterfuchung gewidmet. 
In diefem Kap, redet Hr. Tiffor noch von 
feinen Vorgängern, die über den nämlichen 
Gegenftand gefihrieben haben, und e- 
die Vorzüge des einen vor dem andern. 

Das zweyte Kapitel: von den Nerven 
überhaupt, dabey eine anatomifche Unterſu⸗ 
chung des Gehirns, und von der allgemeis 
nen Vertheilung der Merven. - 


4. 


- 


* 
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65. Das dritte Kap. liefert die anatemifche 
Geſchichte der Nerven des Gehirns, wie fie 
paarweife aus demjelben entſpringen: am 
Ende wird von einigen noch bejmeifelten. 
Nerven gehandelt. Man mufi hier dem 
Hn. Verf die Gerechtigkeit wiederfahren | 
laffen, daß er die gewiſſe Beſtimmung feir 
nes anatomifchen Vortrags aus den Erfah⸗ 
mngen und Beobachtungen der berühmte: 
fen Anafomifer beftätiget, aus denen nur, 
fo viel zur Zeit mögliche, Gewißheit darges 
than werden Fann. | 4 2 
m Im vierten Kap. wird nun die anato -⸗ 
mifche Geſchichte der Nerven des Küdgradse 
erzähle. Hier beobachtet der Hr. Verf. eben 
bie Öenauigfeit, als im vorhergehenden Kap. 
Im fünften und legten Kap. des ana 
151. fomifchen Theis befchreibt der Verf. das In⸗ 
tercoftalnervenpaar, das berumfchmeifende . 
Paar, die Merven des Herzens und den 
Zwerchfellnerven. 
Obsleich aber Herr Tiſſot viele große 
Anatomifer als Gewährmänner anführet 
fo wunderts mich doch, daß ich bier Herrn 
Döbmer.de nono pare neruorum cerebri, 
Hu. Sömmerüitg de bafı encephali et ori- 
ginibus nervorum ceranio egredientium,‘ 
Hn. Schmidel de nervi intercoftalis ori« 
gine, und die wichtige Echrift eines unver= ⸗ 
geßlichen Neubauers, deleriptio anatomica 
nervorum «a:davorum , ganz vermiffe, 
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5 Das fehlte Kapitel macht den zweyten 
Sheil; nämlid) den phyſiologiſchen, von 
dent ganzen Werfe über die Nerven und der⸗ 197. 
ſelben Krankheiten aus. In dieſem zan · 
delt der Verf in verſchiedenen Ab: 
——— Geſchichte der Meynungen über Die 
Hay der Rerben; daß die Nerven nicht 
wie Seiten, die eine fehwingende Bewe ⸗ 
gung haben, würfen; daB die Merven durch 
ein plüßiges Wefen wirken, "welches von 
dem Gehirn zu den Theilen, ‚und von den 
Theilen zu dem Gehien geher z daß die Mers 
ven nicht durch Die Haͤute wuͤrken, _ bie fie 
 aumfleidenz Prüfung der- Meynung über die 
Frage: wie koͤnnen die Sebensgeifter Die Des 
 wegung won dem’ Gehirn zu den Theilen, 
amd die Einpfindung ben den Theilen zum 
Gehirn führen? Ferner wird noch gehandelt, _ 
von der. Mätur. der Lebensgeiſter; ſo dann 
wird auf einige Einmürfe, die wider das 
Daſeyn der Lbensgeiſter gemacht worden 
find, geantwortet ; weitlaͤuftig von den Er⸗ 
ſahrungen über die Mervenz uͤber die Wuͤr⸗ 
kungen der Gifte; Erklaͤrung der Wirfun« 
gen der Mervdenz ‚von den Mervenknoten; 
von den: Häutenz die die Nerven um« 
kleiden; und von den Verrichtungen der: 
Merven, nämlic) von den Sinnen, von 
den Seidenfchaften, won der Bewegung ber 
* ER 
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Muffeln, von der Ernährung, und von 
den Abfonderungen. 

Diefes ift ganz kurz der Innhalt die⸗ 
ſes wichtigen Kapitels. Gerne zeichnete ich 
einige eigene Meynungen des Verf. aus, 
wenn ic) nicht nod) etliche Blaͤtter übrig laſ⸗ 
fen müßte, um noch andere wichtige Schrif⸗ 
ten auch anzeigen zu koͤnnen. 

Um die Bände gewiffermaffen gleich 
farf zu machen, fo hat der Hr. Verf. in 
der Originalausgabe den Anfang des dritten 
Theiles mit noch zum erſten Bande genom⸗ 
men, welches auch in der Ueberſetzung bey⸗ 
behalten worden. Der dritte Theil iſt der 
Pathologie und der allgemeinen Heilunge 
methode der Nervenkrankheiten gewidmet, 
und fängt mit dem ſiebenten Kapitel an. 

In dieſem fiebenten Kapitel wird ing- 
befondere über die verfchiedene Meynungen 
von den Krankheiten der Merven gehandelt: 
ferner von den Krankheiten, die den Nerven 


‘eigen find; von den Kranfheiten der Häute, 


die die Nerven umkleiden; von den Fehlern 
der Körper, diedie Merven umgeben, und zu« 
legt von fiarfen und ſchwachen Merven, 
Hiermit endiger fich der gegenwärtige dritte 
Theil der ſaͤmmtlichen Tifforifchen Schriften. 
Diefer Theil wird auch noch unter einem bes 
fondern Titel in der naͤmlichen Buchhand⸗ 
ſung ausgegeben, naͤmlich: 

Abhand⸗ 
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Abhandlung bber die Nerven und des 
gen Krankheiten, von Kan. Ciſſot, 
Dr: der Arzneygel. ꝛc. deutſch heraus⸗ 
gegeben von Job. Chriſt. Bortl. 
Acrermann, Dr. der Arznengel. u. 
Mitglied der Roͤmiſch⸗Kaiſerl. Afad. d. 
Naturſorſcher. Erften Bandes erfter u. 
zweiter Theil. Seipzig, bey Fr. Gottl. 
Jacobaͤer und Sohn, r781., Der erfie 
Theil auf 373 Seit. ohne die Vorr. der 
ate Th. auf 273, Seiten in 8. (1 Rthlr. 
8Gr.) 

Es iſt diefes Unternehmen von eben ges 
"nannten Hn. Verlegern hoͤchſt lobenswuͤrdig. 
Beſitzer der Tiſſotiſchen Schriften, die in 
den erſten beyden Baͤnden enthalten ſind, ſind 
daher nicht genoͤthiget ſich ſolche noch einmal 
zu faufen. Hr. Dr. Ackermann bat auf 
die Meberfegung vielen Fleiß gewendet, und 
iſt, da fie fowohl gerathen, würdig, aufs 
‚befte empfohlen zu werben. Die Fortſe⸗ 

tzung davon wird naͤchſtens erſcheinen. 
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Ich ahre fort durch diefe Furze Anzeigen ein 
nige Nachricht von noch verfchiedenen wichti⸗ 


gen Schriften zu geben, um doch folche nur. 
einigermaaßen meinen $efern befahnter zu ma- 
chen. Ich beziehe mid) auch nochmals auf 
das, was ic) Dieferwegen in den beyden er: 


In Theilen diefer medieirifchen Sitteratur ge: 


agt habe. 





er e7 xXvi he ENBENN 
Aleronymus David. anbs Anz 
fangsgrüunde der Krankheitslehre des 
Menſchen. Aus den legten Ausgaz 
be des Verfaſſers in freyer Ueberſe⸗ 


* 


tzung mit eingeſtreuüten eigenen Be⸗ 


merkungen und beträchtlichen Zuſa⸗ 
gen zum Behuf deutſcher akademi⸗ 


ſcher Vorleſungen für angehende derz · 


te und Wundaͤrzte eingerichter von 
Daniel Andreas Diebold, 
Med. D, in Straßburg. Zürich, ben 
Orell, Gefiner, Fuͤßlin und Comp. 1781: 


auf 2 Alph.ıg Bog-in gr. 8:-Catbl. 4gr.) - 


Lie alten pathologifchen Lehrbuͤchern bat 
diefes bisher noch immer einen vorzuͤ⸗ 
glichen 
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glichen Rang behaupter: auf iefen \ 
mien werben pathologiſche Vorleſungen dar. 
über gehalten, und dieſes wuͤrde wohl noch 
allgemeiner gefchehen, wenn ſich jeder Do« 
ente tagen fünnte, überein folches förnich- 









tes Sehrbuch ul sr an. 2 
= Eine deutſche Weberfesung von dieſem 


Buche zu machen, war in Wahrheit nicht 
fo leicht, als fihs mancher vielleicht vor» 
ſiellen möchte: Der nun verewigte Baus 
bius ahmteich’feinem Vortrage feinen grofe 
fen Lehrer den unjterblichen Boͤrhaave nach: 
jedes Wort hat Gewicht, und drücke oft 
ganze Begriffe aus; dieſes in das Deutſche 
u aͤbertragen ohne dunkel, ober gedehnt zu 
par viele Schwierigkeiten. Es bar | 
her dieienigen, die ber lateiniſchen 
prache nicht Fundig, große Urſache dem 
Hn: Veberfeger zu danfen, Daß er ihnen 
durch feine Arbeicbiefes lehrreiche Bud) nuß- 
en 
. MWieaber Hr. Diebold überfeßt, Fan 
ich nicht beffer zeigen als wenn id) einen 
ganzen Paragkaphen zur Weberficht herfeße, 
30, Der eefte der befte Paragraph; der > 
mir beym Auſſchlagen des Originals in bie 
"Augen fältt, foll darzu dienen, und dieſes 
betraf den 179 6., wo fih Gaubius afe 
ausdruͤckt ee 
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daß auch der Geiſt des Menſchen zug 
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 „Animalis etiam vis, quae lenlus re⸗ 
git, cum vi vitali communicat, et vehe- 
menter affecta huic pro irritamento efle 
potelt, vt haec viciflim illi. Quocirea et 
wentem hominis ifli commercio implici- 
tam efle conflar““, % 
Der Herr Ueberf. bat diefes nun mit 
folgenden Worten in das Deutſche übertra« 
gen: „Auch die Kraft der Seele, fo die 
Einnen, nebft den millführlichen Bewe— 
gungswerfzeugen, beherrſcht, unterhält eis 
nen Zufammenhang. mit ber $ebensfraft, 
und fann, mofern folche heftig angegriffen 
wird, dieſer ftart eines Reizes dienen, wie 
diefe hinmwiederum jener. Worau 






Lebenskraft (ieritabilitas generalis, vis vita- 
lis,) aus der den Muffelfafern allein, nach 
von Hallers Erfahrung, eigenen und fons 
derbaren Kraft (vis propria, infita, innata, 
irritabilitas ſpecialis mufeulorum ), und der 
Kraft der Nerven zu empfinden und zu bes 
wegen gleichfam mit einander vergefchniftere 
abftamme; da die Seele des Menfchen über 
die befondere Reizbarkeit der Muffelfafern 
nichts zu gebieten hat." Beyde Saͤtze er- 
läutert der Hr, Ueberſ. noch mie Beyfpielen, 
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Doctors dev Arzneygel. von der. Parifer 
are, I HF Fun / 
* Boden ie der Wiffenfchaften zu 
snigl. Geſellſchaſt der Arzn ee 
nn Profeffors der, Eppntie ic: chymiſches 
Yörcevbuch ;.odet allgemeine Dee 
— — der Chynne nach alphabe 
Vrdnung. Aus dem Franzoͤſtſchen 
——— zweyten Ausgabe uͤberſetzt 
* und mit Anmerkungen und Zuſatzen 
vermehrt von D. Johann Gotte 
| „.füied Leonhardt, der Arznehge⸗ 
Prof. in Seipzig: 
3 Kefter Theil von a bis Erh auf 2: 
Alxh. 3 Bogen Zweyter Theil von 
in Erz.bis.®. ‚ebenfalls aufa Alph. 3808: 
4 —— &t, 31. Th. N in 
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in gr. 8. Seipzig bey M. ©. Weid mañs 
Erben und Reich, 1781. (Beide Thei⸗ 
le zuſammen 3 Rthlr.) 


Hi erfte deutſche Ueberſetzung, von der 
ıften Ausg. diefes hymifchen Wörter» 
buchs, durch Hn. Bergr. Poͤrner kam vor 
länger als zwoͤlf Jahren unter der Aufſchrift: 
allgemeine Begriffe der Chymie: indem 
naͤmlichen Verlage heraus. Mit welchem 
Beyfall dieſes Buch aufgenommen wurde, 
brauche ich itzo nicht noch zu berühren. Da 
aber der berühmte Verfaffer Hr. Maquer, 
eine zweite vermehrte und in vieler Betrach⸗ 
tung verbefjerte Ausgabe diefes Werks ges 
liefert hat, die eine durchaus neue Ueberſe— 
Kung nöthig machte, fohat Hr. Dr. Leon⸗ 
bardi diefelbe übernommen, und. fid) bes 
muͤhet, alles das hinzuzufeken, was derſel⸗ 
ben eine noch größere Vollkommenheit und 
Brauchbarfeit verfchaffen fonnte. Des Hn. 
Berge. Poͤrners Anmerfungen bey ber er» 
ften deutfchen Ausgabe, die Hr. Maquer 
nicht genug genußt hatte, find bier mehren» 
theils ganz und woͤrtlich wieder mit einges 
ruͤckt. Die Anmerfungen des In, D. Leon⸗ 
bardi betreffen, aufer einigen hin und wies 
der eingeftreuten eigenen Erfahrungen und 
Erläuterungen, die Berichtigung und Ans 
führung derienigen Stellen aus den chymi⸗ 

ſchen 
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wiefen, vorzüglich aber die neueften Ende» 
A, die man in der Chymie gemacht 


Auch * ganz neue Artickel vom 

En ” 2. mit eingefchalter wor wo⸗ 
Mfländiefeie diefes Birk uhe 

ker — hat. Es waͤren auch dergl. 
‚mod —— hinzugefuͤgt worden, wenn der 
Ueberß bey der genauern Ueberſicht der 
eift nicht gefundenhätte, baß der‘ 
feioft ſchon in andern Artickeln davon beylaͤ 
fig geha e, indeffen wird man huf 
dieienigen Artickel mit verwiefen. 
Es verdient dieſe —— nutzbare Ar⸗ 
beit allen möglichen Beyfall. Der Vollen⸗ 
dung derſelben ſieht man mit Verlangen ent⸗ 
gegen. 








Na XVIH, 










ten Ye: 7 im I — = 
214. angezeigt. — gegenwärtige Band | 
enthält die. Profufionen, welche der unver 
- geßliche Richter bey verfehiedenen Gefegen- 
heiten hat abdrucken laſſen fie folgen bier 
"nach den Jahren in denen fie erſchienen find, 
nahmlic) von 1736. bis 1764. durch eine kur⸗ z 
ge Anzeige des Innhaltes derfelben wird bier 6 
meine Abſicht ganz erreicht werden. : 
1. Prol, de morte fine morbo, tan⸗ 
guam extrema artis lalutaris meta, et dele- 
gibus diaststieis, quas ad illam inaximedu- — 
sunt. 
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effectus. ls As eh; Pr 
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2 hr. ——— gel 1 mütabilita- 
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atuaeann a eviles deterininandi, 
6. Pr. de,naturae.apparente prodigen- 
"ia xatione feninum. RER 
er r.d>vet.emppricormmingenuirate, 


£. de. naevis theorie medicae. 
— hibens brevem de voee xor- 





A gs disquilitionem. & — 


sw 10. Pr. ‚de repentina morte hominum 
Er ecic Bnorum. r De 


— — vini calidi. 






A; 12. pr; de BEE er et FR — 


I nen HR 


: —* an der — 
BER ee ambiguos 


or Ri * —— — — 


er ‚de maniaerorien, © 
0,25. Pr. de viis fputi pleuriticorumsse 
Pr. — nimiac laudis 
em re a 3 VHENTE- he UN 
in Dar. Pr exhibensbrevem inquiſitionem 
in Hippoeratieas ſeorbuti antiquitates.. 
sm ıg. Pr, qua aſluetudo venenzderendi 
in drimyphagis expendiemrs in irununaet 
ang de phithifi,fine‘ ulcete. 


| * ‚Pr. exhibens ĩucirium de pht hiſi 
auge 
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21. Pr. exhibensvindicias Herm. Boer- - 


haavii adverlus cenforem anglum, 

22. Pr. exhibens coniedturas quasdam 
de duplici novo inflammationum exitu, ri- 
gelcendo et deſquamando. 

23. Pr. de criſibus veterum in morbis 
iisque proprio tempore, 

24.Pr. de balneo iuprimis animali, 

25. Pr. de jeinnioram acnimiae fobrie- 

tatis noxis. 

26. Pr. deconftantia ſenilis valetudinis. 

27. Pr. de pilcium falutari.cibo, _ 

28. Pr, de limitandis laudibus perlpi- 
rationis. | | 

29. Pr. de falutaris fomni menfura et 
tempore, — 

30. Pr. de falutari ſitus corporei vari- 
etate litteratis etiam, qui feribendo, legen- 
do, meditandoque occupantur, opportuna, 
31. Pr. de falutari dormientium ſitu. 
52. Pr, de lege confuetudinis concili- 
anda, 

33.Pr. quaoflentitur frigus capiti, fo- 
tum caloreınque pedibus magis convenire. 
34. Pr. de infalubri ladtis et vini mi- 
ſcela. 

35. Suceincta commentatio de morte 
Servatoris in cruce. 


36. Pr. de falutari, limitando tamen 


equitationis exercitio. 
37. Ps. 
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37. P. de medico morientis adſpectum 
wagis quam mortui fugiente. | 
38. Pr. qua paralyfis alio fenfu prifeis, 
Mio recentioribus fumta ad, paralyticos N. 
IT. accofnnodatur. , 
>39. Pr. qua contra mendacioraum im- 
anunitatem a Platone medicis conceflam 
edifleritur. — 
40 0. Pr. qua victus animalis antiquitas 
set falubritasiexpenditur. 
2.041 Pr. de ficcis et fobriis. 

42. Pr. de commodis ſenectutis, inpri- 
ımis fenili fatietate vitae. ö 

Dieſem dritten Bande hat Hr. Acker⸗ 
mann ein fehr meitläuftiges und braud)ba« 
‚rs Sach Regifter I. die ganze Sam̃⸗ 
fung der Richterifchen Schriften, die in 
dreyen Bänden enthalten find, bengefügt. 
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BR E U 03. RR CN TEMIREN a Mr 
Aspbaels Steidele, der prakt. Chi⸗ 
turgie und der Geburtshuͤlfe &. f. außer⸗ 
ordentl. öffentl; $ehreis, und. beftellten 

WBundarztes im fpanifch, Spital! Sa 
‚lung verfchiedener in der mediciniſch⸗ 
und chirurgiſch⸗praktiſchen Lehr⸗ 
ſchule, cheils auch auſſer derſeiben 
gemachter Beobachtungen chrurgi⸗ 
ſcher Dorfälle, ımdiwiörrnarurheßen 
Geburten. Dritter Band mit einen 
Kupfer. Wien bey: Rudolph Graͤffer, 
1781. auf 12. ur halb. Bogen in gr 8, . 
N ER u ET 75 wg are Fra, t 
r. Steidele ift ſchon — — 
Etreflicher Geburtshelfer ei ne, he 
weniger auch als ein ghicklidher und Eins 
ſichtsvoller Wundarzt: Dieſe Sammlung 
giebt hiervon mehrere redende Beweiſe. Aus 
Mangel des Raums kann ich aber hier niche 
mehr, als den Hauptinnhaltieder Beobach⸗ 
sung ‚.attäelgen. 00 * 
— ze Band enthaͤlt ein und 
zwanzig Beobachtungen, die groͤßtentheils 
aus der Geburtshuͤlfe genommen find: 1, ei⸗ 
ne Öefichrsgeburt; 2. eine Hinterhauprgeburt; 
3. Eine wegen Enge des Beckens und Schief- 
i ftehung 
A 
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Ku he an 22 4 
Medicinifche Beobachtungen. Heftes 
Heft. Quedlinburg, bey Chriftpb. Aug. 
Reußner, 1781, auf 4 Bog. in 8. (3gr.) 


Ne Hr. Verf. davonunterfchreibefich nach 
rn. der Vorrede Dr. Sr. Chr. Krebs. 
Die erfte Beobachtung handelt von einem 
critiſchen Schalgfluße, bierbey noch vom 
Aderlaffen in der $ungenentzindung, vom 
Ausiwurfe in derfelben, und von den Ader⸗ 
läßen, Brechmitteln, und falten Umfhld- 
gen bey Echlagflüßen. te Beob. voneiner 
befondern Eramfhaft- convulfivifchen Kranfe - 
heit. zte Beob. voneinemBorfalle ver Mut _ 
terfcheide. 4te Beob. von einem verfannten 
Lebergeſchwuͤre. ste Beob. von einem vieriaͤh⸗ 
rigen Magenframpfe, deſſen Urfach unters 
druͤckter Schweiß der Fuͤße war. 6te Beob. 
von einer Blatterroſe. te Beob. von einem 
ſchmerzhaften Durchfall der mit allen Zeichen 
der Nuhr begleitet war, und von Würmern 
herruͤhrte. 

Der Hr. Verf: will hiermit, wie er 
ſich in der Vorrede ſelbſt ausdrüct, auch ein 
Scherflein zur Beförderung unferer Wiffen- 
fihaft beytragen. Ohne Zmweifelmerdennoch 
mehrere Hefte nachfolgen, worzu ihn der er ⸗ 
fangte Benfall aufmuntern wird. * 
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——— 
rn er der Her, Prof. u- 
4 —— der Wundar ʒney · 
kunſt ꝛc. Sammlung merkwuͤrdiger 
> Säle, welche indie Anaromic, Phar · 
macevtik, Nacurgeſchichte ꝛc. eins 
 fehlagen, nebſt einigen geheimen 
Kaͤchrichten der beruͤhmteſten Aerzte. 
J Aus dem Franz. uͤberß Erſter und 
zweiter Theil. Frft. und geipzig 1781. 
> auf str. Seit. zuſammen in 8. (16 gt.) 


ve erfchien dies Bud) und zwar 1767 . 
N pen Tobias Göbhardt, unter dem Ti- 
tel? Medieiniſche Anekdoten oder Sam̃⸗ 
‚Hung befonderer Hölle 1. Zur Warnung 
“damit man ſich nicht durch den neuen Titel 
betrügen laſſe. 
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h AXII, x 
‚Anstomifte Beſchretbung des menſch⸗ 
„ lichen Körpers . durch — 
Soart Simmon s, der Arzneykunſt 
Dr, Mitglieds der. Ronigh, Engl Gerelle 
haft ‚der, Wiffenichaisen,,. des Colleq. 
„ber Aerzte zu London und der medic. &o- 
cietaͤt zu Paris, Aus dem Engliſchen 
 Überfegt.und mit Anmerkungen und 
Verbeſſerungen verfebens, Geſter 
> Bend; Don den Knochen u, Muf 
fein. Lepzig in Schwickertſchen Verlage ' 
1781. 1 Alph. 4 Bog. in ge 8. (u Nehl.) ' 


— 
Posen ber Deutlichkeit im Bertende 7 
wird der Verf; feinen Entzweck errei- 
‚ben, daß dieſes Buch vielen nutzbar fe 
‚Kann... Bon Phyſiologiſchen ift nur-das No⸗ 
thigſte mit beygebracht ——— 
waͤrtiger Ueberſetzung aber find vielerlen llei⸗ 
ne Fehler des Verf. theils im Terte felbft, 
theils in den Anmerfungen verbeffert, und 
fonderlich inden Anmerfungen mehrere Zuſaͤtze 
gemacht worden. Auch hat Hr. Ueberſetzer 
die angefuͤhrten Schriftſteller berichtiget und 
die beſten Kupfer angeführt, wobey er, fich 
vornehmlich auf die Albinıf. und Euſtachi⸗ 
ſchen Kupfer eingefchränft, und nur, weni 
in denfelben: gewiffe Theile nicht vorgeftelle 
werden, aus andern Schriftftellern Kupfer 


m a an⸗ 
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daͤnil. Regiments feldſcheers Betrach⸗ 
dogen ader Lehre vou Kopfwunden 
% Zwehter Theil. Hamburg, in Commiffe 
on in Herolds Wire Buchhandlung 
Ks Bnging mr 3 
A AT. BR Del Aus 
N BR BER. Dana oten Theil 
I) hieioansicinSirerasar bereice ange 
at worden· ¶ Ich Bann auch von Diefem 


| erde —— 
Abfihrisre Taifeh hi der Oronung fott. Das 
Hechnie Haupeffücheife enthalt Dprractungen 
itberdie Roͤglichkeit der Empfindungen übers 
Haupt. Das fiebenpe YauprifücBetradt:. 
‚über die Möglichfeit der Erſchuͤtterung des 
(Heßirns. "Das achte Hauptſt. Betrac 
‚über bie Moͤglichteit der Luftſammlungen u⸗ 
ihre Anzeigen bey Kopfwunden. Das neun⸗ 
‚te Haupent. Beiracht. über die Zeichen der 
Kopfwimden aus dep’ Empfindungen im 
E Ben M Kopfes 
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Kopfe. Diefen Theil befchließe der Verf. 
mit einerBeobachtung über eine Kopſwunde. 

Wenn fi der Verf. einer kuͤrzern 
Schreibart würde bebiener Haben , fo hätten 
etliche Bogen im Abdruck Fönnen erfpahrt 
werden, und. der Vortrag würde fih, der 
übrigens mit fehrreichen Anmerkungen aus 
andern Schriften durchwebt iſt, auch ange 
nehmer lefen laffen. Hr A 





XXIV. J 
Antonii de Haen, quondam S. C. 
Apoft. Maieft, a Cons. et Archiatri, Me- 
die. in alma et antiq. Vniverfit, Vindobon’ 
Prof. prim. ete. Praeledtiones in Herr- 
manni Boerhavii inflitutioner- pa- 
thologicas. Colligit recenſuit, addita- 
mentis auxit, F. de Waferberg. 
Tomus III. Viennae, apud Rudolph Gräf- 
fer , 1780. auf 678. Seit. in gr. 8. ohne 
Die Borr. (1 Rthlr. sgr. ) 


Ey: von Waſſerberg fährs mie dem 
rühmlichften Eifer fort das Denfmal 
des berühmten de Auen, durch Herausgabe 
der Worlefungen deffelben, zu vollenden, 


Diefer ganze Band begreift die ER 
über 


et 207 


| — A 
lüber die Spmtomatologie in ſich, wobey viel 
‚aus der Therapie mit vorgetragen wird. Die 
Zuſatze von Hn. von Waſſerberg find fehr 
igahlreih, und der ‘Werth dieſes Werkes 
wird dadurch betraͤchtlich vermehret. 
— 
* N, 
Almanach oder Taſchenbuch für Scheis 
dekuͤnſtler und Aporbefer auf das 
Jahr 1782, Drittes Jahr. Weimar, 
in der Hefmanifchen Buchhandlung, auf 
35 Bog . in 12. (wre) . | 





(5 wird diefer Almanach ebenfalls, wie 
Ne in vorigen Jahren, auch als Taſchen⸗ 
buch ohne  Calender ausgegeben. Der 
Herausgeber und zum Theil Verf. Davon ift 
H. Böttling za Weimar. Denen Mona- 
‚ten find auch die Arbeiten, wie bey denen 
vorhergehenden wiederum angefügt ; doch une 
Berfcheider er fich darinn von ienen, daß er in 
‚vier Abſchnitte abgetheile ift. 

Der erfte enthalt: Fortfegung der klei⸗ 
nen Bemerfungen aus der Chemie. Dieter 
Eleinen Bemerfungen find 44. an der Zahl, 
und darunter find folgende bejonders merf- 

würdig 





wirdia"Ealpeter aus Kaͤrbisſtielen Fluͤſ⸗ 
figer ee 1 erhaftene blaue 

Farbe. Flüfigkeiten, welche das’Eifen wie 
die Blutlauge blau niederfehlagen. . Saftfars ; 
be aus Fudigo. Cryſtollen in der Hofzeßige 
naphte, In Peterſilienwaſſer gefundene z 
Eryftallen.  Phosphorescirende Figenfchafe 
der Zinfblumen. Fluͤchtiges Eßigſalz. Eine 
befondere Art Zuckerſaͤure. Be 2 
Heuer, ———— aus Majoran. 
4 A. in | 
Di weyte Abfeniee fi fort ti k 
* Aufſaͤtze. Etwas Einſamm⸗ 


lung der P nzen und deten Theile —— E 


Aporhefen. Etwas über eine ver efferte B | 
reitung des Biolenfyrups. ‚Erfahrung ü ir 4 
das englifche aus Schmefel bereirete Vitriol⸗ 
oͤl. Dem Heraugeber find im Winter i | 
dem Reſte des ſchmerʒſtillenden quors, wo⸗ 
zu einige Rabe nad) einander Weingeift ger 
mifche, und Liquor und Naphte abjezog 
worden, ‚blätterichte Cryſtallen angefchoßen, 
die nach der Unterfuchung mit Sri 
überfättigter vitriolifirter Weinftein waren, 

er Hate ſolches vor einen Beweiß vor biete 
gen, fo daran zweifeln, daß man in Enaland 
dieſe Säure von dem Schwefel durch zuge 
feßten Säfpeter abſcheide. Verſuche die zu 
vberlaͤßige Bereitung des duftzunders berrefe 
Bin: fend: 


+ 
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fen ı bie. Bereit diefes ‚ber $uft ent⸗ 
id lichen gen geber aller · 
eit Flaͤmmchen ganz, 


ausbrennen ließ aber niemals, wenn bie 
Seleinarlon eher beendiget wurde; auch wer- 
den bier nod) verfchiedene ſich an der Luft 
eicht entzuͤndende Miſchungen angemerkt, z. 
die Entzündung der bloßen geröfteten 
pen. fo Hr. Apotheker Rüde in Bauzen 
fhiedenemal gefehen hat. Etwas über 
* — kleiner Saljportionen. 
An ee: ‚bie Verfalſchung und 
— Queckſilbers. 
Der dritte Abſchnitt: Einige verbeſ⸗ 
ſerte Operationen, als Bereitung desweißen 
Duedfilberniederfchlagg: Bereitung des 
Seignettſalzes ohne Soda : Bereitung der 
Benjoeblumen durch die Auskochung; zus 
verft findet man hier Hn. Scheel's Art, mo 
Das Benzoepulver mit Kalch ausgekocht wird 
und hernach wird ein Verſuch erzählt, wo 
wer Hr. Herausgeber das Benzoepulver ftatt 
des Kalchs mit einerfehr ſchwachen alkalifchen 
auge ausgefocht, und daraus Das Benzoe⸗ 
Malz mit einer Säure nieberfchlagen hat; Die- 
fe Arbeit ift ihm nicht allein in Anfehung der 
erhaltenen Blumen eben fo gut gelungen fon» 
dern man hat auch den Vortheil dabey, daß 
ıman die aufgefochte Benzoe nad) zum Raͤu⸗ 
cherpulver verwenden fann. Hn, Berg⸗ 
Maed. Sit. 31. Th. O manns 
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manns Bereitung des Brechweinſteins. Be⸗ 
reitung des g Spießglasſchwefels 
durch die Auskochu n 6 Loth Schwe⸗ 
fel und 4 Loth durchgebeu * Spie las 
hat Herausgeber durch Auflöfung in Fauftie 
fcher auge und hernachmalige Miederfchlas 
gung mit Bitriolfäure über acht —* feinen 
Goldſchwefel erhalten. 
Der vierte Abſchn. enthaͤlt mei, 
abgekürzte Naturgeſchichte verfchiedener aus· 
laͤndiſcher Produkte; vermiſchte Nachrichten 
und einige Verbeſſerungen; und zuletzt eine 
Tabelle über alle zur Zeit bekannte metalliſche 
mittelſalzartige Verbindungen, 4 









Ta RE TE BIT 





as Plan und Ausführung von diefem 
erke betrift, babe id) ſchon meine 
t: ich finde daher nichts 
mehr nöthig, alsdaß ich zur Notiz nur noch 
wie Pflanzen nad) den Sinnäifchen Trivialna⸗ 
ımen benenne, weld)e hier abgebildet geliefert 
werden, Dieſe find folgende : 

Taf. 201. Ariltolochia longa, 202. Ve- 
ıronica beecabunga. 203. Rhamus cathartieus 
:304. Trifolium metilotus ofhein. 205. An- 
ıthemis pyrethrum. 206,-Agrimonia eupato=- 
ırja. 207. Acoruscalamus, 208. Atropa man- 
ıdragora. 209. Glycyrrhiza glabra. zı0. Li- 
num cathardticum. aıı. Gentiana purpurea, 
212. Galega oflicin, 213. Alisma plantago, 
‘214. Convolvulus fcammonea, 215. Anthe- 
rieum ramolum. 216. Satureia hortenfis, 
‚217. Myrica gale. 215. Hyolcyamus albus. 
‘219. Malva alcea. 220, Felluca Huitans. 221, 
Geum urbanum, 222. Artemiſia vulgaris. 
2 223. 

* 


4 
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223. Ervum ervilia. 224. Spartium ſcopari- 
um. 225. Chenopodium botrys. —— 
mum baſilicum. 227. Doronicum pardali- · 
anches, 228. Corylus avellana, 229, Iberis 
umbellata. s30. Plantago maior. 231. Am- 
mi maius. 232. Nepeta.cataria, 233. Ligu- 
fticnm levifticum. 234. Phylalis Alkekengi. 
235. Lyfimachia vulgsris, 236. Alcea rolea, 
237. Malva rotundifolia. 239. ik 
paca, 239. Culcuta epithymum. 240. Arte- 
miſia lantonica, 241, Mirabilis ialappa, 242." 
Mirabilis longiflora. 243. a periely-. 
menum. 244. Salvia horminum. 245, Santo. 
lina Chamae - cypariflus, 246, Tanacetum ” 
vulgare. 247. Cucumis fativus, 248. Trope- 
olum maius. 249.’ Monarda didyma, 250, 
Hedera helix. ’ — 
Die Auftragung der Farben ſcheint mir 
hier bey einigen Pflanzen nicht fo fauber, u. 
natürlich genug gemacht zu. feyn, als doch 
vorher gefcheben. h 
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; xxvn 
rm auserl er Abhandlungen 
> zum Gebrauch praftifcher Aerzte: 
© Sechfter, 2tes undstesStüch. Leip⸗ 
"zig in der Dyckiſchen Buchhandlung 1781. 

2 auf 24 Bog. in gr. 8. (1%. Gt.) 


et muß mic) begnügen biefesmal nur den 

I Hauptinnhalt derer in diefem beyden 
Siuͤcken enthaltenen Abhandlung anzuzeigen. 
Die Wahl —— in dieſer Samlung bleibt 
— immer rtreflich · 

Die Abhandl. im zweyten St. ſolgen 
iin nachſtehender Ordnung: R: 

Ir: Chobart von dem trocknen Bran⸗ 195. 
{be (Necroſis) der Knochen. 

E. Darwin Verſuche ein Kennzeichen 231. 
zu entdecken, welches den Unterſchied zwiſchen 
——— und Schleim zu beſtimmen dienet. * 

Ebendeſſelben Nachricht vond am n⸗ 
gekehrren oder rückwärts wuͤr kenden Bere 
‚gungen der einfaugenden Gefäßedes K rperi 2 
in einigen Krankheiten. 

James Ware Bemerkungen über die 35% 
"Augenentzundungen und einigeandern Krank⸗ 
Ka Augen, und der dabey nüglichen 

eilart. Ein Theildiefes Auffagesbefhließe 

das zweyte Stuͤck, und die Fortfegung davon 

wird zu Anfange des dritten Stuͤcks geliefert. 
Pr bier BEER Bemerkungen —*— 
cken 
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cken ſich uͤber die Augenentzuͤndung * ‚bie 
Entzündung und Gefchwüre der Augenfieder 
über die eyternde Augen neugebobrner Kinder, u 
und zufegt handelt derfelbe Verf. von einen 
durch die Elektricitaͤt geheilten fchwargen 
Staar. Ferner folge im dritten Stüde: 
Eine Abd. von dem Nutzen des Nußoͤls 
bey den Flecken der Hornhaut, welche das 
Sehen hindern. a 
Carrere über die Kräfte, den Gebrauch, 
und die Würfungen des Hindifchfrauts (la ” 
Douce-amere, folanum lcandens) in vielen 
und befonders felhen Krankheiten, wobey 
Flechten und trockne Austeläge * a Haut ' 
befindlic) find. 4 
Neue Verſuche über bie Kräfte des 
fluͤchtigen immer fluͤßig bleibenden Alkalioder 
des mit Kalch bereiteten Salmiakgeiſtes durch 
Hu. Martinet, Geiſtlichen zu Soulaines. 
In den Zuſaͤtzen zur vorhergehenden Abhandl. 
mi noch der Heilung einer WBaflerfcheu durh 
das flüchtige Alkali gedacht, Nachricht von 
n guten Würfungen deffelben gegen den 
Wipernbiß;, die Stockungen der Mild), den | 
Biß des tollen Hundes gegeben, u. die Art 
und Weife das flüchrige Alkali bey der2Baf | 
fiheu zugebrauchen gezeiger. ' 
Thouvenel Abhandf. über die Pat) i 
den Nugen, und die Würfungen der Luft u. 
Suftarten, ingleichen der —— u 
rz⸗ 





. 


| 


— ’ 
3 
* 





Arznehmittel, in Ruͤckſicht ihres Verhaͤltniſ⸗ 
fes zu dem menſchlichen Körper. — 
Jiefe fehägbare Sammlung muß man 





r Acc fange forigtſehzt zu werden wuͤnſchen. 





Anton von Haen, kaiſerl. Leibarztes 

Heilungsmethode in dem kaiſerlichen 
 Rreankenbaufe zu Wien. Aus dem 
- Bateinifchen II. Band, enthalt den 


- fechften und fibenten Theil. Mit eis 


Am 


nigen Aufjüsen begleitet von Hn. 
D. Brnjt Platner, Profeſſor in 
Tipig Seipzig, in der Wengandichen 
- Buchhandlung, 1781. ı Alpb. 3: Bog,in 
gr. 8. (1 Rthlr. 4Gr.) — 


Bar Vorr. zu dieſem Bande berrath He E 


) Dr. Platner zu deutlich) einen Fleinen 
eitlen Stolz gegen die Praftifer, oder eine 
Antipathie gegen biefe, wie mans aud) neh⸗ 
men möchte Ich weis, fagt er dafelbft, 
daß aufgeflärte, vollendete Praftifer meiner 
Theorien nicht bedürfen, unaufgeklärte und 
mittelmäßige aber, fie weder verftehen noch 
zu benugen wiffen. Sch möchte alſo fragens 

2 warum 


— 


4 


Ze 
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warum läßt Hr. Dr. Platner feine Theorien 
im Drucke erfcheinen? Doc) nicht für dies 
ienigen , die fie nicht bedürfen ? das wäre al ⸗ 
fo vergebliche Arbeit: und warum nicht für 
unaufgeflärte und mittelmäßige, unter denen 
doch viele lehrbegierigefind, die fich in ihrem 
Wiſſen volffommener zu machen befleißigen? ? 
Und gefunder Verſtand, glaube ic), fann 
alles begreifen und verftehen lernen. Sehr 
ungern habeich diefe Erinnerung machen müfe 
fen, da die Siebe zur Wahrheit es erforderte. 

Hier ift nun noch) eine Furze Anzeigedes 
Innhaltes im gegenwärtigen drirten Bande. 
Es folgt nun inder Ordnung der fechfte Theil 
des Haenifchen Werfes. ı. Kap. von der 





Gronifchen Kardialgie 2. Kap. von ver: | 


fehiedenen Arten der Bauchmafferfucht und 
Beulen oder Gewächfe im Unrerleibe. 2. Kap. 
von der Bruftwaflerfucht, 4 Kap.verfchie ⸗ 
bene Aufgaben und ſchwere Fälle. 5. Kap. 
vom Harnblafenfieine und vom Steinſchnit⸗ 

te. 6. Kap. von Brennen des Hirnſchaͤdels 
bey hartnaͤckigen Krankheiten des Kopfes. 
7. Kap. von der befondern Kraft und Wür- 
fung einiger Arzneymittel. Im ſiebenten 
Theile handelt das 1. Kap. von der unächten 
äußerlichen Pulsadergefhwulf. 2. Kap. 
von der wahren Schlagadergefchmulft: 3. 
Kap. von der Sackwaſſerſucht und von den 


Waſſerblaſen. 4. Kap, von einem in der 
Gegend 








= 

Gegend der weichen Durchborten Darme, wo _ - 
ider Koth durch die Wunde hervordrang. 5. 
| ‚über verfchiedene Öegenftände 
Vom Heren Dr. Platner find dieſem 
"Bande zwei) mebic. Auffäse beygefügt wor 
den. Mit Vergnügen würde ich Die — 
Gedanken des Hn. Verf auszeihnen, wenn 
ich nicht den Reſt des engen Raums zur An⸗ 
‚zeige noch etlicher intereſſanten Schriften 

fpahren müßte. Es wird daher von mir noch, 
‚der Hauptinnhalt derfelben kurz angegeben. 

Der erfte Auffag: über einige Schwierigfei- 

ten des Halleriichen Syſtems; der zwente 

enthält einige Gedanken über den Tod und 

über die vier töbtlichen Krankheiten des Men 

fhengefchlechts, und diefe find: der Brand, 

die Warfferfucht, die Schwindfucht, und der 

Nervenſchlag. 





1 
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218 eier 
XXIX. 
Des Ritters nd B. S — Ar⸗ 
chiaters Hn. Roſe'u v. Roſenſtein 
Haus⸗ und Keiſeapotheke auf Ihrer 
Majeſt. dev verw. Königin Lovife 7 
Ulrika gnödigften Befehl verfaßt. 
2.0. Schwed. nach der zweyten ſehr 
vermehrten und verbeſſerten Ausgabe 
uͤherſetzc. Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich, 1781. auf u. — 
in 8. (7. Gr.) 


GE die erſte Ausgabe diefer Schrift ge« 
’ genwärtige zweyte gehalten, wird man 
leicht einfehen, daß diefe viele Veraͤnderun ⸗ 
gen in der Ordnung, Verbeſſerungen und 
Zufäge erhalten hat. Und da über Diefes 
die deutf. Ueberſetzung von der erftern Aus» - 
| gabe vom Hn. Ritter Murray vieler Fehr 
fer in der Verdeutſchung beſchuldiget wurde, 
und gegenwärtige von einem Arzte der,der 7 

Sprachen Pundig verferfiger ift, fo hatdiefe 
um deftomehr. beträchtliche Vorzüge vor je ⸗ 
ner, Sch befürchte aber, leider! daß die ⸗ 
fes, in ven Händen -eines Kunftverftändigen 
vortrefliche Büchelchen, von manchen Sayen 27 
zum großen Nachtheil feiner Geſundheit und £ 
geben oft zu a gezogen werden wird. 
















rete et curante 'guondamı IOANNE 


CHANNING, Edidit 1. C. RINGEBROLG x 


Med. et Chirurg. Dei Gottingae, fumti- 
bous Vic as gr 1781. ‚auf 9. Bog. — 


He Dr. Angibreig macht fich — 

ders um die Arznepfunde verdient, daß 
er denen Aerzten in Deutfchland eine fo felte- 
ne u. foftbare Ausgabe diefes Buches, auf 
die bequemfte Art in die Hande liefert. Die 
Anmerkungen des Herrn Channing, die 
theils die Arznepmittel erklaͤhren, theils zur 
Deutlichkeit der lateinifchen Ueberſetzung die ⸗ 
nen, hat Hr, Herausgeber entweder woͤrt⸗ 
lid) beybehalten, oder etwas abgefürze mit 
abdrucken laffen. Ich wünfche hierben, daß 
die übrigen vom Hn. Dr: Ringebroig un«- 
ternommene wichtige Arbeiten bald vollendet 
werden — * 


nn 
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sm — et morbillis. latine: an⸗ 

* ibusdam aliis argumenti eiusdem 
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XXXI. 
WENZESLAI TRNKA de KRZOWI 
I. Equitis Med, D, in Reg. Vniver 
refian, Budenfi Pathologiae Prof. P- O, 
Hi iſtoria amavrofeos omnis aevi obferva. 





‚ta medica continens, Pars I. et II. Vin- 


dobonae, apud Rud. Graefferum , 1781. 
auf 2. Alph. gr. 8 (1. Rthlr. 8. Gr.) 


ie veichhaftige: Compilation des Herrn 
Verf. iſt fehon aus ähnlichen Schrif⸗ 

ten von ihm ſattſam bekannt. Dieſes Buch 
hat das Verdienſt, daß es aus vielen oft 


großen und ſeltenen Schriften den Kern von | 


Beobachtungen über den ſchwarzen Staar 
und deſſelben⸗ Heilung herausgejogen enthält, 
Hin und wieder hat der Hr. Verf. auch fein 
eigenes Urtheil und eigenthuͤmliche Gedan⸗ 


‚Een mit beygefüge. Das dabey befindliche ’ 


brauchbare Regifter macht diefes Buch noch 


nußbarer , obgleid) der Verf. das Patholo⸗ 7 


giſche und Therapevtifche in einer guten Ord« 


nung an fid) vorgetragen hat. 





u. XXX 











| Se PP: 
027 


| RR. 
| re 1 TRNKA de xrzowirz, SR, 
.. L Egnitis etc. Hifloria Levcorrhoeae 0- 
u Mer asvi —— medita contihens. _ 
m» — 1.'et II. Vindobonae, apud Kud. 
RT Grachierun,1781. Alph gr. 16.61.) 
—— N 
9% da weiße Fluß in anf Rageil nicht 
LS nur in den Städten, fondern auch auf 
dem Sande zur Modefrankpeit wird, fo Fann 
dieſes Buch vielen Llerzten fehr zu stäften 
kommen, weil ſie darinne mit einem Blick 
‚finden koͤnnen, was in fo vielen Schriften 
zerſtreut gewefen. Der erfte Theil enthaͤlt 
das Parhologifche, und der zweyte das The» 
rapevtiſche. Möchte doc) der Hr. Berf fer» 
ner fortfahren über mehrere Krantkheiten aͤhn ⸗ 
liche Compilationen zu madyen, da es ihm: 
bierinne vorzuͤglich gelungen iftz eine folche 
Arbeit kann auch oft mehr Mugen, als mans 
che neu ausgegrübelte Theorie, ftiften. Moͤch⸗ 
te es aber doch Fünfrig dem Hn. Werf. gefals 
len bey manchen Mepnungen und Churmes 
‚thoden den Werth oder Unwerth derjelben 
Fürzlid) anzuzeigen. 
Dem An. Breäffer darf id) da8 billie 
‚ge ob nicht verfagen, daß er vor gutes Pas 
pier und Druck geforget, und über dieſes 
noch einen billigen Preiß geftellet hat. 


ri; XXXIL 
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| XXX. . 
Dr: JA. Unzers medic. Handbuch. 
Nach den Grundfäsen feiner medic. 
Wochenſchrift, der Aust, von neuen 
ausgearbeitet. Meue viel vermehrte 
Ausgabe. Leipzig, bey J. F. Zunius, 
1780. erfchien aber auf der Oſtermeſſe 1781. 
— 2: Alph. 8. er 0; gt 8. KEzRR e.® 
u" 20 Br.) / 
ie vielen J wich einander, gefofgien 
Auflagen diefes Buches find genug 
Buͤrge, daf es mit allgemeinem Benfall ' 
aufgenommen worden. Dieſe Ausgabe bat j 
‚einen hohen Grad der Vollftändigfeie, wor« 
auf der Hr. Verf. immer befliffen geweſen. F' 
Ich winfche dies Buch in die Hande eines 
jeden anfangenden praftifchen Arztes, dem 2 
es großen Nutzen fliften wird. 
Der zweyte Theil, der die nöthigften 
Huͤlfsmittel für verunglücte Perfonen und ° 
unvermuthete Zufaͤlle, die Leben und Geſund ⸗ 
beit in Gefahr ſetzen, und ſchleunige Huͤlfe 
erfordern, enthaͤlt, iſt der wichtigſte, und 
bey dieſer Auflage weitlaͤuftiger ausgearbei⸗ 
tet worden. 
Das beygefügte Negifter hatte niche 
brauchbarer Eönnen gemacht werden. : 


ZXXIF. 








4 
NAKIV i 





. Apsıheterkunft — —— 
ET fehr vermehrte und umgeänz 
derte Ausgabe. Königsberg und Leip⸗ 





| \ I. Bog se 8. ie ? 
EN & 

ig Wem ie neue "Huflage # viel Ver 

mehrungen - und Verbeſſerungen bew 











— 


Iäme,- als bey gegenwärtigem Buche be⸗ 


ſorgt worden; fo würde man fich des: Bela 
des nicht dauren laffen, welches die Erfaus 
fung einer neuen Auflage von einem Buche 
koſten möchte, 


Das. Ganpe bie: Buches: fat'viek 
‘Theile, Davon der erſte von der Apotheker⸗ 


kunſt uͤberhaupt, der zweyte von dene rohen 


Arzneyen, der dritte von den pharmace⸗⸗ 


tiſchen Operationen und der vierte von den 
pharmacevtiſchen Präparaten handelt. 


Durch Bermittelung der Aerzte fan 


dieſes Buch in die Haͤnde eines ieden Apo⸗ 
theker gebracht werden, Der Vortheil, den 
man dadurd) erreichen fönnte, würde unend« 
lich groß ſeyn. 


XXXV. 


38, bey Gottlieb Lbrecht Harfüng, a, 
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| — 

Ueber Tripper und Tode, von Friedr. 
Hofmann, der Arzneywiſſenſch. Dr. 
— und ausübenden Arzt zu Altenburg. Kop ⸗ 
penhagen und Leipzig, 1781. in 3 Bog. 
in 9. (3 Ör.) ne eh... 


„> Tode hatte ehemals den Hn. Verf. 
+, gegenwärtiger Schrift nad) feiner ger -⸗ 
woͤhnl Weife Grobheitengefagt,. worinneer 
vorzuͤglich fich hervorzuthun fucht, mweilNere 
Hofm. feine Trippertheorie nicht annehmen 
wolite und konnte, fondera derfelbenineinem 
Gluͤckwunſchſchreiben kurz widerſprach. Hier 
ſtellt nun der Hr. Verfe ſeine Beweiſe auf; wo -· 
durch Todens und einiger anderer Tripperthe ⸗ 
orie widerlegt wird. — J 
Ein ieder unpartheyiſcher Leſer leſe u. ver ⸗ 
gleiche, und urtheile hernach. Will man die 
Wahrheit erforſchen, ſo hoͤre man beyde Thei · 
fe. Uebrigens kann ich ieden Leſer verſichern, 
daß ſich Hr. Dr. Hofmann nicht Schimpfe 
worteund Grobheiten zu Gegenwaffen gewaͤh · 
let hat; wenigſtens gewiß nicht ſolche, als 
Todens Schmaͤhſucht verdiente, 





Kleir 












ervationes ſuper morbis furinamenfium 46S 
I. Dan. Godofr Stubendorf, Megapolitan. 
if. de vita in morbis prorlus — 
praelonganda, 16 Seit. 

Ludou. Aug. Theod.Giefecken, Pyrınon- 
»ano - Waldee. diſſ. filt, quasdam animadver. 
ones in. haemorrhagiarum cuiuscunque ge= 
hetisfpecierum (yftema, avirisCl. Boijiero, 
agaro et Cullenio promulgatuın, 28. Seit. 

. Ott, Henr. Knorre, Hainburg, diſſ. de 
hrognofi inhydrope, 50. Seit. j 

‚J. Anton. Lanmersdorf, Han. diſſ ſitt N 
Yantarum cryptogamicarum frudtificationie 
üftoriae prodromum de filicum frudtificati- 
ne, 34 Seit. 

‚Joan, Abraham Lugt ‚ Amftelodamo.Ba- 
v. di, de teinperainentis, 27 Seit. * 


— ale. EN 
|, Goitlieb Lebrecht Fabri, Olsaa-Siles, 

‚entamen de catalepfi. 96. Eeit. in g nod) 
om vorigen Jahre. Verdient fehr empfoh · 
fon zu werden. 


| Med, dit. zr. Te. n Aug, 


v 


















226 
Aug, Wilhelm Bertram, de Spasmo ab 


exinanitione. 31. Seit. ing. . 
Unter dem Vorfiß des Hn. Hofe, Dr. 
Phil. Ad. Boͤhmer ⸗ ——tr A 
Joan Car.Schoenermark, Ratenovis-Me- 
lomarchie. difl. de fonticulis, eorumque effe⸗ 
Unter dem Vorſitz des Hr. Pr. Kemme. 
Fried. Guil, Leop. Maurit. Grofthopp, 
Berolinenfis, diff. de notione gaugraenae et 
fphaceli, 46. in x. e 
foan Hermann. Pfingfen, 
Wirtemberg. diff. fiftens_ nitri hodierni hi- 
ſtoriam atque proprictates. 23. Seit. | 
t end. 


Abus, 26 Seit. 
| 
Helmſtaͤdt. 


Lern. 


Unter den * des Hn. Hofr. Gruner. 
Georg. Friedr., Chrifl. Fuchs , lenenlis, 
diſſ. de febre puerperarum. 58 Sei. 
Georg. Friedr Krüger, Ordrufhienf. difl, 
de uluacidorum et Sapanie hifpanici in febri» 
bus acutis praefertim inflammatoriis, 34 ©. 
Franc. Guil, Ant, Jacobi, Hazfeld difl, 
‚ de anthopophago Bercano Sei, I, hiftoriea, 
27. Seit. | — 7 — 
Zu dieſen dreyen Differt, hat Hr. Prof. 
Loder drey Cintadungsfchreiben drudenlafe 
fen, und viele handeln: 
De vaginae uteri protidentia, Particula, 


TI- III. 





Leip⸗ 


r 





seen; Leipzig. J 
- Toh. Gotif. Leonhardi, Med. Dr. et Prof. 






IP. Exır. . fit, adrolögiae phyfico-chemi- 
— — gris primaslineas. 20 Seit 


—* 

m Carol. Gottl, Kühn , Med. Bacc. de 
| philofophis anteHippocratem medieinae cul- 
‚toribusad Celfi de medicin. praetat, Specim- 

I. gı Seit. Hierzu gehöret: 

0 Gil. Gredingep.ad Kühnium de pri- 
mis variolarum initis,. earumque comtagio- 
ne adınodum virulenta. 16 Eeit. 

Beniamin Gotthelf Knoth, Zittavia- Lu- 
dat. Sylloge obſervationum quarundamı ehi- 
‚zurgico - medicarum. 26 Seit. Hierzu: 

Dr. Ern Gottl. Boft, Pr.de gibboforum 
ex rhachitide moleftiis. ı6 Seit 
Unter dem Vorfig des, Hn. Dr. und Pr. 


" " Gottl, Friedr, Richter , de gravidarum 


# 


| 


J 


varicibus. 26 Seit. Hierzu: 18 
Dr. Io, Car. Gehler ‚Pr. de ruptura peri · 
naei in partu cavenda. 1 Seit .. * 
Unter dem Vorſitz des Hn. DE md Pr. 
Platner: Re 
"Car. Andr. Kaflen, Schoeneck, Varife, 
repetitio brevis et affertio dodtrinae Stahlia- 
nae demotu vitali. 24. Hierzu geböret: 
Dr. Ern. Gottl. Bofe, Pr. fit, gibbolae 





ex rhachitide exemplum, 16 S. Gerne: 


P 2 Ca 


— 





Carl Chrifl. Friedr. Menz, Langenfal. 
22- Thur. comment. de febte continua re- 
mittente putrida. 15 Seit. ing. J 
Mr Unter dem Vorſitz des Hn. Dr. und Pr. | 

laz: J | 


Je, Jar. Billing, Craeovienf, Polan. difl. 
de falubritate er infalubritate habitationum:. 
34 Seit. Hierzu: en 

Dr. Ant. Guil. Plax, Pr.de medicae vi- - 
tae commodis et incommodis, 16 Seit. y 


' | 
Medicinifche Vorfaͤlle. 


Haag · Hr. Prof. v. Deveren zu Leiden 
iſt bey dem Prinzen von Oranien ‚an Baus 
bius Stelle, Leibarzt worden. 

Helmſtaͤdt. Hr, Dr. Cappel bat von 
dem Herzog von Bra unfchweig den Hofraths⸗ 
charafter erhalten, t 

Frankfurth an der Oder. Die Koͤnigl. 
Societaͤt der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte da⸗ 
ſelbſt Hat Hn. Berge. Crell in Helmſtaͤdt und 


On. Dr Pott in Braunſchweig zu Michie. 


dern aufgenommen, 

Eaffel. Andafigen Collegio Carolino ift 
Hr. Dr, Ebert zum Prof. der Chemie und 
Hr. Dr. Brandan zum Prof.der Ophthal⸗ 
mie angeftellet worden: Bam⸗ 
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. Bamberg. Der dafige Fürft Biſchof hat 
den Profeliten Hn. Dr. Marcus zu feinem‘ 
eibarzt mit dem. Prädicat eines. Hſrothe 
ernannt. 

Greifswalde. Hr. Dr. Otto, Affefor 
es dafigen Colleg. med. und zeitheriger Ad⸗ 
inet der medic. Fakultät iſt von Sr. Koͤnigl. 
ke zum ordentl. Prof. der neuerrichte⸗ 

Ile der Naturgeſchichte, Landeshaus ⸗ 
(haltung und Botanif gnädigft beftellt worden. 

Leipzig· Hr. Dr. Leonhardi iſt außer⸗ 
cordentl. Prof. der Arzneygelahrheit werden. 

„Paris. Der berühmte Wundarjt, Fre 
me Tacgues , fonft Come genannt, ift mit To⸗ 
de abgegangen. 

Der gluͤckliche Erfolg efeferifcher Euren 
in mancherley fehr ‚hartnäckigen und faſt un« 
— Krankheiten hat das Gouvernement 
wogen, in einem gedruckten Blatte die 
Krankheiten, in denen die Elektricitaͤt befon« 
ders wuͤrkſam iſt, anzuzeigen, und zugleich 
dem Publikum bekannt zu machen, daß auf 
‚öffentliche Koſten ein Arzt, Namens Mau. 
duyt, beſtellet ſey, bey welchem ſich der⸗ 
gleichen Patienten ohnentgeldlich in die Cur 
begeben koͤnnen. 
Dresden. Der verewigte Hofr. und Leib⸗ 
arzt Geßner hat feine ganze Bibliothek, die 
‚eben fo auserlefen als zahlreich ift, durch ein 
Teftament dem Sanitätscollegio zu Dres⸗ 
den vor feinem Ableben — 


’ 
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° Wittenberg. Dem Hn. Dr. Chriftian 
Auguſt Langauch , einem würdigen Soh⸗ 
nie des verdienftvollen Seniors der medieinie 
fhen Facultaͤt dafelbft, ift höchften Ortseis 
ne außerordentliche medicinifche Profeffur er -· 
theilet worden. * 
Straf burct. Ein Mechanikus daſelbſt, 
Namens Adorne, verfertiget für die Lehrer 
der Hebammenkunſt Mannekins, oder weib ⸗ 
liche Puppen von Holz, oder wirkliche Ste 
fette, wie man fie verlangt. Man findet 
an denfelben das Ziverchfell, die großen 
DBlutgetüße, die Mieren, die Harngänge, 
den „eraden Darın, die Gebärmutter, den 
Eyerſtock und vie Scheide mir der Blafeim 
jungfräufichen Zuftande Auch fann man | 
diefe Gebährnmutter wegnehmen, undeine 
andere an ihre Stellebringen , woranverbor« ⸗ 
gene Fäden die verfchiedenen Fıbern des Ute -· 
rus, ihre Bewegungen inden Geburtsſchmer -· 
zen, nebft einem Fleinen Kinde zeigen, an | 
welchem Epringfedern find, fo, daß alle na⸗ e 
tuͤrliche Bewegungen daran gemwiefen werden 
Fönnen. Eine ſolche Puppe Fofter 20 bisas 
neue $ouisd’or. 2 ri 
Eben viefer Künftler ſoll ein für die 
Menſchheit wichtiges Geheimniß beſitzen, 
naͤmlich alle Arten von Waſſerſucht unfehl⸗ 
bar zu curiren, wenn nur der Kranke noch 
nicht operirt worden iſt. Sein Mittel 
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bey Perfonen von iedem Alter würkfam feyn, 
und die Gabe wird blos nach der Beſchaffen ⸗ 
‚heit der Natur eingerichtet. Er hat, wie 
er fagt, zu Strasburg verfchiedene Wailer« 
füchtige von 6 bis 60 Fahren, und daszwar 
umſonſt curirt. Er bietet dieſes Geheimniß 
für 100. Louisdo'r an; unb will zuvor, um 
die Würffamfeit deſſelben zu bemeijen, unter 

den Augen desienigen, der fein Mittel fau« 
fen will, einen mit der Waſſerſucht bepaftes 
‚ten heilen | 

















